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zur dritten Auflage 


durchaus verbejlerte und vermehrte 


| ST ſelbſt Habe diefe Auflage als eine 


auf dem Titelangefündiget, und hal: _ 


te es Daher für Pflicht, hieruber fogleich die 


nöthige Erläuterung zu geben. Beyde die 


Verbeſſerungen und Bermehrungen find ver 
fehiedeher Art, aber auch in Beyden Habe ich 
meinen Hauptzweck bey diefem Wörterbuch 
unverrückt beybehalten. 

Verbeſſerungen find e8, wenn ish einige: 


mal den Sinn eines Worts, wie Satan, 


oder einer Nedart, mie reines Herzens feyn, 
Gott fuchen, ihn fihauen, noch genauer 


beitimmt habe, häufiger meinen eigenen Auge 


druck oder Fehler im Abdruck berichtiget, 
endlich einige unbedeutende Wortbemerkun: 
gen fo wie andere mir zweifelhaft gewordene 
Erflärungen ganz weggelaſſen. ch mag}. 
E. nicht weiter entfiheiden, was das Abend: 
mahl des Lammes, das gemeinfchaftliche 
mit Chriſto in der fo genannten Johannei— 
fhen Offenbarung ift, weil es wohl feyn 

| 9.2 kann, 
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lem, 
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kann, daß der Verfaſſer ein eigentliches 


Eſſen und Trinken damit hat andeuten wol—⸗ 


len — und übrigens das ganze Anfehn des 
Buchs mir höchft bedenklich, noch mehr feine 
Beſtimmung für alle Zeiten des Chriften- 
thums mir überwiegend zweifelhaft ift. Die 
Verbeſſerungen der erften Art betreffen alfo 
nicht die Wörter und Redarten, um deren - 
dogmatiſche Auslegung e8 mir hauptfächlich 
zu thun geweſen und noch ift, worüber ich 
mich in den Borreden zu der erften Auflage - 
> und den Zufägen fihon umftandlich erklärt 
habe. Was dahin gehört, dabey habe ich 
es aus fortdauernder und vermehrter Leber: 
zeugung gelaffen. ch werde auch gleich da— 
rauf wieder zurückkommen, fo angelegentlich 
es mir ift, auf dieß hohe Ziel des Schrift: 
auslegerd im Großen noch einmal den Blick 
meiner Leſer zu richten. Set muß ich noch 
offenherzig geſtehen, daß es aus wahrer Be⸗ 
ſcheidenheit geſchehen iſt, wenn ich bey dieſen 
Verbeſſerungen ſo gar keinen Gebrauch von 
den Anmerkungen des Herrn Superintenden⸗ 
ten Lang gemacht habe, ſo weit er damit in 
dem unten angezeigten Werfe*) gekommen iſt, 
*) Zur Beförderung des nüßlichen Gebrauchs des 
Wilhelm Abraham Tellerfchen Woͤrterbuchs des 


Neuen Teſtaments — Erfler Theil. A — 5. — 
— | Ans 
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ſo großdereigene Benfallift, mit welchem ich 
 diele feiner Erinnerungen und Zurechtiveis - 
füngen in Anfehung einer richtigern Erklaͤ⸗ 
rung oder genauern Ueberſetzung annehme 
und fo fehr überhaupt ich felbft die Einfichten 
des Herrn Verfaſſers ehre und ihm vecht vies 
le Eefer wuͤnſche. Aber um eben vdiefen die 
Fehler und Mängel, melche er an mir ges 
rügt hat, in der neuen Auflage. nicht zu vers 
heimlichen und für fie den Werth feiner Ber 
mühungen nicht zu verringern, überlaffe ich eg 
nun einem jeden, welchem es um die Fleinften 
Feinheiten der Schrifterflärung zu thun iſt, 
bey dem Gebrauch meines Wörterbuchs fei« 
ne Reviſion zur Hand zu nehmen und dann - 
zwiſchen und Benden, auch da wo ich mich 
nicht fehuldig erkenne, Richter zu fenn!" Wir 
Fönnten zwar wohl Beyde und der fauern 
Mühe überheben für die vichtigere Verdeut— 
fhung des N. T. zu forgen, da noch fo 
geringer Anfchein ift, Daß jemals für 
die £utherfche Leberfegung auch nur- in 
‚einzelnen Morten, Nedarten und Nebver: 
bindungen Gebrauch Davon werde ges 
Re macht 

Anſpach 1778. gr. 8. Zweyter Theil G. von 
George Heinrich Lang, Hochfürftl. Detting - oet⸗ 
tingſchen Special» Superintendenten und Pfarrer 
su Dohenaltheim, Anſpach 1780 gr. 8. 
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macht werden; es fey denn aber auch dieß, 
gleich allen menfehlichen Unternehmungen | 
im Öegentärtigen, Arbeit auf Hofnung iv: 
gend eines Funftigen Gewinns, Und wenn 
ich alfo ſelbſt die Fortſetzung dieſer fo befchei- 
den angefündigten ald ausgeführten gelehr⸗ 


ten Arbeit des Herrn Guperintendenten 


wuͤnſche, fo wünfchte ich Doch auch noch fol- 
gendes. Einmal daß er fich nicht fo oft an 
die Kürze meiner Bemerkungen ſtoſſen möch- 
fe, da fie auch oft nur Winke feyn follten, 
nur Anftöße an den tragen forglofen Schriftz - 
leſer fuͤr ſich mehr zu denken und ich mich 
uͤberhaupt ſo lang als moͤglich innerhalb der 
Schranken eines Gloßator erhalten wollte, 
der kurz fuͤr ein dunkles Hauptwort ein deut⸗ 
licheres angiebt und darnach die Beſtimmung 
der uͤbrigen dem Leſer anheimſtellt. So ſa— 


ge ich beym Wort Geſchichte, richtiger Ber 


« 


gebenheit: Der Herr Superintendent be- 
merkt dabey — aber eine Begebenheit fehen 
Fann man auch nicht u. f. m. — Dieß als‘ 


die Nebenidee Eonnte fich ja aber jeder ſelbſt 


mit dem Wort unterſuchen, oder einem aͤhn⸗ 


lichen verdeutſchen. Hiernaͤchſt bitte ich 


durchaus nicht zu vergeſſen, daß ich mich zu 
nichts gewiſſen verbindlich gemacht habe, 
was nicht den Geiſt und Sinn des Chriſten⸗ 


thums in der — Cor und feiner 


Boten 
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Boten darftellen follte, und dann wo an fich 
meine Bemerkung richtig ift, Doch auch nicht 
zu ſehr — zu grübeln, wie er es ſelbſt 
nennt. Ich fafle fonft wahrhaftig fo gleich. 
Verdacht, er wolle ihr doch wieder von dee 
Seite etwas anhängen aus Unluft, daß er 
fie nicht ganz aus dem Wege raͤumen kann. 
Er mag z. E. wohl nicht in Abrede ſeyn, daß 
das Wort Buße fuͤr Sinnesaͤnderung nicht 
ſo bequem ſey; gleichwohl aber iſt ihm dieß 
auch noch zweydeutig (ungeachtet ich das 
Ausdruͤckendere Sinnesbeſſerung zugleich vor⸗ 
geſchlagen hatte) und ſo meint er Ruͤkkehr zu 
Gott koͤnne auch mißverſtanden werden. Dieß 
will ich nun nicht leugnen und ich erkenne viel⸗ 
mehr, daß beſſere Geſinnung gegen Gott 
Apoſtg. 20, 21. eine deutlichere Ueberſetzung 
ſeyn wuͤrde. Aber. immer bleibt doch Buſſe das 
unbequemſte, das man waͤhlen kann und 
Sinnes aͤnderung, Sinnesbeſſerung führt 
dem Verſtande ſogleich eine richtigere vollere 
Idee zu. Ungemein angenehm wird es mir 
auch ſeyn, wenn es dem Herrn Verfaſſer ge⸗ 
fallen ſollte bey der Fortſetzung auf das, 
was ich noch in der Folge fuͤr die Allgemein⸗ 
heit der Leſer ſagen will, feine beſondre Auf- 
merfiamfeit und ſchartünnige Beurtheilung 
zu richten. 
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Ich Fomme nemlich auf die Vermeh— 
rungen. Sie beftehen nicht nur in den zur“ 
zweyten Auflage befonders abgedruckten . Zu⸗ 
fägen, welche ich nun, obfchon mit vielen Ab: 
fürzungen, an den gehörigen Orten einge: 
fchaltet Habe, fondern auch Hin und wieder - 
beygefuͤgten mehren Schriftftellen, oder Red⸗ 
arten, oder Sprachbemweifen, und einigen 
ganz neuen Artickeln wie Schlange, die 
Sünde tragen, befonders Melchifedeef. 
Nehme man diefe auch nur für das an, was 
fie wenigftens für alle feyn koͤnnen, nemlich 
Beweiſe, wie viel noch der denfende Geift 
bey der Schrift zu forfchen übrig hat, fo 
Wwerde ich ſchon in fo weit nicht ohne Nutzen 

.  gefchrieben haben. J— 
Von der Redart, die Sünde tragen, 
als das Lamm Gottes, heißt es in einer 
neuern Schrift, welche ich in diefer Berbin- 
dung nicht Eenntlicher machen will: „mir | 
„iſt es gleichgültig 06 Johannes hier auf 
„Das bey den: Zuden gewöhnliche tägliche 
„Opferlamm, oder auf das Dfterlamm, oder 
„auf Jeſ. 53. gefehen habe, Aber fo wie 
„Grotius in feiner Anmerfung darüber darf 
„man doch nicht eregefiren, wenn ex fagt: 
»Das griechifche tragen Ednne eben fo wohl 
„von Beflerung des Herzens ald von Er: 
„werbung der Begnadigung verflanden wer: 
| | 0 ben 
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„den und er ziehe die erfte Bedeutung vor, 
„weil ı. Pet. 1, 18. gefagt werde, wir 
„ſeyn von dem eiteln Mandel erlößt durch 
„Das Blut des unbeflecften Lammes. Das 
„hat der allzunachgebende Mann von Erel 
„ten gelernt, welcher ihm das nemliche ge: 
„antwortet hatte. Johannes, fährt der Ver: 
„fafler fort, redete mit Iſraeliten, welche 
„die Werbindung der. Worte: Camm und 
„Sünde tragen, zu denfen gewohnt waren 
»— — — überhaupt aber mit der Red— 
„art: Sünde fragen aus ihren levitiſchen 
„Anftalten eine Uebertragung ihrer Sun: 
„de auf das Opferthier durch Handauf— 
„legung werden. Wenn nun der Mann 
„Gottes auftrat und Jeſum das Lamm 
„nennte, Das die Suͤnde trage, was Fonnte 
„daben ein Sfraelite anders denken, als daß 
„er fie wie das Opferlamm auf fich neh⸗ 
„men und die Welt von ihren Sünden 
„verfühnen werde. Die Rede ſchickt fich 
„auch nur hierauf. Won diefer Art hatten 
„die Leute ein göttlich vorgangiges Inſtitut. 
„Aber um die Menfchen zu beilern, es 
ſum ein Lamm zu nennen, das wäre fehr 
„widerſinniſch geredet; denn ein Thier bef 
„ſert, lehrt die Menſchen nicht, aber einen 
„Zod Fann es ausftehen und in der Abſicht 
„kann es an die Stelle des Menfchen geſetzt 

a5. „wer⸗ 


mn — —— — — — J — 
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Mn werden. Aber es if als wenn gerade die 
„wisiaften Koͤpfe in diefer Sache die um " 
„begreiflichien Fehler machen Fönnten. 
„Haͤrwood ein ſehr modiſcher engliſcher 
Schriftſteller umſchreibt die Rede Johan⸗ 
„nis alſo: Siehe das iſt das liebenswuͤrdige 


„Object der göttlichen Liebe welches zur 


„Derseilerung des: menfeblichen: Ge⸗ 
„fehlechts beftimmt ift. Das heißt Johan 
„nem und feine Zuhörer ins fechfte Jahr⸗ 


tauſend der Welt verfegen und ihn ſocinia⸗ 
niſch reden lehren.“ 


Ich habe mir die Muͤhe nicht verdrießen 
laſſen dieſen Commentar des Ungenannten 
zu wiederholen. Dafür ſey es mir nun er⸗ 
laubt mit anſtaͤndigem Ernſt gegen jede Zeile 
mich zu erklaͤren, und damit es denn auch 
beſcheidener Ernſt bleibe will ich den Johan⸗ 
ses feldft reden laſſen. Er Eönnte etwa far 


‚gen: „Freund! du redeft da vieles untereins 


„ander, Das mir gar nicht gefallt, und wentr 


„das ſocinianiſch, wie ich höre, Dey euch 


„eine Vermaledeyung ift, jo haft du in 


| Wahrheit mich fehr Beleidiget; denn ich. 


„muß die nur geftehen, daß ich nichts anders 
„habe fagen wollen, als was Grotius, was 
Harwood mich ſagen laſſen. Ich habe 
„denn nur es in meiner eigenen Sprache ge⸗ 


» tag Aber das kommt daher, daß man 


„euch 
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„euch Juͤngern Ehrifti von Jugend auf die 
„fen meinen Zwuf an meine ehemaligen 
„zeitgenofien hat wiederholen laſſen bey der 
„£ehre von feinem VBerföhnungstode, daß 
„man euch dann nur das Strafuͤbel Dabey 
„denken lehren welches freplich auf einen, 
” als ein Lamm gelegt, von ihm getragen, 
nur Wegnehmung der Strafe bedeuten 
„kann. Aber du hätteft doch auch hintenz 
„nach bedenken follen, wie wenig ich etwas 
„dergleichen nach dem Maaß meiner Erfennts 
„niß von der Amtswuͤrde des Meßias, nach 
„ meinen andermeitigen ausdrucklichen Be⸗ 
„peugungen, als ein gebohrner Jude, mey: 
„nen konnte... Mir hatte Gott, nad 
” feiner den menfchlichen VBerftand nur all: 
mählich fortleitenden Offenbahrungsgnade, 
„nichts. weiter Fund gethan, ald daß Diefer 
„Jeſus eine große wuͤnſchenswerthe Veran: 
„derung in den Geſinnungen ſeiner Nation 
„bewirken ſollte, ganz wie euer Harwood 
” fol gejagt Haben. Dafür kuͤndigte ich ihn 
„alſo an, ich erweckte zur milligen, Anneh— 
„mung feiner, als eines geiftlichen Meſſias; 
verwies die Menſchen von meiner Wafler- 
„taufe, einem bloßen Symbol der innern 
„Herzensreinigung, auf feine Taufe mit 
„denn heiligen Geiſt; und da ich ihn eins 
„mol von ferne ſah, ergriff ich auch Diele 
„Ge 
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„Gelegenheit mit veränderten Worten has 
„zu wiederholen, im gleichen Sinn aufihn 
„zu weifen: Siehe! das iſt Gottes Lamm 
„(der £iebling des Höchften), welches der 
„ Belt Sünde trägt (welcher fie jelbft, als 
„das größte Hebel, durch feine Eraftigen 
„Belehrungen und Ermecungen aus dem 
„Leben der Menfchen wegfchaffen wird, daß 
„der Altfehende mit MWohlgefallen uns bes 
„gegnen koͤnne; wie jene Opferlämmer fie 
„täglich aus dem Lande des Jehovah von 
„feinem Angefichtewegfchaffenmußten. Sie 
„de, diefes Uebel der Sünde wurde durch 
„Handauflegung auf das Opferthier gleich: 
„ſam gelegt und mit ihm verzehrt, Die 
„haſt ganz recht, daß es miderfinnig waͤre 
„zu denken, ein Thier £önne beſſern, leh⸗ 
„ren, aber von dem Thier an fich war mir 
„ja auch nicht die Rede, fonder# den Sün- 
„den, die e8 trägt, und warum, in wels 
„eher Bedeutung? Da hättet bu dir alfo 
„am wenigſten gleich zu Anfang follen gleich- 
„gültig feyn laſſen, auf welchen Umftand 
„der alten Bolksgefchichte ich mich bezogen, 
„Dann wuͤrdeſt du bald wahrgenommen has 
„ben, daß ich den Jeſaias nicht im Sinne 
„haben Eonnte; denn der vedet nicht von 
„einem Lamme, welches geopfert, fondern 
„welches gefchoren wird, von einem Tragen 
„der 
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„der Krankheit, der Schmerzen für an⸗ 
„dre, und das heißt denn nichts anders als, _ 
„für einen fich der Krankheit und den 
„Schmerzen unterwerfen; am wenigften am 
„das Oſterlamm denfen, dem ja nichts auf: 
„gelegt wurde, welches nur gefihlachtet, ges 
„braten und gegeflen wurde, und zwar als 
„eine Gedaͤchtnißmahlzeit; auch eben fo we⸗ 
Ri ‚‚nig an die Nedart unferer Religionsfchrif- 
„ten, die Miflerhat, die Sünde der Bis 
„tet tragen; denn die Fönnen auch die 
„Nachkommen nicht anders als nach ihren 
„traurigen Folgen tragen, Bon einem 
„Lamm, und welches fie träge, nicht die 
. »Ötrafe, fondern fie felbft, redeteich. So . 
„erkenne denn, daß Grotius und Harwood 
» fich im Geiſte mweislich achtzehnhundert Jah⸗ 
„rein meine Zeiten und Umftände zuruͤckge⸗ 
„ſetzt haben, und wenn ihr weiter nichts ge— 
„gen euren Socinus zu klagen habt, ihr ihn 
„immer in Friede laſſen koͤnnet, oder wiſſen 
„moͤget, daß ich in ſo weit vor ihm geweſen bin. 
So koͤnnte, duͤnkt mich, Johannes fa: 
gen, Und nur die Möglichkeit dieſer Er- 
Flarung angenommen, mag dieß zu einem 
Benfpiele des Interfuchunggefchäftes zurei— 
chend fenn, welches der unbefangene Wahr: 
heitsforfcher immer noch bey Auslegung der 
Schrift zu übernehmen hat. So iſt es = 
auch 


/ 


kleinern Schriften meines Woͤrterbuchs ge: 
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auch wenigſtens meine Abſicht geweſen es 
ſelbſt mit zu uͤbernehmen, es ohne Seiten— 
blicke auf hergebrachte Lehrformen zu thun, 
und geradesweges fortzugehen, ohne zu be— 
ſorgen, was ich hinter mir zuruͤcklieſſe; ohne 
zu zweifeln, daß ich auch vor mir eine blei⸗ 
hende Ruheſtaͤtte finden würde. Ich habe 
ſie auch gefunden, daß ich uͤberzeugt bin, 


wie ich ſchon in der Vorrede zur erſten Auf— 


lage verſichert habe, es ſey ein noch lange 
nicht genug angewendeter Unterſchied unter 
der Lehre und Lehrart des Chriſtenthums 
von jeher geweſen, nur jene alſo das, was 
den Chriſten im Bekenntniſſe ausmacht, und 
wie ich auch ſchon kurz in der Vorrede zu 
den Zuſaͤtzen angedeutet habe, das ewige 
Evangelium Gottes leuchte heller am Mit: 
tage, als am Morgen, oder bey früher Dam- 
merung — der. Ehrift des achtzehnten 
Jahrhunderts, zu einer ordentlichen großen, 


zahlreichen Nation aufgewachfen, müße um 


etivas vieles weiter ſeyn, ald Juden und 
Heyden, da fie fich erft zu einem eignen 
Ehriftenvolf fammelten, Doch fo bin ich 
Don den Wenigften verftanden worden, oder 


‚man hat Urſachen gehabt mich nicht fo ver: 


ftehen, fich darauf nicht mit mir einlaffen zu 
wollen, Da man in fo vielerlen größern und 


dacht 
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Bacht Bat, fo wäre es doch wohl der Mühe 
werth gemefen mit mir genauer zu unterſuͤ⸗ 
chen, wie viel auf die befondre Vorſtellungs⸗ 
arten derfelben Lehren in den Büchern des 
N. T. abzurechnen fey, und was danı übrig 
Bleibe? Aber auch in den zwey Schriften, *) 
wo ich dieß am erften erwartete, ift es nicht 
gefchehen, und feldft der 'Herr Superintens 
dent Lang feheint nicht feinen Plan darauf 
angelegt zu haben, Pur mas die immer weis 
ter zu entwickelnde Chriftusreligion anbe⸗ 
langt, Taßt fich einmal der feharflichtige 
Mann die Frage entfallen (S. 162 des 2. 
TH.) „oder foll das Gerechtierden im Pauls 
„liniſchen Verſtande, das Nichtzurechnen 
„der vorigen Sünden nur auf diejenigen 
„eingefihränft werden, welche aus dem Zır 
„denthum und Heydenthum zum Chriftene 
„thum übertraten?“ So fragt er; will mir 
aber diefe Meynung ald ohnfehlbar unges 
gründet nicht beylegen, wenn gleich nicht zu 
leugnen fey, daß die Apoftel die Lehre von 
| - der 

*) Die wahre Lehre des heil, Apofteld Pauli voni 
Gecſetze aus dem Brief an die Römer vorgetragen 
und mit den neuen Deutungen derfelben verglichen, 
Zwote vermehrte und verbefferte Aufl. Tüb. 1779 
Vrerſuch über den eigentlichen neuteflamentis 
ſchen Begriff des Glaubens, deſſen richtige Bes 
ſtimmung u, fr w. Tübingen 1779. A 
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der Rechtfertigung fo vorgetragen, wie es be⸗ 


ſonders den Umſtaͤnden der erſten Proſelyten 
angemeſſen geweſen. Eben ſo ſchien mir in 


der zweyten nur eben bemerkten Schrift ein 
aͤhnlicher Gedanke von dem maͤnnlichern Al— 


ter der Gottes- und Chriſtus⸗ Erfenntniß in 


der Seele des Verfaſſers aufzufeimen, wenn 
er ©. 154. fagt? „man müfte frepfich den 


„Glauben für und, die wir gleichfam von 


„Geburt an Ehriften wären, etwas ge: 
„nauer beftimmen,““ aber er reifte am Ende 
zu einer ganz andern Frucht. S. 389, 
„Soll man wenigſtens igt Die Beſchreibung 
„des Glaubens ändern? Soll man dieſer 
„Gefahr mit Veraͤnderung der Grundbe— 
„griffe der Lehre entgegen gehen? — — 
„Freylich dieß nicht.“ So will ich denn 
noch einige Blaͤtter dieſer Vorrede zu einem 
Wörterbuch der Schrift anwenden, zur Pro⸗ 
be eines theologifchen Wörterbuchs und rich: 


tigern Heurtheilung meiner Borftellungen - 
Noch etivas über die Lehrart Chrifti und der - 


Apoſtel, wie über das fchon nationell ge 
wordene Chriftenthum, oder das reifere 


Alter deffelben, zu fagen., Was es aber ' 


feyn mird, mag andern noch fo ſchwache 
Vermuthung ſcheinen; fie werden fie doch, 
von Mahrheitsliebe belebt, der Prüfung 
nicht unwerth halten, und mir, Dem es = 
Ä mehr 
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mehr feheint, freylaſſen, auch darinn die 
mannigfaltige Meisheit Gottes zu finden, 
die auf taufenderley Wegen alles zu Einem 
Ziele größerer Vollkommenheit hinleitet, 
Lehrart Chrifti und der Apoftel. 

Ich müßte nunfehr unmwifiendfeyn, wenn _ 
ich glauben wollte, daß ich überhaupt damit 
etwas neues fagte, indem ich behaupte, es 
fen ein großer Unterfchied zwifchen der Lehre 
des Ehriftenthums und der verfchiedenen Art 
des Vortrags deffelben in den Lntermeifun: 
gen Ehrifti und der Apoſtel. Freylich hat 
man im Allgemeinen das längft erfanttt, und 
wer weiß wie vielvon einem Tropos Paͤdeias 
geſprochen. Nur bares von jeher an einer _ 
eigentlichen Anmeifung. gefehlet, um nach 
ficheren Grundfägen beurtheilen zu Eönnen, 
was bloß zur Eehrart gehöre und was dann 
die Lehre ſelbſt ey. Nur Herr D. Semler 
hat fich auch hier Das große Verdienft ge: 
macht darauf in der Dienge feiner Schriften 
aufmerkſam zu machen, immer darauf zu 
dringen. Aber auch Er hat nie ein Urtheil 
darüber na beftimmten Regeln fällen ge⸗ 
lehrt. Und doch was iſt noͤthiger; wie follte 
nicht darinn vor allen Dingen etwas gewiſſe⸗ 
vers feftgefegt werden, man fich dariiber mehr 
vergleichen, ehe man jeden Theil der Lehre 
ſelbſt feftfegte? Ich unterfange mich nun 
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wohl nicht diefem großen Beduͤrfniß abzu⸗ 
helfen; nur will ich. verfuchen zur allgemei: 


nern Prüfung einige hieher gehörige Vers 


gleichspunete in Borfchlag zu bringen, | 

Zugeftanden ift alſo eine verfchiedene 
Lehrart derfelden Religionswahrheit nach 
Zeiten, Umſtaͤnden und Perſonen des 
Schrifitellers wie der £efer, und eben fo, daß 
ſich Chriſtus und die Apoſtel mit ihm in 
finnlicher Darftellung der Wahrheit nach den 
“ Fähigkeiten und der Faff.ngsfraft ihrer. Zus 
hoͤrer oder Leſer gerichter haben. Weniger 
eingeraͤumet hat man, daß fie auch gewiſſen 
Dolfsideen in ihren Belehrungen nachyege- 
ben. ‚Da iftes nun mir gar nichts bedenf- 
fiches auch diefen Schritt weiter zu hun, 
Giebt man es doch da zu, wo im A. T. Gott 
menfchliche Affeeten des Zorns und derglei- 


chen zugefchrieben erden, und dieß nicht 


weiter eine Herablaflung zu dem fihmachen 
menfchlichen Vermögen fondern Bequemung 
nach den Begriffen eines zu mehr geiftiger 


Denfungsart noch nicht erhobenen Volcks 
war, welches den ftrafenden Gott’ fich ald 


einen aufgebrachten. Megenten vorftellte. 


£eidet alio nur die Sache felbft nicht bey ei- - 


ner folchen Nachgebung im Vortrag, wa— 
rum will man fie nicht zugeben? Und ſollte 


man ſie nicht zugeben muflen, wenn ſich fin: 


det, 


— 


fd 
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Det, daß Ehriftus ſelbſt offenbar fich bey ei- 
ner gewiflen Gelegenheit, nach der Den- - 
fungsart feiner Zuhörer gerichtet hat? Wie 
und wo werde ich gleich zeigen. Das wäre 
alfo mir fir mein Theil das erfte Erforders 
niß der auch im N. T. anzunehmenden her- 
ablaſſenden £ehrart zu menschlichen VBorftel- 
Jungen, daß die Sache feldft dadurch nicht 
verlohren gehe; und Dann ein zweytes, Daß 
ein großer, wichtiger Gottes wiürdiger Ent: 
zweck Dadurch erhalten werde, nd fo käme 
es nur auf fihre Merkmale an, mo fie ei: 
gentlich anzunehmen ift, Daß man fagen koͤn— 
ne: fo viel ift Zeiten und Umftänden ange: 


-fügte VBorftellungsart und fo viel foll man 


fich wirklich dabep, denken. be 
Hier fcheint mir nun wieder das er 
ficherite zu fenn, wenn der Redende felbft 
nicht undeutliche Winke giebt, er richte 
fich nach Umſtaͤnden, füge fich nach dieſem 


and jenem herrfchenden Begriffe. “Ein 


folher Wink ift mir aus den eignen Un: 
termeifungen Ehrifti folgender. Die Juden 
erwarteten die Wiederfunft des Elias, ehe 
der Meßias ſelbſt eintreffen würde; CEhriftus 
belehrt fie er fey fchon gefommen in der 
Perfon des Johannes Matth. 17, 10: 12. 
Dagegen verficherte Johannes ſelbſt Joh. I, 
21. er ſey nicht Ba” War nun da nicht 
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pie Erklärung Chriſti hierüber eine Anfchmie- 
gung an einem Volksbegrif in einer 
100 es darauf anfam, daß Johannes fur feis 
nen Vorläufer erfannt wurde, nicht aber 
darauf, bey welchem Namen man ihn etwa 
nennen wollte. Aber nun fehe man den 
deutlichen Wink! Da er beyeiner andern Ge: 
fegenheit Matth. zz. zu dem Volke von der 
Perſon des Johannes redete, ſo verſicherte 
er zwar ausdruͤcklich, er ſey mehr als ir⸗ 
gend einer der ehemaligen Propheten, ließ 
indeß jedem die Freyheit ihn fuͤr den Elias 
anzunehmen. Und fo ware denn dieß zu⸗ 
gleich ein, wie ich denke, unwiderlegliches 
Beyſpiel dieſer von Chriſto ſelbſt beobachteten 
Lehrweisheit. — 
© Das zweyte Merkmal deſſen, mad mir 
hefondere Vorftellungsart ift und woraus 
man nicht ſogleich einen Eehrfag der Religion 
tmachen follte, würde mir das ſeyn, wenn fie - 
nit Angenommen, cine oder mehrere 
von der Schrift ſelbſt beftätigte Ver⸗ 
nunftwahrheiten würden aufgehoben wer⸗ 
den; allgemeinen Srundfägen, welche Die 
‚Schrift ſelbſt feſtſetzt, auf welche die ‘Pro- 
pheten, die Apoftel, Chriſtus ſelbſt immer 
wieder zuruͤckkamen, widerſprochen werden. 
Nach einer ſolchen Einſchraͤnkung darf ich 
wohl nicht beſorgen, durch den Gebrauch 
des 
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des Worts Vernunftwahrheit Jemand an⸗ 
ſtoͤßig zu werden. Eher koͤnnte man Beden⸗ 
ken tragen unter dieſe Wahrheiten folgende 
mit mir zu rechnen, obgleich ich gar nicht 
begreife, wie man fie aus der Reihe derfel: 
ben herausheben will, wenn nicht das ganze 
Gebäude menſchlichen Religionserfenntnif 
ſes in feinen Gründen erfchüttert werden ſoll. 
Das find fie mir alfo, und ich will fie: fo- 
gleich mit den eignen Worten der Schrift 
angeben: Opfer (blutige) und Gaben (von 
Thieren und Früchten des Endes) will Bott 
nicht (er verlangt Herz und Gefinnungen zu 
feiner wahren Verehrung); er wird vergels 
ten einem jeden nach feinen Werfen ; 
wenn ſich der Sünder bekehret, fo foll 
aller feiner Sünden nicht mehr gedacht 
werden (es foll ihm wieder wohlgehn); wer 
recht thut, der ift gerecht — Gott hat Ger 
duld mit uns (er fieht unfreywilligen Feh— 
fern, Schwachheiten,, - Llebereilungen nach 
Batersart nach, fichert uns für den Folgen: 
derſelben); er fodert von Niemand mehr, 
ihm gegeben iſt, hat fich aber auch 
feinem ganz unbezeugt gelaflen; wir fehs 
fen alle mannigfaltig, aber wir follen die 
Sünde nicht herrſchen laſſen in unſerm 
fterblichen Leibe. Wenn denn nun etwas 
gegen dieſe fichern un anftößt, kann 
= | | 3 es 
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es ein Lehrſatz des Chriſtenthums ſelbſt ſeyn, 
etwas mehr als Lehrart? etwas mehr als 
das Geruͤſte, welches zu ſeiner Zeit wieder 
weggenommen werden ſoll, nicht das Gebaͤu⸗ 
de ſelbſt, um welches dem Bauherrn es 
eigentlich zu thun iſt? So ſollt es ja aber 
auch nicht Lehrart ſeyn! So wird ja immer 
ſelbſt durch dieſes Nachgeben im Vortrag, 
ein falſcher Begriff noch in dem Verſtande 
der Menſchen erhalten! Wenn nun aber 
ein ganzes Syſtem irriger Begriffe wegzu— 
ſchaffen iſt, willt du es mit einmal nieder— 
reiſſen? wirſt du nicht nach und nach einen 
nach dem andern zu verbeſſern ſuchen, die 
den ſchaͤdlichſten Einfluß in das ſittliche 
Verhalten, und dadurch das Gluͤck der Welt 
und Geſellſchaft haben zuerſt, dann die Mit“ 
der fchädlichen und fo fort? Wirftu nicht 
immittelft diefe minder fehadlichen ſelbſt mit 
zum Werkzeug brauchen, um jene vor allen 
Dingen auszurotten? So nimmt auch wohl 
der Banmeifter manches Stud Hol aus 
dem alten Haufe, und verbraucht es zum 
Gerüfte, nimmt aber auch diefes in der. Pro= 
portion wieder weg, in welcher Das Gebäus 
de in die Höhe fteigt; es wird die Schuld 
der Maurer, Zimmerleute und Handlanger, - 
oder derer fenn, welche Das neue Haus ber 
wohnen und an dem Gerüfte ihren Wohl 

—— ge⸗ 
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gefallen Haben, fo dieß nicht gefchieht. Aber 


ih muß mich ſchon deutlicher erflaren, und _ 


warum follt ich es nicht gern thun, wo es 


auf Wahrheit, wie ich fie erkenne, anfömmt . 


und ich fihon in den Hauptartikeln dieſes 
Wörterbuch mich genug darüber herausges 


laſſen Habe, Aber ich Fann und mußes auch, 


als in einer Vorrede, fehr kurz thun. Denke 


man fich alſo den jüdifchgefinnten Chriften, ' 


der Die ganze Gottesverehrung durch gute 
Geſinnungen und Ermweifungen, diefen erften 


Zweck des Chriftenthums, immer wieder it 


feinen Opferdienst umfehren wollte; bey 
dem alfo igt Die Hauptiache mar ihm feine 
Opfer vergeffend zu machen; fonnte dent 
nicht ein Paulus den Tod Chriftus als einen 


Dpfertod vorftellen, — wenn er Doch immer 
dabey erinnerte, er gebe ihnen Milch, nicht 


ftarfe Speife, das vollfommnere Erfennt 
niß werde ſich ſchon finden? Nahm 
nun jener Chriſt dieß an, ſo war er fuͤr die 
edlere, reinere Gottesverehrung gewonnen, 
daß er einſahe, er ſelbſt muͤſſe nun geiſtliche 
Opfer Gott darbringen. Und war das 


* 


nicht etwas Großes, Maſſives an dem 


Chriſtenthumsbau? 


Aber wenn du ſelbſt meynſt, dieß ſey 


eine der Hauptſache unſchaͤdliche Lehrart ge⸗ 


weſen, warum wollten wir es nicht dabe y 
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laſſen? Hiervon denn gleich ein Mehreres, 
wenn ich noch dieſes als das dritte Merkmal 
der zu erkennenden und nicht mit der Lehre 
felöft zu verwechfelnden Eehrart N. T. werde 
angegeben haben. Wenn die Apoftel mit 
tropifchen Ausdrücken und Vorſtellun⸗ 
gen fo abwechfeln, daß die Bedeutung 
von allen auf einen Einzigen Lehrfag 
angewendet werden Ffann, und mun denn 
auch jene bildlichen Vorſtellungen alle, 
aus der Landesöconomie des Volks, bey 
welchen fie diefelben brauchen, herges 
nommen find; fo ift diefer Lehrfag die 
allgemeine Wahrheit, und jenes Bild 
liche gehört zu ihrer befondern Lehrart 
nach Zeiten und Umitänden.. So ur: 
theilt man in der Phyſik; man hält die 
Hypotheſe fir die mahrfcheinlichfte, mit 
welcher die meiften Phänomenen überein: 
ffimmen. Warum auch und mofür hat 
man. doch. die Auslegungsregel,, daß man 
vornehmlich tropifche Ausdrüde mit. den 

‚ eigentlichen Borftellungen, welche dadurch 
in dem Berftande veranlaßt werden follen, _ 

verwechſeln müfje; ſo lange man fie nicht 
auch im Größern anwenden will? Was 
heißt alle eregetifche Treue im Kleinen. ‘senn 
fie tm Großen nicht die Probe Halt? Nun 
die Apoftel wechfeln fo mit den Pillen 
| ar⸗ 
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Darſtellungen Chriſti ab, als eines Lam⸗ 
mes, Opfers, welches dargebracht wird 
und des Prieſters der es darbringt; als ei- 


‚ ner trocknen Gabe; dann als eines Mit 


lers eines neuen Bundes, eines Haupts 
feines £eibes, eines Erzhirten, eines Koͤnigs, 
und vor Juden, die an alle dieſe ſichtbaren 
Gegenſtaͤnde nach der Einrichtung ihrer Re— 
gierung und ihrer Gottesdienfte gewöhnt 
waren, daß fie alle eine Einzige Hauptvor— 
ftellung von feinem Erloͤſungsgeſchaͤfte übrig 
laſſen, wenn man fie gehörig entEleidet; fol nun 
nicht diefe die Wahrheit, jenes alles Das un- 
wefentliche ſeyn? Lehrart nicht die Lehre ſelbſt? 
Oder ſollen wir aus einem jeden einzeinen Tro⸗ 
pus einen eignen Artikel machen? Doch nein! 
die chriſtliche Wahrheit und Weisheit iſt ſimpel 
und ſehr einfach; fie beſchwert nicht Das Ge- 
dachtniß; fie ermüdernicht die Denkkraft; fie 
laͤßt ſich im Grundriß in einer Periode entiwer- 
fen und fie ift Feine Wiſſenſchaft, welche nicht 
ganz wohl der gläubige Bater unddie gläubige 
Mutter beym vertraulichen Zufammenfigen 
des Abends oder beym erheiternden Spasier- 
gange ihrem Kinde an der Seite beybringen 
fünnten, Bewahrt will fie feyn in einem fei- 
nen guten Herzen; geübt will fie ſeyn in ei: 
nem guten Gewiſſen: dasiftdie große Kunft, 
an der wir fues ganze Leben zu lernen haben, 
. b5 Aber 
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Aber, noch Einmal, fo Einnten wir ed 


. doch ben der Lehrart laſſen, bey welcher gleich 
wohl unjre Gemeinen Das Wahre mit ha« 
ben und welche das Anfehen fo ehrvoller und 
ehrwuͤrdiger Lehrer fuͤr ſich hat! Irre ich 
nicht, ſo iſt dieß der Gedanke vieler — 
Run auch nn des Schlußgedankens millen, 
. der wieder bey einigen dazu koͤmmt, daß al 
fo. Unfer Einer wohl etwas kluͤgers thun 
nme, will ich Doch auch hierüber mich kurz 
erklären. Lehrart, das begreife ich ſehr “ 
wohl, verfehredene Borftellungsart der Res 
ligionsweisheit wird immer bleiben und blei— 
ben müffen. Wer kann das gute edle Mer 
tall ohne Zufag mit geringerm verarbeiten 
und welcher Geldliebende hält nicht Dem un⸗ 
geachtet fein Gold werth? Aber denn dieſes 
Zuſatzes zu viel wird, wenn dadurch die in 
einem Lande gangbare Minze über die Helf⸗ 
te des innern Werths verliert, daß wilder 
Streit darüber in Handel und Wandel ente 
fteht, und Kenner die geringhaltige Muͤnze 
doch durchaus fuͤr vollwichtig annehmen 
ſollen; koͤnnen und werden diejenigen, die 
noch ein Wort ſprechen dürfen, ſich nicht da⸗ 
vüber laut beſchweren. Oder nach dem vor⸗ 
her ‘gebrauchten Gleichniß, wenn Die Be⸗ 
wohner des einen Fluͤgels oder unterſten 


Stockwerks eines neuanfgeführten Gebaͤu⸗ 
| x des 
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des das Gerüfte um daſſelbe her, aus beſon⸗ 
derm Wohlgefallen daran, tollen ſtehen | 
laſſen und auch die Policey ſichs gefallen läßt, 
was gehts andern an? Wenn fie aber auf 
ihr Geruͤſte fo pochen, daß fie die Mitbewoh- 
ner im andern Flugel oder höhern Stockwer— 
ke zum Haufe heraus jagen wollen; wenn 
Jauter Unfug daraus entftehtz; oder wenn 
diefei der freye Eingang ins Haus dadurch 
veriperret wird; follen fie nicht fagen dürfen 
und muͤſſen: euer Geruͤſte gehört nicht weis 
ter hieher? Ich will mich ohne Bild erklä- 
ren. Einmal mag ja wohl jeder die eigents 
lich der jüdifchen Denkungsart angepafte 
£ehrart des N. T. für fich beybehalten, wenn 
er es fo gut findet. So denn aber Secten⸗ 
geift und Secteneifer daraus entfteht; fie für 
fo wichtig und mwefenttlich angefehn wird, daß 
man fich in verſchiedene Partheyen theilet 
und eine die andre verlaͤumdet und haſſet; ſo 
iſt ja nun die Nothwendigkeit da zu ſagen: 
dieß iſt Lehrart, daruͤber ihr euch nicht ftreis 
ten muͤſſet; und dieß iſt die Lehre ſelbſt, wel⸗ 
che ihr feſtzuhalten habt. Wie viel nun ein 
jeder zur Lehrart rechnen will; ob er darinn 
zu viel oder zu wenig thue; muß dann wohl 
jedes eigner Einſicht und eignem Gewiſſen 
uͤberlaſſen werden. ch habe nichts dage— 
gen, wenn mancher gutdenkende Chriſt ſich 

auf 
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auf feinem Haupte eine Krone denfen muß, 
um ſeines erhoͤheten und verbeſſerten kuͤnfti⸗ 
gen Zuſtandes in der Vorempfindung froh zu 
werden; ich wuͤrde ſelbſt als Lehrer in Pri- 

vatunterredungen mirs zum Gewiſſen ma: 
chen ihm dieſe Nebenidee zu benehmen. 
Sobald man ſich aber in großen Haufen 
sufammenthäte jenes Kronedenken zum 
Mahlzeichen der Auserwählten unter den 
Epriften zu machen, Prediger ganzer Ges 
meinen das nnterftügen mollten, und denn 
gar mancher Schurfe fich deflen bediente, 
dem armen einfältigen Dann fein bisgen 
Geld abzuſchwatzen, um der Krone willen, 
die ihm auch dafuͤr aufgehoben fen; weß 
Herz und Muth follte fich nicht dagegen ems 
poͤren? So, fo dvünft mich, dachte Paulus, 
Er hatte: ungezweifelt feine eigne Lehrart, 
widerſetzte fich aber auch mit großem Ernſt, 
ſo bald Spaltungen daraus entſtehen moll- 
ten, tufte da einmal über das andre: es foll 
micht alfo ſeyn; ihr feyd alle Ehrifti; Taf 
fet uns einerley gefinnet ſeyn! Ich will 
nun zweytens eben nicht ſagen, daß die 
Lehrart verändert werden muͤſſe, fo bald 
uͤberhaupt mehr Schaden als Nutzen fuͤrs 
wahre Chriſtenthum damit geſtiftet wird. 
Denn da ſchallt es wieder aus einer andern 
Gegend her; kommt ihr weiter mit gr 
Its 
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Zugendlehre? Ob nun gleich fich noch ant⸗ 
mworten liefje: wir wiljen nicht, was ihr mei- 
net, ihr thut, als wenn es nur um das bloße 
magere Gerippe der Tugend, ohne Saft und 
Kraft der Erfenntmiß und Verehrung Got 
tes, zu thun ware; es ware auch die Frage, 
wie viel mehr Frucht daraus erfolgen würde, 
wenn alle vereint ruften (welches bisher noch 
gar nicht der Fall geweſen), Gott ehren, 
Liebe üben, und in gleichförmigen guten 
Gefinnungen voll guter froher Erwars 
tungen für Zeit und Ewigfeit feyn, dieß 
ift die Hauptfache aller Chriſtuslehre; fo will 
ich doch darauf nicht beharren. ch denfe 
ſelbſt, daß bey jeder Lehrform die wahre 
fruchtbringende Weisheit der Religion im- 
mer das Theil Weniger ſeyn und bleiben 
wird, in einer Welt, in welcher der Hohe 
und Reiche im fteten Flug daherfahrt, der 
Poͤbel Friecht, und nur der Mittelmann ſei— 
nen Weg auf der Ebene bedachtig fortgeht. 
Dieß will ich alfo, wie gefagt, mit Still 
ſchweigen übergehen, und nur noch fo viel zu 
tiberlegen geben, wie nöthig es doch ſey die 
Borftellungsarten abzuändern, wenn nach 
Zeiten und Umſtaͤnden ihre Benbehaltung - 
wenigftens einen erſtaunenden Umweg im 
“Unterricht veriefacht. Kurz zu ſeyn; ift es 
nicht ein folcher Ummeg, wenn mir unfte 

Chri⸗ 
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Chriſtenkinder durch den Fortgebrauch der 
Ausdruͤcke und Redarten, welche bloß für 


die zum Chriſtenthum ehemals zuerſt uͤberge⸗ 
henden Juden waren, nun noch itzt erſt bald 
mehr, bald weniger zu Juden machen, ſtatt 


daß wir ſie geradezu das ſimple Evangelium 


lehren ſollten? That das Paulus in ſeinen 
Vortraͤgen an die Nichtjuden der damaligen 
Zeit Apoſtg. 14. 19. 24. — redete gr da 
auch von Opfern, Prieſtern und Hohenprie: 
ftern, der Unmöglichkeit durchs Gefeg felig 
zu werden u. ſ. w.? That es der Erlöfer in 
der mit dem Pinfel eines göttlichen Meifters 
ausgemalten Vorftellung von dem verirrten 
Sohne? Es ift fo ziemlich unter den, Aus- 


legern ausgemacht, daß diefes ungluͤckliche 


Kind im Gegenbilde die in Ohngoͤtterey, Ab: 
götteren und allen moralifchen Verderbniſſen 


tief verfallenen. Voͤlker darftellen follte, und _ 


alfo auch die Ruͤckkehr jenes die Zufehr die: 
fer zu dem Einen Gott in Liebe und Gehor- 
fam, nach einer durch Jahrtaufende immer 
mehr zugenommenen Entfernung von feiner 
wahren Anbetung. Wie verfäahrt er nun 
da? Laßt er fie viele Angftgebürge (ich fra« 
ge dieß in dem Geifte eines unfrer vortref- 
fichften und anfehnlichften - theologifchen 
Schriftftelters) erſt überfteigen, ehe fie fich 
wieder zu dem allgemeinen Bea der. 

| eu⸗ 
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Menſchen nahen duͤrfen? Nein, das nicht; 


er läßt den Sohn den edlen Entfchluß faflen: 
ich will mich aufmachen und zu meinen 
Vater gehen, und das Maaß der Zwiſchen⸗ 
angft uberlaßt er ihm — Muffen fie Jemand 
vorausfenden, welcher den beleidigten Bater 
bewege fie wieder aufzunehmen, ihm das 


Herz erweiche? DO, diefe Borftellung würde 


zu Flein, zu niedrig und menfchlich für den 
Algütigen feyn; nur das Beduͤrfniß fuͤr 
den, welcher lange in der Borftellung von 
Gott, als einem harten Beherrjcher, märe 
auferzogen worden! Reuevolles, demüthi- 
ges Geſtaͤndniß, mit den fichtbariten Bezeu— 
gungen eines geänderten Sinnes, ift alles, 


was erden Sohn thun läßt, Lind ich halte. 
mich verfichert, Paulus habe einen Abgoͤtter 


im Privatunterricht bey feinem Miffions- 
‚werfe nicht anders zur chriftlichen Wahrheit 


angeführt — ihm foden freyen ofnen Zutritt | 


zu Gott gelehrt, 
Haben toir endlich nicht wirklich ſchon 
manches, nach dem Beduͤrfniß unſrer Zeiten, 


von der Lehrart der Apoſtel fahren laſſen? 


Wer macht noch einen beſondern Lehrartikel 


aus der Einſchreibung ins Buch des Les’ | 
being, wie e8 mohlehemald gewöhnlich war? 
Wer einen befondern von der Wiederges 


burt, wenn er. von Bekeyhrung und SHeili- 
“gung 


- 


XXX .-Vorerinnerungen 

gung genug'gefprochen hat? und wer würde 
gern dem Schuld geben, er habe eine ganze 
Lehre untergefchlagen, der, um feine Unter: 
weifung noch mehr unter einem Gefichte- 
punft zu vereinigen, bloß von Heiligung, 
oder Erneuerung, oder Beflerung fprechen 
wollte, fintemal ja der. Menfch immer etwas 
im Erfenntniß oder in der Ausübung des 
- Guten an fich zu beffern findet? — — 


Das nationellgewordne Chriftenthum, oder 
das männliche Alter deffelben. 


Hiervon nun auch fb viel zu fagen, als 
es der Umfang einer Vorrede verftattet und 
zureichend tft die Aufmerkfamkeit denkender 
Männer darauf zu lenken, und weitere Pruͤ— 
fingen zu veranlaffen, was its? was follte 
es feyn, ſelbſt nach dem eignen erſten Un⸗ 
terricht feines hohen Stifters? Sollte es 
etwas anders fenn, als, die beſte Weis— 
heitslehre zu einer immer höher fteigen: 
den Gluͤckſeligkeit; mithin vielleicht unſer 
Unterricht damit anfangen, womit die 
Apoftel und Ehriftus felbft den: ihrigen 
endigten? 

Es iſt das alles doch gewiß der Frage 
werth, und zuerſt unleugbar, daß das Chri— 
ſtenthum in ſeinen Gebraͤuchen ſchon das 

| ſtten⸗ 


- 
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nicht mehr ift und ſeyn kann, was es zuerſt 
war, Die erften Ehriften feyerten noch, wie 
bekannt, den Sabbath, gleich den Juden; 
mit zunehmender Erfenntniß dev wahren 
nicht eben an dieſen Tag gebundenen öffente 
lichen Gottesverehrung, und um fich auch 
darinn fichtbarlicher von den Juden zu uns 
terfcheiden, beftimmte man dazu den Sonne 
tag. Eben fo wurde die Befchneidung noch 
von Vielen beobachtet, und daher der Ernft 
des Paulus in Vermeifung diefer Vermi⸗ 
fchung. des Judentums mit dem Chriften« 
thum; "mit zunehmender Erfenntniß fiel nun 
auch diefe weg. Wenn denn das Erkennt⸗ 
niß noch gereinigter und verbefierter wird, 
follte denn nicht noch manches andre, als die 
Borübungder Kinder, wegfallen? DieTaufe 
geſchah in dem erften Jahrhundert durch Un⸗ 
tertauchen unter das Waſſer, und man muß 
geftehen, bedeutungsvoller, als fie igt ges 
fchieht und gefchehen kann; aber die Hellere 
Einficht in das Weſen der Religion. hat gea 
lehrt, Daß es dabey auf Das mehr oder we—⸗ 
niger abbildende nicht anfomme, wenn nur 
Das abgebildete, Die Reinigung des Her—⸗ 
zens und Lebens, Das Hauptgefchäfte Des 
Menfihen iſt. — — Das Abendmahl wurs 
de ehemals bey genannten Liebesmahlen 
gejeyert, fo lange die Chriften noch ein Fleis 
c nes 
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nes zerftreutes Häuflein causmachten, und 
es ift wieder nicht zu verfennen, daß ſo auch 
die Gemüther zu allen chriftlichen Wohl 
töollen feyerlicher dadurch. verpflichtet wur⸗ 
ben, vielleicht auch nach ihrem gröffern Be 
dürfniß, da fie aus verfchiedenen Voͤlker⸗ 
fchaften, melche nicht lange vorher fich ge: 
haft und verfolgt hatten, zufammen Eamen 
und die Belehrung von dem Einen Geifte, 
der alle befeelen follte ald Kinder des Einen 
Vaters der Menfchen ihnen noch ganz neu 
war, die Ueberzeugung deſſen noch Feine 
tiefe Wurzel gefaßt Hatte. Nach und nach 
hörten nun aber. auch diefe Liebesmahle auf; 
es mußte gefchehen, weil der Ehriften-Staat 
fich vergröflerte und groſſe Argerliche Un— 
ordnungen zu beförgen waren, und es Eonnte 
geſchehen, da theils jene Belehrung wirk— 
famer und die Ueberzeugung davon allge: 
meiner, theils die engere feftere Werbrüde- 
rung und äußerliche Berpflihtung dazu 
wegen des größeren bürgerlichen - Anfehens 
der Chriſten als einer eignen groflen Gefell- 
ſchaft unwöthiger wurde, | | 
© iſt es nun aber auch ferner gewiß, 
"Haß viele Ideen, welche dem erften Kindes: 
Alter der neuteftamentifchen Religion anfleb: 
ten, verſchwinden mußten, nachdem das reine 
Licht fich immer mehr verbreitete und zum 
5 Ä größ- 
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größten Theile wirklich verſchwunden find. Sch 
meine die VBorftellungen von einer irrdifchen 
Größe und Oberherrfchaft des Mebias, dem 
von ihm im Furzen anzurichtenden tauſend⸗ 
jahrigen Reid), feiner: ausfchlieflungsmeife 
nur für die jüdische Nation beftimmten Sene 
dung, den leiblichen teuffelifchen Befigungen; 
und ich entfcheide hier nicht, ob es Damals 
wirklich ſolche gegeben, da es mir zu mei- 
ner gegenwärtigen Adfıcht genug iſt zu be⸗ 
merken, wie die Idee nach und nach ver» 
lohren gehen muͤſſen, je mehr der Echrfag 
in feinem völligen Umfang erfannt. wurde: 
Chriſtus ſey gefommen die Werke des 
Zeufelö zu zerſtoͤren. Und ich halte e für 
ganz antichriſtiſch Cein Ausdruck, den man 
mir verzeihen wird, weil er die Staͤrke meiner 
Ueberzeugung ausdrücken fol) wenn man it 
gendwo noch Daran glaubt; für eine Umkeh⸗ 
rung aller Religion. | 
Noch weiter kann ich als ausgemacht | 
annehmen, daß die Borftellungen von Glau⸗ 
ben an Ehriftum, von Bekehrung, von 
Seligwerdung oder Selig: nachung, Hei— 
ligung, mit den mehr reifenden ‚Religions: 
Einfichten und den außern Umſtaͤnden ihrer 
Bekenner veraͤndert worden und verändert . 
werden müßen. Was den Glauben an 
ageiRum anlangt, „weget zwar der Ver—⸗ 


faſſer 


& 
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faſſer des vorher angeführten Verfuchs vom 
Begriff des Glaubens, es habe doch immer 
dabey die Idee des Zutrauens zum Grunde 
gelegen. Dieß kann ich ihm hier unbeſcha⸗ 
det meiner Behauptung zugeben, habe auch 
ſelbſt im Woͤrterbuch viele Stellen von dieſer 
Bedeutung ausgezeichnet. Nur haͤtte ich 
gewuͤnſcht, daß er beſonders bey Beurthei⸗ 
lung des Glaubens Abraham Roͤm. 4. 


mehr Rücficht auf meine Zuſaͤtze zum Woͤr—⸗ 


terbuch genommen hätte, wo ich bemerkt har 
be, daß Glauben oft foviel als die ganze - 
Gottergebenheit (wie ich mich nun kuͤrzer 
ausgedrücdt habe) des Dienfchen, die völlis 


‚ge herzliche Richtung des Gemuͤths auf Gott, 
‚bedeute, And fü ftelfe ich mir den Glauben 


Abrahams vor; ed war inniger Gehorſam 


in ruhiger Erwartungsund Hofnung zu Gott, 


daß Jacobus 2, 22, fehr wohl fagen konn⸗ 
te, „er ſey mit feinem Glauben zufammen- 
„gefloßen, Habe mit dazu gewirkt, fein 
„ Glaube fen dadurch vollkommen geworden; 


injofern nemlich diefer blofjes Zutrauen be- 


deuten fol — So alfo Fonnte Jacobus fagen - 
und Paulus diefen glaubigen Mann dem ent- 
gegenfegen, der mit Werfen, Beſchnei— 
dung, Opfern, wiewohl Abraham auch, 


‚umgeht; und es ift ſchlechterdings unerweis⸗ 


bar,daß der Apoſtel das Wort spyagesda; wenn 
| er 


a 
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er auch Fein Neingriechifch verftanden hatte, 
von fitrlichen Wohlverhalten koͤnne gebraucht 
Haben. Im Neingriechifchen mie auch im . 
. Hebräifch » Griechifchen, im welchem Ira 
das Gleishbedentende ift, wird es allezeit 
von niedrigen Geſchaͤften, knechtiſchen Dien⸗ 
ſten der Froͤhner und Handlanger gebraucht, 
zeigt im Gottesdienſtlichen das opus opera- 
tum der Roͤmiſch⸗Catholiſchen an; und hätte - 
daS immer der Here Verfaffer dem Herrn 
D. Barth zugeben füllen. Mir ift es über 
haupt eine Sache, fur die ich zuruͤckſchaude⸗ 
re, wenn noch in fo vielen Gegenden es für 
techtlinnig und dem Geift des Evangeliums 
verherrlichend angefehen wird Tugend, 
rechtſchaffene Gefinnungen und Erwei⸗ 
ſungsarten mit einem: folchen Ausdruck zu 
versmechfeln. — Sch muß denn aber wohl 
wieder zur Hauptfache zurückkehren. — Sie 
war diefe, daß Glaube an Ehriftum et= 
was ganz andres in den Tagen Chriſtus und 
einige Zeit nachher war, als was er und 
ift; in dem Einen Zutrauen zır ihm als ei: 
nen Arzt und‘ groffen mächtigen Helfer in 
Krankheiten, in dem Andern Hoffnung auf 
eine National » Rettung durch ihre: u. f. m. 
Die Bekehrung mar der Aufferliche Ne— 
bertritt zur Kirche, fchon das mar ein Se 
figfeyn, ein Heiliggewordenfeyn, mie ich 

en e3 un⸗ 
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unter diefen und mehrern Artifeln im Woͤr⸗ 
terbuch bemierft Habe. Dieb war damals 
die Ficchliche Sprache, melche nun nebft 
den Ideen feldft hat verändert werden müf 
fen, nachdem das Chriſtenthum eine Na⸗ 
tionalfache geworden ift und fo der gebohts | 
ne Ehrift ganz andre damit verbinden muß, 
Man wird nun noch weiter eben fo we⸗ 
nig in Abrede ſeyn koͤnnen oder wollen, Daß 
aus dem Unterricht unfrer Chriften in dieſem 
veifern Zeitalter der. Neligion, eben weil e8 
daſſelbe ift, das wegfallen muß, mas die Apo⸗ 
fiel, nach feinen! damaligen Kindesalter, zur 
eriten Forderung an die Juden mashten, daß 
fie von. blutigen Opfern abftünden, zum ers 
ſten Eehrpunet, daß: die Befchneidung weiter 
‚ keinen Mugen habe; und bey: den Heyden, 
daß fie den Gögendienft verliefien mit allen 
Anhaͤngſeln defielden, Wir beweiſen nicht 
einmal weiter unfern Anfangern im Reli— 
gionsunterricht Die Einheit Gottes, ſetzen fie 
mehr als befannt und zum hriftfichen Ge⸗ 
meinſinn gehörig voraus. | 
So giebt es wiederum, nach allgemeis 

nem Zugeftändniß, in einer ſchon chrifklis 
chen Nation: Feine -totale Rechtfertigung 
mehr, Feine Ankündigung eines feyerlichen 
" Generalpardons, daß ich mich ſo ausdruͤcke. 
er kann nur noch gedacht werden, bey or 
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Voͤlkerſchaft, welche in anfehnlichen Haufen. 
uoch ist zum Chriſtenthum übertritt. Und 


daher, duͤnkt mich, iſt es gefommen, daß. 


auch viele unjrer eben nicht zu weit gehenden 
Theologen nach und nach die VBorftellung des 
noch fortgehenden einzelnen Nechtfertigun: 
gen der Chriften, als eines feyerlichen Alts 
in Gott, haben fahren und fichs genug ſeyn 
lafien das dem Dienfchen wieder zugewen⸗ 
* göttliche Wohlgefallen dabey denken zu 
ehren. 

Diefe bisherigen Inductionen beweiſen 
denn ſchon, daß das immer zu hoͤherer Voll⸗ 
kommenheit fortſchreitende Chriſtenthum das 
nicht mehr iſt und ſeyn kann, was es in 
feinen erften Anfängen mat. 

Das foll es nun aber: auch nicht mehr 
ſeyn; hriftliche Nationen und jeder Chriſt 
ſollen zu immer hellern Einſichten und wuͤr⸗ 
digern Uebungen in der Gottesverehrung 
wachſen. Der Grund iſt gelegt, und einen 
andern ſoll niemand ſegen; aber man ſoll ein 
immer feſteres, geraͤumigeres, fiir den inn- 
mohnenden geiftigen Anbeter bequemeres, 
anftändigeres Gebäude auf denſelben auffüh- 
ven; . oder narh. einer. andern apoftolifchen 
Bergleichung, es „muß eine Zeit fommen in 
dem Leben eines jeden, da. er aufhört die 


—— (von — nemlich — die 
er⸗ 
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Vergleichung eigentlich hernadm, und wel—⸗ 
ches ich noch bey dem Worte Milch "Hätte 
erinnern follen) des Evangeliums zu trinken, 
da man fich an ftarkere Speife gewoͤhnet; 
oder man bleibt ein Kind. Lind mas folk ich 
alle die apoftolifchen Borftellungen und Erin⸗ 
nerungen von dem vollfommmern Alter ber 

.  Ehriftenheit Herfchreiden? Genug, fo ifte, 
und dazu follen wir Eehrer in dem Geifte 
Gottes und Ehriffi mit fortwirken. Wenns 
aber fo.ift, fo Farm ich mich nicht enthalten, 
Zu benfen, daß Glaube an Chriſtum, Zurech- 
nung feines Verdienſtes, Rechtfertigung für 
eine ſchon Tangft in ihren Vorfahren begna⸗ 
digte Chriftennation nicht weiter die ges. 
. mwöhnliche Anwendung verftatte. Wenn ir: 
gendwo rebelliſche Unterthanen vor taufend 
Jahren wieder zum Gehorſam waͤren ge- 
bracht worden nach verſicherter völliger Be: 
gnadigung, welches würde nun ihre Haupt— 
fache feyn müflen? Iſts nicht wahr, die Er: 
weifung neuer Treue und Unterthaͤnigkeit? 
Oder was wäre es, wenn fie es fo recht 
drauf anlegten, daß fie immer neuer Begna⸗ 
digung bedürften; die Vorſteher und Haͤup⸗ 
ter der Familien den Jhrigen einmalüber das 
andre jagen müßten, ſuchet Begnadig ung, 
und unausgefegt nöthig fünden fie zur Zur 
ruͤckkehrung unter die Herrfchaft des Kegen- 
| ten 


\ 
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ten zu — Gewiß iſt mirs, daß der 
Unterricht der Religion in dieſem Stüc noch 
eine mit dem nationellen Chriſtenthum ſchwer 
zu vereinigende Ungleichheit hat, wenn doch 
unſre Chriſten gewoͤhnt werden ſich von 
einem Jahre zum andern, von einer Commu—⸗ 
nion zur andern, auf eine fremde Gerechtig— 
feit zu berufen? Man erwaͤge doch einmal, 
was etwa in einer folchen Beziehung der 
Apoftel Ednnte haben fagen wollen mit der 
ernten Erinnerung, Ebr. 10,.26. fo wir 
muthwillig fortfündigen, haben wir ferner 
fein Opfer fir die Sünde. Noch zur Zeit 
kommt es mir mit dem gedachten Unterricht 
eben fo vor, ald wenn man bey der Erzaͤh— 
lung von dem ftolzen Phariſaͤer im Gegen⸗ 
faß gegen den venigen Zöllner, die Sache 
auch ſo vorſtellt, daß man glauben ſollte, es 
muͤße nothwendig durch alle Zeiten die zwey 
Hauptgattungen von Menſchen geben, ſelbſt⸗ 
gefaͤllige, perlarvte Heilige, und dann ins 
niger ſchaamvoller Reue bedürftige Suͤn⸗ 
der — es gereiche zur Ehre der Chriſtenheit, 
feine drifte mitten innſtehende Gattung an: 
zunehmen, Wir wollen jedoch Hoffen, daß 
es eine folche giebt, die wirklich guten Men- 
fehen, welche fagen koͤnnen: Nun halte ich, 
o Bott, dein Wort; verzeihe mir nu die 
verbergen Sehler! m — 


5 Das 
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Das ſind denn meine Gedanken, oder, 
wenn man will, Vermuthungen, wie ſie, 
als in eben fo vielen Keimen, in dieſem Nor 
terbuch und auch in den hinzugefommenen 
Artikeln eingefchloffen liegen. Ich Fann fie 
nicht ausführen und in einem fo einge 
ſchraͤnkten Raum. unmöglich tmeitläuftiger 
auseinanderfegen. Aber ich wuͤnſche herz 
fich, daß fie bey alfer ihrer Mangelhaftig: 
keit, die ich wohl feldft fühle, von allen, des 
nen. Religion und Chriſtenthum werth iſt, 
mit unpartheyiſchem Ernft in Leberlegung 
mögen gezogen werden, Mir gereichtes zu 
einer fühlbaren Gemuͤthserhebung, fo oft ich 
denke, daß der gutgefinnte Menfch, ohne eben 
ſchulgerecht zu ſeyn und wo er lebt, Gott 
gefällig, der. Geift Chriftus in ihm, auch.er 
ohne aile ſchwaͤrmeriſche Nebenbegriffe von 
Gott gelehri ſey; wo er das auffere Wort 
nicht hat oder verftehen Fann, ‚durch das in⸗ 
nere zu feiner Seligkeit geleitet werde, und 
das unfichtbare Reich der Freunde Gottes 
‚und des. Guten größer fen, als es oft im 
‚Sichtbaren erfcheint. Aber das foll mich 
doch nicht träge, nicht faul machen, für mein 
kleines Theil und fo ‚lange ich kann, mitzu⸗ 
wirken, daß folche gute Menſchen nicht von 
jedem unnugen Namenchriften fich dürfen 

ſchaͤnden laſſen, und fich Der rohe Theil un 
J * | ie 


zur dritten Aufage xtu 


ſie nur immerhin ſeines nach Ländern und 
Provinzen fo oder fo geſtempelten Befennt: 
nifjes erheben möge, Es ift die große An: 
gelegenheit der Menfchheit fich dagegen zu 
jegen, und fo ift es auch Beruf, nach dem 
Evangelium, fuͤr alle Lehrer, mit auf diefen 
Endzweck ihre Bemühung zu richten. - 

Ein ſehr hochzuſchaͤtzender Freund hat 
mich an eine Stelle aus Luthers Vorrede 
zum Brief an die Römer erinnert, welche 
ich doch dieſer Vorrede will nachfolgen laſſen, 
weil ſie allen dergleichen Woͤrterbuͤchern zur 

Schutzwehr dienen kann, und ſo auch zum 
Beweiſe, daß ich *** das Beduͤrf—⸗ 
niß der Schriftleſer gefuͤhlt habe, wenn ich 
auch gleich ihm nur zum geringſten Theil ab⸗ 
geholfen haͤtte. Berlin, am 17. April 1780. 


Aufe erſte muͤſſen wir der Sprachen kun⸗ 
dig werden und willen, wes St. Pau⸗ 
Ius meyner durch diefe Worte, Gefege, 
Sünde, Grade, Glaube, Gerechtigkeit, 
Fleiſch, Geift und dergleichen, fonft iſt Fein 
Leſen wi daran. 


wi — Vorrede 
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Vorrede 
zur erſten Auflage. 


6 koͤmmt zum richtigen’ Verſtaͤndniß 
| eines. jeden Schriftſtellers unge 


mein viel darauf an, ihm feine 


Sprache in ihren Hauptmwörtern und, vor- 


nehmften Wendungen abzulerten. "Ein je 


der hat feinen eignen Husbru wie feine 


eigne Sittenzi und je denfender der Mann 
ift, der feine Einfichten allgemein macht, 
je neuer; der Gegenftand iſt, den er behan⸗ 


| delt, um fo hanfiger ‚findet er die Spra— 


che, in welcher er. fehreibt, für fih zuenm 


gez er fieht ſich alfo gendthiget die im 


derfelben febon vorhandenen Wörter auf 


die bequenifte Weiſe zu Zeichen feiner 


Gedanken zu machen. Dieß iſt fo allge: 
‚mein: $ugefianden,, -daß man auch fehon 


langit die Nothwendigkeit erkannt hat in 
befondern Büchern den eigenthümlichen 
Sprachgebrauch-der beften Schriftfieller uns 
ter den Griechen und Roͤmern zu erklären, 


- Und nicht uneben hat man fie den Schlüß 
ſel zu ihren Merken genannt, weil fie gleiche 


fan 
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fam den Zugang zu ihrer ganzen gelehr⸗ 
ten Denfungsart öfnen. | 
Diefelde Nothivendigfeit Fann ich nun 
wohl bey den Schriften des neuen Tefta- 
ments vorausfegen, ohne mich lange bey 
ihrer Bereifung aufzuhalten. Gleichwol 
ift mir noch zur Zeit Bein yolches Wort 
regifter deflelben bekannt, deſſen Werfaffer 
es vecht eigentlich zur Abſicht gehabt hat» 
fe, die Ausdruͤcke und Redarten unfrer chrifte 
lichen Neligionsbücher in Einem Verzeich⸗ 
niße zu erflären, von Denen die richtige Eins 
ficht in das ganze Chriſtenthum abhängt, 
und aus welchen man den Kern der Ne 
ligion herausnehmen muß. Ich Fann bey 
dieſem Urtheil es um fo weniger zur Ab: - 
fiht Haben den Werth deſſen, was man 
ſchon lange durch fügenannte Eoncordans 
zen geleiftet Hat, zu verringern ober dieſen 
ihre Brauchbarfeit abzufprechen, da fie mir 
felöft bey dem gegenwärtigen Linternehmen 
ein fo großes Erleichterungsmittel geweſen 
find. Allein die Verfaſſer derſelben moll- 
ten mehr den Mängeln des Gedächtnifies 
durch Sammlung aller Schriftitellen, in 
denen ein Wort vorfömmt, abhelfen, ald 
Urtheile über den Inhalt der Religion 
ſelbſt veranlaflen, und ſchon das iſt eine 
ſehr dankwerthe Mühe gemefen; — * 
an 


xLyI Vorrede 


Plan war zu groß und zu weitlaͤuftig, 
ald daß fie den Wörtern, die ich hier 
meyne, eigne Zeit zur Unterfuchung und 
Aufklärung hätten widmen können. — Nur 
ganz neuerlich haben einige Männer von 
Einfiht und bekannten Verdienften ange: 
fangen die Bahn, die ich. betreten habe, 
ſelbſt mit zu Brechen; ich meyne Here D. 
Cruſius, in £eipgig, in-den Erläuterun: 
‚gen des Brief an. die" Nömer, und 
befonders der Bedeutungen des Worts 
Geſetz; — D. Zachaäriaͤ, in Göttin: 
gen, in ſeinen Paraphraſen uͤber die 
Briefe Pauli, und Herr Schrader, 
Prediger in der Grafichaft Ravensberg, 
‚in der Erklärung des DBriefes an die 
Roͤmer; die bepde ihren Auslegungen ei- 
ne kurze Erklärung der in. jedem Brief 
vorkommenden claflifchen Wörter vorge: 
fest baden. Diefe Wahrnehmung hat 
auch wirklich den Vorſatz, welchen ich ber 
reits auf der Univerſitaͤt Helmftädt gefaßt 
hatte, eine folche Erklärung der: Haupt: 
wörter des neuen Teftaments heraussuge: 
‚ben, in mir von neuem fo lebhaft gemacht, 
daß nun darand das Wörterbuch entftan: 
den iſt, welches ich Hiermit befannt mache 

Ich liefere alfo Feine eigentliche Eon: 
cordanz, Fein vollftändiges Spruch: Namen: 
— und 
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und Wortregifter, und veriveife deswegen 
auf diejenigen, die man bereitö hat. Dag _ 
alles lag. außer meinem Erklärungstreng, 
welcher nach meiner Hauptäbficht nur fo 
weit gehen follte, fo meit ein jeder des 
Driginals unfundiger Leſer geführt werden 
muß, um es aus eigner deutlicher Einfiche 
ju erkennen, was er als ein Chriſt zu glauts 
ben und zu thun hat. Man wird alfo 
feinen Ausdruck, der zu diefer Abficht er - 
Bärt werden muß, vermiflen, auch wohl 
finden, daß ich zumeilen andre, die eben 
nicht dazu gehörten, beylaufig mitgenome 
men habe, um unfte deutfche Ueberfegung 
auch in folhen, nach meinen Einfichten, 
zu berichtigen, ohne mich doch hierinn zu 
etwas gewiſſem anheifchig zu machen. Da 
‚auch die eignen. Reden Ehrifti und die 
Schriften der Apoftel die unmittelbare Er⸗ 
fenntnißquelle. des Ehriften find, fo Babe ich 
mich zur Zeit nur- auf diefe eingefchranft, 
durchaus aber mich der Kürze beflifien, die 
man, um nicht unbillig oder gar unver: 
ſchaͤmt zu ſeyn, Leſern und Käufern fchuf: 
dig iſt; niemand von noch jegtlebenden 
Gelehrten für mich genannt, um die nicht 
zu beleidigen, die ich nicht nennen konn— 
te; die Sprachbeieife jedem zur eignen 
Prüfung (0 faßlich als möglich zu machen 
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geſucht; und alles mit der Offenherzigkeit 
deſchrieben, durch die ich in allen Gott 
"und Menſchen gefällig zu werden trachte. 
Doch hat jene Kürze hin und wieder eini- 
‚ge Duntelheit im Ausdruck verurfacht, Die 
ich zu ſpaͤt bemerkt Habe, fo mie Diefe 
‚Offenherzigkeit mich manchen harten Des | 
urtheilungen ausfegen wird. Aber, Gott: 
lohb, daß ich den Einſchraͤnkungen des menſch⸗ 
‚fichen Verſtandes nicht unterworfen bin, 
die man -fih nach hergebrachten Landes: 
verfaffungen gefallen laffen muß, oder zu 
denen fi ein mehr für feine Finanzen, 
als fir die Wahrheit, beſorgter Gelehrter 
‚erniedriget. - a 
mag es daher auch noch) ißf gar 
nicht verheelen, daß ich mit dem Vorſatz 
zu Werke gegangen bin, ſelbſt in meinen 
‚gegenwärtigen Verbindungen ale Schrift: 
‚fteller das Meinige dazu beyzutragen, mehr 
Klarheit und Neinigfeit in den Lehrbegriff 
zu bringen, die Religion Jeſu von Mens 
ſchenſatzungen, die es mir nach langer ge⸗ 
fegter Prüfung find, zu feheiden, und un: 
eingenommenen Gemüthern im Lehrſtande 
e3 immer wichtiger zu machen, Die Heli: 
gion ‚nicht ald eine gelehrte Wiſſenſchaft 
fondern als die beſte Weisheit zu behan⸗ 
deln, und ihr Studium derſelben auf 
| Sbpitz⸗ 
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Spisfindigfeiten ded Berftandes oder Spie⸗ 
le der Einbildungsfraft, fondern auf ihre 
heilfame Anwendung bey ihren Gemeinen zu 
richten. Hierzu fteht nun aber Fein andrer 
Meg offen, als daß man felbft die Schrift - 
verftehe, nach der man andere zur Gluͤckſelig⸗ 
keit anmeifen fol. Chronologiſche, geogra⸗ 
phifche, Hiftorifche Unterſuchungen mögen 
immer die Beſchaͤftigung einiger wenigen 
Gelehrten bleiben. Es würde fo gar dem . 
Beten der Religion fehr zutraglich geweſen 
feyn, wenn man es von jeher mit diefen fo 
gehalten hätte, ſtatt Daß es Zeiten gegeben 
hat, da alle Auslegungsbücher, academifche. 
Streitfehriften und Sammlungen verfihiede- 
ner einzelnen Erklärungen davon wimmelten, 
und niemand fihs auch nur einfallen ließ, 
Woͤrter und Nedarten zu berühren, die ge: 
radezu den Inhalt der Neligion ſelbſt ange: 
hen. Mit dem allen ift dem Lehrer der Re: 
ligion fo wenig als dem Schüler geholfen ; 
aber benden ganz gewiß durch eine genaue 
Auflöfung der Sprache, in welcher Die Reli— 
gion zuerft vorgetragen wurde, in die ein: 
fachften Vorftellungen, die dabey zum Grun- 
de liegen, die jener für diefen in der Stille 
anftellt und dann ihm öffentlich in feiner 
Murterfprache wiederholt. „Mau muß 
„nicht“ dieß find die eignen Worte Luthers 
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im Brief vom Dollmetfchen, „die Buch 
„ſtaben in der Iateinifchen (und fo auch in 
„der griechifchen und ebräifchen) Sprache 
„fragen, wie manfoll deutfch reden, fondern 
„man muß. die Mutter im Haufe, die Rinder 
„auf den Gaffen, den gemeinen Mann auf 
„dem Marüt fragen, mie fie reden, und dar⸗ 
„nach dollmetfchen, fo verftehen fie denn und 
„merken, daB man deutfch mit ihnen ve 
„det,“ — das habe ich mich geflißen, aber 
„leider allemwege nicht erreicht noch troffen.“ 
So follten wir, die wir von Zeit zu Zeit 
das Lehramt verwalten, uns nur als berufe- 
ne Dollmetfcher ver Reden Chriſti und der 
Vortraͤge feiner: Apoftel betrachten, die in 
dem zu jeder Zeit gültigem Deutſch ihren 
Zuhörern fagen follen, was der damaligen 
Melt in ihrer Sprache zuerft verfündiget 
worden, unddarauf fie aufmerffam machen. 
Das wuͤrde durch die eben gedachte Wort: 
analnfe geſchehen. Dan wuͤrde bald dabey 
finden, welches Redarten find, die die Apo⸗ 
ſtel ſelbſt nach den verfchiedenen Fähigkeiten 
und übrigen Umftanden ihrer Gemeinen ver: 
andern,’ an welche ſie ſelbſt ſich nicht binden, 
ohne daß die Hauptfarhe dadurch ‚veran: 
dert wird, und mas dagegen ſtets wefentlich 
zu dieſer gehört; melches”eigentlich die un: 
veränderfiche Lehre des Evangeliums feldft, 
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und welches im Gegentheil die bey den erſten 
Boten deſſelben nach ihren verſchiedenen Ga⸗ 
ben und Umſtaͤnden verſchiedene Lehrart iſt; 
wie wahr es endlich ſey, daß nach allen und 
‚noch fo vielen Erklaͤrungen ſchwerer Schrift—⸗ 
ſtellen die Summe der Lehren der Religion 
immer dieſelbe bleibt, die der ungelehrte 
Chriſt ſchon in den zehn, zwanzig, klaren und 
koͤrnigten Spruͤchelgen zuſammengezogen fin⸗ 
det, die ſein Schatz im Leben und ſein Troſt 
im Tode ſind. Und o wie weit angenehmer 
und nuͤtzlicher wuͤrde ihm die Leſung der 
Schrift werden, wenn man ihm aller Orten 
das wiederfinden lehrte, mas dieſes fein klei—⸗ 
nes Spruchregifter enthält! Dies alles ift 
wenigftens bey mir. der Erfolg geiveien, da 
ich dieſen Gang genommen. Ich mwünfchte 
alfo auch, daß niemand, der Fünftig die Re— 
figion lehren fol, fish die Mühe verdrießen 
ließe, eben fo beym Buchſtabiren anzufanz 
gen, um die Schrift mit der Zeit ungehinders - 
ter leſen zu Finnen, und gebe nun dazu in 
dieſem Woͤrterbuche einige Anleitung. Die 
Sache betrift die richtige vollftandige Samm⸗ 
lung und Erfenntniß der Lehren des allge - 
meinen Chriſtenthums, die genaue Erklärung 
der Schrift, die daben zum Grunde liegen 
muß,. und Die Deutlichkeit der Ueberſetzungen. 
Dieß veranlaffer mich alfo von dem einen wie 

D2 von 


Im Vorrede 


von dem andern noch einige Erinnerungen 
beyzufügen. | | 

Ich Bin zuerft eben nicht.dafür, daß die 
Ueberſetzung des feligen Luthers jemals ihr 
kirchliches Anfehen unterung verliere. Aber 
von Zeit zu Zeit fie in einzelen Wörtern und 
Redberbindungen zu berichtigen, das follte, 
duͤnkt mich, gefthehen, hätte ſchon längft 
geſchehen follen, und hätte man fo fortger 
fahren, wie man anfing, fo waͤre nun die 
Sache vollendet. Wenigſtens kann ed Feie 
nem Gelehrten unbekannt feyn, tie viel 
man in den erften Ausgaben von Zeit zu 
Zeit darinn verändert hat. Luther ſelbſt 
hat, nur nach der vorher angeführten 
Stelle, feine Ueberſetzung nie für unver 
befierlich ausgegeben; er hat gewarnet und 
gebeten fie ſtets nach den Grundterten 
su prüfen, und viele Stellen in der erften 
Ausgabe mirklich fo übderfegt, wie es ihr 
eigentlicher Sinn erfodert, oder auch die 
beffere Berdeutfchung eined Worts und ei- 
iter Redart in den fpäter uͤberſetzten Buͤ— 
chern noch gefunden. Mehrere Benfpiele 
der legten Art habe ich fehon im Buche 
ſelbſt gegeben. So hat: Luther 3. E. die 
ganze hebraͤiſche Redform, in Ehrifto Fer 
fir, vichtig deutſch, durch chrifkliche — 
Gemeine in Chriſto Jeſu, — = 
| fest; 
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fest. Was hindert ed, die von Mir ats 
geführten Sprachbeweife dazu genommen, 
unſre Ueberſetzung in ahnlichen Stellen 


diefer Ueberſetzung gleichförmig zu machen, 


daß z. E. es nun auch Eph. 3, 21. 
für, dem fey Ehre in der Gemei— 
ne, die in Ehrifto Jeſu iſt, hieße, dem fey 
Ehre in der chriftlichen Gemeine? — 
Aber er Hat auch nicht felten in der erften 
Ausgabe richtiger überfest; ganz, mie eg 


ſeyn follte. Ich Habe gezeigt, mie man den 
Ausdruck, thut Buße, für deutſche Eefer 


fogleich in den verftändlichern, beſſert euch, 
verwandeln folle, und (welches zwar minder 
wichtig ift, aber Doch zur Oenauigfeit einer 
guten Ueberſetzung gehört) das Amt zu fuͤh⸗ 
ren, in dienen; Wort, in chriftliche Leh⸗ 
re, Evangelium. Eins wie das andre hat 
nun in der erften Ausgabe von 1522 ſchon 
geftanden: Matth 3, 2. 4, 17. Marc. 1, 
15. beflert euch; 6, ı2. man foll fich 
(tie dieß Beflern auch in den fpa« 

tern Musgaben bepbehalten worden, Matth. 
11, 20: Luc. 13, 3.) — Apoftg. 8, 4. und 
predigte das Evangelion — 2 Eor. 3, 6. 
welcher und — gemacht hat, Diener zu 
feyn des Neuen Teftaments, — Es vers 
diente überhaupt noch eine genauere Unterſu⸗ 
hung, durch welche Veranlaſſungen Die ſpaͤ⸗ 
| d 3 tern 
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‚tern Ausgaben der Lutherfchen Ueherſetzung 
- in einzelen Stellen, die gar Feiner Verben: Ir 
rung bedurften, dem ungeachtet find veraͤn⸗ 
dert worden. Von wirklichen Verbeſſerun— 
gen laſſen fich die Urfachen Teicht angeben, 
wenn man bedenkt, daß auch Luther und feis 
ne Freunde, wie Melanchthen, in der richtigen 
Schrifterflärung immer mehr Einficht und 
Stärke gewannen. Sie ifts, die dem Leber: 
ſetzer ſtets neue Kraft giebt, wie ohne ſie 
niemand ſich das Recht anmaßen ſollte, 
uͤber Lehren der Religion zu urtheilen. 

Aber nun auch hiervon etwas zu ſagen; 
ſo iſt zuerſt das Auslegungsgeſetz, Schrift | 
aus Schrift zu erklären, zwar Tängft ges 
macht und angenommen, nur feheinet es mir, 
daß man ſich noch nie recht daruͤber vereinis - 
get hat, was man darunter verftehen molle, 
Denn ed recht verftanden und angewendet, 
wuͤſte ich Fein allgemein Fräftigers Hilfs: 
‚mittel der Auslegung der Schrift. ch dens 
fe mir nemlich dabey eine folche Erklärung, 
wobey man entweder auf die ausdrücklichen 
| Zeugniſſe Jeſu und der Apoſtel von der Be— 
deutung, in der fie gewiſſe Wörter genonts 
men, das meilte Gewicht Tegt, und fie alfo 
‚vor allen Dingen aufjucht; oder den jüdis 
fchen Gebraud) einer Redart, eines Aus: 
drucks, den ſ — ihren Amweifungen” sum 
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Grunde legen, den fie ald damals allgemein - 
bekannt nicht weiter erklären, fich aus den 
Sitten diefes Volks nach) den Befchreibun: 
gen des Alten Teftaments erft verſtaͤndlich zu 
machen fucht; oder endlich Wörter und Aus⸗ 
drücke, mit denen fie im Vortrag derfelben 
Sache abwechſeln, fo kange gegen einander 
vergleicht, bis man den allgemeinen Begriff 
aus ‚allen zufammen genommen völlig aus: 
gezogen hat. Immer wird hier Schriftaus 
Schrift erklärt, und wenn die mittelfte Gat- 
tung mehr Sprachgelehrfamfeit und Bes 
Fanntfchaft mit den Alterthümern erfodert; 
fo ift die Anwendung der erften und. legten 
eine um fo leichtere Sache, für jeden, dem 
fie felbft wichtig genug ıft. Um kurz zu ſeyn, 
will ich die Erläuterung defien aus meinem 
Wörterbuch ſelbſt hernehmen. Sch erkläre 
Fuͤlle, in den Briefen an die Ephefer und 
Eoloffer, vonder Kirche. Der Sprachge: 
brauch laßt ſo etwas vermuthen; aber das - 
eigene Zeugniß des Apofteld, daß er fo. verr 
ftanden feyn wolle, Eph. ı, 23. und die _ 
ganze Wergleichung feiner Phraſeologie im 
beyden Briefen, mie ich fie angeftellt Habe, 
entfiheidet. And fo gehen mir zumeinem 
Berftändniß der Nedart, an Jeſum glau⸗ 
ben, feine eignen Ausfagen, dieß heiße, fein 
ort halten, ein Freund feyn, und thun, 
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was er gebiete, uͤber alles. So erklaͤre ich 


Schrift aus Schrift in der zweyten Bedeu— 
tung, wenn ich ben der Wahrnehmung, daß 
Jeſus Hoherpriefter und Prophet genannt 
wird, die urfprüngliche Bedeutung beyder 
Benennungen aufzufinden bis aufs Entfte: 
hen des Iſraelitiſchen Hohenprieſterthums 
und der Prophetenmürde unter diefem Volk 
zurüchgehe. Ich erwarte alfo von einem jes 
den, der mir feine Erinnerungen über dieſes 
Wörterbuch mittheilen will, mir vor allen 
Dingen kurz und gut zu fagen, ob er in Dies 
ſem Berftande Schrift aus Schrift mit mir 
erklären wolle: Sonft gehen wir, der eine 
zur Rechten, der andre zur Linfen, und 
koͤnnen unmöglich an einem Orte zuſammen⸗ 
treffen. 

zn geftehe ich, daß mir viele 
Stellen des Neuen Teftaments gar Feiner 
Erklärung zu bedürfen, durch eine jede, Die 


man verfucht, nur mehr verdunfelt zu wer⸗ 


den-fiheinen; und man alfo auch darinn ſich 
mehr vereinigen follte, was ald aufs deutlich 
fte gefagt, nun auch gerademeg fo anzuneh: 
men fen, Es ift mir die unbegreifllichfte 
Sache, wie man oft andern den Vorwurf 
machen koͤnne, daß fie der Schrift entgegen 
erklärten, die ihr offenbar die meifte Ehre 
anthun, und das mit willigftem Beyfall = 
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nehmen, was in derſelben mit duͤrren Wor⸗ 
sen gejagt wird. Sie beharret z. E. immer 
auf der Verſicherung, daß Jeſus der Herr 
ſey; ſie nennt ihn durchaus den Herrn; 
fie erklaͤrt ſich daruͤber an fo vielen Orten, 
tie ich Das alles ben diefem Artikel Fury an- 
gezeigt Habe. Warum fucht man noch eine 
gezwungne Erklärung, daß dieß fo viel als 
Jehova jey? Zofephus fagt ausdrücklich 
das Gegentheil, und wenn die griechifchen 
Ueberfeger für diefen Namen ihr gupiog brau⸗ 
chen, fo Fam es ebendaher, teil fie den Na⸗ 
men Jehova als Zuden nie ausfprachen, 
und alfo auch fo überfegten, als ob Adonai 
ſtuͤnde. Was ift undedingter gefagt, als ı 
Eor. 15, 27. daß der Sohn dereinft dag 
Reich übergeben und felbft unterthan ſeyn 
werde — der ganze Sohn — daß ich fo 
reden mag; warum ehrt man die Schrift 
nicht und läßt es dabey bewenden, ſtatt 
daß man nun eine vorausgefoßte Theo 
rie hinein zu zwingen ſucht? 


Wie viel nun bey ſolchen Ueberſetzun⸗ 
‚gen und Erklaͤrungen der Schrift die Er⸗ 
fenntniß und ber heilfame Unterricht der 
Religion gewinnen würden, ift unnsthig 
meitläuftig zu fagen. Nur die einzige 
Erflärung, die ich von dem Schriftges 
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Brauch des Ausdrucks, Furcht Gottes, gege: 

= ben habe, angenommen und recht durchdacht, 

re "müfte wahrhaftig auch die Kraft und Würs 

de des Chriftenthums ganz anders gefchagt 

und im täglichen Wandel verherrlichet wers 

en ben. Und dieß iftes, was ich mit aller Auf 

— richtigkeit des Herzens, als den edelſten 

— Zweck des chriſtlichen Lehramts, auch durch 

diieſe Arbeit zu befördern geſucht habe. Ber⸗ 
—— lin, den 13. Maͤrz 1772. | 








Vorrede 
zu den Zuſaͤtzen der zweyten Auflage. — E lipan. 


U: den Befigern der erften Auflage mei: 
nes Woͤrterbuchs nicht befihwerlich zu 
fallen, babe ich die zweyte Bis auf einige 
meiftens die Zahlen angehende, Berich⸗ 
tigungen des Drucks unveraͤndert gelaſſen, 
und dafuͤr die folgenden Zuſaͤtze beſonders 
ausgearbeitet. Ich bedaure nur, daß ich der 
Unbequemlichkeit, die Durch eine ſolche Tren⸗ 
nung in dem Gebrauch entſtehen mußte, 
nicht eben ſo gut habe abhelfen koͤnnen, und 
ſie zum Theil dadurch vermehrt worden iſt, 
daß in der Correctur der erſten Bogen das 
Sternzeichen ausgelaſſen worden, wodurch 
ſich in den letzten die Beziehungen auf die 
Zuſaͤtze von den Zuruͤckweiſungen auf das 
Woͤrterbuch ſelbſt unterſcheiden. 

Sonſt enthalten dieſe Zuſaͤtze einigemal 
©. 49 f. 52 und 60 f. wirkliche Verbeſſe 
rungen; zumeilen Nachholungen von Wär: 
tern, auf die ich ſchon im Wörterbuch hinger 
wieſen hatte, wie. Stachel, Spiegel; noch 
öfter EN wie bey 9 au gr 

les, 
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tes, Fülle u. a. m. größtentheils aber frey⸗ 
twillige Beytrage von Wörtern und. Nedars 
2 als, andächtia, hochherfahren, Grie⸗ 

chen, Handel u. d. durch deren Auslegung 
die Leſung des neuen Teftaments jedem, der 
ſich nicht feldft Helfen. kann, erleichtert wird. 
Bey diefen Fonnte ich um n Fürzer ſeyn, da 
die Einficht in das eigentliche Ehriſtenthum 
davon eben nicht abhaͤngt, und ich mich hier⸗ 
uͤber ſchon in der Vorrede zum Woͤrterbuch, 
erklärt habe. Nur die Beſtaͤtigungen 
erfoderten mehr Umſtaͤndlichkeit, welche 
ſich freylich auch eher fuͤr einen Commen⸗ 
tar als fuͤr ein Woͤrterbuch ſchickt, aber 
gleichwohl wegen der beſondern Veranlaſſun⸗ 
gen, welche ich dazu gehabt, nicht zu vermei⸗ 
den war. 

Es kann nun dem Leſer einerley ſeyn, 
welches dieſelben geweſen. Mir Fam es zu, 
den beften Gebrauch für ihn und mich felbft 
Davon zu machen, und dieß habe ich nicht 
nur gelegentlich gethan, was die Hauptfache 
anlangt, fondern will es auch noch ißt wegen 
gewiſſer dabey vorgefallener Misverftand: 
niſſe th hun. 

Ich Bin völlig überzeugt, daß Relis 
gion und Theologie, das Ehriftenthum nach 
ber Schrift und das Ehriftenthum nach dem 
Syſtem unendlich weit voneinander unter⸗ 
ſchieden 
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fehieden find. Ich ſehe dieſes für ein Ge⸗ 
baude an, welches dem Scharffinn des 
menfchlichen Werftandes Ehre macht, an 
welchen viele Kunſt verſchwendet ift, und 
welches man alfo wohl ein und das andere 
mal zur Bewunderung der Kunſt befehen kann, 
aber gewiß nicht beziehen muß, wenn man 
gefund und ruhig wohnen will. Dieß würs 
de auch zuverlaßig das Lrtheil der meiſten 
feyn, wenn fie nicht das Syſtem fich eher ge⸗ 
läufig gemacht hätten, ehe fie aus eignem 
Triebe und mit allen dazu gehörigen Huͤlfs⸗ 
mitteln die Schrift geleſen. Es würde dann 
fehlechterdings unmöglich feyn Daran einen 
Geſchmack zu gewinnen, oder, wenn nicht 
noch nachher die Befanntfchaft mit demſel⸗ 
- ben dazu Fäme, von felbft auf folche muͤhſa⸗ 
me Zuruftungen zu verfallen. Dieſe Ueber⸗ 
jeugung nun war ben mir im erften Aufkei—⸗ 
men, da ich vor zehn Jahren die Verferti⸗ 
gung meines Lehrbuchs unternahm; und fie 
ift feirdem zu einer folchen Größe und Stäre 
fe gewachſen, daß ich vor einiger Zeit 
mich entfchloß in einem Woͤrterbuch Die Bear: 
Beitung merklich zu machen, unter welcher 
fie bey mir zugenommen. ch fürchtete zwar 
alfo Feine augenblickliche Wegwerfungen 
oder tingeziemende Anſchwaͤrzungen von ge: 
festen und billigen Männern; aber ich. ers 
wartete 


m. 
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wartete auch eben fo wenig den Beyfall 
derer, die auf andern Wegen die gegenfeitige 
Ueberzeugung ſich ſchon laͤngſt in fruͤhern 
Jahren zu eigen gemacht, und ich ſehe klar 
ein, wie beynahe unmoͤglich es fuͤr ſolche 
ſeyn muß, wenn beſonders Geſchaͤfte oder 
andre Hinderniſſe einer ruhigen Pruͤfung 
dazukommen, den Ruͤckweg zu nehmen und 
den Weg, den ich gegangen bin, einzuſchla— 

gen. Ich ſchrieb alſo fuͤr ſolche, die noch 
fuͤr kein Syſtem eingenommen ſind, wie es 
billig am wenigſten Anfänger in der Erler: 
nung theologifcher Wiſſenſchaften ſeyn foll- 
‚ten, und ihnen vornehmlich widme ich auch 
dieſe Zuſaͤtze. Sie ftehen noch am Scheide: 
wege; bey ihnen fteht es noch, ſich der Huͤlfs⸗ 


mittel aus der Kirchengeſchichte und einer philo⸗ 


ſophiſchen Kenntnis der alten Sprachen zu be: 


mächtigen, durch welche man in den Stand 


gefegt wird , das reine Metall des Ehriften: 
thums von den Schladen einer fectirifchen 


Philoſophie oder aberglaubifchen Schwaͤr— 


merey zu fheiden, An fie will ich mich alfo 
noch mit folgenden Vorftellungen und Bits 
ten wenden, 

Zuerft werden fie hoffentlich es der Muͤ— 
he werth achten, zu unterfüchen, wie viel 
Zeit man eigentlich in beynahe ſiebzehn 


| Dahrhunderten, ober nur, um nicht ſo weit 


zuruͤck⸗ 
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zuruͤckzugehen, ſeit der Reformation, auf die 
Auslegung der Schriftſtellen verwendet hat, 
aus denen die |Eehrfäge des Chriſtenthums 
herauszuziehen find; unter welchen Aufferfis 
ehen Umſtaͤnden man dabey zu Werke gegan: 
gen iſt; und welche Hülfsmittel man dazu 
angewendet. Ich will, um ihrem Urtheil 


nicht vorzugreifen, nicht fagen, wie gunftig - 


oder ungüunftig das Nefultat diefer Unterſu— 
chung für die herrfchend gewordnen Erklaͤ⸗ 
rungen ausfallen muß, wenn fie gehörig an— 
geſtellt wird: aber ich bitte darum fo fehr, fo 
lied es ihnen feyn wird, und zum mannigfal- 
tigften Gebrauch nüßlich, fie mit Fleiß geen 
diget zu haben, - 
Hiernächft ift es noͤthig, daß fie aus eig- 
ner Lefung und Vergleichung bey fich ent» 
ftheiden, ob die Sprachart des neuen Teſta⸗ 
ments wirklich hebraifch-griechifch oder rein- 
griechifch fey. Seit ohngefähr drepffig Jah: 
ven hat zwar jene Meinung ein merkliches 
llebergewicht gewonnen, und fie wird wohl ' 
ist in Deutfchland von den angefehenften 
Schriftauslegern durchgängig behauptet; 
Allein ich wünfchte doch, Daß es immermehe 
in. der Folge Feine bloße eberlieferung aus 
dem Verſtand des einen in das Gedächtniß 
des andern würde, fondern eine durch eigne 
Verſuche gewirkte Meberzeugung. Pr it 
” day 


D 


El ann on ne m u 





ri Ta Eee ie 





ıxıv Vorrede zu. den Zufägen 
dazu fehr nuͤtzlieh geweſen, wenn ich in mei- 


nen academifchen Jahren am Morgen einen 
Adfchnitt, ohne mich nach Kapiteln zu rich» 
ten, aus dem A. T., den Grundtert und die 
Alerandrinifche Leberfeßung verglichen, geles 
fen, und nachher Abends einige Abſaͤtze aus 
dem N. T. Da war der Eindruck von den 
früh gefaßten hebräifch-griechifchen Redfor⸗ 
men der Allerandriner. noch fo lebhaft in mir, 
daß ich von ſelbſt merfte, es ſey einerley 
Sprachart, und mir in Gedanken manche 
Erklärung machte, die ich nachher angenom- 
men. So hatte ich z. E. in den Pfalmen ge: 


fefen die Erde und ihre ganze Fuͤlle mit 


demſelben griechifchen Wort, das Paulus 


in den Briefen an die Ephefer und Eoloffer 


Braucht, geriet kurz nachher über die Stelle 
Col. 1, 19. und machte alfo die Anwendung 
Davon. 
Aber die Hebraifch = griechifche Sprach: 
art recht kennen zu lernen, ift es, duͤnkt mich, 
noch Kleinigkeit fie Bloß in einzelnen Wor⸗ 
ten, Redarten und Redverbindungen auf: 


zuſuchen. Hier ift auch beynahe von einem 
Vorſtius und andern nichts mehr zu thun 


übrig gelaffen. Darinn, Freunde, liegtein 
faft noch unentwikkelter Keim der Erklaͤ⸗ 


rungsart des N. T. die ind Groffe geht, daß 


es auch eine ganz hebraͤiſeh⸗griechiſehe Den; 
| kungs⸗ 
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kungsart in demſelben giebt, die National. 
philofophie, Nationalfitten, und National: 


gebräuche zum Grunde hat. 3. €. Seite  . 


171. habe ich. für ein. Wörterbuch zurei- 
KHend die Redart in Sünden gebohren 
ſeyn erklärt; ich hätte aber noch hinzuſetzen 
koͤnnen, daß es, wie man auch aus der Fra⸗ 
ge der Juͤnger und der Antwort Jeſu Joh. 
9, 2. 3. wahrnehmen kann, eine herrſchende 
Meynung unter den Juden war, nur ſuͤnd⸗ 
hafte Eltern braͤchten gebrechlich Gebohrne 
zur Welt. So iſt ©, 305, die Befchrei- 
bung eines gottgefälligen Almoſens als eines 
angenehmen Opfers Gott zum füllen Ge⸗ 
ruch, nicht bloß hebräifch gereder, fondern 
gedacht. Und fo denfe ich, verhält eg fich 
mit allen den Borftellungen von Himmel 
und Erde, Geſetz und Werke, Hoherprie: 
fer, Verſohnung u. ſ. w. Ich wuͤnſchte 
alſo, daß diejenigen, fuͤr die ich dieß ſchrei⸗ 
be, auch hierauf ihre unparthehiſche Unter: 

ſuchung verwenden möchten, | 
Dieſe Erflärungsart, ſagte ich, geht 
mehr ins Große. Aber auch die Schrift⸗ 
erklaͤrung ſelbſt, auf welche ſich der kuͤnftige 
Lehrer der Religion vorzubereiten hat, um 
die er ſich ohnſtreitig am meiſten bekuͤmmern 
ſollte, muß mehr aufs Große gerichtet ſeyn; 
auf die Ausſpruͤche Jeſu und ſeiner Boten, 
e die 
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die jedem Hauptſtuͤck der chriſtlichen Wahr 

heit, wie fie im ſyſtematiſchen Vortrag ges 

iehrt wird, zur Grundlage dienen. Ich ber 

ziehe mich hier auf das, mas ich ſchon zum 

Theil hierüber in der Vorrede zum 

Wörterbuch erinnert habe und fege nur 

noch folgendes hinzu. Es ift einerley, mit 

welchem Hauptſtuͤck der chriftlichen Lehre 

man diefe Borbereitung anftellen will und 

zur Vorbereitung ift auch ein einziges zurei- 

shend. jeder neue Aufichluß in dem einen 

enthält die Anlagen zur Aufflarung des an: 

dern. Wenn man einmal weiß, das iſt Ge“ 

fe ohne Zufag und das ift Gefeß mit dem 

Zufag Gottes, fo ift man ſchon auf der 

Spur Werke und gute Werke richtiger von 

einander zu unterfcheiden, genauer zu be: 

ftimmen, was Erangelium ift, was Glau: 

be an Chriſtum ift, wie Er der Herr iſt, 

und wie Euther ſchon im Catechismus ‚ge: 
fagt, man darauf beftehen, darauf —* 

ſaͤchlich fein eigenes Wiſſen von ihm einſchraͤn⸗ 

fen muͤße. Und fo etwas ſollte nicht die ernſt⸗ 

hafteſte Angelegenheit fuͤr einen jeden ſeyn, 

der andre dereinſt lehren ſoll, mas Chriſten⸗ 
thum iſt? Er ſollte ſich eher oder wohl ganz 

allein darum bekuͤmmert haben, welches in 

der Apoſtelgeſchichte die Auskaͤnder von 
- Kom find, ob man beym Lucas Schatzung 
| | ’ | oder 
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oder Zählung überfegen muͤße; ehe er bey. 
fich ausgemacht hat, was das heiße an Je⸗ 
ſum glauben und wohl dieſe Unterſuchung 
ganz liegen laſſen? Wenn. es hierauf an: 
kommt, follte der ganze gewiſſenhafte Ernſt 
der ſeyn, daß man mit einem Seitenblick auf 
-die Gegend, in der man Iehren foll, auf 
den Gönner, Durch den man fein Gluͤck mã— 
chen will, bie in jener und bey dieſem gel⸗ 
tende Erklaͤrung nimmt und fie mit allen po- 
lemiſchen Gepränge aufftugt? Nun mer dag 
für vecht und bilfig halt, der thue es. auf‘ 
feine Gefahr; Bilde ſich aber ja nicht ein, 
Daß andre die Ecken und. Schwächen in ſei⸗ 
nem linterrichte nicht merken tmerden. 
Beynahe möchte ich nun auch Anfärte 
gern vathen lieber gar Feine Regeln der Aus⸗ 
legungsfunft fich bekannt zu machen, nue 
mit ihrem gefunden Verſtande ihre- Sprach: 
kenntniße auf einzehte Stellen anzuwenden; 
als jene Regeln kunſtmaͤßig zu erlernen und. 
fie Doch nichtamrechten Orte gebrauchen wo _ 
In. Es iſt ein altes Sprüchelchen und. von 
allen für wahr angenommen: „Man muß 
„genau beobachten, wer etwas fagt, zu went 
„er e8 fagt, unter welchen Umitanden und 
„in welchen Zeiten er es fagt,“ Aber wie, 
ſtehts mit der Anwendung? Nun das fehe 
man! Jeſus befiehlt feinen Apoſteln, in feis 
| e2 mem 
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nem Namen zu beten; er fagt es zu einer 
Zeit Baer mit ihnen von feinem Abſchied rer 


det, fie in ihrem öffentlichen Lehramt beſtaͤe 


tiget, ihnen noch Muth und Freudigkeit da=- 


zu einfprechen will: Er fest hinzu, daß fie 


es bisher noch nicht gethan hatten, ungeach⸗ 
fet fie ihm fo treu und ergeben geweſen wa— 
ren; er veriveifet ihnen das auch nicht; und 
er verfichert endlich, daß ihnen dergleichen 
Bitten‘ allegeit würden gemwähret werden. 


Hier waͤre alfo ja wohl der Ort die gedachte 


Regel in Ausübung zu Bringen, und zu für 
gen, es fen das apoftolifche Amtsgebet ge: 
meint! Aber nein! fagt man, dieß iſt nicht 
der rechte Dirt. Nun wo ift er denn? Sch 
will mich mweifen Taffen. Etwa wo Paulus 


‚ein jüdifcher Gelehrter, mit Ehritten aus 
dem Judenthum, die nicht von ihren Ge— 


braͤuchen ablaſſen wollten, von der Beſchnei⸗ 
dung am Geiſt, dem Opfer Jeſu, dem Ho— 


henprieſteramt deſſelben, dem Sabbath des 


N. T. redet? Nein da auch nicht! Nun ſo 
iſt jene Vorſchrift zwar ſehr gegruͤndet ‚in 
der Natur aller Sprachen und in dem Ge- 
brauch aller guten Schriftfteller gegründet, 
aber fie iſt in der Anwendung zunichte nüße, 
Man gebe mir,.alfo eine andre, die ich beſſer 
Brauchen kann! „Frage zunächft: den Schrifte 
= ſteller ſelbſt, den du erklaͤren wilſt, in —* 

em 
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„ehem Sinn er ein Wort, eine Redart, ge- 


„nommen hat; dieſes Zeugniß, welches er  _ 
„durch Seldfterflärungen feines Sprachge- - 


„brauche ablegt, ift von groffem Gewichte.“ 
Nun ja, das follte ich auch meynen; und al- 
fo wird wohl Fülle Col. 2, 9. die Gemeine 
bedeuten, weil Paulus Eph. ı, 23. fagt, 
daß er fie Darunter verftehe? Es wird. wohl. 
einerley feyn Fülle des, der alles in allen 
erfüllet, die ganze Fülle der Gottheit, die 
Fülle Gottes, die Fülle Ehrifti, der aus 
zweyen gemachte neue Menfch, der gans 
ze Bau, die ganze Familie im Himmel. 
und auf Erden? einerley; in Chriſto woh: 
net die ganze Fülle der Gottheit, und, er 
ift das Haupt der Gemeine? einerley; fie 
wohnet in ihm leibhaftig, oder, Er hat 


beyde Juden und Heyden verfähne zu eie 


nem Leibe? — Nein das folgt nicht; fo un: 
gewöhnlich und unbeftimmt und twillführlich 
Fonnte der Apoftel nicht reden, wenn er vers 
nunftig fchreiben wollte: Wie würde ihn der 
ungelehrte Haufe verftanden haben? Aber 
was ifts ungewöhnliches, unbeftimmteg, ivenn 
er fich erklärt, fo will. ich verftanden feyn? 
was fchadet dann das mwillführliche, und wie 
konnte er anders fchreiben, wenn er fein ans 
dres eben fo ausdruͤckendes einzelnes Wort 
in feiner Sprache hatte? Nun genug.es folgt 

e 3 nit 
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nicht; Col. 2. iſt Chriſtus Eph. 1. die Kir⸗ 
che zu verſtehen. Erlaube mir denn alſo ei— 
nen andern Verſuch an dieſer Regel zu ma: 
chen, ob er dir beffer gefallen möchte, Ich 
denke nemlich nech derfelben, . an. Jeſum 
Ehriftum glauben, fen foviel als feine Leh⸗ 
re annehmen und befolgen: Er fagt doch 
felöft, ihr feyd meine Freunde, wenn ihr 
thut, was ich euch gebiete; fo ihr bleiben 
werdet in meiner Lehre, (Rede) fo feyd 
ihe meine rechten Schüler (Zünger); er 
fagt das einemal, wer da glaubet, der wird 
‚felig werden, und ein andresmal, die den 
Willen thun meines Vaters im Hinintel, 
indem fie. mich Herr, Herr nennen, d. i. ihr 
ren Meifter und Lehrer, werden im das 
——— kommen. Hier habe ich a 
‚fo, wies nach jener Regel ſeyn ſoll, feine 
eignen Erklärungen. — Wieder faiſch ge 
ſchloſſen! Wo hat dir Jeſus gefagt, daß du 
dabey einerley denken ſollſt? Er legt. mirg 
doch fonahe, indem er mit diefen Ausdruͤ 
chen und Redarten abmwechfelt! Auch Paulus 
erklaͤrt das Wort Glaube dahin; es ift feine 
eigene ausdrückliche Definition Roͤm. 1o, $. 
Das Wort ift dir nahe in deinem Munde 
und in deinem Herzen; dein Gewiſſensge⸗ 
‚fühl ſagt dirs, was recht und unrecht iſt und 
SGott gefaͤllt; und dies iſt das Wort vom 
BE — 554 * Blau: 
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Slauben, das wir ptedigen; er ſagt 
das einemal Gal. 5, 6. in Chriſto Jeſu 
gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut 
etwas, ſondern der Glaube, der durch 
die Liebe thaͤtig iſt; und ein zweytesmal 
1 Eor.7, 19. Die Beſchneidung iſt nichts, 
unddie Vorhaut iſt nichts, fondern Bots 
tes Gebot halten, Hier ift alſo, venfe 
ich, feine eigne Erflärung, daß glauben und 
rechtthun ihm gleichviel gelten. Aber hat 
er ausdruͤcklch gefast, Daß es ihm gleichviel 
gelte? Jh fehe denn wohl daß auch dieſe Re— 
gel fehr gegruͤndet iſt, aber durchaus nicht 
für den Gebrauch. Oder vielmehr, theuerz 
fte Jünglinge an jedem Ort, wo euch dieſes 
zu Geficht Fommt, fehet ich Habe euch mehr: 
denn eine wahre Gefihichte erzählt, lernet 
daraus feftere Tritte thun und wenn ihr eine 
mal sicheren Regeln bey Erklaͤrung der Schrif· 
ten des N. T. ihren Werth in der Betrach⸗ 
tung zugeftehen müßet, fo bringen fie auch 
treu und ftandhaft in Ausuͤbung. 
Bon folshen Ichrbegierigen Schülern der 
Wahrheit müße nun auch nach meines Her: 
zens⸗Wunſch es ewig ferne ſeyn, eine Erklaͤ⸗ 
rung bloß deßwegen ſogleich zu verwerfen, 
weil ſie ihnen neu, oder unerwieſen, oder 
ungewöhnlich, oder gekuͤnſtelt, oder end: 
lich fremdgläubig vorfömmt Sich aus 
| — 2% Abs 
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irgend einer von diefen Urfachen von einer 
Erklärung wegſcheuchen laſſen und dafür 
gleichfam zurückprallen, ift dem Sucher bes 
Wahren, der noch Zeit und Kräfte und Ger 
iegenheit hat, nicht anftändig. Aber fie 
werden auch dafür genug gefichert fenn, wenn 
fie fich gewoͤhnen in jedem Fall die Urfache 
ihrer Abneigung fich deutlich zu machen und 
den Nebel ihrer Dunkeln Borftellung zu zer 
ſtereuen. — 
Was nennſt du nen? muͤſſen ſie ſich fra⸗ 
gen. Was dir neu iſt, was du noch) nicht 
gelefen oder gehört haft! So laß es denn 
fen; vielleicht ift ed andern nicht fü neu, die 
fänger gedacht, mehr gelefen haben. | 

Eben fo: Was nennft. du unerwieſen? 
Vermengſi du es etwa mit dem, mas uner⸗ 
weisbar ift, oder Hältft es dafür, mas nur 
dir noch nicht genug erwiefen ift, oder nach 
den Einfchränfungen und Abänderungendei- 
ner Vorſtellungskraft vielleicht auch nur dir 
und denen, die dir gleichen, nicht erweislich 
gemacht werden kann? Ja! fo iſts. Rede 
- alfo wie es die Sache mitfic) bringt beſtimm⸗ 
ter: Das ift mir neu: Dos ift für mid) 
unerwieſen. — —— 

So habe ich in den Zuſaͤtzen bewieſen, 
daß die Erklaͤrung des Worts Fuͤlle nichtnen 
iſt und ſogar ſchon bey Col. 1, 19, von einem 
| Zr | der 


vw 


ber zweyten Auflage. 1a 


der größten. Alteften Ansleger ohne allen 
Anftoß-gemacht worden; nicht neun die Er: 
klaͤrung ‚von unterfie Derter der Erden, 
Engel des Satans, und fogar fein älterer 
Ausleger an eine wirkliche Teibliche Beſitzung 
hierben gedacht hat. Und fo Hoffe ich auch 
bey Fülle, die in einer folchen Sache: mög« 
fichften Beweiſe fr die angenommene Er: _ 
klaͤrung gegeben und die Richtigfeit Derfelben 
in ein folches Licht geftellt zu haben, daß ed 
gefliffensticher Eigenfinn, oder wohl gar noch 
etwas aͤrgeres in jedem ſeyn müßte, der noch 
ferner ſagen wollte, ſie ſey unerweislich. 
Weiter: Man frage ſich, was nennſt 
du ungewoͤhnlich? Eine ungewoͤhnliche Er⸗ 
klaͤrung was heißt das? Doch wohl nur ei⸗ 
ne ſolche, Die in die Reihe deiner gewohnten 
Vorſtellungen nicht einpaßt, und die du 
noch zur Zeit in deinem Gedankenregiſter 
nicht unterbringen kannſt. Wenn denn auch 
das iſt, wie es iſt, ſo wird man leicht ſehen, 
daß man dieß Ungewoͤhnliche nicht dem an⸗ 
dern zum Vorwurf machen ſollte, bey dem 
es aus dem Keim andrer Ideen entſproſſen 
iſt; man wird ſich beſcheiden, daß, wo andre 
vorlaͤufige Vorſtellungen aus andern Ausle⸗ 
gungsgruͤnden Platz genommen, die uns ſo 
ungewoͤhnlich ſcheinende Erklaͤrung mit den⸗ 
ſelben In Der. genauften Harmonie ſtehen koͤn⸗ 
J e 5 * ne, 
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ne. Man nehme das Wort Gottesfurcht: 
Ich verwerfe es, von chriftlichen Geſinnun⸗ 
gen gebraucht, und fage, es ſey unbiblifch, 
und finde darinn gar nichts fremdes. Das 
macht, alle diefe Ideen find bey mir vorher 
gegangen: Furcht und Ehrfurcht, oder Ehre 
erbietung, werden in jeder Sprache unter 
fehieden ; die Religion der Chriften, mit allen 
ihren Ermeifungen und Uebungen, foll Fin 
desartig ſeyn, zum Unterfchied der juͤdiſchen; 
daher ſoll man fich Gott immer ald Bater 
ber Menfchen, den -Höchften und beften Va— 
ter, denken, ihn lieben, ihm ergeben ſeyn, ihn 
mit aller Freudigfeit Des Herzens verehren. 
Nun nehme man aber einen, dem es an allen 
diefen Borftellungen und Wahrnehmungen 
bisher gefehlt hat; der in allen öffentlichen 
Vorträgen: nur immer von Goftesfurcht ge: 
hört, ber es felbft bey ſolchen Gelegenheiten 
fich geläufig gemacht hat; er wird jene Er: 
klaͤrung ungewöhnlich frhelten, und am Ende 
iſt fie. es doch nur in feiner Denkungsart, * 


Gan fo iſt ed mit dem Gefünftelten in . 
Erklärungen, worüber ich mich ſchon einmal 
in der Vorrede zur. Leberfegung des Se- 
gens Jacobs u. |. w. erklärt habe. Hielte 
man auch hier Rückfprache mit fich, was 
verſtehſt du Darunter? Verwierſt du nicht. 
ee | — etwa 
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etwa die ganz verſchiedenen Begriffe einer 
kunſtmaͤßigen (artificiofae) und einer ger 
fünftelten (coactae), oder einer nicht gleich 
offen liegenden (minus obviae, exquifitae) 
und erzwungenen (nimis quaefitae) Er: 
klaͤrung mit einander? Scheint dir das nicht 
etwa gezwungen, fo daB der damalige Lefer 
das unmöglich dabey habe denken koͤnnen, 
weil du Die ihm mit deinem ganzen Spftem 
vorftellfi, welches er doch nicht Hatte? Iſt 
es dir nicht vielleicht fo, weil dir das Seh- 
roht, mit welchem er Die Rede betrachtete, 
verrückt, oder durch die Staubwolken fo vie: 
ler Fragen: und Streitigkeiten verbunfelt 
worden it? Gienge man, fage ich, fü big 
auf den Grund einer ald gefünftelt empfund- 
nen Erklaͤrung, wie oft würde man ſich eines 
andern befinnen? Es ift vortreflich gefagt, 
wenn man verlangt, der Ausleger folle fich 
in bie Situation derer feßen, zu welchen ein 
Schrifrfteller zunächft geredet: Es kann wohl 
niemand biefe Regel fo hoch fchagen, als ich, 
und ich follte mennen, daß ich bey den Artie 
ckeln, ne Ebenbild, Chriſtus, Geſetz, 
Glaube, heilig, Hoherprieſter u. a. m. ſie 
deutlich genug zum Grunde gelegt Hätte, 
Aber das iſt eben die verzweifelte Täufchung, 
daß man ben diefer Gedanfenverfegung doch 
fein ganzes Jch wieder mit nimmt, die Ges 
e - gr: gend 
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gend. verändert, aber feine Denkungsarty 
Sitten. und Gebrauche benbehalt: 
Endlich: was heißt es, die Erklaͤrung 
iſt fremdglaͤubig? Sie iſt falſch? Und Haft. 
ſie noch nicht gepruͤft! Alſo etwa: ſie kann 
nicht wahr ſeyn, weil ſie von der Kirchenge⸗ 
ſellſchaft, in der ich mich befinde, nicht ange⸗ 
nommen wird? Aber ſollte denn auch Fein 
Funke von Wahrheit bey andern ſeyn ? Ober 
foll es gar fo viel heiſſen ich werde kein Amt 
darauf kriegen? Schaͤme dich, und habe 
mehr Vertrauen zu Gott! 
Habt, will ich alſo noch uͤberhaupt bit 
ten, habt, die ihr dereinſt andre lehren wollt, 
eine unmandelbare große Ehrerbietung fuͤr 
euer Gewiſſen, und damit fuͤr den Gott, 
von deſſen Willen und Wohlgefallen es ein 
beſtaͤndiger Wiederhall iſt. Ehret es in Un⸗ 
terſuchung, Annehmung und ſteter Befol⸗ 
gung der Wahrheit, daß ihr nichts dafuͤr 
haltet, was ihr nicht gepruͤft habt; jeder 


Ueberzeugung euer Her offenftehen, und 





dann nichts in der Welt euch Davon abbrin⸗ 
gen laffet. Kaufe die Wahrheit, nach dem 
Mathe des Weiſen, wenn du auf die Univer⸗ 
ſitaͤt gehſt, und, verkaufe ſie nicht, wenn du 
ein Amt fücheft, und fo lange Du es verwal⸗ 
tet! _ am sten Oetober 1773: 





Ge —= z Abend⸗ 





A. 






| die von Jeſu feinen Juͤngern vorgeſchriebe⸗ 
ne ren feines Leidens und 
Todes; wobey inan alfo dag Abend in der Zu: 
fammenfegung des deutſchen Worts in einer ge⸗ 
nauern Auslegung eben nicht zu bemetken hat; 

ſ. Teſtament. 


Abtreten, eigentlich abfallen, von dem lebendigen 


Gott, Ebr. 3, 12. heißt ein Gotteoverleugner 
werden, und alſo das Chriſtenthum im Gegen 
faß gegen das: Heydenthum ‚berlaffen ; vom 


Glauben ı Tim. 4, 1. vergl. v2. ZieinShwän 


“mer werden, J 
Aehnlich dem Glauben, ſ. Prophet. 
Aelteſte, im (jüdifchen) Volf Matth. 26, 3, Wären 
. „bie Benfiger ih bein hoben Staatsrath zu Jeru⸗ 
ſalem, in welchem der Hoheprieſter den Vorſitz, 
und die Schriftgelehtten den naͤchſten Rang nach 
ihm hatten, daß alſo damals nach bet angefuͤhr 
ten Erzaͤhlung der ganze Rath beyſammen ar; 
f. Sobeprießer, Schriftgelebrter, 


Yeltefte in der chriſtlichen Gemeine; fie werben Lu: 


auch Biſchoͤffe genennt, Apoſtg. 20, 17: 28. 


ut 1, 569 und eins wie das andre bedeuter ſo 


viel als Aufſeher, Vorſteher, nach der eigenen 


⸗ 


Erklaͤrung Pauli ı — 5, 173. Ihr Haupt: 


ge, 


— 


2) ke des Zerrn: ı Cor, 11,20 iſt 


1 







2 ö Aelteſte. 


Be EEE US 


8, 14% Mit dem eigentlichen Religionsunter- 
richt hatten fie alfo nichts zu chun, welcher den 






Bi 


e zur Befolgung derfelben —— u. ſ. m. 
eichen Aelteſten ordneten die Apoſtel und die 
duxch ſie beſtellten Lehrer an jedem Dre, wo fie 
„eine Gemeine gepflanzt hatten, Apoftg. 14,23. 
I Tit.1, 5: und vermuchlich in Nachahmung ber 


Eler * von Kom in feinem bekannten Brief 
2 Torinther, nicht nur die Vorſteher (Bi⸗ 





ärgern. Aergerniß. außerliche, 38 


ſchoͤffe) und dann die Aelteſten zweymal beſonders 
nennt, ſondern auch nur zur Ehrerbietung gegen 

dieſe ermahnt, für jene aber Gehorſam und Unter⸗ 

‚werfung fodert. BE 


ern, ſich drgern, Aergerniß Aergerniß des | 


Breuzes: Die Ausleger haben zur Genuͤge ge⸗ 
zeigt, daß aus dem eigentlichen Gebrauch des 
Wortes Aergerniß in der Bedeutung einer auf⸗ 
geſtellten Salle, und der daher abgeleiteren, Ars 
gern, einem eine Falle ftelfen ſich aͤrgern, in 
dieſelbe eingehn, oder ſich daran ſtoßen ‚.na 
und nach der uneigentliche des Anftoßes, andern 
anſtoͤßig werden, etwas anftöfig finden, ent⸗ 
fanden ſey. Hiernach laſſen ſich denn die Stel⸗ 
len, Matth. 5, 29, 30. 18, 6.7. m 9% Marci 
9 42 43. 45. 47. Luc. 17, 1. 2. 1 07,8, 13. 
: Cor. 11,29. Math. 11,6, 13, 54, Mare 
6, 3. Joh. 6, 61. ı Cor. 1, 23. Roͤm. 9, 33. 
al. 5, 12. von felbft erflären, Ind mu der je⸗ 
desmalige Zuſammenhang die Art des nftoßeg . 
genauer beſtimmen. Ich ſehe auch Feine Noch 
wendigkeit, es mit einigen beym Matthäus 18, 
6. 7. in dem Verftand einer ſolchen Erbitte. 
rungs gegen die Religion zu nehmen, welche die 
andern zum Abfall verleiter, da eg im ıo ®, 
ausdrücklich mie dem Wort, verachten, als gleich: 
geltend verwechfele wird; einem andern anftößi 
werden, allezeit etwas Verachtendes mit in ſich 
ſchließt; und das unwillig, verdraͤßlich, erbieterg 
werden, daß man der Sache felbft gehäfig wird, 
mebr die Folge des Anftoßes im natürlichen 
wie moralifchen Fall ift, 
Aeußerliche Sagungen, dußerlicher Menſch: 
ſ. Satzungen, Menſch. — 
Ya Aeußern 





ch R. 





4 äußern. Alber. Alte, Amt. 


Aeußern (fi) fich einer Sache freymwillig bege- 
ben: Phil. 2,7. Bi dußertefich ſelbſt und nahm 
Rnechtsgeſtalt an ꝛc. d. i. Er entfagte, mit 
großer Selbftverleuguung,, dem Anfeben, mit 
welchem er in. der Welt hätte leben PFönnen ıc. 
ſ. Geſtalt. 


Alber, iſt 2 Cor. 11, 6. ſo viel als, ungeuͤbt, un⸗ 
erfahren, und die Ueberſetzung: Wenn ich gleich 
nicht beredt bin, fo bin ich doch nicht unwifs 
fend. Jenes gebt auf den Vortrag, diefes auf 

die Erfenneniß der Religion. 


Alter, Statur, Größe; Luc. 2, 52. Eph. 4, 13. 


Alt machen, fuͤr alt und abgenutzt erklaͤren: Ebr. 
Wer | R 
das Alte, der alte Menfch; ſ. Chrifius, Creatur, 

Menſch. — 

Amt. So wird einigemal das chriſtliche Lehramt 
ohne eine genauere Beſtimmung genannt; um⸗ 
ſtaͤndlicher aber beſchreibt der Apoſtel den Zweck 

und die Geſchaͤfte deſſelben in den Stellen, die 
hierbeh in einer freyen Ueberſetzung folgen: 
a Cor, 3, 6. Welcher auch ung Diener der 
neuen Keligionsverfafjung tüchtig gemacht bat, 
die es nicht mit einem gefchriebenen Befeg, wie 
Mofes, fondern mit Anrichtung vechefchaffener 

Geſinnungen in den Herzen der Menſchen zu 
thun haben: denn das gefchriebene Gefeg richte- 
te fogleich bey feiner Bekanntmachung eine 


fchrecfliche Niederlage an (es rödter 23. Mof. 


32, 15: 19. 27. 28.) und fegte alles in Furcht 

und Schrecken; aber herzlich fromme Gefinnun- 

gen erheben das Herz in Ruhe und Freude Ai u 
—— | J 


N 
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Geift macht lebendig). 7. Wenn nun aber das 
Amt, dem der Ausſpruch des durch jeneg ger 
ſchriebene und in Stein eingegrabene Befeg vera 
anlaßten Todesurtheils übertragen war, dem 
Mofes.ein fo hellglanzendes Anfehen gab, daß 
die Iſraeliten ihn nicht anfehn Fonnten, wegen 
des verzehrenden Glanzes feines Angeſichts (2 
B. Moſ. 34,29 f.); 8. Wie vielmehr muß dag 
Amt deſſen Hauptgefchäft es ift, in den Herzen. 
der Menfchen gute Gefinnüngen auszubreiten, 
ein herrliches Amt ſeyn? 9. Wenn, fage ich, das 
Amt, welches fogleich dag Berdammungsurtheil 
ſpricht, diefen Außerlichen Glan; um fi) warf; 
fo muß ja gewiß das, welches durch gottgefällie 
ges Wohlverhalten ſolchem Urtheil entgehen leh⸗ 
vet, um fo vortreflicher feyn. 10. Wie denn 
auch überhaupt in dieſer Vergleichung das noch 
ſe ſehr glaͤnzende Angeſicht Moſis, wegen der 
uͤberſchwaͤnglichen Herrlichkeit unfers Amts, 
nicht einmal fuͤr etwas ſo herrliches anzuſehen iſt: 
11. Wenn endlich jenes bloß die Augen blenden⸗ 
de Anſehen ſo herrlich war; wie weit vortreflicher 
muß das ſeyn, welches eine weſentliche Wuͤrde 
at? | 


Wenn man diefe Ueberfegung mit der Luther⸗ 
ſchen vergleicht, fo wird man finden, daß ich eis 
gentlich nur in Kleinigfeiten von ihr ab: 
gehe. Was er z. E. umfchreibe, — das Amt 
zu führen — gebe ich wörtlich Diener ; was er 
beydemal aufhören giebt, überfeße ich verzeb⸗ 
rend, oder Die Augen blendend, und halte dafür, 
daß jener Glanz im Angeſicht Moſis hier vecht 
eigentlich fo befchrieben worden, fo wie aud) der 
Apoftel jelbft hinzuſetzt, daß ihn die er 

> a ni 


\ 
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nicht hätten vertragen Fönnenz mag endlich Lu⸗ 
ther im Bilde und Gegenbilde beftändig Klav⸗ 
heit überfeßt, dag gebe ich, wie es Die Matur der 
Eprache und der Sache mit ſich bringt, im Bil- 
be, melches zur Vergleichung diene, Glanz, 


und in der Anwendung deffelben, Herrlichkeit, 
Die übrigen Berfchiedenheiten geboren zu ber _ 


erklaͤrenden Umfchreibung, und alfo zur Freyheit 
derfelben, die daher auch eine umftändlichere Er⸗ 


 Jäuterung erfodert. 


Sp viel ift wohl ausgemacht, daß der Apoftel 


die vorzügliche Würde. des evangelifchen Lehr- 


amts vor dem Mofaifchen behaupten, und des- 
wegen beyde mit einander vergleichen will; man 
ift nicht weniger groͤßtentheils darinn einig, daß 
er die Mofaifche Gefeggebung zum Grund der 
Bergleichung macht, und von da, fo zu veden, 
den Faden derfelben anfpinne. Er hatte unmit- 


telbar vorher in gleich bildlichen Ausdrücken ge- 


fage, den Chriften fey die Religion Jeſu nicht 
wie jenes Mofaifche Gefeg auf fteinern Tafeln 
vorgelegt, fondern ins Herz gefchrieben worden, 
und da er denn einmal diefe Borftellung ergrif⸗ 
fen hatte, fo führte er fie zur Ehre des Apoftel- 
amts weitfäuftiger aus. Jeder aufmerffane Le- 
fer wird hiervon leicht felbft; urtheilen Fönnen, 
und dieß einmal bemerkt, es auch meiter nicht 
zweifelhaft finden, daß Buchſtabe und Geift, im 


Gegenſatz mit den jeden beygelegten Würkungen 


des Toͤdtens und Kebendigmachens), nad) der _ 
von mir ‚angegebenen Erflärung zu" verfteben 
find, Gemeiniglich erfläre man jenen vom Bes 


‚fe, und diefen vom Evangelio. Allein wenn 


auch bie berefchend gemorbene Surgegenfegung 
i des 
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"des Evangelii und des Geſetzes wirflich in an- 
dern Ausfprüchen der Schrift gegründet wäre, 
"(melcdyes doc) nicht ift, und bey dem Wort Be» 
"fer umſtaͤndlicher gezeigt werden fol); fo wuͤrde 
doch der ganze Zuſammenhang der Rede hier et 
"was dergleichen zu fuchen verbieten. Denn da 
“Ber Apoftel auf die ir der Ueberſetzung angeführ- 
“te Erzählung aus der Mofaifchen Gefchichte zie- 
"det, von einer Schrift redet, die in Steine ein- 
gegraben geivefen; fo kann der Buchftabe nichts 
"anders bedeuten, als nun eben diefes gefchriebes 

ne Geſetz, oder die fogenanriten zehn Gebote, 

und Beift im Gegenfaß die evangelifchen Gefin> 
“nungen, das, was bildlich zu reden ins Herz ger 
-fehrieben wird. Die Frage wäre nun noch, 

wie von jenem Geſetz gefagt worden, es tödte, 
und da dünft mich denn auch, daß fie aus der 
Geſchichte am zuverläffigiten beantwortet werden 

Fönne. Der Inhalt felbft ift nemlich nichts we- 
niger als tödtend, verdammend; er ift Dem 
Menſchen, der fich darnach richtet, zuträglich, 
„obgleich nicht zuveichend zu einer wahrhaftig be- 
zuhigenden Gemürhsfaffung, weil bey aller Ent: 
„haltung der darinn verbotenen außerlichen Aus- 
‚brüche des Lafters, das Herz noch von der Men- 
ge unordentficher Neigungen beftürme werden, 


und das Gewiſſen verwundee ſeyn kann. Dem 


„Erfolg nach, fagt man alfo, find die Vorfchrif: 


„ten des Geſetzes tödtend, wenn der Menfch ge- - 


wahr wird, daß er fie nicht beobachtet habe; und 

„das läfie fich allerdings hören. Allein fo kann 
ſelbſt das Evangelium zufälligermeife eben fo gut 
-tödtend werden, und da man dod) einmal aud) 

"bey diefer Erflärung eine Figur der Rede anneh⸗ 

— A4 men 


f 
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‚men muß, warum wollte man fie nicht lieberda- 
rinn fuchen, daß der Apoftel auf die Todesftrafe, 
zu der nad) ber Geichichte fo viele verurtheilt wur⸗ 
ben, gefeben habe, die Vergleichung Re um 
diefen Zug ermeitere, und alfo das dem Geſetz 
ber zwo Tafeln felbft zufchreibe, wozu es zufälli« 
. germeife nur den Anlaß gab. So feheine mir 
Pot Röm. 4, 15. das Gefeg richtet nur Zorn 
an, eine feine Anſpielung auf die erwähnte Ge⸗ 
fhichte (2 B. Mof. 32, befonders v. 19. er er» 
grimmte mit pen) zu feyn, und fo kann auch 
die Behauptung, chriſtliche Gefinnungen mas 
chen lebendig, nichts anders fagen wollen, als 
was anderswo verjichert wird: fo uns unfer 
Herz nicbt verdammet, fo haben wir Freudig⸗ 
Feit zu Gott, ſ. Teftament, r 


“ Cor. 5,18. Das alles, daß mir eine weit 
heſſere Religion haben als Juden und Senden, 
iſt Gottes gnädige Veranftaltung, der durch Je— 
ſum Chriſtum uns zur Wiedervereinigung mit 
ihm felbft hat bringen wollen, und daher ung 
Apoiteln diefes Gefchäft übertragen hat. 19. 
Denn Bott war in Chriſto, fiftete dieſe Ver— 
einigung mit ihm felbft unter den Menfchen durch 
ihn, und zwar indem er ihnen ihre Abweichun⸗ 
gen nicht zurechnete, und vielmehr unter ung die 
ehre yon diefer Vereinigung befannt madjen 
ließ, 20.80 find wir nun Botbfihafter an 
Ehriftus ftatt, wie er zuerft der unmittelbare 
Bothſchafter feines Vaters war; Gott ermabnt 
jegt durch uns, mie zuvor durch ihn: Wir bit 
ten an Chriftus ſtatt, laffet euch wieder vereini⸗ 
gen mit Gore! | | 

| We⸗ 
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Wegen des- Schriftgebrauche des“ Worte 
Berfohnung, wie der fel. Luther egüberfeßteund 
des eigentlichen Sinns der Nedart, Gott war 
in Chrifto, werde ic) mich anderswo erflären, z. 
E. unter der Rubrik ſeyn, verföhnen. Ich feße 
biernächit als befannt voraus, daß das Griechi⸗ 
fche, welches id) befannt machen laſſen, übers, 
feße, ‚eigentlich Diefe Bedeutung hat, wenn von 
Anordnungen und Geſetzen die Rede ifk Mur bier 
kann ich nicht unterfaffen, die frühe Einſicht des 
vortreflichen Luthers in den eigentlichen Zweck 
des evangelifchen Lehramts mir und andern zum 
Beyſpiel vorzuftellen. Was ichüberfeße, erhar 
uns dieſ⸗s Gefhäft (nemlich die Vereinigung 
mit Gott) Übertragen, dafür fagt er, das Amt, 
das die Derföbnung prediget, - Mun beißt es 
eigentlich im Griechifchen bloß das Amt der Ders 
föbnung. Aber. £ucher umfchreibt, und da er 
das fehr wohl thun konnte und einmal thun 
mollte, fo fagt er doch nicht, das Amt, dag die 
Berföhnung ertbeilet, fondern predigt, ankuͤn⸗ 
diget. Er wollte nemlich dem Apoftel nicht ing 
Angeficht miderfprechen, der gleich nachher dem 
Prediger nicht Suͤnde vergeben, fondern nur 
ermabnen und bitten läßt, laſſet euch verſoͤh⸗ 
nen! Er wußte zu gut, daß wir nichts an Got: 
tes ftatt wegzufchenfen haben, und daher über« 
feßte er fo. Dieß wollen wir denn, die mir die- 
fes Amt führen, wohl beberzigen, und alle gute 
Ehriften mit uns mögen es thun, night mehr von 
uns erwarten, als bier gefchrieben fteht, damit 
fie nicht von dem Wege, ihre Begnadigung bey 
Sort allein zu fuchen, auf den Abweg einer fallen 
Beruhigung in einer eingebildeten göttlichen Be 
Us vol 


10 anbeten. Anbeter. 
vollmaͤchtigung des Predigers zur Vergebung 
Y der Sünden gerathen, 

"La. ° . YAnbeten, Anbeter. Das Wort anbeten, ift der 
Hauptfache nach eben fo viel, als verebren, An- 
betung, Verehrung, nur daß es den hoͤchſten 

Grad derſelben anzeige, den Schüler ihren Leh⸗ 

rern, Knechte ihren Herten, Unterehanen ihren 

Regenten, und die Menfchen Gott, als ihrem. 

- allgemeinen Oberherrn, bemweifen. Und da es 
unter den Morgenländern der Gebrauch war, 
auch noch itzt ift, dabey niedersufallen, ſich zu 
Füßen zu legen oder die Knie tief zu beugen, fo 
werden diefe Ausdrücke, nach ben gleich anzufüh- 
‚renden Stellen, oft. damit verbunden, oder auch 
wohl die Knie beugen für dag gewöhnliche, an⸗ 
beten, gefeßt. .. 


Bon den Ehrfurchtsbezeugungen der Schüler 
gegen ihre Lehrer koͤmmt es im Neuen Tefta- 
ment vor, Apoftg. 10, 25. Dentt obgleich Pe 
trus diefe Ehre verbat, fo ift doch des Cornelii 
Erniedrigung ein Beweis, daß man fie in fei- 
nem Zeitalter denen erwies, welche man recht 
hoch ehren mollte, und er fie alfo als einen bür- . 
gerlichen Gebrauch bey aller feiner Gottesfurcht 
ohne Bedenfen beybehalten Fonnte. Die Wei: 
gerung Petri war. auf das feinere menfchliche Ge⸗ 

fuͤhl gegründet, dem es widerfteht, einen Mit- 

menſchen vor fi) auf den Füßen liegen zu fehen, 
und bey welchem man fich befcheidee, daß Gott 
allein eine folcye Unterwerfung gebühre; melches 
aber der Stolz in der Seele eines Morgenländerg 

nicht auffommen ließ. | | * 
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Es wird alſo auch von den Anechten im Vers 
haͤltniß gegen ihre Herren gebraucht, — 
18, 26. Nur muß man ſich hierbey einen Leib: 
eignen denken, tie die damaligen Knechte wa- 
ven, der mit allem, was er hatte, und felbft mit 
‚ feinem Leben, von dev Gnade feines Herrn ab: 
hieng, fein Diener und Unterthan zugleich war, 
Die Unterwerfung eines Unterthanen unter 
feinen Beberrfcher ift gemeint, Matth. 2, 11. 
vergl. V. 8. Denn fo wenig Jeſus zur Verwal 
tung eines ierdifchen Reichs beftimme war, fo 
a es doch die Weifen für feine Fünftige Be— 
fimmung, und wollten ihm alfo gleichfam bulbi- 
gen, | 
„> Jufofern nun Gott der Schöpfer und Herr 
„ber ganzen Welt ift, wird ihm auch allein die An- 
betung aller vernünftigen Gefchöpfe vorbehalten, 
‚Matth. 4, 10. Off. 19, 10. 22, 9, in Benfpielen 
gezeigt, wie höhere Geifker ihm diefelbe bringen, 
84 14 7, 11212. 4 8. 9. und ver- 
ſichert, daß die Wiederherſtellung derſelben unter 
dem ganzen menſchlichen Geſchlechte durch Chri- 
ER ewerkfielligee werden füllen: Job, 4, 20: 
‚ae ke Geiſt. 

Endlich wird dadurch das Verhaͤltniß ausge⸗ 
üuͤckt, in welchem die Menſchen gegen Jefum 
Chriſtum als das Oberhaupt der Rirche, oder 
J —— des enge * — * 
"Puls 2, 9. 10. an muß nemlich auf. gut 

Deutſch übenfeg | 






+ 
‘ 


Darum bat ihn Gott erhoͤhet, und ihm ein 
mit. nichts zu vergleichendes Anfehen ertheilt, fo 

daß alle vom Hoͤchſten bis zum Miedrigften, fich 
> % dem⸗ 


12 anbeten. Anbeter. 


bemfelben unterwerfen, und alle Menfchen zur 
Verherrlichung Gortes des Vaters befennen foll« 
. ten, daß er der allgemeine Lehrer. des menfchli- 
chen Gefchlechts fey. Name ift nemlid). hier fo 
piel Als Anfeben, die Knie beugen in (unter) eis 
nes Namen, fich diefem Anfeben unterwerfen, 
und beydes braucht feines Beweiſes, f. Name. 
Zweifelhafter ift es, wer durch die Umſchreibung 
derer, die im Simmel, und auf Erden, und unter 
der Erden find, gemeint fen; ob alle vernünftige 
Ereaturen, d. i. Engel, Menfchen, abgefchiede- 
ne und bereits in den Zuſtand der Todten verfeß- 
te; oder alle henpnifche Götter, Denen man * 
die Himmelskoͤrper, cheils unſre Oberwelt, theils 
die unterirrdiſchen Gegenden zur Regierung an⸗ 
wies, und die man dann darnach benannte? Die 
legte Erflärung hat por der erften Das voraus, 
daß fie dem Sprachgebrauch der guten griech- 
Den Schriftfteller gemäß iſt; aber 4 eben 
emfelben muͤßte doch Die — Anzeige 
der Goͤtter dabey ſtehen. Es wird auch ohne al⸗ 
Beweis dabey vorausgeſetzt, daß dieſe Rang⸗ 
ordnung der Goͤtter allgemein bekannt und ange⸗ 
nommen geweſen. Mo weit weniger fann die 
erfte Durch den erprachge rauch erwieſen werden. 
And da id) gleichwol ſelbſt Feine beſſere weis, fo 
laffe ich gern Durch das unbeftiminte allen, vom 
Hoͤchſten Bis zum Niedrigſten, jedem die Frey: 
Beit, es für fich näher zu beftimmen, Der gan 
eigne Gebrauch, den der Apoftel yon dem in der 
Ueberfeßung, die im Himmel find umfchriebnen 
Worte macht (f, himmliſch) umd die ausdruͤckli⸗ 
he: Berficherung Ebr. 1, 4. 6. macht es freylich 
wahrfcheinlich, daß die Engel veritanden — 
4 un⸗ 


Anbruch. Andachtig. Anfang. 13 


Fönnten; aber dann weis ich Doch immernoch für 
die unterirdiſchen Feine wahrſcheinliche Erklaͤ— 
rung. Uberhaupt waͤre ich alſo geneigt, fuͤr 
mein Theil alle Menſchen zu verſtehn, (die Gtof- 
fen der Erde; dann ben Mittelmann, endlich die 
Geringen und Armen) und anzunehmen, der 
Apoſtel erkläre feine Umfchreibung gleich nachher 
durch alle Zungen eben fo, wie er Die Redart, 
fidy dem Anfeben Jeſu unteriverfen, durch, bes 
Eennen, daß Jeſus Chriftus der Herr fey, näher 
beftimmt. Daß aber die Benennung Herr, den 
in der Lieberfegung ausgedrückten Sinn habe, 
wird am gehörigen Ort bewieſen werden. 
Anbruch (des Teiges) Kom. 11, 16. der erſte 
Teig. Der Sinnift: wenn Abraham ſolcher Vor⸗ 
zuͤge gewuürdiget worden, fo kann Gott auch ſei⸗ 
ſeine Be Nachkommen, die Juden, nicht 
ganz verftoflen haben,  - 
Andächritt, Apoft. 13, 50. find andaͤchtige Wei⸗ 
ber, Griechinnen, die Ar zum Judenthum hiel⸗ 
ten, kurz, Proſelytiunen; ſ. Griechen, Gottes⸗ 


Au, fuͤrchtig , 2.419. | 
—— So wird das Entſtehen einer Sache ges Zi >. 
nannt, und daher, ohne allen Zufaß der Ein: 
fchränfung durch den Zuſammenhang, der Ur⸗ 
fprung aller Dinge außer Gott« . 
Koh, 1, t. Im Anfang (ehe noch atwas auf 
fer Sort war) war das Wort: ſa Wort. - Die 
hier die erite Pflanzung des Chriſtenthums durch 
Jeſum ſelbſt An koͤnnten ſich znsar auf 2 
Theſſ. 2, 13. berufen; allein es wir d auch da- 
felbft nicht fo felecherong geſetzt, wie gleich gezeigt 
werden ſoll, und jberdieß bier durch das ar 
- ols 


* 


14: Anfang. 


folgende,alle Dinge find durch dafjelbe gemacht 
> 9 fe 10, deutlich genug angezeigt, daß man vor⸗ 
her fich das Nichrfepn aller gefchaffnen Dinge 
denken müffe. : ch bin nidye dagegen, daß in, 
dem Sprachgebrauch Pauli, die Schöpfung, die 
Jeſu Ehrifto zugefchrieben wird, auf die Zeiten 
des Neuen Teftaments gehe (j. fchaffen,): aber * 
daraus laͤßt ſich noch Fein fichrer Schluß auf den 
Johanneiſchen Sprachgebrauch madyen, und der 
ganze Zufammenbang, in Bergleichung mit. den 
damaligen Schöpfungstheorien der Philofophen, 
muß diefen allein beftimmen. Das bloße Ent- 
ftehen der fichtbaren Rörperwelt, kann eben fo 
.. ‚wenig gemeint feyn, Da e8 mir wenigſtens hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt, daß Johannes den Ausdrud 
aus ESpruͤchw. g, 22. entlehnt, und alfo auch 
die daſelbſt feſtgeſetzte Erklaͤrung ſich dabey ge⸗ 
dacht hat, ehe er etwas machte (ſelbſt das uns 
Unſichtbare), war ich da, alſo auch noch vor der 
Welt. — Sir. 24, 14. — dem Ganzen, allen 
‚Gefchöpfen. Der Sache nad) feheinen alfo die 
nicht Unrecht zu haben, die hier im Anfang er- 
klaͤren durch, von Ewigkeit ber. 


2 Pet 3; 4 welches Feiner Erläuterung be⸗ 


Befonders bedeuter es nun im Neuen Tefta- 
ment Die. Dauer des menfchlichen Geſchlechts, 
Joh. 8,44 1 —* 3, 8. wo man beydemal nach 

einer freyen Ueberſetzung ſagen müßte, fo lange 
Menſchen geweſen ſind 
Nach einem ganz beſondern Sprachgebrauch 
iſt es eine Befchreibung-der Gründung des Chris 
ſtenthums durch Jeſum ſelbſt Luc. ı, 2. Joh. 
SR 15, ° 


Anfang. 1 


79,14. — 
15, 27. 1 Joh. 1, 1. 2, 7. 3, 1 r ober durch die 
Apoftel. a | - 
09 Theff. 2, 13. Wir find verbimden, Gore 
allezeit für euch zu danken, vom Herrn geliebte 
Bruder, daß euch Gott von meiner erften Pre« 
digt an zu der Glückfeligfeit hat gelangen laſſen, 
die ein gebeiligter Sinn und eine aufrichtige An⸗ 
nahme des Chriftenthums verfchaft; zu welchem 
Ende er euch auch ve mich das Evangelium 
hat predigen laffen. Siehe erwählen, Wahr⸗ 
heit. Hier ift es genug, zu bemerfen , daf die 
eigentlich hiermit zu vergleichenden ‚Stellen 1 

Theff. 1, 2.3. 2, 13. Diefe eingefchränftere Be⸗ 
deutung erfodern. * Die Bergleichung kann mar 
für ſich felbft anſtellen; und ift eg mir wenigftens 
gewiß, daß man Epb.-ı, 4. hiermit nicht ver- 
‚gleichen Fann, wie denn daſelbſt nicht von Anfang, 
fondern, vor Gründung der Welt, gefagt wird. 
„ . Weil nun.das, ‚mas feinen Anfang. nimmt, 
| —— ſein erſtes Seyn empfaͤngt, ſo wird An⸗ 
fang uͤberhaupt auch für das Erſte, Vornehmſte, 
Vortreflichſte in ſeiner Art geſezſt. 

Col, 1, 18. Er iſt das Haupt des Leibes, nem r;, 
lich der Gemeine, der Vornehmſte und.Erfte der. . 
rer, die, vom Tode wieder erftanden find (dev An⸗ 
fang, und Exftgeborne von den Todten). 

Offenb. 3, 14. Der treue und wahrbaftige 
Lehrer (Zeuge), der erſte unter allen’ Sefchöpfer 
° Gottes. (ver Anfang aller Creatur Gortes,) 
wie Hivb 40, 14, Kr ift det Anfang der: Wege 
Gottes, nach einer richtigen Verdeutſchung, 
das Vornehmfte unter den Werken Gottes. ſ. 
Erſtling. ge De er er Fr 

An⸗ 


Ä 


16 Onfängers Anfechtung. 


7. sAnfängerund Vollender des Glaubens, Chr. 12, 


a. kaͤnn fo viel, als der Stifter der Religion, 
U folfen, der alles. gethan bat, was zu ihrer 
efanntmachung unter den Menfchen gehörte: 
allein der Zufammenbang mit dem unmittelbar 
vorhergehenden und nachfolgenden, und die 
Wahrnehmung, daß fehlechtweg geſagt wird, 
des Glaubens, nicht unfers Glaubens, mache 
es mir wahrfcheinlic), es fey hier nach der ‘Be: 
chreibung. ı 1, 1. die freudige und unüberwindli- 
che Hoffnung Jeſu Chriſti zu verftehen, in der 


ö ev das vollfommenfte Muſter für ung geworden, 


auf welches alfo der Apoftel verweiſet. So wür- 
de ich, nach einer bekannten grammatifalifchen 
Figur, auch überfegen : 


Laſſet uns auffehen auf Jeſum, das vollkom⸗ 


menſte Muſter einer ſolchen freudigen Hoffnung, 


—X 


u. ſ. w. 


nfechtungg, wird allezeit In der oh vom 
aͤußetlichen Elend, diefer und jener Traurigkeit 
des Lebens und der daraus eurftehenden Beun⸗ 
tupigang bes Herzens gebraucht. Welch eine 
Are des Elends gemeint fen, muß der Zufam- 
ae Matth. 26, 41. Luc. 22,40. 


| 46. heiße alſo in Anfechtung fallen, als ein da- 


Imaliger Jünger Jeſu bey. der Wahrnehmung fei- 
ner Leiden in allerhand ſchwermuͤthige Zweifel 


wegen ſeiner Perſon und görtlichen Sendung 
verfallen; die Zeit der Singen Puc, 8, 13. 


fen; Seine Anfechtungen Luc. 23, aß; waren 


war jede Zeit, ba die Jünger in dein Umgang 
mit Jeſu an feinen Gefahren Theilnehmen muß- 
tet, und eben deswegen. biele ihn wieder berlief- 


ebeit 


. Angehören. Andeficht. 17. 


eben dieſe Gefahren, Nachftellungen u. f. w. und 
fo die Anfechtungen der erften Chriften iPetr. 
1, 6. Jac. 1, 2. 12. die damaligen Aeligiongs 
druͤckungen. | | EN 
Angehoͤren Chrifto, oder wörtlich, Chriſt feyn, 3. 
arc. 9, 41: 2 Cor. io, 7. und Gal. $,'24. 
beißt in den beyden erften &tellen ein Apoftel; 
in der. dritten, ein Chriſt dem dußerlichen Ber 
kenntniß nach fen. ſ. Chriſtus. — 
Angenehm, willkommen zum Chriſtenthum, Apoſtg 
10, 35. Dieſe Erklaͤrung ſcheint Mir allerdings 
der ganze Zweck der Belehrung zu erſodern, 
welche Petrus erhalten ſollte. Zuerſt ſollte er 
durch das Geſicht von der irrigen Meynung 
zuruͤckgebracht werden, daß Fein Jude inie 
Menſchen von einer fremden Nation zu vertraut 
umgeben muͤſte, und dieſen Erfolg hatte eg wirk 
— bey ihm v. 28. Dann ſollte ihn die dein Cor: 
neſius geſchehene Offenbahtung (36 233.) über: 
jeugen, daß das Evangelium aud) für die Hey— 
en beſtimmt ſey; und atıch die verſichert er nun 
klar einzuſehen — ich erfahre in der That ar. ec; 
Mit andern Morten wiederholt er diefelbe Ber 
zeugung Apoftg. iS, 9, Bort machte Feinen Uns 
terſchied weſchen uns und den Heyden und auch 
bier muß man die Einfchränfung was die Ders 
kuͤnde gung dee Evangelii betrift, hinzudenken. 
Gleichwol iſt es für ſich aus gemacht, daß dem in 
jedem Volk goͤttliches Wohigefallen gewiß ſey, 
der auf die für ihm moͤglichſte Weife atıfrichtig 
gut iſt. — 2 
Angeficht. Von Angeſicht zu Angeficht, ı Cor. Y.s 
13, 134 etwas erfennen, iſt eben das, was wir, 
BB im 


£ı, 57. 


ur: 


18 Angeſicht. Anklopfen. Anrufen. 


im neuen Sprachgebrauch, eine anſchauende 

Erkenntniß nennen; mo nichts dazwiſchen 

koͤmmt, welches die klare und deutliche Erfen- 

nung einer Sache binderte, f. Spiegel. | 

u Jeſu Ebrifti, ift, 2 Cor. 4, 6. Jeſus 

hriſtus nud feine Lehre; diebefondere Nennung 

des Angefichts hat ihre Beziehung auf die im 4. 

V. enthaltene Befchreibung Jeſu Chrifti, als 
des Ebenbildes Gottes. 


Anklopfen, fi) anmelden: Offenb. en Matth. 
e 


7, 7. 8. Luc 11,9. 10. In den legten Stellen 
ift nicht fomol eine Steigerung der Rede, nad) 
welcher das folgende mehr bedeutete, als das 
vorhergehende,als vielmehr eine Zufammenfeßung 
der verjchiedenen Arten, wodurch man fein Ber: - 

langen nach etwas zu erfennen giebt. | 


Anrufen den Herrn, oder, mit einem Zufag, den 
Llamen des Herrn, ift allezeit im Neuen Te 
ftament eine Befchreibung derer, die fich zum 
Chriftenthum bekennen, Fury, der Chriften: 
Apoſtg. 2, 21.9, 14. 21. Roͤm. 10, 12, 13:14. 
ı Cor. 1,2. 2 Tim. 2, 22. Beſonders kann die 
(este Stelle zum Beweis dieſes Sprachgebrauch 
dienen, in welcher ſolche Berhaltungsarten em- 
pfohlen werden, die nicht ſowol die eigentliche 
Anrufung, fondern das Chriftenehum überhaupt 
erfodert; daß man uͤberſetzen koͤnnte: Jage nach 
— — rechtfchaffenen Bekennern des Chriften« 
thums. Der Grund diefes Gebrauch ift darinn 
zu fuchen, daß die Hebtaͤer die Diener des ein. 
zigen wahren Gottes, die Bekenner ihrer Reli- 

gion, zum Unterſchied der Abgötter, als Men- 

fchen befehrieben, die den Namen Gottes an« 
—— rufen. 


Anfchreiben. 19 


sufen. Joel 2, 32. Die Apoftel behielten alfo 
dieſen —— bey, und mit Verwand—⸗ 
lung des Namens Gottes in den Jeſu eigen- 
thümlichen Herr, machten fie dieß zu einer die 
Chriften von den Juden unterfcyeidenden Bes 
nennung. 


Anfchreiben. Ich erinnere hier vorläufig, und were 7’ 
de es bey der Erflärung der Wörter, Buch des 
Kebens, Himmel, umjtändlicyer zu beweifen ſu⸗ 
chen, daß die Redart, im Simmel angeſchrie⸗ 
ben feyn, Luc. 10,20. Hebr. 12, 23. nichts an« 
ders anzeigen joll, als ein Glied der chriftlichen 
Rirche feyn; daß die freye Ueberfegung der lege _ 
ten Stelle wäre: | | 

Ihr fend kommen — — — — zu der Ges 
meine der von Gott geliebten rechtſchaffnen 
Iſtaeliten. | 

Die ganze Rede erhebt fic) vom ıgren V. zu ei⸗ 
ner fehr prächtigen und fortreißenden Borftellung 
der Würde eines Chriften, und alles ift in Aus⸗ 
drücken abgefaßt, die aus dem Judenthum ent: 
lehne ſind. Mitten unter biefen koͤmmt 
num auch die angezeigte Nedensart vor, und wie 
die Juden ihre Kirche den Himmel nannten, fo 
nenne dev Verfaſſer diefes Briefs die chriftliche 
Kirche gleichfalls fo; wie die Namen jener in ges 
wiſſe Regifter (Bürgerliften Pf 69, 29. Dan. 
12, 1.) eingetragen waren, und das nun eben 
fo viel bedeutete, als ein Iſraelit feyn, fo ftelle 
er auch die Ehriften, als. Glieder der Kirche, 
figürlich vor, wie fie in die Bücher des Himmels 
(der Kirche) eingetragen find. 


B 2 Aun ⸗ 


20 | Anziehen. 

5° Anziehen, wird im uneigentlichen Verſtande febr 
9 ſchoͤn von der Annehmung gewiſſer Geſinnun⸗ 
gen gebraucht, die man ſich fo zu eigen macht, 
ale ein Kleid, das man anzieht. — iſt 
nemlich das Bild hergenommen, und braucht 
man deshalb I erit aug der jüdifchen und 
| Platoniſchen Philoſophie, in welcher Die Tugend. 
‚ale die. Kleidung der Seele vorgeftelle wurde, die 
Erläuterung berbey zu holen, da man fie näher 
"Haben Fann Ef. 61, 10. Sir. 27,,9. Man ver 
| * alſo auch ſogleich, was es heißt, anziehen 
herzliches Erbarmen. Col. 3, 12. die Ciebe. v. 

14. den neuen Menſchen v. 10. und Eph. 4,24 
nemlich fich jene Tugenden zu eigen machen, und 

eine gebefferte Lebensart annehmen: f. Menſch. 
Befonders heiße nun Jeſum Ehriftum anzieben 

Roͤm. 13, 14, feine Gefinnungen annehmen, 
‚ and Gal 3,27. fein Jünger werden. Das er - 
ſtemal ift der VBergleichungsgrund bergenommen 

von einem beffern Kleive, das mar beym Auf 

ſtehen mie den Nachtkleidern vermechfelt, melches 

die ganze fortgefeßte Bergleichungbeweifet; und 

da es, die Abfiche derfelben war, dor gewiſſen 
herrſchenden Laſtern zu warnen, fo kann die Ber 
nennung Jeſu Chriſti hier nichts anders, als ſei⸗ 

ne heilige Gemuͤths⸗ und Cebensart, bedeuten. 

Das zweytemal wird auf die Kleidung angeſpielt, 

welche der Tänfling anzog, nachdem er aus dem 

Waſſer wieder — ohne daß man eben 
die ſpaͤtere Einführung des ſogenannten Wefter 

| Renee daben zu denfen hat; und weil denn die 

Taufe ſelbſt als eine Einweyhung zum Chriſten⸗ 

thum betrachtet wurde, und der Öetaufte nun ein 

Ehrift nach dem Bekenntniß war, fo beißt als 

— ein 


Apoſtel. 21 


eiin ſolcher Chriſtum angezogen haben, ſein Be⸗ 
kenner geworden ſeyn. Es kann um fo weni: 
ger dabey an eine innerlicdye Werbefferung, ge- 
„dacht. werden, da der Apoftel hiebey Feine andre 
Abficht hafte, (vergl. v. 28.) als zu bemeifen, 
daß zwifchen Juden und Heyden, als Chriften, 
‚weiter fein änßerlicher Vorzug, ſtatt finde, wel⸗ 
hen jene nemlich fich mit großer Heftigfeit zueig- 
nen wollten, - A 


Apoftel, ein Gefandter, ift nebft dem Wort ingel ?7r:., 
von einerley Bedeutung; beydes die griechifche 
Ueberfegung eines hebraifchen Worts , welches 
eben dag bedeutet. Ich zeichne es aber hier aus, 
ohne mich lange bey den vielen Stellen aufhalten 
zu wollen, in welchen befanntermaßen die erften 
von Jeſu felbft verordnneten zwoͤlf Prediger des 
Evangelit fo genannt werden; und bemerfe nur 
die einzige, ü 

Heb. 3, 1. wo er felbft und das fehr eigent- 
lich nach feiner eignen Bezeugung Joh. 20, 21. 
fo genannt wird, und mandas Ganze überfegen 
muß: derohalben meine chriftlichen ‘Brüder (ſ. 
beilig), die ihr des Berufs zur chriftlichen Kirche 
fend eheilhaftig worden (f. himmliſch), betrachtet 
doch recht genau den Gefandten und oberiten 
Bevollmächtigten unfers Neligionsbefenntnif- 
ſes — Den. Hobenpriefter, den wirbefennen, 
überfeßt der fel. Luther; allein im Griechiſchen 
heiße es von Wort zu Wort den Apoftel und 
Sobenpriefter unfers Bebenntnifies, und die- 
fer Zuſatz geht auf beyde vorhergehende Benen⸗ 
nungen. Wenn es alfo gleidy die griechifche 
Wortfügung.leidet, zu — der Hoheprie⸗ 

% 
3 


fter, 


Yım ' 
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22 Apoftel. Auferwecken. 


fter, den wir befennen, ſo leidet es doch die . 
Sache nicht, eben fo richtig zu fagen, der Ge⸗ 


“ fandte, den mir befennen. Unſer Befenntniß 


ift alfo bier eben das, was 2 Cor. 9, 13. mit 
demfelben griechifchen Wort das BePenntniß des 
Evangelii genannt wird, und Hoberpriefter, nach 
der uralten egyptifchen und juͤdiſchen Staatsver- 
faffung, eben fo viel, als Gefandter, nur mie 
dem Unterſchied, daß jener mit einer groͤßern 
Autorität verfehen war, ein Minifter plenipoten- 


riaire, nach der neuern Art Au veden. Man muß 
. —* 


ſich nach und nach an dieſe Ideen gewoͤhnen, ſo 
fremd ſie auch ins Ohr fallen, fo lange man ſich 
auch bloß an die deuntſche Ueberſetzung oder an 
bie gewöhnlichen Erklärungen halt. |. Hoher⸗ 
prieſter. — 


Arbeit in der Lieben Theſſ. 1, 3. find alle thaͤtige 


Liebesbeweiſungen, in ſo fern ſie hier von dem 
Werte im Glauben, den eigentlichen Allmofen, 


unterſchieden werden. Hingegen Fann man Ebr, 


6, 10. wo beydes mit einander verbunden wird, 
auch unter.benden Allmofen verfteben. 


Arm: geifilih arm ſeyn; ſ. geiſtlich. 
Auferwecken. Es iſt hier bloß zu bemerken, und 


vielleicht waͤre auch dieß als zu bekannt, nicht ein⸗ 
mal noͤthig, daß dieſes Wort einmal nach allge⸗ 


meinem Geſtaͤndniß von der Darſtellung Jeſu 


Chriſti zum Mekias gebraͤucht wird, Apoſtg. 3, 
26. Weniger zugeſtanden iſt es, daß es eben 


dieſe Bedeutung Apoſtg. 13, 33. bat, und ber 
- Apoftel erft im Z4ften V. zur Auferwecfung von 
den Todten, (mie dies auch ausdrüclidy dabey 
ſteht) uͤbergehe. Allein fo abgeneigt ich ne 
Fer mais 


Aufheben. Aufnehmen. 23 


mals felbft gemefen bin, es fo zu erflären, fo fehr 
bin ich doch num überzeugt, daß der ausdrüdli- 
che Gebraud) des Worts ohne den Zuſatz von 
den Todten und mit demfelben, fo wie die ganz: 
ze Abfiche des Apoftelg, dieſe Erklärung: erfodere. 
Aufbeben das Haupt Luc. 21,23, heißt ſſch freu⸗ Zı or. 
en, weil dieß der natürliche Ausdruck eines ver- 
gnügten frohen Herzens iſt. Die Redart ift 
zwar nicht gut griechifceh, aber dem ebräifchen 
Sprachgebrauch defto angemeßner, und koͤmmt 
vor Pf. 24, 7. Denn machet die Thore weit, 
follte eigentlich überfegt feyn, erbebet eure Haͤu⸗ 
pter, ihr Thore, wie id) anderswo gezeigt habe. 
QAufbelfen, unterftügen, Röm. 8, 26. | Ör . 
Auflöfen, Matth. 5, 17. 18. ungültig machen - 
-- und das gegenfeitige erfüllen, vollgültig machen. 
ſ. erfüllen. — Der 
Aufnehmen, annehmen, oder fid) eines andern Eur. 
annehmen, Matth. 18, 5. Marc. 9, 37. Dann 
braucht Luther daffelbe Wort, wo das Griechi: 
fche eigentlich dulden bedeutet, Nom 14, 1. 3. 
Duldet die, die ſchwach an Religionseinſichten 
find, Gott felbft duldet fie; 15, 7. duldet euch 
“ unter einander, gleihwie auch Ebriftus uns 
(Apoftel) geduldet bat. Einige wollen es zwar 
lieber beydemal erflären durch, mit Gelindigkeit 
befiern, und berufen ſich deswegen auf eine 
Etelle beym Jofepbus, in den jüdifchen Alter- 
thümern, II, 6, 5.6. Allein es wirdaud) aus- 
drücklicdy das Wort, Sehler, dafelbft hinzuge- 
ſetzt. Ich wollte alſo lieber eine Stelle aus des 
Aelians vermifchten Gefchichten III, ı5. damit 
vergleichen, mo gefagewird, daß das Bolf, von 
D4 wel: 


24 Aufruhr. Aus erwaͤhlt. 


welchem er redet, einen gewiſſen ſchaͤndlichen Ge⸗ 
ort brand, fih dulde und Aelian daffelbe 
UN IE rt brgadht j 
[, Ida u u * 4. * A 
— VAu ruhr, Apoſig. Te, 2. richtiger „ Zwieſpalt; 
wie das hier gebrauchte griechiſche Wort, oft 
von jeder Verſchiedenheit der Meynungen, ge⸗ 
braucht wird. 


£,,78  Yuffteben von den Todten Eph. 5, 14. Das Hey: 
denthum verlaſſen; vom Schlaf, ift Roͤm. 13, 
11. (nach der daſelbſt angeſtellten Vergleichung 
des Heydenthums mit der Kracht, und des Chri— 
ſtenthums mit dem Tag,) ſo viel als, Kafter und 
Untugenden ablegen, | 


Auge um Auge, Matth. 5, 38. in Beziehung auf 
2 Buch Mof. 27, 24 3 Buch Moſ. 24, 20. 
- foll die Proportion zwifchen Strafen und Ber: 
brechen und dag genaue Verhaͤltniß, welches bey 
jenen in Anfehung diefer zu beobachten ift, anzei⸗ 

gen, j 


un Yuserwählt. Hiervon ift die allgemeine ‘Bedeu- 
ö fung diefe, daß es etwas anzeiget, das in feiner 
Art einen Vorzug vorden andern hat; und da: 
ber befömmt eg folgende befondre ‘Bedeutungen 

im Neuen Teftamente. Ä 
Einmal werden darunter Menfehen verftan- 
den, die fich zum Apoftelame und überhaupt zum 
Chriſtenthum fehiefen: und fo koͤmmt es vor, 
Matth. 20, 16. 22, 14.: Unter der großen 
Menge derer, die mein Evangelium äußerlich _ 
annehmen werden, werden dod) nur wenige der 
Erleuchtungen deſſelben fahig ſeyn, die Abfichten 
deſſelben an ſich erreichen lafjen, und ſich demſel⸗ 
| . ben 


Auserwaͤhlt. 25 


ben gemaͤß verhalten: Dieß iſt der Verſtand der 
letzten Stelle. Ne 
Dann zeigt e8 die rechtfchaffnen Chriften oder 
vielleicht auch Jfraeliten an, welche die Zerftd- 
rung Jeruſalems in der Stadt -felbit erleben 
würden, Matth. 24, 22. 24, Marci 13, 27. 
Jeſus will fagen, um folcber willen, Damit nicht 
auch diefe mit in dem allgemeinen Elend umfom- 
men, wird die Dauer der Belagerung verfürzet 
werden — wenn. es möglich wäre, und ihre 
eigne gefeste Gemuͤthsfaſſung es zuliehe,fo würs 
den auch Die Rechrjchaffenftien mis verführet wer⸗ 
den.— Re FR 


Drittens werden diejenigen alſo bezeichnet, die 
von dem Seyden⸗ oder Jůdenchum zum Chris 
ftenthum übergetreten waren, umd alſo fchon in 
jo weit einen Außerlichen Vorzug dor den Juden 
und Heyden hatten, In diefern Berftand be: 
fchreibe Petrus die Chriſten überhaupt. alg ein 
auscerwäbltes Gefchlecht 1 Pet. 2, 9. nemlich 
der Abfonderung nach vom Juden- und Heyden⸗ 
thum, und Paulus nennt fie Auserwählte Got- 
tes Sol. 3, ı2. An ihre moraliſche Befchaffen- 
heit Fonnte er fo wenig dabey denfen, als De: 
tus, da er fie, ungeachtet diefes Titels, alg 
Menfchen betrachtet, denen es noch an wohlwol⸗ 
lenden Gefinnungen gegen andre fehfe, und Pe⸗ 
trus ſo deutlich alle ubrige Benennungen der 
jüdifchen Kirche, die aud) nur auf Außerfiche 
Borzüge giengen, der chriftlichen zueignet, Wir 
müffen auch glauben, daß beyden ihr Sprach— 
gebrauch beffer befannt war, als daß fie etwas 
anders, ohne ihre weitere. ausdrückliche Erklaͤ— 

| 2; — 


6 - Ausgehen. 
rung, haͤtten dabey denken ſollen. Nach dem⸗ 
ſelben wurde das ganze Volk in Anſehung ſeiner 
J Auswahl zu einem eignen abgeſonderten Staat 
bey allen feinen Unſittlichkeiten auserwaͤhlt ges 
nannt; ı Chron. 17, 13. Pf. 105, 43. Mir iſt 
daher fait fein Zweifel, daß felbft Roͤm. 8, 33. 
nur die Chriften überhaupt, ohne auf- ihre inne⸗ 
ve Befchaffenheit zu fehen, zu verftehen find, da 
der Apoſtel dafelbft nur einen allgemeinen Vor⸗ 
zug des Chriſtenthums in der Lehre von ber de: 
gnadigung bey Gott befchreiben will. Doch wer- 
de.ich »hierinn mich gern belehren laffen, wenn 
‘' man die Anwendung des gedachten Sprachge⸗ 
brauche auf diefe Stelle bedenklicher finden foll- 

te, als fie es mir vorjegt fcheint. Ä 


entiweder was die Veränderung des Orts an⸗ 
langt, oder, in Anſehung feines Urſorungs. 
Nach der lehten Beſtimmung ift es denn fo viel, 
als feinen-Urfprung von ihm haben, und wird 
von dem heiligen Geift gefagt, Job. 15, 26- ſ. 
Geift. In der erften Bedeutung braucht es Je⸗ 

fus von feiner Sendung. in die Welt Job. 13, 
3..16,27. 28. 17; 8. Es haben zwar ſchon eis 
nigeder älteften Krchenlehrer, Hilarius, Eyrillus, 

u. a. diefe Redeart für eine Beſchreibung des 
ewigen Urſprungs Jeſu von Gott gehalten, es 

hat ‚aber aud) andre gegeben, die nichts weiter, 

. als die Sendung darunter verftanden. haben (f. 
Auguſtin im 2 B. 5. C. von der Dreyeinigfeit). 
Diefe Erflärung fcheint auch das für ſich zu ha⸗ 

e ben, daf einmal. in derfelben Wortverbindung 
G6 B. Mofızı, 31.) ausgehen fo vll ala ſen⸗ 


%,sı , Ausgehen von jemand, heißt von ihm Eommen, 


den 


Ausgießen. Ausländer, 27 


den iſt; dann von dem Ausgang des heiligen 
Geiſtes ein andres Zeitwort im Griechiſchen ge⸗ 
braucht wird, und endlich Jeſus es ſelbſt ſo zu 
erklaͤren ſcheint: denn nachdem er das einemal 
ſchlechtweg geſagt hatte, er ſey von Gott ausge⸗ 
angen (Joh. 13, 3.), ſo ſetzte er das zweytemal 
inzu, und Fommen in die Welt (16, 28.) und 
das drittemal (17, 8.) verwechfelt er Das Augges 
ben von Pater, mit dem Befandtfeyn in die 
Welt, (v. 18: 25.).f0 wie dag, wahrhaftig ers 
kannt baben, mit glauben. Luther felbft über— 
feße dag erftenal, daß er von-Gott Fommen 
war. - 


Ausgießen ift ımeigentlich fo viel alg mittheilen, % s-- 
ohne eben auf dasreichere Maaß der Mireheilung - | 

zu fehen, in folgenden Stellen; Apoſtg. 10, 45. 

— * 5,5. Tit. 3, 6. wo noch das reichlich be: 

fonders Dazu gefegt wird. Won ort verfteht ce 

fid) ohnedem, . daß er nicht Färglich ausrheiler, 

und einen jeden giebt, was für ihn zureichend iſt. 


Ausländer von Rom, Apoftg. 2, 10. merden die 
Juden genannt, die fic) zu Kom aufhielten, und 
einen großen Theil der Stadt über der Tieber be- 
wohnten; nad) einer Nachricht des Philo, in 
feiner Schußfchrift fuͤr die Juden gegen den Ga- 
jus im 28. ©. 508. der Mangeiſchen Husga- 
be. Es ift überhaupt mit diefem ganzen Ver— 
zeichniß der damals in Jeruſalem gegenwärtigen 
ausländifchen Juden das zu vergleichen, was Phi⸗ 
lo am angeführten Orte, ©. 587. von den Ge 
genden fagt, in melchen ſich jüdifche Colonien 
niedergelaffen hatten. Um der Kefer willen, die, 
ihn nicht ſelbſt möchten vergleichen koͤnnen, rn 

i 


— 


dig 
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28AMustilgen. Bad, 


ich die Stelle beydrucken laffen. Jeruſalem, Heiße 
08, iſt die Hauptſtadt niche nur des jüdifchen 
S.andes, fondern vieler. andern, wegen Der zu 
verfchiedenen Zeiten ausgeſchickten Eolonien; 
theils in die benachbarten Känvder, Egypten, 
Phönizien, ganz Syrien, theile in vie ent⸗ 
ferntern Pampbilien, Cilicien, und die meiften 
-  afiarifchen Gegenden bis Bythinien und Pon⸗ 
tus; ingleichen die Europdifchen, Theſſalien, 
Boͤotien, Macedonien, Aetolien, Athen, Argos 
Corinth. Und fo find nicht nur die Provinzen des 
feften Landes voll von jůdiſchen Colonien, fons 
dern auch die berühmteften Inſeln, Eypern 
‚ dretaıt, —F 
Austiltgen, die Handſchrift, heißt ſie loͤſhhen; aus 
dem Buche des Kebens f. Buch. — 
Auswendig ein Jude ſeyn Roͤm. 2, 28. bedeutet, 
ein gebohrner Jude ſeyn, der nach den Sitten 
feines Volks und Landes lebt. | 


Ausziehen: ſ. Menſch, Fuͤrſtenthuͤmer. 


B. 


Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des hei⸗ 
ligen Geiftes Tit. 3, 5. 6. iſt eine Beſchreibung 
des reichen Maaßes der Heiligungsgaben; und 
= fo wie der Apoſtel die figuͤrliche Benennung der 
wiedergeburt ſogleich mit dem eigentlichen Aus⸗ 
druck, Erneuerung des ‚heiligen Geiſtes, ver— 
wechſelt; fo erklaͤrt er das Wort Bad, durch, 
die reichliche Ausgießung des heiligen Geiſtes, 
daß der Sinn der Rede iſt: „Wir hatten es 
„wahrhaftig mit unſerm unſittlichen Verhalten 

— „im 


+ 


Bad. Bauen. 29 


„im Juden · und Heydenthum (v. 3.) nicht ver⸗ 
„dient, daß wir ſolcher Gluͤckſeligkeiten und Hofe 


„nungen theilhaftig würden. Gott allein hat 


„uns. nad) feiner Barmberzigfeit dazu tuͤchtig ge⸗ 


- „macht, indem er ung völlige Kraft gegeben bat, 
„, beffere Menfchen zu werden durch Jeſum Chri- 


B 


„ſtum, unſern Heiland (2, 14.) — — — 


„ Dringe alfo bey jeder Gelegenheit darauf, daß _ 


„deine Gemeine durch gute Werfe beweiſe, fie 
„babe wirklich das anfehnliche Gefihenf der Er- 
„ leuchtungen und UAntreibungen des Evangeli— 
„ums Jeſu angenommen.“ |. Werfe, Wieder 
geburt, felig, Einige Ausleger, die Diefe Worr 


te von der Taufe erklären, fcheinen nicht erivos. 


gen zu haben, daß, diefe Erflärung angenom⸗ 
men, der Apoftel im 6ten B. feine eigne Ausle—⸗ 
gung des sten ganz anders hätte fällen und et« 
wa fagen müffen, welchen er uns reich'ich durch 
die Taufe mitgetbeilt bar: Allein fo ſchneidet er 
alle Gelegenheit zu folcher Erflarung ab, wenn 
er ſagt, durch Jeſum Chriſtum. Die beften 
Ausleger unter den alten und neuen, wie Theo- 
pbylact, Pifcator u, a, haben auch an fo etwas 
nicht gedah, | | 

auen (fich) Sei im uneigentlichen Verſtande fo 
viel als bi ffern, im Buten zunehmen. und wach. 


fen, in folgenden Stellen: j R 
Apoftg. 9,31. Die Gemeine bauete ſich; d. i. 


— T ), wg f} 


Pr 9 | 


fie nahm in alleın Guten zu, im Erkenntniß, wie 


in der Ausübung, Be 
1 Thefle 5, 11. Darum ermahnt euch unter 
einander und bauer einer den andern; d. i. At« 
beitet an euver gegenfeitigen Werbejferung. p 
ı Petr, 


30 Bedecken. Bedeuten. 


ı Pete. 2, 5. Auch ihr, als (nicht die, fondern 
ſchlechtweg) lebendige Steine, bauet euch zum 
geiftlichen Haufe, wachſet zu einer vollkommnen 
chriſtlichen Gemeine — werdet eine ſolche. 
Luther hat en ſelbſt ı Cor. 8, 1. für, die 
Liebe bauet, fehr gut und richtig überfegt, Die 
Liebe beſſert. So aud) ı Cor. 10,23. 14, 3+ 
4.5. 17. 26. 2 Cor. 10, 8. 12, 19. 13, 10 I 
Tim. ı, 4. Doch Fönnte man in den meiften dies 


fer Stellen vielleicht noch genauer, nügen, 


Yiugen, überfegen, als in der erften: Ich koͤnn⸗ 
te zwar vieles mir erlauben, aber es ift nicht al- 
les dienlich — | 

um.  Bededken die Menge der Suͤnden Jac. 5, 20. kann 
| nicht von der Verwabrung für zufünftigen Sün- 
den verftanden werden, da eine zu bederfende 
Sache fehon als gegenwärtig gedacht werden 
muß: Der Sinn und die freye Ueberſetzung des 
ganzen Verſes ift aljo: „Wer einen Sünder don 
feiner verkehrten Lebensart zuruͤckbringt, der 
„Eann fic) verſichert halten, daß er einen Men⸗ 
„fchen vom Verderben errettet hat, und wird 
„ſich dadurch das Verdienſt machen, daß er die 
„Menge der vorigen Sünden deffelben in Ver⸗ 
„geſſenheit bringe.“ Kom. 4, 7, bedarf Feine 

„meitere Erläuterung. \ Ä 
£.ısı.  Bedeuten kommt zweymal Gal. 4, 24 und ı Petr. 
3, 21. in der Lutherſchen Ueberfegung vor; es 
fteht aber jedesmal im Grundtert ein andres 
Wortund die eigentliche Ueberſetzung wuͤrde ſeyn: 
in der erſten Stelle; dieß kann fuͤglich auf 
die gegenwaͤrtige Sache angewendet werden, 
für, die Worte bedeuten etwas. “ i 


Begraben. Beharren. © 31 


In der zweyten, das Gegenbild von diefem 
macht nun au) uns felig, die Taufe, meyne ich 
u. f. w. Ich mache nemlich ein Unterfcheidungg- 
zeichen nach felig im Grundterte, melches aber 
doch in der Hauptfacye nichts verändert.’ 

Paulus will alfo bloß eine nuͤtzliche Anwen⸗ 
dung machen, wie es die Gewohnheit der jüdi- 
fehen Lehrer war, und Philo mit Benbehaltung 
deffelben Worts zum Lebergang fo oft thut. 
Eben fo gewiß meynt Petrus Fein wirflidy vors 
bedeutendes fondern von ihm zur Erläuterung 
entgegengefegtes Bild, Schöttgen bat daher 
bey der erften Stelle fehr richtig bemerfe, daß 
foldye Ber — nur fuͤr die damaligen Ju⸗ 
den oder Chriſten aus dem Judenthum eine be⸗ 
fondre Beweiskraft gehabt. | 


Begraben worden fen mit Ehrifto durch die Y7#. 
Taufe in den Tod, Röm. 6, 4, Col. 2, 12. 
heiße in eigentlichen Ausdruͤcken, als ein getauf- 
ter Chrift die vorige fündliche Lebensart verlaſ⸗ 
fen, oder doch fich Dazu verpflichtet haben, Die 
Taͤuflinge wurden nemlich ganz unter dag Waſſer 
getaucht; diefen ihren Zuftand vergleicht der Ap⸗ 
oftel mit dem Begräabniß Jeſu. So mieer, will er 
fagen, in die Erde begraben wurde, fo feyd ihr 
gleichfam in das Waſſer der Taufe begraben wor: 
den, und fo wie auf jenes Begräbniß feine Auf⸗ 
erfiehung zu einem neuen Leben folgte, fo follet 
ihr als Getaufte in einem neuen Leben wandeln. 


Beharren. Match, 10, 22. 24, 13. kommt beyder Ay 
mal die Kevart bis ans Ende beharren, in ver⸗ 
fehiedenem Verſtande vor, wie der jedesmalige 
Zufammenbang der Rede rt Das m. 

0 in 


- 


23 Beharren. Bekannt. Bekehren. 
| find die Jünger und Apoftel ‚gemeint. und. die 


Umfchreibung würde ſeyn: ; 
Mer von euch, meine geliebten Juͤnger, unter 
allen den Widerwärtigfeiten, die von eurem 
Beruf zum Apoftelame ungertrennlich find, 

doch dbemfelben treu: bleibe, der ꝛc. vergl, Marc. 
334.238 i io 
Das zweytemal wird auf: die traurige Lage der 
Chriſten gegen das Ende der jüdischen Nepubli 
gefehett, daß num die Meinung ift. - 
Mer in der allgemeinen Verwirrung, die ich 
euch itzt befchrieben babe, fich niche zu glei- 
‚chen Sittenverderbniffen oder dem völligen 
Abfall vom Chriſtenthum mir hinreißen laßt, 
der ꝛc. ) 
Ob indeß gleich die Genauigkeit im Vortrage es 


auch für den Prediger nothwendig macht, feinen 


Gemeinen die nädıfte Beziehung folcher Aus⸗ 
Pe auf getviffe Zeiten deutlich zu machen; fo 
iegt doch freylich die Allgemeine Wahrheit dabey 
zum Grunde, daß nur allein die Beharrlichkeit 
in guten Öefinnungen und Handlungen’ zur 
Gluͤckſeligkeit führe: ; | 


Yıgs Bekannt, Ich bin beFannt den Meinen, fagt Je⸗ 
us Joh. 10, 14. d. i fie fchäßen mich, wife 

| en, was fie an mir haben; und es foll alfo auch 
das entgegengefeßte, ch erkenne ſie, * gleiche 
Werthſchaͤtzung in ihrem ganzen Umfang anzei⸗ 

gen. | = = i 

£13% Bekbkehren, einen andern, heiße ihn zu vechtfchaff- 

Ä nen gottgefülligen Geſinnungen zurücbringen; 
Luc. 1,16, Jac. 5, 19, 20, (ſ. bedesten). Sich 
be» 


\ 


r befehren. bekennen. 33 


bekehren, bedeutet einmal, zu ſolchen Geſinnun⸗ 
gen zuruͤckkommen, kurz, ſich beſſern, und in fo 
weit iſt es ſo viel als Buße thun; Matth. 13, 
15. Marci 4,12. Joh. 12, 40. Apoſtg. 28, 27. 
3, 19. — dann, als ein Jude oder Heyde zum 
Ehriftenthum übergeben, wobey noch an feine 
"wirklich gebeflerte Gemuͤthsart gedachte wird, 
Mehr muß man alfo auch nicht bey den folgen- 
‚den Stellen denfen, die einzige genauere Be— 
flimmung ausgenommen, daß der Heyde bey 
— Uebertritt zum Chriſtenthum das Be - 
kenntniß des einzigen wahren Gottes als ein bis⸗ 
eriger Abgoͤtter annahm; der Jude aber, der 
| —* jenes Bekenntniß gehabt hatte, zu ei⸗ 
nem vernuͤnftigern von Jeſu gepredigten Gore 
tesdienſt ſich bequemte. Daher wird nun eben 
der Uebergang der Heyden zum Chriſtenthum als 
eine Bekehrung zu Gott, oder zum Licht be— 
ſchrieben, Apoftg. 14, 15. 135, 19. 26, 18. (aus- 
genommen ıı, 21.) ber Beytritt der Juden 
aber, als eine Bekehrung zu Chriſto, 2 Cor. 3, 
16. ı Petr. 2, 25. (ſ. Biſchoff) und jedesmal 
nicht das Wort geſetzt, welches eigentlich die 
Sinnesänderung anzeigt, fondern ein andreg, 
toelches jede aͤußerliche Umkehr, die erft der Zu: 
ſammenhang beftimmen muß, bezeichnet, End: 
lich wird es von Petro Luc, 22, 32, indem ganz 
befondern Berftande der Reue über die|vorbers 
. gehende Verleugnung gebraucht, | 


Bekennen, Bott, heiße ihn loben, Roͤm. 14, 11. M⸗ 
nach dem ebräifchen Sprachgebrauch: Chriſtum, 
feine Lehre annehmen, Matth. 10,32, Luc, ı2, _ 
8. wie er denn felbft das, ihn nicht beFennen, ' 

| & anders: 


34... Belenntniß. berufen. 
anderswo erflärt, ſich feiner Worte (f. Wort) 
ſchaͤmen, Marci 8, 38. | 
21.5. Bekenntniß ift daher mit dem Zufag des Evange⸗ 
lii Jeſu Chriſti, d. i. feiner Lehre, 2 Cor. 9,13. 
oder ohne denfelben Ebr. 4, 14. das hriftliche 
Religionsbefenntnig; DBefenntniß der Hof 
nung; der freudigen Erwartung aller Segnungen 
durch Chriftum, und es muß daher Ebr. 10,23. 
ſtatt. Bu 
Laſſet ung halten an dem Bekenntniß der 
Hoffnung und nicht warfen, 
deutlicher und richtiger überfeße werden: 
Laſſet uns bey dem ftandhaften Befenntniß 
unſrer chriftlichen Erwartung verbleiben. 
Zus. Beladen feyn, Matth. ı1, 28. beißt, als ein | 
° gecbtfchaffner Iſraelit unter den fehweren Re⸗ 
ligionsauflagen feiner ‚Lehrer von fo vielen 
Förmlichfeiten beym Zaften, Beten u. f. w. 
* (Matth. 23.) feufsen, und überhaupt nach eis 
nem weniger beſchwerlichen, Findlichern Bots 
tesdienſt fich fehnen. Der Heyland hatte dabey 
die Vergleichung mit einem Joch in Gedanken, 
wie man aus dem. gleichfolgenden nicht undeut- 
lich erfennen Fann, und, Petrus und Paulus fie 
in gleicher Abfiche ausdrücklich, brauchen, Apoftg. 
0.15, 10. Gal. $, 1. ſ. Jo. 
Bereden, richtiger, uͤberreden, Apoftg. 35, 4. 19, 
9, wie Luther ſchon felbft v. 26. überfege bat. 
Berufen, Beruf, Berufung: ſ. Vorſatz, himm⸗ 
lifh. ı Cor, 7, 17. ift der Sinn; ein jeder 
bleibe das in der Gefellfehaft, was er vor feinem , 
Uebertritte zum Chriftenthum gewefen ift: 
Bf line r » De 


beſchließen. Beſchneidung. 35 


Beſchließen. In einer etwas zweifelhaftern Bedeu⸗N/o. 
tung koͤmmt dieſes Wort vor Roͤm. rı, 32. Gal. 
3, 22. Der beſte Theil der Ausleger nimmt eg 
bendemal für erklaͤren, darftellen, und beruft fich 
aufden Chi yfoltomus, THeopbylact, Es iſt we⸗ 
nigſtens allezeit der Sinn, Bott (nad) der erſten 
Stelle) oder, die ausdrücfliche Erklärung, Gottes 
in der Schrift, (nach der zweyten) macht. alle, 
Juden und Heyden, der Sünde (des Unglaus 
bene) fchuldig, Damit c, Alle nach der Umſchrei⸗ 
bung ijt-beydemal der Verſtand, nur das vrite- 
mal follte aud) Alle für alles in dev Leberfegung 


fieben. 


Sefchneidung. Einmal wird darunter das äußere Ti. 
licye Zeichen verftanden, welches einen Juden ar 
. allen Rechten und Freyheiten feiner Nation An⸗ 
eheil verfchaft, Die Stellen, die hieher gehören, 
Kr folgende: ob. 7, 22. Apofig. 7, 8: (melche 
fuͤr fich deutlich find) u 
Roͤm. 2, 25. 26. wo der Apoftel fagen will: 
Du heißeſt zwar ein Jude (v. 17.), weil du bee 
ſchnitten biſt, und ich will das nicht ganz verwer— 
fen; aber vie Beſchneidung bilft doch weiter 
nichts, wenn du nicht Gottes Gebote bältft, und 
die ir diefes Außerlichen Unterfcheivungszei- 
chens dic) zur wahren Verehrung Gottes zu er- 
ziehen nicht beffer- erfülleft, Denn wenn bu dag 
nicht thuft, fo ıft deine Befchneidung ſchon eine 
Vorhaut worden, fo bift du Beſchnitkener nichts 
beffer als ein Heyde, Und wenn dagegen (die 
Vorhaut; der Heyde, die Vorfchriften des Ges 
fees (dieß ift Die eigentliche Ueberſetzung für, das 
Recht im Gefeg) erfüllet, wird ihm dann nicht 
| | Ca ſtatt 


30 Beccſchneidung. 


ſtatt aller äußerlichen Beſchneidung ſeine Vor⸗ 
haut eben ſo viel helfen (zugerechnet werden.)7 


Roͤm. 4, 11. 12. iſt nur in Anſehung der et⸗ 
was verworſnen Wortſtellung dunkel: Ich den⸗ 
ke nemlich, daß die Worte, auf daß er wuͤr⸗ 

oe — — bis nicht allein derer (eigentlich denen 
72.) im Grundtert in Haͤkchen müffen einges 
ſchloſſen, und dann diefe Worte in der Ueber⸗ 
" feßung fo geordnet werden, daß das Ganze heiße: 
Das Leichen aber der Befchneidung erhielt er zur 
Beſtaͤtigung (Siegel) der Gerechtigkeit des Glau⸗ 
bens, den er ſchon unbeſchnitten hatte, nicht al- 
fein für die aug dev Befchneidung, fondern audy 
für die, welche wandeln 2c., auf daß er wäre ein 
Vater aller gläubigen Heyden (in der Borhaut), 
welchen jene Gerechrigfeit auch zugerechnet wer⸗ 
den —* und ein Vater der Juden (der Be⸗ 
ſchneidung). | 


 Hiermächft iſt Beſchneidung, nad) einer be- 


kanuten grammatifchen Figur, ſo viel.alg ein Bes, 


ſchittener, d. i, Jude, und Vorbaut im Gegen- 


fag ein Unbeſchnittener, di ein Heyde— bin 


und wieder in den beyden vorhergehenden Stel» 
len und Röm. 15, 8. Apoftg. 10,45. II, 2. 3+ 
Goal. 2,7: 8. 9. 12. Col. 3, 11. 4, 11. Ti. ı, 
10, Es foll aljo en — 
Jeſus iſt ein Diener geweſen der Be⸗ 
ſchneidung, ſo viel ſeyn, als: Er hat den 
Juden das Evangelium gepredigt — 
SGlaͤubige aus der Beſchneidung, fo viel 
gelten, als, Chriſten aus dem Juden⸗ 
chum (f. Gläubige); N 


Die 


% 


f; 
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Die aus der Befchneidung find; Juden; | 


Evangelium an die Befchneidung, die Pre: 
digt des Evangelii an die Juden; u. ſ. w. 

Endlich werden darunter, in fo weit oft ein Theil 
für das Ganze geſetzt wird, alle Außerliche Na⸗ 
tionalunterfcherdungen zwifchen Juden und 
 Seyden verftanden, ı Cor. 7, 19. Gal. 5, 6. 6, 
15. Vor Bott, iſt der Berftand, gilt Fein Uns 
terſchied der Kationen un? Völker; bey ihm 
koͤmmt es darauf nicht an, ob einer ein Jude oder 
ein Grieche ift (1 Cor. ı2, 13.); wer ihn fürch- 
tet und recht thut, der ift ihmangenehm (?tpoftg. 


10, 35.). Wie viel müfte nicht die Einſicht in 


das wahre Ehriftenrhum daben gewinnen, wenn 
nur diefe vier, fünf, Schriftitellen genau vergli- 

chen, und, tag denn aus diefer Vergleichung 

herauskoͤmmt, willig angenommen würde! _ 


Beſeſſen, Befeffener. Da Matth. 4, 24. in dem 
Berzeichniß von andern Kranken und Blenden 


die Befefienen mit angeführe werden: fo iſt es 


ausgemacht, daf es Kranfe gemwefen find. Die 
Art der Krankheit laͤßt ſich eben fo leicht beftim- 
men, da die Evangeliften ihnen alle Kennzeichen 
der Rafenden beylegen, und fiemit allen gewoͤhn⸗ 


lichen Ausbrüchen der wuͤtendſten Raſerey vor—⸗ 


ftellen, Matth. 8, 28. Marc. 1, 23. 5, 2. f. 


Luc. 8, 36. auch zuweilen als ftumme oder blind 


und ftumm zugleich befchreiben. Matth. 9, 32- 
12,22. Daher wird aud) die Redart, er bat den . 


Teufel, Joh. 10, 20. durch den Zufag er iftuns 
finnig erflärt, und von dergleichen Menfchen bey 
erfolgter Beßerung gefagt, fie wären wieder ver: 

nünftig geworden, Marc. 5, 15. Luc. 8, 35- 
| Ä €3 . Wenn 


3 :, beſeſſen. Beſeſſener. 


Wenn alſo die Juden auch vom Johannes wegen 
ſeiner eingezogenen Lebensart ſagten, er hat den 
Teufel, ſo ſollte dieß eben ſo viel ſeyn, als was 
wir etwa ſagen wuͤrden, es iſt ein milzſuͤchtiger, 
melandholifcher, leutſcheuer Menſch. 
Es thut auch wohl nichts zur Sache, daß in 
. fo vielen Stellen der evangelifchen Geſchichte, als 
Matth. 10, 1.8. Marc. 1, 32. 39. 3, 15. Luc 
6, 18.7, 21. 8, 2.9, 1. Die Beſeſſenen vorn 
. den Kranken unterfchieden werden; denn auch 
mir unterfcheiden im genauern Sprachgebraud) 
Melancholifche und Kranfe von einander, ſo 
fern wir uns bey den erftern- mehr eine Ge- 
müchsvermirrung denfen, Es mögen alfo im« 
merbin Feine Kranfe gewefen feyn, wenn es nur 
ermeislich ift, Daß es Unſinnige gemefen: und 
bas ift es mir, Ich bin feſt uͤberzeugt, daß die 
Juden alle mie jehrecfhaften fürchterlichen Zu- 
+ fällen Behaftete, Befeflene genannt, und zwar 
vom Teufel,’ weil fie wahrend ihres Aufenthalts 
in: Babel die Meinung der chaldaifchen Philofo: ’ _ 
phen von den böfen Geiftern, als Urhebern ge: 
wiſſer nicht leicht erflärbaven fücchterfichen Krank⸗ 
‚heiten, angenommen hatten, Man findet daher 
in den Büchern der jüdifehen Gelehrten, die nach 
der Nücffehr aus Babel gefchrieben find, ein 
vorher ganz unbefanntes und ungeglaubtes Sy— 
ſtem von den böfen Geiftern; und fo hat es unter 
ung Zeiten gegeben, mo man auch jeden Wahns 
wigigen, ſtumm gewordnen u. f. w. für behext 
hielt (weiches im Grund eben fo viel, als einen 
vom Teufel Beſeßenen gelten fallte). Die wun-⸗ 
dervolle That Jeſu beftand alfo bey Heilung fol 
‚her Krankheiten nicht darinn, Daß, er einen ei⸗ 


\ gent⸗ 
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| ig Teufel austrieb (denn das Böfe aus 
dem Herzen und Leben der Menfchen, diefen 
Sirtenteufel, wollte er eigentlich vertreiben, f. 
Werke des Teufels), fondern daß er die unbeile - 
barften Kranfheiten wegnahm, die das Volk dem 
Teufel, als einem perfönlichen Menfchenpeiniger 
zufchrieb. Und nur den fpatern Erleuchtungen 
des Evangeliums durch die Apoftel überließ er es 
nad) feiner Weisheit, diefen Wahn zu zerftreuen. 
Ganz wie ein guter erfahrner Arzt die Krankheit 
heile, und dem Patienten überläßt, was er da⸗ 
von denfen will; oder vielmehr, gleich Gott, der 
alles fein zu feiner Zeit thut, verhielt er ſich auch 
in diefem Fall, und machte die an ſich unrichtige - 
Einbildung nur vor dev Hand dadurch unfcyad- 
lich, daß er nie in feinen eigentlichen und von 
felbft veranlaßten Unterweifungen den Satz be 
bauptete, daß der Teufel über die Gefundheit 
und das Keben der Wienfchen jemals einige Ge: 
walt gehabt babe, und vielmehr allezeit unmit⸗ 
telbar auf Sort, als den allmächtigen Negierer 
unſrer Schickſale, hinwies. | 


Nach diefen Voransfegungen wird man es 
auch nicht unwahrfcyeinfich finden, daß Matth. 8. 
vergl. mit Marc. 1. Luc. 8. nicht wirkliche Teu- 
fel, fondern die von ihm befeffen gegfaubten uns 
ter die Heerde Säue gefahren, und deswegen 
aus ihren Hölen hervorgegangen, wie man ei- 
gentlich (und nicht in, nicht fie fuhren aus) 
überfegen muß. Die Wahnmisigen baten ſich 
nemlich in ihrem Unfinn, bey welchem doch immer 
noch der Mationalabfcheu vor den Saͤuen in ihnen 
wirkte, aus, unter den Saͤuen ein Schrecken zus - 
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49  : befprengen. Befprengung. 
erregen; dieſe Föderung fehrieben denn die dabey 


ftehenden Juden dem Teufel, ihrer Einbildung 
gemäß, zu, und es erforderte alſo Die Wahrheit 


: der Gefchichte, fie als vom Teufel vorgebracht zu 
e —*8 


Da es billig iſt, in dergleichen Fragen auch 
vornehmlich die Einfichten der 


ziehen, fo vermeife ich. Diejenigen, die von dieſer 


Art der Krankheit noch genauer belehrt feyn wol⸗ 


fen, auf deg Richard Mead hieher gehörige Ab⸗ 


handlung von den biblifhyen Aranfheiten, die _ 
1749 nach der Londner Ausgabe wieder in 


Deutſchland iſt abgedruckt worden. 


Ä ia. B 


eſprengen, Beſprengung: Ebr. ro,22. ſollte 
man fuͤr beſprenget in ⁊c. genauer uͤberſetzen, 


gereinigt im Herzen von dem boͤſen Gewiſſen; 


denn das griechiſche Wort bedeutet beydes, be⸗ 
ſprengen und reinigen, welches letzte hier die 
Redeverbindung erfordert, Dann iſt immer noch 
der Ausdruck in fo weit figürlich, in fo weit er 
eine Anfpielung auf die gottesdienftlichen Be— 
fprengungen der Iſraeliten, theils mit Opferblut, 


theils mie Waffer (3 B. Mof. 16, 14 20. 4,5.6. 


2 B.Mof. 29, 4,), enthält; und da nun eben je 
ne eine finnbildliche Vorftellung der Wegneh⸗ 


mung der Sünden des Bolfs. waren, fo beißt 


gereiniget eben fo viel als befreyt. Luther hat da⸗ 
ber mit gutem Grund dag und los in feiner Lieber- 
ſetzung eingefchalter: Befprenaung des Blutes 
Jeſu Chrifti ı Petr, ı, 2, iftin gleicher Nückfiche 
auf jene Befprengungen, als einen Firchlichen 
Gebrauch der Iſraeliten, eine uneigentliche Be⸗ 
fehreibung der Theilnehmung an der freyen Bes 

| gnas 


erzte zuRathezu 
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gnadigung Gottes durch Jeſum, und koͤnnte 
man freyer uͤberſetzen | 
Petrus, ein Apoftel Jeſu Chrifti den unter 
den hin und her — — — zerftreuten Juden, 
nad) dem gnädigen Rath Gottes, durd) die 
Heiligung des Geiftes zum Gehorſam und zur 
Theilnehmung an der göttlichen Begnadigung 
durch Jeſum Ehriftum erwählten Fremdlin⸗ 
gen. | 


Sefteben, beißt fo viel, als aegründet feyn, ı Cor. - 
2,5. Die Ueberfeßung follee feyn; Damit euer 
Glaube gearünder fey. Dann feft Wehen „Tim. 
2, 19. der unwandelbare Grund Gottes ſteht 
fer; endlich bedeutee durch jemand befteben, 
durch ihn vereiniget, gleichſam zufammen gebal- 
ten werden Gol. ı, 17. 
Er iſt vor allen (der Erſte der Gemeine, wie 
gleich nachher ftatt vor allen v. 18. der Vor⸗ 
figende, wie man es eigenfüd) überfeßen 
Fönnte, geſagt wird) und es beftehe alles durch 
ihn (er hat Juden und Heyden zu einer Kirche 
vereiniget; welches wieder mit dem gleich fol- 
genden, er ift das Haupt des Leibes, und 
mit dem, er bat aus beyden eins gemacht, in 
der Parallelitelle Eph. 2, 14. ganz einerleyift). 
f. Sülte, Himmel. | 
Den Gelehrten ift übrigens nicht unbefannt,daß 
das griechifche Wort, welches Luther bier beftes 
ben uͤberſetzt, von einer verfammleten Menge 
geſagt reird, 


Beſuchen einen andern, bedeutet nach dem allge⸗ Yı,m. 
meinen Sprachgebrauch der Ebräer und Grie— 
C5 chen 
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chen in folgenden Stellen, ſich eines annehmen, 


für ihn forgen, und follte gleich in der Ueber» 


fesung deutlicher angegeben werden. 


Luc. 1, 68. 78. Er bat fic feines Volks ange 
nnommen und ihm eine Errettung  verfchaft: 
f. Erlöfung — durch welche fid) unfrer ange 
nommen bat der Aufgang aus der Höhe. 

Jac. 1, 27. Ein reine — — für 
Br und Wanfen in ihrem Elend forgen 
u. ſ. w. 


Im letzten Fall konnte, nach den damaligen 


aͤußerlichen Umſtaͤnden der Chriſten, die eigentli⸗ 
che Hausbeſuchung ſolcher Elenden mehr als itzt zu 
den beſondern Erweiſungen einer ſolchen Fuͤrſorge 


notchwendig ſeyn; allein nur aus dem Ausdruck 
laͤßt fich fo etwas nicht fehließen, undarmen Bere _ 


wittweten und Verwayſeten moͤchte in unfern Um⸗ 
ſtaͤnden dieß mehr laͤſtig fallen, auch fuͤr den, der 
es thun wollte, ein zweydeutiges Aufſehen ma⸗ 
chen. Weit beſſer iſts alſo, ſo fuͤr ſie zu ſorgen, 


daß ſie auch Obdach und unter demfelben die 


Nothwendigkeiten des Lebens haben koͤnnen. 


Beten, bitten im Namen Jeſu Joh. 14, 13. 14. 


15, 16. 16, 24. 26. Der Ausdruck, wie der Zu⸗ 
ſammenhang, beweiſet zur Genuͤge, daß dieß ei⸗ 
ne beſondere Bezeichnung des apoftolifcdyen Amts⸗ 
gebetes fen, und mit andern Worten fo viel, als 
en Chriſti ftatt, als fein Apoftel, Gott um irs 
gend etwas zur Verfündigung und Ausbreis 
tung der Religion dienliches anrufen. So ver- 


ficherter (oh. 14, 26.), der Vater werde den hei- 


ligen Geift ihnen fenden in feinem Kamen, an 
feiner ſtatt: fo follten die Apoftel im Namen F 
U, 


beten. | 43 

fu, d. i. an feiner ſtatt, Wunder verrichten 
- (Marti 16, 17.): fo werden die unredlichen Leh⸗ 
ver vorgeſtellt, wie ſie im Namen ef, d. i. an ſei⸗ 
ner ſtatt, gelehret (Matth.7, 22.): und fo verſteht 
ſich von ſelbſt, wie Jeſus ſagen konnte, bisher 
habt ihr nichts gebeten in meinem Namen, weil 
er bis dahin das Lehramt des Evangelii ſelbſt ver— 
waltet hatte, und nun erft am Ende feines Lebens 
es ihnen gleichfam abtrat, „„ich gehe zum Vater, 
und was ihr von nun an ale meine Apoftel bit- 


ten Werder ꝛc. ſ. Name. Ich will damit niemand 


die Beruhigung nehmen im Namen Jeſu zu bes 
ten, und feinem Prediger die Freyheit der Allges 
meinheit der Chriften, dieſes Gebet zu empfeh⸗ 
fen, wert es fo viel fenn foll, als gern, oft, un: 
ter dem erniten Bewußtſeyn des allgegenmwärti- 
gen Gortes mit lebhafter Empfindung feiner eig« 
nen Hülfsbedürftigkeit und frohem Zutrauen zu 
Gott, furz, als ein erleuchteter Chrift beten. 
Aber in einem Woͤrterbuch diefer Art, ift es noͤ⸗ 
thig zu fagen, was Jeſus felbft in, einer foldyen 
Unterredung mit feinen Apoftein über ihre Fünfs 
tige Amteführung dabey gedacht habe, Auguſtin 
ift der erfte mir befannte Schriftaugleger unter 
den Alten, der diefe Ausfprüche * nicht bloß 
auf die Apoſtel eingeſchraͤnkt wiſſen will. Aber 
‚eben die Frage, die er aufwirft und verneint: 
Sollen wir das bloß von den Apofteln verfteben? 
das fey ferne! laͤft vermuthen, daß dieß die 
frühere oder doch ſchon dazumal befannte Erfläs 
rung geweſen. Und -fo ‚eignen Chryſoſtomus, 
Apollinarius, diefes Geber nur den Apofteln 
zu. Diefer fagt ausdruͤklich; Chriftus thut, was 
die Apoflel bitten 
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Beten an allen Orten, ı Tim. 2,8. d. i. in allen 
“ öffentlichen Verſammlungen der Chriften follen 
nur die Männer vorbeten. 
ers  . Bheren mit der Zunge, oder, mit Zungen, ı Cor. 


14, 13. 14, 15. im Geift, im Sinn, eben da- - 


felbft. Die eigentliche Ueberfegung ift: 
13. Wer daher in einer fremden Sprache 
betet, der bete alfo, daß er es aud) auslege; 
14. Denn wennic, in einer fremden Spra- 
che.bete, fo betet zwar mein Herz, aber der 
Sinn, den ich damit verbinde, hilft dem an- 


dern (dem meine Sprache umbefannt ift) nichts, " 


vergl, v. 16. I 
15 Was geziemt fich alfo? Nemlich; ic) 
will zmar zu meiner Erbauung beten, aber 


auch fo, daß andre (in öffentlicher Verſamm⸗ 


lung) meinen Sinn fallen: vergl, v. 19. 
Der Apoftel tadelt nemlich in dem ganzen Capi⸗ 
gel die in der damaligen corinrhifchen Gemeine 
fo fehr eingerißene Unordnung in einer ber übri- 
gen Gemeine unbekannten Sprache Die gottes- 
dienftlichen Handlungen zu verrichten. .. , 


Yun». Beten ohne Unterlaß ı Thefl. 5,17. vergl. Luc. 


18, 1. Röm. 12, 12. ift von der öftern Gebete» 


übung zu verftehen:. Das heißt in allen Sprachen 


etwas unabläßig thun, wenn man es oft und 
Luttuufe, zu hehe u Fverteten 
| Beyde, Eph. 2, Ih 164 18, Juden und Heyden; 
fe eins machen, 


Beybringen, beweifen ; darthun, Apoſtg. a4, 13. 


bveergl. 25,7 · | 
e dns.  Deugen die Rnie; ſ. anbeten. Eph. 3, 14. zeigt es 
die befondre göttliche Verehrung an, die durch 
| die 
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die Anrufung gefchieht, daß man fogleich über | 
ſetzen fönnte. 2 | EN 
Sch rufe an den Vater unfers Herrn ꝛc. 


Bewegen: Euc. 2, 19. Maria — bewegte (diefe U 

Erzahlung von Yefu) in ihrem Herzen d. i. fie 

"dachte hin und ber darüber nad), was fie zu be- 
deuten hätte, welches die eigeneliche Beftimmung 
ihres Sohnes feyn möchte u, ſ. w. In einigen 
Ausgaben der Lutherſchen Leberfegung ftebe 

auch wirflich das deuclicyere erwegen; und die 
ganze Vorftellung ift alfo eine fehöne Veranlaſ⸗ 
fung, das eigne ftille Nachdenken über die Re⸗ 
ligion ſich und andern zu empfehlen. 


Beylage, 2 Tim. ı, 12, 14. bedeutet etwas, das us 
bey einem andern zur Derwabrung niedergen 
legt ife, und fo bat Luther daffelbe überfege 1. 
Tim. 6, 20. Unter. feinet Beylage verſteht Pau⸗ 

lus entweder fein Leben, welches dazumal (v. 8: 
4, 15-18.) in großer Gefahr war, und verfichere 
fich, daß Gore ihm daffelbe, wenn es font fein 

ilfe fey, wohl erhalten koͤnne (fi Rrebs in den 
Anmerfungen über das Neue Teftament ausden 
Joſephus); oder welches ich wegen des, bis an 
jenen Tag, noch vorziehen möchte, feinen apoſto⸗ 
lifhen Beruf, fen Lehramt v. 11., — tch bin 
‚gewiß, daß er mich bey dem mir anvertrauten 
Apoftelamt bis ans Ende meines Lebens ſchuͤtzen 
fönne. Diefes Lehramt, oder die Kehre felbft, 
nenne er nun auch die herrliche. Beylage des Ti- 
mothei. Es ift ſchwer, zwiſchen ſolchen gleich 
wahrſcheinlichen und gleich ſprachrichtigen Erklaͤ⸗ 
rungen zu waͤhlen, und um ſo geziemender, jeden 
fuͤr ſich waͤhlen zu laſſen. F 

| : Bey⸗ 
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46 beylegen. bitten. 
* J 
Beylegen, aufheben Col. 1, 5.2 Tim, 4, 8. Im 


Griechiſchen ſteht ein von dem gleich vorherge⸗ 


henden Nennwort unterſchiednes Zeitwort. 
Bild der Herrlichkeit Chriſti 2 Cor. 3, 18. Der 


Sinn fcheine zu ſeyn (in Verbindung mif dent 


‚ızten v. und Die Zwifchenrede für eine gelegent- 


liche Erläuterung angenommen): So Fonnten 
die Iſraeliten das Angeſicht Mofis nicht ohne 
Dede ſehen; aber wir (Apoftel), wie wir die 
Herrlichkeit und Bortreflichfeie des Evangelii 
Jeſu Chriſti Elar-und deutlich erkennen, fo wer⸗ 
den wir auch immer gefchicfter, fie andern eben fo 
Flar und deutlich zu predigen ; werden auch darinn 


Jeſu, deſſen Geift wir haben, immer ähnlicher. 
Bild Gottes: ſ. Ebenbild. ’ 
Bifchof; Auffeher (ſ. Aeltefte) Apoftg. 20,28. ı 


im.j3, 2. Tit. 1, 7 | | 

der Seelen; GSeelforger, wie wir zu fagen , 
pflegen, der fich durch nügliche Belebrungen und 
Ermabnungen um andre verdient macht: So 
wird alfo Jeſus ı Pen 2, 25, recht eigentlich 
genannt in eben dem Verftand, in. welchem er 
Hirte, Propher, Fuͤrſt des Lebens, Herzog der 
Seligkeit, Haupt der Gemeine u. | m. genannt 


wird; f an den gebörigen Orten. & 


dus. Bitten: Bon Jeſu wird gefagt, daß er für die 


Menſchen bitte Ebr 7, 25: und welches gleich⸗ 
geltend ift, fie vertrete Roͤm. 8. 34, für fie - 
ſpreche Joh. 2, 1. Dieß hat er mwirflich nod) 
auf die feyerlichite Weife am Ende feines Lebens 
gethan Koh. 17, 9. ı1. 15, (fe, Welt) ff. Allein 


, die Ebriften aus dem Judenthum, mit denen es 


die Apoftel in den angezeigten Stellen zu thun 
| hatten, 


bitten. Bleiben. 47 
hatten, muften zu ihrer völligen Beruhigung 


toiffen, daß mie fie überhaupt Feines eigentlichen 
Hobenpriefters weiter bedurften, fo auch die Dar- 


bringungen bdeffelben, feine Zürbitten und Geg- 


nungen, ihnen weiter nicht nörbig wären. Es. 


wird ihnen daher wegen ihrer fortdauternden An- 
bänglichfeit an die Aeußerlichfeiten ihres Gottes⸗ 


dienſtes verfichert, daß ihnen das alles nun ene- : 


bebrlich fen, da Jeſus durch fein Evangelium ei- 
nen fo förmlichen finnlichen Gottesdienſt aufge- 
hoben, ihnen den freyen Findlichen Zutritt zu Gore 
verfchaft habe; es fo gut fen, als wenn er ihe 
beitändiger fichtbarer Hoherprieſter und Fuͤrſpre⸗ 


Bitten und Sleben Eph. 6, 18. Phil. 4; 6. ſollte 


eigentlich auch am erſten Ort uͤberſetzt ſeyn, Ge⸗ 
bet und Flehen, und zeigt ein herzliches, eifri⸗ 
ges Gebet an. 3 * 


Bo 


Bitte, Gebet, iſt Tim. 2, 1. ſo unterfchieden, daß £i,130. 
das erfte überhaupt alle gute Wünfche, und die 


Erklärungen derfelber, das zweyte, eigensliche 
Gebete und Anrufungen anzeige 


Bleiben, in Bott, in Jefu, in dem Pater und 


4 


Sohn zeigt entweder eine Pflichterweifung oder 
eine Neigung an. Im erſten Fall bedeutet in Jes 
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fu bleiben und fein Bleiben in uns Joh. 15,4, 


5.6. 1 Joh. 2, 6.3, 6.4, 13. feiner Lehre ge 
treu feyn, in dem —8 ſeines Evangelii 
beharren und durch daſſelbe zu allem Guten ge- 
leiter werden, nad) feiner eignen und der Johan⸗ 
neifchen Erflärung Joh. 15, 7.2 Joh. 9. Im 


zweyten Fall, wie Job. 6, 56. 1 ob. 4, 15. 


16. heißt es fo viel, als, Gott und Jefum lies 
nn ben 


Pe :'° 55: 


ben und fie gegenfeitig zu Sreunden baben. 
Dieß ift zum Theil wieder die eigne Erklärung 
Johannis, da er einmal (1 Br. 4, 12.) für das, | 
wir bleiben in Gott, welches der Gegenfag, er⸗ 
foderte, fagt, feine Ciebe ift völlig in uns, wir 
lieben ihn von ganzem Herzen. Nach einer freyen 
Ueberfegung würde ich aljo fagen: | 
Koh. 6, 56. Wer meine Lehre annimmt, 
amd fich recht zu eigen macht, der liebe mich 
und wird von mir geliebt werden. 
ı oh 2, 6. Wer da ſaget, daß er fein 
Juͤnger fen, der muß auch wandeln mie erges 
‚wandelt bat. er ut 
— 4,14 Wer nun befennet, daß Je⸗ 
fus von Gott ift gefender worden, der hat Gott 
zum Freunde und er liebet Gott. u 


Theopbylact unter den altern ind Camerarius 

unter den nenern Auslegern haben diefe Ausdruͤcke 

in dem Evangelio Johannis ſchon beynahe eben 

fo erfläret, und der erſte bemerfe ausdrücklich, 

. daß ob. 15, 9.die Erklärung des vorhergehen⸗ 
den enthalte. no: | 

Bleibet in meiner Liebe oh. 15, 9. ift die 

zärtliche Biete eines abfcheidenden Freundes, ihn 

nicht zu vergeſſen: Behaltet mic lieb, würde 

ich überfegen, — (v. 10.) das wird gefchehen, 

wenn ihr meine Gebote haltet — v. 11. Da⸗ 

rum bitte ich euch alſo, damit ihr allezeit, wie 

ich, ein freudiges Herz haben Fönnet, und eure 

Freude fo gründlich als lebhaft fey. 
Blog: Ebr. 4,13. 1. Wort Gottes. 

um Dur des Gern ı Cor. 11, 27. iſt fo viel, als 

der Tod Jefu, und man wird. ein ——— 

| 7. def 


* 


Blut, . 49 
deffelben durch unehretbierigen Genuß des Abend⸗ 
mabls, indem man bey diefer Gedächtnißfeyer 
feines Todes mit eben fo großer Gleichgültigfeie 
oder grober Berachtung gegenwärtig iſt, als eg 
feine ungerechren Richter bey der Hinrichtung 

ſelbſt waren. Bi J 
Blut Chriſti, If Chriſti, des Teſtaments, des 40 
ewigen Teſtaments, der Beſprengung, und was 
von dem einen oder dem andern auf eine ſehr er— 
habne Art. in folgenden Stellen Roͤm. 3, 25: 5, 
9. Eph. 1,7. 2, 13. Col. i, 14:20. i Petr: 
1, 18.19. 1 Joh. 1, 7. Ebr. 9, 13: 14. 16, 
19. 29: 13, i2; 20. Offenb. 1, 5.5, 9: behaup- 

. tet wird, find Ausdrüce und Redarten, welche 
die Chriſten, die ehemals Juden geweſen waͤren, 
und die aus dem Heydenthum, die mit ihnen gar 

. zu geneigt waren, oder doc) von ihnen verleitet 
werden Founten, heben dem Bekenntniß des 
Chriftentbums ihre eignen biutigen Dpfergebräit: 
che fortzufeßen, bon einer folchen Vermiſchung 
abhalten follten: „Das ift ja ganz; wollen die 
„Apoftel fagen, der Abficht des Chriſtenthunis 
„zuwider; dazu ift ja eben Jeſus gekonimen, daß 
„er durch Einführung einer Neligion des Her- 
„zens und des Wandels folche Fnechtifche Got: 
„tesdienfte ganz abfrhaffen, uns die Ueberzeu—⸗ 
„gung fehenfen wollte, daß Gore ohne leibliche 
;, Gaben und Opfer gegen jeden zurücffehrenven 
» Sohn väterlich geſinnt ſey. Denket, daß Je⸗ 

„ſus fich ja eben deswegen felbjt aufgeopfert hat; 
„um euch von einem folchen an fich unfräftigen 
„ Gortesdienfte zu befreyen (euch zu erlöfen von 
„eurem eiteln Wandel ı Petr: 1; 18.), alle 
„Bölfer, die bisher weg ihrer — 

es 


Dr Blake 


 „Religionsgebräuche, mie ihr Juden und Hey- 
„den in bitterer Feindſchaft mit einander lebten, 
„, durch Eine Religion zu vereinigen (er hat Sriede 
„gemacht ꝛc. Col. 1, 20.) und uns ohne alle 
„Opfer einen freudigen Zugang zu Gott in 
„unfern Gebeten, Danffagungen und ganzer 
„Anbetung zu verfchaffen (Ebr. 10, 19.). Das 
„überfeget, fo urtheilet, und bemüht euch uͤbri⸗ 
„gens, die Menſchen zu-werden, die ihr nach fei= 
„nem Evangelio foyn foller, fo habt ihr Friede 
„mit Gott durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum, 
„und ſein Tod iſt die erfreulichſte Beſtaͤtigung 
„davon.“ Oder auch nach dem, was gleich ge: 

ſagt werden foll, ev ift ſtatt aller Verſoͤhnopfer. 
Alſo fol freylich dag Blur Jeſu fo viel feyn, 
als der Tod Jeſu, und es ift mie dem Gebrauch 
jenes Wortes, Fein groͤſſerer Nachdruck verbuns 
den; aber nur fire juͤdiſche Chriſten, die immer 
wieder zu ihren blutigen Opfern zurückwollten, 
und die aus dem Hendenthum nad fich ziehen, 
war es finnlicher, mehr das Blut als den Tod 
zu nennen, und für folche Fonnte auch im beften 
Verſtande gefage werden, fein Blut mache rein 
von allen Sünden, nemlid) die man bey nun er- 
folgter Befferung ehemals begangen (mie dieg 
der — erfodert), inſofern er durch 
denſelben die Lehre von der Begnadigung bey 
Sort beſtaͤtiget hat. Ich will nicht ſagen, daß 
die Chriſten, die dieſe Vorſtellung hoͤrten, ſo— 
gleich auch dieſe Erklaͤrung dabey dachten. Ich 
will nicht einmal annehmen, daß Petrus und 
Johannes fie fo deutlich als Paulus eingeſehen 
da es aud) bey ihrer Erleuchtung Grade gab 
und fie wenigftens in den Vorderſaͤtzen, die ich 
| ihnen 


Flut. ur 51 
ihnen in ben Mund gelegt, dieſelbe Einſicht har 


ten. Aber auf die Erklaͤrung kam es auch nicht 


‚an, wenn nur durch die ganze Vorſtellung der 
Zweck, den beffern kindlichen Gottesdienſt an- 
nehmungswuͤrdig zu machen, erreiche wurde, 
Da ich bey den Artifeln Erloͤſung, Hoherprie⸗ 
ſter, Opfer, immer wieder auf dieſe Vorſtellung 


zuruͤckkommen werde, ſo erſpare ich bis dahin 


andre Beweiſe, da ohne dieß die Er laͤrung aller 


damit verwandten Ausdruͤcke erſt volles Licht 


giebt. Es wird indeß dienlich ſeyn, einige von 
den angezeigten Stellen beſonders durchzugehen, 


und den Anfang von einer gar ausgelaſſenen 


zu machen. 


Apoſtg. 20, 28. iſt es noͤthig, für Leſer, die Li. 


es anſtoͤßig finden möchten, wenn vom Blut⸗ 
Gottes geredet werde, zu erinnern, daß eini⸗ 
ge alte Bücher ſtatt die Gemeine Gottes ent⸗ 
weder ſchlechthin die Gemeine, oder, die Ge⸗ 
meine des Herrn leſen, und daß die mittelſte 


Leſart vielen Die richtige zu ſeyn fcheint, Das- 


Ganze foll anzeigen, daß Jeſus durch eine bie 
zum Tod ſtandhafte Vertheidigung der 


Wahrheit ihr Bekenntnis bey andern, ans 


gebreitet. 
Epheſ. 2, 13. iſt der Verftand: Ihr, die 


ihr ehemals Heyden waret, feyd nun, als Chri⸗ 


ſten, mit den Chriſten aus dem Judenthum 
vereiniget worden durch den Tod Jeſu, vel 
cher damit die Aufhebung aller u Öpfer, 
die euch von einander trennten, a 8 gewiſſe⸗ 
ſte beſtaͤtiget har: f. Chriſtus, ferne ſeyn · 


Da 1Joh. 


dt, AA, 


2 Blut. 


ı Joh. ı, 7. So mir alg-erleuichtete Chri- . 
ften leben (ſ. wandeln), mie Gore felbft ein . 
reines und. heiliges Weſen iſt; fo ftehen mir 
und er in dem genaueften und erfreulichiten 
Vrcerhaͤltniß (das unter einander gehrauf Gott 
‚ und die Guten 5: mit ihm hatte er vorher ge- 

fagt): Und wenn wir uns denn ehemals ver: 
us haben, da mir noch im Suderthum . 
ebten, fo haben wir durch Chriftum den Troft, 
daß uns Das bey-unferin gegenwärtigen gebef- 
ferten Zuftand, nicht weiter von Gott zugerech- 
Net wird, und fein Blue macht ‚ung rein ıc. 
Dieſe Stelle ift fo bemweifend für die Unmöglich- 
keit göttlicher Begnadigung ohne eine fchon wirf- 
lich angefangne Sinnesänderung, daß wenn fie 
‚ aud) nur die einzige wäre, wie fie es doch nicht 
iſt, die fo unedle Vorftellung von der- Vergebung. 
der Sünden ohne Heiligung in einem offenbaren 

Widerſpruch damit ſtehet. Aber gewiß ift die 
‚Sache felbft eben fo widerfprechend. . | 


Blut des Kanımes, Apoc.7, 14. 12,11. Ich halte 
dies für eine Befchreibung des Maͤrtyrertodes. 
So befchreibt Tgnatius in feinem Brief an die 
- Römer beym Ruinart den feinigen als eine Auf- 

opferung, fich als ein Opferthier; und die Ge— 
meine zu Smyrna laͤßt eben dafelbft in ihrem 
Briefe von der Hinrichtung. des Policarp die- 
fen unter andern ort danken, der ihn ger 
wvuͤrdigt babe, den Maͤrtyrern zugefellee zu wer- 
den, und an dem Reich Chriſti, d. i. an feinem 
- Tod, Theil zu nehmen. : Det Grund der Be— 
ſchreibung wäre alfo darinn zu füchen, daß die 
Märtyrer um der Wahrheit willen eben fo un- 


ſchul⸗ 


tuns⸗ 


Blutvergießen. Bothſchaft. 53. 


fhuldig litten, als Jeſus vor ihnen gelitten 
bare. no en 
des Teftaments, des neuen Teftaments, des 
ewigen Ebr. 10, 29. Matth. 26, 28. Marci 
14, 24 u. ſ. m. ſ. Tejtament. 
Blutvergießen. Ebr. 9, 22. iſt die Behauptung, 
ohne Blutvergichen geſchieht Feine Vergebung, 
nicht fo allgemein zu verftehen, fondern mit der 
gleich vorhergehenden Einfchränfung, nach dem 
Geſetz, nemlich der mofaifchen Gebraͤuche. 
Boͤſewicht. So follte ı Cor, 5, 13. nachdrüdli- “vr 
cher und Fürzer für 
Thut von euch felbft hinaus, ‚der boͤſe iſt — 
überſetzt feyn: | oo | 
Stoßet den Boͤſewicht aus eurer Gemeine; 
welches ſchon v. 7. in bildlichen Ausdruͤcken war 
erinnert worden. So hat Luther ſelbſt daſſelbe 
Wort richtig überfeßt ı Joh. 2, 13. 14. wo 
vielleicht nach 3, 8. der Teufel zu verftehen ift, 
dein die jüdifchen Pbilofophen auch alles morali= 
ſche Boͤſe zufchrieben, Eph. 6, 16. ſ. Herren 
der Welt. — | | 
Bosheit. f. Rinder, Sauerteig, Sonſt bedeutet Tu”. 
es Apoftelg. 3, 26. ı Cor. 14, 20. alie heydni⸗ 
ſche Kafter überhaupt; hingegen follte es Lue. 
11,39. Apoftg. 8,22. Eph. 4,31. Col. 3, 8. 
Tie. 3, 3. ı Petr. 2, 1. wie es auchder jedesma- 
fige Zuſammenhang der Rede bemeift, und Tu: 
ther ſelbſt Roͤm. ı, 29. überfege hat, eigentlicher 


* 


Schalkheit heißen. 
Bothſchaft, iſt Cehre 1 Joh. 3, 11. vergl. mit Ef. 
28, 9. wo Luther das ebraͤiſche Wort, welches 
D 3 die 


54 Braut. breit, A 


Öricchen wörtlich Bothſchaft geben, richtig 
Predigt, und verfündigen, lehren, uͤberſetzt. 


vs Braut, Braͤutigam, Job. 3, 29. iſt das Ganze 


eine ſpruͤchwoͤrtliche Kedart, und eben fo wird 
die Bergleichung Matth. o, 15. 25, 5, 22, 2. 
folg. Marc. 2, 19. Luc. 5, 34 35. nur zu eie 
ner gelegentlichen Erfäuterung angeftelle. Man 
ſollte alfo Jefſum nicht in das Spiel mengen, 
welches man zuweilen mit der Kirche, als feiner 
Braut, freibt, Er ſelbſt hat fie nie feine Braur 
genannt, und am wenigſten ein einzelnes Glied, 
welches nod) weit anftößiger iſt. Bielmehr, 
wenn er einigemal die Vergleichung feiner Der 


ſon mie einem Bräutigam ergriffen, mäßiger er 


Fiss. | > 
Uns B 


ſie doch ſo, daß er nur die Freunde deſſelben 
(Gochzeitleute, mie Luther uͤberſetzt) in die Ver 
gleichung hineinbringt. Ich beſtimme dieſe An— 
merkung beſonders Lehrern der Gemeinen, die 
ſolchen Taͤndeleyen mit gewiſſenhaften Ernſt ent: 
gegen arbeiten ſollten, und nicht die Einbildungs- 
Fraft ihrer Zuhörer mit Bildernanfülfen, welche 
von ihnen gar zu leicht auf eine anftößige Weife 
erweitert werden fünnen, und ſehr oft, auch von 
ganzen Gemeinen, find erweitert worden. 

rechen. ſ. Brod, Sabbath, Ffm P-r0 Aha. 


veit, Breite, Match. 7, 13, beifit der breite 
Weg, die gemeine Pebensart ; f. Pforte, We. 
Breite Eph. 3, 18, bedeutet, nebſt den übrigen. 
Maaßwörtern, Yange 2c.-den ganzen Umfang, 
nemlich des chriftlichen Erkenntniſſes, deffen in 


dem gleich folgender Verſe gedacht mird, nur 
daß Luther in der Ueberſetzung ſtatt Erkenntniß 


‚alles wiſſen ſetzt. Der Sinn beyder Verſe iſt: 


—S——— | Auf 


\ 
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— Brief. x — 55 


Auf daß ihr mit allen Chriſten begreifen moͤget, 
welches der Umfang der Religion ſey; aber 
auch zugleich euch überzeugt halten, daß die 
gröfte Einficht noch nicht zureichend ift, und, 
am Ende, Chriftum lieb haben, beffer ift, 
als alles Erkenntniß. Ä 
Man fönnte aber auch aus dem vorhergehenden 
ızten V. das Wort Liebe wiederholen, und 
dann waͤre der Berftand: 
— uUnd in einer gegenfeitigen Liebe vecht ges 
gründer zu feyn; daß ibe immer mehr ihren 
ganzen Umfang einfehen fernet, und vor allen - 
Dingen erkennet, daß Chriftum Tieben weit 
vortreflicher ift, als noch fo große Religiong- 
einfichten haben. Pa 
Brief, 2 Cor. 3, 2. 3. Hier ift in der Vergleisri,va” , 
chung felbft der Brief Pauli das Empfehlungs- 
fchreiben der Corinther für ibn an andre Gemei- 
nen, und Brief Chrifti das Empfehlungsfehrei- 
‚ben Chrifti für Paulum an die Corinther. Die 
Bergleichung felbft leiter er im 1. V. Dadurch ein, 
daß er, wie eigentlich uͤberſetzt werden folkte, fagt: 
' Mir bedürfen weder, wie einige (falfche Apo- 
ſtel) eines Empfehlungsfchreibens an euch, 
noch von euch; denn (das letztere ift unfre in- 
nige und unausloͤſchliche Liebe zu euch, die uns 
immer zu eurem Lobe beredt mache) ihr fend 
unfer Empfehlungsfihreiben. an andre, ge- 
fchrieben in unfer Herz Fenntlich und lesbar al- 
fen Menfchen: Und dagegen (find wireuch 
durch Jeſum Ehriftum felbft, der uns zum 
Apoftelamte unter euch berufen und geſchickt 
gemacht hat, genug empfohlen) ſeyd auch ihr 
| D4 ung 


& 


[> 


ung offenbar das befte Empfeblungsfäreiben 
Chriſti, welches wir felbft an euch abgeliefert 
hoben, nicht mie Dinte, fondern mit dem 
Geiſt des lebendigen Gottes, nicht auf fteiner- 
ne Tafeln, fondern auf fleifcherne Tafeln des 
—— (alfo eben fü ze a ch) gelährie- 
en, 


Brod, ift überhaupt der Unterhalt des Lebens, z. 
B. im Vater Unfer, mo man gene: uͤberſetzen 
ſollte: 

Unſern — unterhalt gieb uns 
heute, 


ſ. taͤglich — Puc, 15, 17. Pe ihr reichliches 
Auskommen haben) 2 Theſſ. 3, 8 
Haben auch nicye umfonft — Unterhalt 
von jemand genommen — wie viele — die 
ihr gutes Auskommen haben. 
Dann bedeutet eg in einem engern Verſtande die 
gewöhnlichen Nahrungemittel, Speiſe und 
Tranf, und alfo nur einen Theil des Unterhalts; 
| Matth. 4,4. Luc. 4, 4. Der Sinn iſt: Gott ift 
N nicht an die ordentlichen Nahrungsmittel in der 
Erhaltung des Menfchen gebunden; er kann es 
aud) auf eine außerordentliche Weife thun. 


Im engften Berftande ift es dag eigentliche 
Drod Matth. 16, 8. Marci 8, 17. 


Nach der mitreliten Bedeutung heißt nun, das 
Brod efirn, überhaupt fpeifen, Matth. ı5, 2. 
vergl. 9.20. Marc. 7, 2.(3. 4.); zu Gafte ge: 
ben, Luc. 14, 1.5 und in der erften fein eigen 
Brod effen, 2. Theſſ. 3, 12. ſelbſt für feinen Un: 
terhalt forgen, ihn Feihft erwerben;. eines ans» 

dern 


ed 


— 
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dern Brod eſſen, Joh. 13, 18. durch ihn ver⸗ 
ſorgt — Gutthaten von ihm genießen (Pf. 
41, 10) 
Das Brod brechen Matth. 14, 19. 15, 36. 
Marc. 8, 19. Luc. 24, 30. Apoſtg. 27, 35. 
ı Eor.-1o, 16. und in den Einſetzungsworten 
bey den Evangeliften und dem Apoftel Paufus ift 
nad) den Sitten der Morgenländer, die fich beym 
Eſſen Feiner Meſſer bedienen, eben das, dag wir 
dag Brod fehneiden nennen, und alfo fo viel, als. 
es heiten. Lind weil ber Genuß des Brods im 
Abendmahl zu den befondern gottesdienfilichen 
Feyerlichkeiten der Chriften gehörte, fg nennen Die 
Apojtel diefen Genuß dag Brodbrechen im vor- 
züglichen Berftande, ı Cor. To, 16. Apoſtg. 2, 
" 42. 20, 7. Mad) der mittelften Stelle waren alz 
fo dazumal die vornehmſten Stuͤcke des öffentlis 
chen Gorttesdienfteg, der Unterricht, der Genuß 
des Abendimahls , endlich das gemeinfchaftliche 
Gebet; und Gemeinſchaft und Brodbrechen ift, 
nach unſrer Art zu reden, der gemeinfchaftliche 
Genuß des Abendimahls:- Die dritte Stelle ent- 
haft noch einen beſondern Beweis diefes apofto- 
liichen Sprachgebrauchs, indem dafelbft (nach v. 
8. 9. 11,) von einer nächtlichen Zufammenfunft. 
die Rede ift, welche man wohl nicht anftellte,um 
Brod unter die Armen auszucheilen, wovon ei- 
nige die Redart haben verftehen wollen. Diefen 
Verſtand hat fie, wie ich glaube, Apoſtg. 2, 46.5 
allein Hier wird auch durch den Zufaß, bin und 
ber in den Häufern, Die Redart anders beftimmt, 
und durch den Inhalt der beyden vorhergehenden 
Berfe der Leſer noch mehr berechtiget, an eine 
mildebätige Austheilung zu denfen: Ganz mie 
Ds; Ef. 


58. Bon Bde. 


Ef. 58, 7. welches dieſen letzten Sprachgebrauh 
| noch mehr beftätige, Ä ME 
Yu  Brod des Kebens “oh. 6, 35. 48. vom Himmel, 
| das vom Simmel kommen iſt v. 32. 41. 50. das 
lebendige Brod vom Himmel v. 57. Brod Got⸗ 
tes — das der Welt das Keben giebt: dieß 
feßtere ift fehon eine nähere Erflärung des eriten 
Ausdrucks, der num eigentlich fo viel bedeuten 
foll, als dag Werkzeug, der Lehrer, Urheber der 
. Glückfeligfeit. So iftes in allen Sprachen ger . 
wöhnlich, die Nahrungsmittel von dem, was 
die Seele ftärft und erfreut, zu brauchen, ihr 
ſelbſt Nahrung und den Genuß bderfelben zuzu⸗ 
fchreiben. Ganz befonderg liebten die juͤdiſchen 
und Platonifchen Weltweifen dergleichen bildli- 
che Vorftellungen, wozu auch nur Spruͤchw. 9, 
5. Sir. 15, 3. zum Beweiſe dienen kann. ſ. 
SFleiſch. F 
EB”, Auder iſt zuweilen ein jeder naher Verwandter 
Matth. 12, 46. Marc. 3, 31. Luc. 8, 19. Matth. 
13, 55. Joh. 2, 12.7, 5. Gal. ı, 19. Dann 
bedeutet eg Amtsgehuͤlfen Apoftg. 9, 17. 1Cor. 
16,11. Phil, 2, 25. Col. ı, 1. Philem. 1. Heb. 
13,23. Eph. 6, 21. Colt 4, 7.2 Petr. 3,15, 
2Cor. 11, 26.5 drittens Mitbuͤrger Matth. 
5, 47. 22. 23. 24. 18, 15. 21. und nach dieſem 
legten unter den Juden üblichen Sprachgebrauch 
und der eignen Beftätigung deſſelben unter den 
Chriſten durch Jeſum / Matth. 23, 8. ift es end⸗ 
lich ſo viel, als ein Mitchriſt, ein Mitbuͤrger der 
chriſtlichen Geſellſchaft. (Eph. 2, 19.) Luc. 
22, 32. Joh. 21, 23. Apoſtg. 14, 2. 15, 1. 7. 
13. 2% 23. 32. 36. 40. 16, 40. 17, 10. 14. 
18, 18.27. 21,7. 17. 28, 14. 150214 Roͤm. 


N. 


Bruderliebe. bruͤnſtig. . 59 


8, 12. 14, 10. 13. 15. 21, ı Cor. 6, 5. 6. 7 
12. 8,11, 13, 15,6, Epb.6, 10. Phil. 1, 14. 
ı Tim. 4, 6. 6, 2. ı Theil. 4,10. ı Petr.2,17, 
1 \509. 2, 9, 10, 11. 3, 10. 14. 15, 16, 17% 4, 
20. 21, ac. ı, 16. ac. 2, 15. 4, In — 
Gal. 6, 10. fteht dafür Glaubensgenoßen. 


Sruderliebe ‚oder brüderlibe Roͤm. ı2, 10. 
ı Theff. 4, 9. ı Petr. 1,22. 3,8. 2 Petr. 1,7. 
Ebr. 13, 1. iſt alfo zur Unterſcheidung der alfge- 
meinen Menfchenliebe, die liebreiche Geſinnung 
gegen Keligiongvermandte nebft ihren Erweiſun—⸗ 
gen. In den damaligen Zeiten, in welchen der 
mitten unter einer anfehnlichen Menge Juden 
oder Heyden mohnende Fleine Hauffen der Chris 
fen ganz verlaffen würde geweſen feyn, ment fie ſich 
nicht alle untereinander defto ehätiger beygeſtan⸗ 
den haͤtten, war diefe Bruderliebe eine ganz be» 
fondre Pflicht. Mach den gegenmärtigen Lim 
ftänden der chriftlichen Gemeinen verlieree fie fih, 
jo zu veden, in der allgemeinen Menfchenliebe, 
und wo intolerante Gemeinen die Oberhand has 
ben, da kann es fogar Pflicht der Religion für 
den mäßig denfenden Theil unter denfelben feyn, 
die Erweifungen der Menfchenliebe der Bruder: 
liebe vorzuziehen. Hier ift nemlich der Fall ge: 
genfeitig, der die befondern Uebungen der Bru- 
derliebe in den apoftolifchen Zeiten nothmendiger - 

machte; bier hat der Mirmenfch weniger Bey— 
ſtand, als der Miebruder, und braucht eben deg- 
wegen ben meinigen mehr. 


Srünftig. Zweymal ſteht diefes Wort in der Lu- Li“ | 
therſchen Meberfeßung am rechten Ort und drücke 
das Griechifche recht eigentlich aus; — 
| Apoftg. 


60 Buch. 


Apoftg. 18, 25. Roͤm. 12; ır. Aber ı Perr. 1, 


23. 4, 8. follte das Wort innig in der Lieberfe- 


Kung genäht ſeyn — Habt unter einander 
eine innige Liebe — Die Frage iſt nur noch, mas 


“ brünftig im Geift feyn fol. Es ift alfo in der 


\ 


{1 I. 3 


legten Stelle der Gegenfaß von der Traͤgheit zum 
Guten, und foll die herzliche Nacheiferung deſſel⸗ 
ben anzeigen; in der erften aber gebt ed mehr auf 
die Lebhaftigfeit des Vortrags und die feurige 
Beredfamfeit des Apollo. . 

uch des Lebens Phil. 4, 3. Offenb. 3, 5. 13, 8. 
17, 8. 20, 12. 22,19. Die gleichgeltende Be— 


nennung ift das lebendige Buch des Kammes 
Offenb. 21,27. Es ift num fehon einmal (f. ans 


fchreiben), erinnert worden, daß die Bürgerliften 


bey den Juden das Buch der Kebendigen (Pf. 
69, 29.) genannt murden, ‚in welches die Na- 
men aller Iſraeliten jedes Orts eingetragen wa— 
ren, und daß daher die mit dieſem Gebrauch be- 


kannten Apoſtel, als ehemalige Juden, Gore 
gleichſam ein Buch zueignen, in welches das neue 
Volck der Chriſten von ihm eingeſchrieben werde. 
In gleicher Ruͤckſicht nennt ſie Paulus (Eph. 2, 
19.) Buͤrger; und daher koͤmmt endlich dieſer Aus— 
druck mit den davon zuſammengeſetzten Redarten 
am haͤufigſten in der Offenbahrung por, in wel⸗ 
cher Sprache, Bilder, Benennungen, alles aus 
der juͤdiſchen Staatsverfaſſung übergerragen ift. 


Öefchriehen feyn in diefem Buch, oder ge- 
genfeitig, aus demfelben ausgelöfcht werden, 
heiße alfo foviel, als, im erften Fall, ein wah⸗ 
res Glied der Kirche feyn, im zweyten, aus der 
chriſtlichen Kirche ausgeftößen werden, oder 

| nicht 
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nicht dazu gerechnet werden. Was der Apoſtel 
ſagt, Deren Namen find im Buche des Arbeno 
Phil, 4, 3. würden wir in unfrer gemeinen Spra- 
che ausdrücken: die rechtſchafne Chriſten find. 
Diez uͤberhebt ung denn auch der fo oft aufge- 
morfnen Frage, wie man wieder aus dem Buche 
des Lebens Fonne ausgeftrichen werden? bey der 
man nemlic) vorausfeßte, daß dies eigentlich ſo 
viel fey,. als zum ewigen Leben erwäblt jeyn. 
Es ift eben fo deutlich, daR Mofes 2. B. 32, 32. 
33. fich nicht die Ausſchlieſſung von ewiger Gluͤck— 
feligfeit, fondern die Abnehmung der Regie 
rungolaſt unter einem folchen Volke wuͤnſchte. 
Er ſtellet Gott vor, wie er fein Bolf namentlich _ 
in ein Buch gefchrieben bat, umd ihn unter dem . 
Titel des Borftehers deffelben eingetragen: In 
dieſein Verhaͤltniß will er alfo lieber ausgeftrichert 
feyn, Als es vor feinen Augen untergehen feen. 
Buchſtabe, der Fleinfte des Geſetzes Matth. 5, 1842.15. 

ift v. 19, das geringfcheinendfte Geber: 

" + Der Buchftabe.tödtet, 2 Cor. 3, 6. 7: |. Amt. 

Die erften Buchſtaben der chriftlichen Lehre; 

Ebr. 5, 12. die Anfangsgründe der Religion: 

‚ Unter dem Buchitaben der Befchneidung Li. 
ſeyn, Röm. 3, 27. buchftäblich, im eigentlichen 
Berftande, befchnitten feyn: V. 29. die Ber 
fhneidung im Buchſtaben, die eigentliche ſoge— 

nannte Befchneidung. Nach einer freyen Ueber⸗ 

fegung würde es beißen: 
27. Es wird alfo der unbeſchnittene Heyde, 
der das Geſetz vollbringt, dich eigentlid) be= 
fehnittenen Uebertreter des Gefeßes verdam- 
men. 28. Denn der iſt Nicht ein wahrer SR, 
a der 


« 
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der es nur aͤußerlich iſt; und eben fo wenig 
das die rechte = neidung, die nur Aufer- 
lich am Fleifche gefcyieht. 29. Der ift vielmehr 
der wahre Jude, der eg innerlich ift, und die 
rechte Beſchneidung eine geiftliche des Her⸗ 

zens, und Feinesweges bie buchjtäbliche des 
 eifehes. | | 

©. Beſchneidung. Ä 
Das alte Wejen des Buchſtabens Roͤm. 7, 6. 

iſt nach v. 1.4. 7. das alte gefchriebene Geſetz. 


Buͤrgerſchaft, Eph. 2, 12. genauer Bürgerrecht, 


—* B 


gleichnachher, ohne Chriſto ſeyn; ſ. obne. 

und. So uͤberſetzt der ſel. Luther ı Petr. 3, 21. 
ein Wort, welches weder nach dem Sprachge- 
brauch diefe Bedeutung hat, noch in der Zuſam⸗ 
menfeßung mit dem Worte Gott, wie fie im Tert 
ift, haben kann. Bey andern griechifchen Schrift: 


ſtellern koͤmmt es zwar in der Bedeutung Srage 


oder Bitte, vor wie Dan, 4, 14. und beym Thus 


: eydldes 3,53. 68. aber nie in einer folchen 


Redverbindung. Ich vermuthe alfo mebr, we; 
es hier die Verpflichtung bedeute, die der Täuf- 
ling über ficdy nahın, und nun die Verpflichtung 
eines-guten Gewiſſens gegen Gott, oder noch 
genauer, die gewifienbafte Verpflichtung gegen 
Gott, die Ueberſetzung feyn ſollte. Dies giebt 


einen fehr verftändlichen Sinn, und ſtimmt auch 


mit der — Bedeutung und Abſicht der 
Taufhandlung überein. Sie iſt nicht an ſich ein 
Reinigungsmittel des Herzens und Gewiſſens; 
dafuͤr giebt ſie auch Petrus nicht aus, weil er 


- fonft im Gegenſatz wide gefagt haben — nicht - 
das Abthun des. Unflars am Fleiſch, fondern 


das 


Buße. 00706 


das Abthun der Flecken im Gewiffen — Der 
Täufling verpflichtet ſich nur zum aufrichtigen 
Behorfan gegen Gott, oder andre für ihn (mo 
der — der Kindertauffe eingefuͤhrt iſt) 
u. 1. m. | 

Buße. Diefes deuefche Wort, welches eigentlich 4%. 
eine Genugtbuung anzeigt, in welcher Beden- 

tung es auch Luther Efra 7, 26. nimmt, drücke 
den Sinn der beyden griechifchen Wörter, für 
die er es in der Leberfegung des Neuen Tefta- 
ments gebraucht hat, nicht richtig genug aus. 
Nur zweymal hat er dafür das bequemere Reue 
gewählt 2 Cor. 7,9. 10. Allein noch genauer 
wirde man überfeßen muͤſſen Sinnesdnderung, 
B:fferung, wie e8 Philo (2B.©: 3, 5.) erflärt. 
So werden bende griechifche Wörter von Gore 
in der Heberfeßung des alten Teftaments in der 
Bedeutung einer Aenderung feiner Nathfchlüffe 
gebraucht, an allen den Orten, wo Luther auch 
den Begriff der Neue ausgedrückt hatz eben fo 
braucht Joſephus das eine wie Das andre von 
denen, die ihre Meinungen oder Entfchlieguns 
gen ändern, in welcher eingefchränftern "Bedeu 
tung es Ebr. 12, 17. vorfömmt, wo es für 


er fand Feinen Raum zur Buße 
heißen follee: ! 
er Fonnte die Wiederrufung (nemlich des Se⸗ 


gensp) nicht erhalten. 
Wenn von Menfchen die Rede ift, follte alfo aller 
. zeit inder deutſchen Ueberfegung für Buße, Sin« 
nesänderung oder Sinnesbeflerung oder Rück 
Behr ſtehen, z. E. —F 
Apoſtg. 20, 21. ich Habe geprediget — — 
| die 


die Rückkehr zu Gou 7 AERO 

Köm. 2,.4. Weißt du wicht, daß dich Gar 
tes Güte zur Befferung leite? 

2 Cor. 7, 9.— Daß ihr ſeyd betrübt wor⸗ 
den zur Beſſerung. 

Buße thun, ift Daher eben fo viel, als fi beſſern, 
ſein Leben aͤndern, und dieſer ſogleich verſtaͤnd⸗ 
lichere Ausdruck follee allenthalben in unfter deuf- 
ſchen Ueberfegung. ſtehen, wo der felige Luther 
jenen eingefubre bat. Wenigſtens muffen nun 
die Lefer diefer Ueberfegung das dabey denfen — 
bey thut Buße Matth. 3, 2. 4,17. Marci 1,15. 
Apoſtg. 2, 38. 3, 19. thue Buße Apoſtg. 8,22. 
Offenb. Fr 5.16. 3, 3.19. Buße thun Marci 
6, 12. Luc: 15, 10. 16, 30. beffert euch, andre, 
beßre dich ſi 4 beſſern. 


Der Buße nicht bedürfen Luc: 15, 7. ein 
fehon wahrhaftig gebefferter Menſch ſeyn. 
Buße und Vergebung der Suͤnden: Luc. 24, 
47. Apoſtg. 5, 31. Lebens beſſerung und De: 
gnadigung. 
Buße zur Vergebung der Suͤnden Marei I, 
4 ud 3, 3. Apoſtg. 2, 38: Beſſerung dur. 
Erlangung der göttlichen Gnade. 
Die Einſicht in die Religion würde an Rlar- 
beit und Richtigkeit ungemein’ viel getvinnen, 
wenn fich alle ihre Bekehrung nur grade zu mit 
der Schrift nach allen den vorhergehenden Aus: 
e fprüchen und Borftellungen als eine Beſſerung 
daͤchten. Und wenn ein jeder, der fie nörhig - 
. bat, fich wirffich nach reifer Ueberlegung- dazu . 
entichlöffe, fo möchten die dabey gehabten unan— 
genehmen Empfindungen der Miß Ka fr 
— | el 


ſelbſt und einer ſchamvollen Reue noch fo unmerk⸗ 
lich und von noch fo Furzer Dauer geweſen fen, 
die Beſſerung felbft waͤre doch erfolge, und alfo 
der Menfch.da, den Gott als einen gebefferten 
wieder mie Wohlgefallen anfieht. Da brauchen 
wir alfo auch als Prediger nicht einen fo weiten 
Ummeg zu nehmen,- und, ung bey teitläuftigen 
Befchreibungen der Erfänntniß und Bereuung 
der Suͤnden aufzuhalten. Alle ſolche Befchrei- 
bungen reichen doch noch lange nicht hin die. 
Menfchen und jeden einzelen Menfchen auf feine 
eignen Vergehungen aufmerkſam zu machen. 
Sagen wir ihm aber, beßre dich, und er hat 
Luſt es zu thun, ſo wird er ſich am ſicherſten ſa⸗ 
gen koͤnnen, worinnen er dieſer Beſſerung bedarf, 


C. 


Chriſtus bedeutet einmal die Perſon Chriſti; dann Zum. 
die Lehre Chriſti, fein Evangelium, Chriſten⸗ 
ehum, chriſtliche Religion, welches alles einerley 
iſt. Inſofern es Chriſtum ſelbſt bedeutet, wird 
eine dreyfache Gattung von Redarten davon abs 
geleitet, von welcher die erſte Umſchreibungen 
bes Beyworts chriſtlich, oder des Nennworts 
ein Chriſt, ein Unchriſt; die zweyte apoſtoliſche 
Amtsausdruͤcke und alfo Umfchreibungen deg 
Worts Apoftel, ApoRolifch; endlich Die dritte 
Befchreibungen der Öefinnungen und Gluͤckſe— 

ligkeiten eines Chriften enchäle, Sch würde 
nichts Dagegen einzuwenden haben, denn jemand 
einige aus ber Dritten und zweyten Claffe lieber 
zur zweyten Hauptordnung rechnen wollte, ſo 
daß Chriſtus in ihrer Zuſammenſetzung ſoviel als 
bie Lehre bedeute; in * Hauptſache würde 

do 


— 
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doch allezeit dabey bleiben muͤſſen, daß jene die 
Apoͤſtel als ſolche, und dieſe die Chriſten, die 
es nicht nach dem bloßen Bekenntniß, ſondern in 
der That und Wahrheit find, angehen, 


Chriſtus, oder nach einer deutfchen Endung 


Ehrift, ift num befanntermaßen die griechiſche 
Ueberſetzung des hebraͤiſchen Meſſias, bedeutet 


einen Geſalbten, und inſofern es Jeſu beſonders 


beygelegt wird, den Gefalbten. Dafür ward 
erden Juden, die fehon lange einen Meſſias er- 


wartet hatten, angekuͤndigt, Luc.2, 11. Apoftg. 
2, 36. Joh. 20, 31. und dafür erkannten ihn 
feine Jünger Mattb. 16, 16. Luc. 9, 20. Joh. 
6, 69, mit feiner eignen Beſtimmung Matth. 


"416, . 26. Luc. 9,21. Uber esift auch aus- 


N ar 


gemacht, daß fie fich nichts weiter, als einen 


erdiſchen König, dabey dachten, und bis ans 
Ende feines. Lebens bey diefer Vorſtellung be— 


harrten. | m. 
Chriſt, Ehriften: Diefe Benennung koͤmmt 


vor Apoſtg. 26, 28. 1 Petr. 4, 16. und iſt zu⸗ 


erſt in der Gemeine zu Antiochien eingefuͤhrt 

worden Apoftg. 11, 20. A 
Ehriftlicy. Das Beywort koͤmmt in der Lu⸗ 

therſchen Ueberfesung vor Gal. 1,22. Ebr.6, 1. 


aber im Grimdtert wird es auch beydemal Bier 


umfchrieben; und daher muß man nun eben den 
biblifchen Sprachgebraudy der umſchreibenden 
Ausdrücke der erſten Claffe, in Ehrifto, in Chris 


ſto ſeyn, Chrifti feyn, Ebrifto angehören, Gläus 
bitge in Chriſto, und der dritten in, mit Chriſto 
leben, erklaͤren. Man findet nemlich nicht, daß 
der Name CHrift, Chriſten, zu der Apoſtel Zeiten 


allge⸗ 
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allgemein geworden ſey; nur Petrus, der ihn 


in Antiochien eingeführt hatte, braucht ihn in 


„feinen erften Briefe, und Lucas lege ihn dem 


— 


Aprippa in den Mund, beyde in den angezeigten 
Stellen. Das Beywort chriſtlich war noch gar 
nicht in die Sprache aufgenommen. Beydes 
machte alſo die gedachten Umſchreibungen noͤthig; 
die übrigen wurden Durch angeftellte Bergleichuns 
gen mit Ehrifto veranlaßt. 


. Umfchreibungen der erften Abtheilung: 
. Wegen eines Mangels in der Sprache, die man 


alfo in einer deutſchen Ueberſetzung nicht beybes 
halten muß, fobald man die Sache mit Einem 
Wort ausdrücen: Fann. Luther hat dies felbft 
einmal beobachtet al. i, 22. wo er diefelbe Um⸗ 


“ fehreibung, die er 1 Theſſ. 2, 14; beybehalten 


bat — der Gemeine Gottes in Judaͤa in Chris 
to Jeſu, — fprachrichtiger verdeutſcht — den 


chriſtlichen Gemeinen in Judda; alfo Gemeine 


in Chriſto Jeſu, chriftliche Gemeine. Hiernach 
mäffen nun auch folgende Stellen uͤberſetzt wer⸗ 


den — 


Roͤm. 8, i. So iſt nun nichts verdammli⸗ 
ches an denen Chriſten, die nicht nach dem 
Fleiſche wandeln ꝛc. ſ. Fleiſch und Geiſt — 
Das Ganze iſt nemlich die Beſchreibung des 
wahren Chriſten, das bloße in Chriſto Jeſu 
ſeyn, die Limfchreibung des einzigen Worte 
Chriſt. J | 
— 16,5. Gruͤßet Epaͤnetum, meinen bee - 
ften Freund, welcher einer der erſten Chriſten 
von denen aus Achaja ift: | 

— — 7. Grüßet — — — Die noch vor 

mir Chriften geworden find; 
E 2 Roͤm. 16, 
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uf Roͤm. 16, 10. — — Den rechtfchafnen 
Chriſten; f. Erfahrung. — 
ı Cor. i, 2. Der Gemeine Gottes zu Co⸗ 
rinth, den chriftlichen *Befennern, denn das 
gebeiligt gebt in einem folchen Zufammen= 
hang bloß auf die äußerlichen Borzüge des 
Ehriften vor den Heyden; ſ. auserwäblt, 
heilig. 
um 4. Sch danfe meinem Gott unab- 
laaͤßig für die Gnade Gottes, die euch als Chris 
ſten wiederfahren ift — oder, die euch durch 
die Lehre Chrifti ꝛc. ꝛc. und fo gehört die 
Stelle zu N. II. 
um. — 3,1. ch) Fonnte nicht mit euch veden — 
— —'ſondern als mit unmündigen Chriften. 
um, — 15, 18. — Die verftorbnen Chrifte 
fm 22. und ı Thefl. 4, 16. Ä 
in. „, Cor 5, 17. Iſt jemand (einmal) ein 
Chriſt (hat er fich einmal zum Chriftenehum 
bekaunt), fo ift er eine nee Creatur (ein nener 
Religionsverwandter, der weiter mit dem Ju⸗ 
denthum nichts zu thun hat): dag alte ift ver- 
gangen (jener alte Gottesdienſt aufgehoben), 
es iftalles neu worden (die außerlichen Uebun« 
gen, wie die innere Verfaſſung des Herzens). 
©. Creatur. 
uns. Gal. 2,4. Denn da etfiche — — — unfte 
chriftliche Freyheit auszufpüren.c. ©. Sreibeit. 
Te: f. Denn ihr feyd allzumal Eine 
chriſtliche Gefellfchaft (1 Cor. ı2, 27. der 
Ceib Chriſti, eine hriftliche Kirche f. Keib). 
Seyd ihr aber Chriften ꝛc. Gal. 5, 24. ſ. ans 
gehören. e | 


hm. 


Eph. ı, 
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-Epb. 1, 1. Den Ephefifchen Befennern Zum 
und Chriften. 

— 2, 12. 13.4 Daß ihr dazumal Unchriften 41. 
waret, fremde — — Nun aber da ihr Ehri- 
ften feyd und :c. 

— 3,21. Dem fen die Anbetung in der 1” 
chriftlichen Gemeine zu aller Zeit — 

Phil. ı, 1. Allen chriftlichen Befennern. 

— 2,1. Gilt bey eu eine chriftliche (viels 1,17«. 
leicht auch apoftolifehe Ermahnung, und fo 
würde die Stelle zu N, 2. gehören) Ermab- 
nung. 

Col. ı, 2, Den Coloſſiſchen Befennern 17: 
und chriftlichen Brüdern, | 

— — 25. Wir verfündigen und — daß 177. 
wir einen jeden zum rechtfchafnen Chriſten 
machen mögen. ’ | 

>» The. 2, 14. Der chriftlichen Gemeine 

9 in Zudan. 

04,16. Und erft werden die verftorbnen Yu. 
Ehriften aufitehen; dann ıc. V. 14. iſt das | 
entfcblafne durch Jeſum eben fo viel. 

2 Thefl. 1, 1. Der Theffalonifchen Gemei- 
ne Gottes und des Herrn Jeſu Chrifti. 

ı Tim. 3,13. Die erwerben ihnen — eine «7, 
große chriftliche Religionsfreudigfeit. 

2 Tim. 1, 13. — Die du von mir gehörek 1175. 
haft von der chriftlichen Religion: S. Glaube. 

ı Petri 3, 16. Euren guten chriftlichen 
Wandel, 

Wegen gewiſſer Vergleichiingen, die man num 

freylich in der Ueberfesung, fo lang es feine 

freye Kenn foll, unverändert laffen, aber doc) der 

Abſicht gemäß erflären uf. 

E 3 Kom. 6, 


a 


Vnly 


—** 


Chiiſ Cheiſtus. u. . w. 


Roͤm. 6 , 4 und Col. 2,12 , mie Chriſto 

begraben ſeyn⸗ ſ. begraben. 
— Mit. Chrifto serflanset feyn ꝛc. 

eb. Fr 

— — 6. Gal. 2, 19. Mit Chriſto gekreu⸗ 
"iger feyn; heißt das erftemal, alg ein Chriſt 
feine vorigen Religionsmeinungen fo aufgege⸗ 
ben haben, wie Jeſus am Kreuze fein Leben 
von fich gab; in der zweyten Stelle, als ein 


Apoſtel aus dem Judenthum für alle eins 
ſche Gebraͤuche gleichſam todt fen: © . Freus 


zigen, alter Menſch. 

— — 8, Mit Chriſto geſtorben ſeyn iſt 
mit allen vorhergehenden Ausdrücken eine Be: 
fehreibung des  Ehriften, der eine beßre Ne: 


‚figion als der Jude und Heyde bekennet. 


Sal. 3, 27. ſ. anziehen. Roͤm. 13, 44. 
gr es ſchon I auf wahrhaftig chrifkfiche 


efinnungen (f (ſ. N. 3.); fo wie an beyden 


Orten der a Grund der Ver 


I, [80. 


gleichung und die Form der Nede verfchie- 
den ift. In dev erften Stelle iſt alfo der 
Sinn: Wieviel euer getauft find, Die find ja 
eben dadurch Chriften, Befenner des Chriften- 
thums, einer wie der andre, geworden, 


Gal. 5,24. Chriſto angehoͤren ſ. angehoͤ⸗ 
ven. Es heißt nemlich im Grundtert bloß 
Chriſti feyn. 

Eph. 2, 5. 6. mit Chriſto Iebendig ges 
macht und mit ihm auferwedt und in das 
himmliſche Wejen verfegt worden feyn, heißt 
wieder nichts — als ein Chriſt -_ / 

eyn/, 


.. 


— Chriſtus. Chriftufem - yı 
feyn, aus dem Heydenthum zum Chriftentbume 
eben fo in ein'neues Leben von beflern Ein— 
fichten und Verhaltungsarten übergegangen 
ſeyn, als Jeſus durch feine Auferftehung in ' 
ein höheres Leben; f. Col. 2, ıg. mo auch 
Befehneidung Ehrifti fo viel ift, als chriftliche 
Befchneidung, nemlich des Herzens, im Ge- 
genfaß gegen die jüdifche: f. Befchneidung. 


Col. 2, 20. Mit Chrifto geftorben feyn 
den — Welt; als ein Chrift mit jüdifchen Ge- 
bräuchen nichts mehr zu thun haben. ©. 
Satzungen. 


1Petr. 4, 13. vergl. Roͤm. 8, 17. iſt mit 
Chriſto leiden, wie es Petrus v. 14. 16. ſelbſt 
erklaͤrt, als ein Chriſt leiden, und alſo fuͤr die 
Religion und um ihres Bekenntniſſes willen; 
ſ. auch 2 Cor. 1, 5. und leiden. Ä 


2, Umfchreibungen der andern Abtheilung, deren 
Einn iſt: — | m 
Rom. 8, 39. — — mag uns abwendig Ts. 
machen von der Liebe, die wir zu Gott als 
Apoftel Chrifti Jeſu unfers Herrn tragen (doch 
koͤnnte vielleicht in Ehrifto bier auch fo viel 
feyn, als mit Chriſto, oder um Ehrifti roillen.) 


Roͤm. 9, 3. ch babe gemünfcht, der Ehre / 5: 
eines Apoftels verluſtig zu feyn, mern meinen 
Brüdern damit geholfen werden Fönnte (aber 

auch hier will ic) mit niemand flreiten, der es 
für wahrfcheinlicher hält, daß der Apoftel aus 
vollem mitleidigem Gefühl noch etwas ftärfe- 

tes habe fagen wollen.) | 
E44 Roͤm. 


* 


# 


72. 


furss. 


Chriſtus. Chriſt u. ſ. w. | 
Roͤm. 14,14. Ich bin es aufs gewiſſeſte 


nach meinem apoftolifchen Beruf überzeugt; 


I, /8#?, 


1,183 


[, 183. 


188. 


1,1 
— 
1,184 
1,184 


1,164 


oder auch nach dem Sinn des Chriſtenthums, 


und fo würde diefe Stelle zu N. II. gehören. 
— 15, 17. Darum fann id) mid) als ein 
Apoftel rühmen. - % | 

— — 18. Mer darauf als ein Apoftel 
dringet (vielleicht ift aber auch Chrifto dienen 
bier eine allgemeine Befchreibung der chrift- 
lichen Gefinnung und fo würde diefe Stelle 
zu N. 3. gehören: ch bin zweifelhaft). 

— 16,3. Gruͤßet — meine Amtsgehülfen, 
Mitapoftel, 


— — 18. Denn dag find feine vechefchaf- 


fene Apoftel. Hier mache e8 nun wohl der ganze 


Zufammenhang gewiß, daß: von dem Lehr- 


ame die Rede fen. | 
ı Cor. 4, 10. Wir werden als Apoftel für 


thoͤricht und aberwißig gehalten. 


— — 15. Denn ob ihr gleich noch fo un« 
zählbare chriftliche Lehrmeiſter hattet. 

— — 17. — Daß er eucd) erinnere mei 
ner chriftlichen, apoftolifchen, Lehrart. f 

— 15, 31. Bey unferm Ruhm, den wir als 
Apoſtel haben. 

— 16, 24. Meine apoftolifche Liebe ift 
euch allen gewiß — ich verfichere euc) der— 
felben. | 

‚2 Cor. 10, 7. Urtheilet nur nach dem, mas 
einem jeden fogleich in die Augen falle! Bildet 
fich jemand etwas darauf ein, daß er ein Apo— 
ftel, chriftlichee Lehrer, ift, fo follte er fich 
doch auch gegenfeitig foviel befcyeiden, daß 


wir dag eben fo gut find, ‚ale er. 
2 Cor, . 


ww 


2 Cor 12, 19. Bor Gott reden wir als Zur 
Apoſtel. — | 

Phil ı, 13. Meine apoftolifche Unfchuld 1. 
ift offenbar worden. 

Philemon 8. Darum wiewohl ich haben“. _ 
große apoftolifche Freudigfeit. 9. ein alter Pau—⸗ 
us, nun aber auch ein gebundener Apoftel. 


3. Umfchreibungen der dritten Abrheilung und ihre 

Flärung. | 
Rom. 6, 11. Gött leben in Chrifto Jefu, 

als ein Ehrift den göttlichen Worfchriften ge 
mäß handeln: ©. leben und Sal. 2, 19. mo 
das, in Chrifto Jeſu, mit dem Ausdruck: 
dem Moſaiſchen Gefen abgeftorben, d. i. 
Fein Jude mehr feyn, verwechfelt wird. 


— — 8. ift das gleich vorhergehende mit 
Chriſto leben dem Sinn nad) am Ende einer 
ley; nur der DBergleichung gemäß müfte es 
umfchrieben werden, nad) feinem Liebertritt \ 
zum Chriftenehum neue Gefinnungen bemweis 
fen, wie Jeſus durch feine Auferftehung zu  - 
einem neuen Leben eingegangen. 

Gal. 2, 20. Chriftus lebet in mir, ichs. 
hange nicht mehr an dem Judenthum und diene 
Gott mit völliger Ueberzeugung, nad) den 
Grundfäßen des pe we ich bin ganz 
wie Chriftus gegen das Judenthum gefinnt. 
Dieß konnte alfo eigentlich nur Paulus fagen, 
und mit ihm zunächft, die, gleich ihm, un— 
geachtet aller a jüdifch gefinnter Chri⸗ 
ften, die unnatürliche Bermifchung des Ju⸗ 
den» und Chriſtenthums herzhaft beſtritten. 

Es Bill 


* 
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74° cChriſtus. Chriſtu.. o. 


Will man es aber auf die Allgemeinheit der 
Chriſten aller Zeiten ausdehnen, ſo wuͤrde 
man es von chriſtlichen Geſinnungen uͤber⸗ 


haupt erklaͤren, und darauf anwenden muͤſſen. 


Ich bringe alſo hier erſt folgende zwey Stellen 
an, die eigentlich alle Bekenner des Chriſten ⸗ 
thums angehen. — 
Roͤm. g, 9. Wer Chriſti Geiſt nicht hat, 
nicht ſo geſinnet iſt, wie er, der iſt nicht 
fein, iſt kein Chriſt. Chriſti Geiſt iſt alfo, 
nach der eignen Erklaͤrung des Apoftels, Chri⸗ 
ſti Sinn ı Cor. 2, 16. Und diefe Erklaͤ⸗ 
rung ift um fo viel treffender, da beym Je⸗ 
foias (40, 13.) deffen Worte der Apoftel, 
Hanfuͤhrt, ftatt, wer hat des Herrn Sinn er- 
Fannt? gefage wirds wer unterrichtet Den 
Geift des Herrn? | | 
Roͤm. 13, 14. Jeſum Chriftum anziehen, 
feine Gefinnungen annehmen, wandeln, wie 
er, gewandelt hat (1 Joh. 2,6.). Es fagt 
aljo, mie fehon erinnert worden, bier mehr, 
als al. 3, 27. welches aber nicht im Aus- 
druck felbft, fondern in dem veränderten Ber- 
gleichungsgrumd liegt. | * 
2 Tim. 3, 12. gottſelig leben in Chriſto 
Jeſu, ſich einer wahrhaftig chriſtlichen Gott—⸗ 
ſeligkeit befleißigen. ſ. leben. 
Roͤm. 8,17. Miterben Chriſti, Theilneh⸗ 
mer aller Gluͤckſeligkeiten des Chriſtenthums 


. (Til. 3, 7) | 


IT. Chriſtus bedeutet nun auch oft die Cehre Chris 


ſti ſelbſt, kurz das Chriftenehum. Dieß ift auch: 


mie 


Chriſtus. Ehrituf.w. 75 


wie Kennern der älteften kirchlichen Schriftftel- 


ler nicht unbekannt feyn kann, die ältefte Erflä- 


rungsart, Chriftus für die Lehre Chrifti, zu -_ 


nehmen. So macht Clemens von Alerandrien 
bey Col, 2, 8., nicht nach Chriſto, im 6. DB. 
feiner vermifchten Schriften $. ı5. ober im 2. 
DB. der Potterfchen Ausgabe ©. 799. die Ans 
merfung: „Der Apoftel behauptet, die griechi— 


„ſche Gelehrſamkeit enebielee nur Anfangsgrüns 


„de, die Lehre Jeſu hingegen die höhere Wif 
fenfchaft. Die Redarten und Schriftitelfen, die 
hieher gehören, will ic) fo unter einander ordnen, 
daß jedesmal diejenigen vorausgefchickt werden, 


Die nach der eignen Erflärung der Apoftel oder 


‚nach dem Zuſammenhang diefen Begrif am 
deutlichſten enthalten. 


Phil. ı, 15. 16, 17. (Apoftg. 8, 5. vergl. 
4.) Chriſcum predigen, verfündigen, die 
hriftliche Lehre vortragen; denn v. 14. ſetzt 
der Apoftel felbft dafiir, das Wort reden, die 
Lehre verfündigen: f. Wort. 


Eph. 4, 20. Chriſtum gelernt haben, in Zı, 185 


der chriftlichen Religion unterrichtet feyn; 
dag Lehren und Lernen, welches er bier von 
Chriſto braucht, leidet feine andre Erklärung. 
Man follte alfo geradezu überfeßen — So 
feyd ihr wahrhaftig nicht in der Religion un- 
vertiefen: Ihr habt einen ganz andern chrift- 

lichen Unterricht erhalten. Ä 
ı Cor. 4, ro. Klug feyn!in Chriſto, in 
der chriftlichen Lehre wohl unterrichter ſeyn; 
ein gutes chriftliches Erkenntniß haben, Ter 
Gegenfag ift fehr treffend, und dag mn 
ehr 


— 
— 


/ 7x 


76 


Epriftus Ehrift u. f. w. 


fehr feiner Verweis — Nun da ihr durch ung 
in aller chriftlichen Weisheit ſeyd unterrichtet 
worden, follen wir das zum Danf haben, daß 
die falſchen Brüder unter euch uns für Nar⸗ 
ven feheleen? Wahrhaftig eine große That! 

2 Cor. ı, 21. Sefeftiget werden in Chris 
ftum, in der chriftlichen Lehre befeftiget wer⸗ 
den; immer ausgebreitetere, richtigere und 
wirkſamere Einfichten erlangen, So erflärt 
fich der Apoftel, Col, ı, 23. 2, 7. 

Col, 2, 6. Chriſtum angenommen haben, 
fich zur chriftlichen Religion befanne haben; 
in ihm wandeln, nach den Vorfchriften der- 


F ſelben leben; 8. nicht nach Chriſto, ber chriſt⸗ 


fi, ı#. 


lichen Lehre nicht gemäß. 


Gal. 4, 19. auf daß Chriftus in euch (ei- 
gentlich, unter euch) eine Geftalt gewinne, 
daß die chriftliche Religion immer mehr Ein- 
gang und Anfehen unter euch gewinne; daß 
ihr mahrhaftige Chrijten werder. Es ift eine 
foregefegte Bergleichung mit einer Frucht im 
Mutterleibe, die nur nad) und nach menfchli- 
che Geftalt befönmt, und es gehörte alfo zur 
Genauigkeit derfelben, bier Die Perſon Chriſti 
ftatt der ‚Lehre zu nennen. 

Sal. 5, 4. Chriftum verlieren, wieder von 
der chriftlichen Religion abtreten (in fo fern 
man doch auch halb Jude feyn will und ſich 
befchneiden laͤßt). | 

— — 6. in Jefu Chrifto gelten, nad) 
ber chriftlichen Lehre einen Werth haben. 


Roͤm. 


Chriſtus. Chriſtu.ſ.v. 77° 


Roͤm. 6, 3. in Jeſum Chriſt getauft ſeyn, 
auf das Bekenntniß ſeiner Lehre getauft 
ſeyn: ſ. begraben. — 
Phil. 3, 8. Chriſtum gewinnen, ein völlis Hs‘ 
ger Chriſt werden, die Lehre Jeſu immer reis 
ner und unvermifchter erfennen und ausüben 
lernen: f Gewinn, wo die ganze Borftellung 
erkläre werden fol. i 


— 4,7. Bewahret werden in Chrifto “es « ’". 
fs, bey der chriftlichen Lehre erhalten werden. 
Die freye Ueberfegung roürde feyn: Der huͤlf⸗ 
reiche Gott bervahre eure Herzen und Gefin- 
nungen bey der erfannten Lehre. In dem 
geiechifchen Wort, melches durdy bewahren 

erſetzt wird, ift Fein befonderer Nachdruck zu 
ſuchen; ſo wenig als man ſich hat einfallen 
laſſen, es bey dem gleich geltenden und ge— 
woͤhnlichern zu thun. 


1 Thefl. 5, 18. Wille Gottes in Chrifto 
Jeſu, die Borfchriften der chriftlichen Religion. 


Eph. 2, 10. Gefchaffen feyn in Chriſto 
Jeſu, durch das Chriftenehum zu etwas be» 
ftimme ſeyn, oder gefchicke gemacht feyn: 3, 
17. Chriftum zu wohnen, die Lehre Chriftt 
‚euch recht eigen zu machen. | 


a Cor. 1, 20, Verbeißungen Gottes die 
in Chrifto Ja und Amen find, werben die 
göttlichen DVerficherungen alles Guten ges 
nannt, die durch das Chriftenehum und den 
Ib⸗e deſſelben ihre Beſtaͤtigung erhalten 
haben. | 


a Cor, 11, 


78 Coͤrper. Ereatur. 


2 Cor. t1, 3. — — euch von dem unver: 

fraͤlſchten Ehriftenehbum abwendig machen: f. 

Kinfältig’eit. f 
— 13,5. Ober findet ihr ar euch felbft fo 

wenig Veränderung, daß ihr die Lehre Chri⸗ 

fti unter euch nicht gemahr werden Fonner? 

- Hiernad) müffen die mit Herr, Jefus, dem Sinn 
nach ganz ähnlidyen zufammengefegten Umfchreis 
bungen auf gleicye Weife erflärer werden. | 

dur Körper; Col: 2, 17. im Gegenfaß gegen den 
Schatten, und bedeuter alfo die Sache ſelbſt. 
Was aber Eucher überfege, der Cörper ſelbſt ift 
in Chrifto, heißt von Wort zu Wort, der Cörs 
per ſelbſt iſt Chriſti. Es entiteht alfo die Fra— 
ge, in welchem Sinn dieß zu nehmen ſey, und 
woas überhaupt die Sache fen, die den Gabba- 
ten und Feyertagen der Juden ala Schattenwer- 
‚fen entgegengejegt wird ? Diefe nemlich, die 
Findlicy freyere Anbetung der. Chriften, bey der 
es eigentlich nicht auf Zeiten und Oerter ans 
Fömmt, undder Sinn: die Sache ſelbſt ift nicht 
mehr etwas zufünftiges, ſondern bereits. durch 
Chriſtum zur Wirklichkeit gebracht. Der Apo- 
ſtel fese nur das Wort Chriftus hier im Zeu⸗ 
gungsfall, um mie dem Gegenſaßz, des zufünftis 
gen, eine vollige Gleichheit herauszubringen; in 
welchen Fällen, wie befannt, die beiten Schrift: 
ſteller ſich nicht fo genau an grammaticalifche Res 
geln binden! ſ. Schatten. 
ar. Creatur, Roͤm. 8, 19 ff. Ich babe ehemals das 
ort in diefem Zuſammenhang von der ganzen 
fichtbaren Schöpfung erflärt. Dach und nach 
aber wird es mir wahrfcheinlicher, daß die Chri: 
| E ften 


Ereatur, 79 


flen überhaupt, die damals unter befondern Ver⸗ 
folgungen feufjten, darunter zu verſtehen find, 
und alfo die Steigerung ift — alle Chriſten — 
auch die bemährteften — felbft mir Apoftel. 
Nun fehlt zwar der Beweis aus dein anderwei⸗ 
tigen biblifchen Sprachgebrauch; aber aus den 
ähnlichen Borftellungen der Aufrichtung des 
Chriſtenthums, als einer Schöpfung, und ber 
Ehriften, als eines aeichaffnen Werfs Gottes, 
(Epb. 2, 10. 3,9, Kol. ı, 16. ſ. ſchaffen), ließe 
fich Doch derfelbe erläutern, und die folgende 
Erflärung angenommen, auch bemeifen, . 


Feine andre Erestur Roͤm. 8, 39. ift ſoviel, 
als was wir fagen würden, nichts in der Welt. 


Alle Creatur Marci 16,15. Col, 1,23. alle 
Menfchen, nicht bloß Die Heyden, welche Eins 
fihränfung, menigitens in der legten. Stelle, 
wegen des Zufages — die unter dem Himmel 
iſt — wohl nicht ſtatt finden Fann: Dagegen 
. bin id) fehr geneigt, alle Creatur in der Redart 


Der Erftgebobrne vor allen Ereaturen, Col, 4 
1, 15; von der ganzen Menge der Chriſten über: 
haupt zu verfiehen, daß die Benennung eben fo 
viel fen, als Haupt des Keibes v. 18. und der 
Erſtgebohrne unter vielen Brüdern Roͤm. 8, 
29. Luther hat nicht fo ganz richtig überfegt ſtatt 
aller Creaturen — vor allen Greaturen, Man 
bat übrigens Dffenb. 3, 14. damit zu vergleichen, 
wo nur die Redart und Wortſtellung etwas ver- 
fehieden, der Sinn aber eben derfelbe iftz f. Ans 
fang. Ich erinnere alfo nur noch vorläufig an 
diefem Ort, daß die Schöpfung, von weldyer 
Paulus mit den Eoloffern veder, die Errichtung 
Ä | Ä be: 


80 | ö ‚ Creatur. 


Shlge 


ber Kirche oder der chriftlichen Gefellfcyaft ift, und 
wenn ich dieß, bey dem Wort febaffen, werde 
wahrfcheinlich gemacht haben, fo wird aud) die 
gegenwärtige Erflärung ein neues Gewicht da- 
durch erhalten, die, wie mich dünfe, fchon durch 
die beyden Damit verglichenen Nedarten böchft- 
wahrfcheinlich wirt. Der Sinn wäre alſo — 
Das Haupt der ganzen Ehriftenheit — und für 
Sprachfenner ift e8 nicht nöthig, die Vermechs- 
lung des Worts Erſtgebohrner mit Haupt zu _ 
rechtfertigen. 

Erſtling der Creatur Gottes; ſ. Erſtling. 


Neue Creatur; 2 Cor. 5, 17. Gal. 6, 15. iſt 
bier der neue geiſtliche Anbeter, der Gott, ohne 
dazwiſchen kommende ſinnliche Gebraͤuche des 


juͤdiſchen Gottesdienſtes, dienet; welches der 


ganze Zuſammenhang deutlich macht, und mo» 


mit alſo nur noch auf: die neue Auferliche Form 


des hriftlichen Gortesdienftes gefehen wird, ohne 


bie fchon wirklich gebefferten Gefinnungen mie 
eirtzufchließen. Ich möchte menigitens für mein 
Theil diefe Benennung nicht für ganz gleichgel- 
tend mit der Borftellung des neuen Menſchen, 
der nach Gott gefchaffen it in — Yeiligfeit 
halten, meil hier der Zufa die wirkliche Beſſe— 
rung anzeigt: Durch jene Denennung aber nur 
angezeigt werden follte, daß der Chrift nicht wei⸗ 
ter anden Aeußerlichkeiten des Judenthums han · 
gen muͤſſe. Die freye Ueberſetzung beyder Stel- 
len ſ. bey Chriſtus. 


Creuz, creuzigen; ſ. Kreuz, kreuzigen. 


Dan. darſtellen. | - 8 


' D. 
Dahin (geben) Roͤm. 4, 25: ſ. Sünde; 8, 32. Kr. 
ſ. Sohn. 


Daͤmpfen (den Geiſt) 1 Ihefi 5, 19. fi Geiſt. 


Dank, Danken, dankſaggen, Dankfagung: Die 141. 
Bedeutung diefer Wörter ift an allen Orten, wo 
Luther fie in der Ueberſetzung gebraucht hat, aus— 
gemacht, und ihr Gebrauch dem Grundeere ges 
maͤß. Nur iſt zu bemerfen, daß in unſrer Leber: 
fegung danken auch zutocilen da ftehen follte, wo 
Luther ſegnen gefegt hat, und wird alfo die Leber: 
fegung ſeyn: } i 

i Cor. 10, 16: Der danfwirdige Kelch, 
den wir mit Dankſagung nehmen x. Es 
wird nemlich die Dankſagung gemeint, welche 
Jeſus felbft vor dem. erſten Genuß voraus: 
ſchickte — er dankte, gab ihnen den Kelch ıc, 

— 14, 16. Wenn du aber (Gore) dankeſt 
im Geift. vergl, v. 17. und dag gleichfolgende 

24. Bankfagung, | 

Darbieten; eigentlich, verfihern, auffer Streit vr. 
feBen: oo | 

Roͤm. 3, 25. Damit er die vor ihm gelcende 
Gerechtigkeit verficherte — 26, desgleichen. 
Darteben Eph. 5, 2: ſ. Opfer: m 


Darſtellen; eigenelich ſchlechtweg, ftellen Roͤm. 7,1. 
14,13. und würde ich bier genau überfegen; daß 
niemand feinem Bruder eine Falle ftelle, 
oder, wenn der bildliche Ausdruck Sale, in der 
Ueberfegung einmal in den eigentlichen Anſtoß 
verwandelt werden foll, | | 


5 das 


2 . decken. dichten. 
daß niemand feinem Bruder einen Anftoß ver⸗ 
urfache; noch kuͤrzer, anſtoͤßig werde. 
| 2 Cor. 4, 14 Eph. 5, 27. Col. 1, 22. 28. 
ſteht das Wort am rechten Orte in der Lieber: 
fegung. 

Decken: ı Petr. 4, 8. ift die Kedart genommen 
aus Spruͤchw. 10, ı2. und der Sinn: Denn die 
Liebe macht, daß man dem andern vieles über- 

ſieht: ſ. bedecken, u | 

Demuͤthigen ſich vor Gott, Jac. 4,10. I Per. 
5,6. fi feine Fuͤgungen gefallen laſſen, den 

von ihm zu unferm Beſten veränftalteten aͤußer⸗ 
lichen Uebeln fich unterwerfen. 


fun. Denken. Dafür follte 2 Cor. 3, 5. in der Ueber- 
ſetzung das Wort erfinden gebraucht feyn, und 
das eriwas dazu genommen, und, wie es die 
Deutlichkeit einer Ueberfegung erfodert, fogleich 

beftimmter ausgedrückt, Das Ganze heißen: 
Nicht als wenn, wir von uns ſelbſt gefchicke 
wären, die Religion. (die wir vortragen) zu 
erfinden, gleich als wenn wir es aus uns felbft 

herausnaͤhmen ꝛc. u 


im. Dichten, Röm. 1, 21. eigentlicyer Vernünfteley; 
nu gen durch ihre Vernuͤnfteleyen, (Witzeleyen) 
öfter worden: f. eitel. Diefes Wort follte 
F a6 an mehrern Orten in ber deutfchen Leber: 
ſetzung ftehen, wo Luther entweder Sedanken, 
oder ein anderes Wort gebraucht hat auf eine 
ähntiche Weife, etwa durd) Einbildungen, über: 
feße werden. So koͤnnte es in der ähnlichen 

Stelle ı Cor, 3, 20. beißen: 
| | Der 


Dieb, din. 83 


Der Herr kennet die Einbildungen der Mei: 
fen, daß fie verfehre find. 
©: Gedanken, Gewißen, Zweifel: 


Dieb: Die Vergleihung wie ein Dieb in deu Zus. 
Nacht, 1 Theſſ. 5, 2. 2 Pet: 3, 16: fol den 
ganz unerwärteten Cinbruch des gemeinen Ta: 
ges anzeigen; und fo wird fie auch Offenb. 3, 34 
erklärt. Das beygefegee in der Kracht muß nicht 
zur Anwendung gezogen werden, weil e8 die Ma: 
tur des ‘Bildes erforderte, den Dieb, der ner: 
wartet koͤmmt, vorzuftellen, wie er des Mächte 
koͤmmt; und daher wird dud) diefer Zufes, als 
jur bloffen Auszierung gehörig, d. 4, der erften- 
Stelle, weggelaffen, 

Dienen Gött, hat in der Schrift einen andern Vers 119%. 
ftand, wenn es von einem fraeliten gebraucht 
wird, als wenn es von den Chriften gefäge wird; 
wie denn auch*nicht durchgehende im Grumndrere > 
einerley Wort ſteht, wo diefes in der Ueberſetzung 
vorkoͤmmt. Der Sfraelie mufte gleichfani ordent: 
lic) zu Hofe dienen, zu Jeruſalem, im Tempel, 
mie Darbtingung mannigfaltiger Gaben und 
Opfer; von ihm ward aljo wohl recht eigentlich 
gefagt, er diene Bett, oder gar er fuͤrchte Gott 
(f. fürchten), und fo iſts zu verftehen Luc. 2,37; 
i, 74. (denn auch felbft Zacharias kannte die ganze 
chriftliche Anbetung Gottes wohl noch nicht fo 
vollſtaͤndig). Ich weiß noch zur Zeit Feine ein⸗ 
jige Stelle im N. T. außer ı Theil. i, 9. in wel: 
cher der Ausdruf Gott dienen, Goͤttesdienſt, 
von den Chriften fo ſchlechtweg geſagt würde, 
Es wird immer eine Beſtimmung hinzugeſetzt, 
um die Sache von den Außerlichen jüdifchen 

| F2 Zwang: 


84 * dienen. 


# 


Amangdienfte zu unterfcheiden. So Roͤm. 12, 
1. nicht bloß Gottesdienſt fondern mit dem Zu⸗ 
faß vernünftiger; Phil 3, 3. im Geiſte Gott 
dienen, und eben dadurch den Vorzug vor den 
Juden erhalten, der fich auf feine Beſchneidung 


verließ; 2 Tin. 1, 3. mit reinem Gewißen, 


durch Bewahrung vor allen vorfeglichen Ber: 
ſchuldungen. Nun iſt es zwar nie eine Unehre 
oder Laſt, dem guten und gnaͤdigen Gott zu die- 


nen; ich fage auch — daß man es in der 


Ueberſetzung verbergen ſoll, wo von Chriſten die 
Rede iſt. Fuͤr dieſe muß man nur allezeit in 
feinen Gedanfen und Erklärungen den Begriff 


der Ehrerbietüng und einer Findlichen Ergeben- 


heit unterlegen, daß Gott dienen, fo viel fen, 
als ihn ehren, weil das eigentlich der chriftliche 
Gottesdienft ift. Hieraus laßt fich nun auch er- 
klaͤren, wie der Ausfpruch Matth. 6, 24. Luc. 


"16, 13; zu berfteher fen. Dienen heißt nemlich 


n 


bier, eines andern Teibeigner Knecht feyn, ihm 
alle feine Kräfte aufopfern müffen, und fo ift der 
MWiederfpruch im natürlichen wie auch im böhern 
Tall deutlich, I | 
Matth. 15, 9. Marc. 7,7. Apöftg. 18, 13: 
follte auch Gort dienen eigentlich überfeßt wer- 
den, Bott verebreis; und ac. 1,26. Religion 
baben, fo wie das gleichfolgende Gottesdienſt, 
fchlechtweg Religion (Religiofität, Froͤmmigkeit). 
Mer ımter euch das Anſehen eines veligiöfen 
Menfchen haben will und — des Seligion 
(Frömmigkeit) ift ein Hirngeſpinſt. Das ift 
vielmehr eine reine umd vor Gott untadeliche 
Froͤmmigkeit ꝛtc. 
Dienen 


x 


dienen, Diener, | 85 


Dienen Chriſto, oder dem Herrn, ift größtentheils 7,4%. 
eine Befchreibung der Lehre des Evangelium, 

und wird vielleicht ne Mom. 14, 18. von der 

Allgemeinheit der Chriften gefagt. So gebraucht 

es Paulus von fich als Lehrer, Apoftg. 20, 19. 

20. 21, von den falfhen Apofteln, Röm. 16, . 

‚18. und Jeſus von den Apofteln Joh. ı2, 26. 

will jemand mein Amtsgehülfs ſeyn, Fönnte 

man überfegen, ze | | 
einander ı Petr. 4, 10., einander aushelfen, ty 
der Sünde, den Lüften Nöm. 6,6. Tit. 3, 37117. 

den einen wie dem andern ergeben feyn. “ 
den Yeiligen Ebr. 6, ro, zu der Allmofen- 

ſammlung für arme Chriften willig und veicylich 

beytragen; f. Heiligen, Arbeit in der Liebe. 


Diener fümme ı Tim. 3, 8. 12. in dem ganz bes sr. 
fondern Verſtande vor, daß eg diejenigen be 
deutet, die in der erften Kirche unter der Auffiche 
der Aelteſten (f. Aeltefte) die Armenpflege beforg- 
ten; welche die Apoftel zuerft anordneten Apoſtg. 

6, 1 5., und zu denen auch, befonbers in An— 

fehung der Wartung der Kranfen, ehrbare und 

betagte Weiber genommen wurden r Tim. 5, 9 

Kom. 16, 1, Beyde Aelteften (oder Bifchöffe) 

und Diener werden jufammen genannt Phil. 1,1. 

‚und fo ſollte auch Nom. 16, 1. ſchlechtweg über: 

fegt werden; 
Welche eine Dienerin unter der Gemeine zu 
Kenchrea ift, 

So auch mic dem Zufaß 
meiner Nothdurft, Phil, 2, 25. vergl. 4, 
16 = 18. deutlicher dev Weberbringer eurer 
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mir Überfandten Beyſteuer. Daher ift num 
auch Ri | 
Pur Dienſt, Röm. 15, 25. vergl, 26. 28. Die Yeber» 
bringung einer gefanınıelten Berfteuer, Die 
Beyſteuer felbft 2 Cor, 9, 12. vorher Yandreis 
bung und ı Cor, 16, 15. die Arnıenpflege. — 
Ebr. 1, 14. ift Feines von beyden die richtigfte 
/ Ueberfegung ar biefem Orte. Es follte beißen: 
find fie nicht alle geſchaͤftige Geiſter, zum Bey- 
ſtrand derer verordnet ıc. 
Das Grundwort von dem erften bedeutet über- 
haupt ein GBefchäfte baben, und wird nie von 
den eigentlic) fogenannten Dienftleiftungen der‘ 
Knechte gebraucht, | 
1,9»  Dinge(alle): So überfegt der felige Luther gröften- 
theils, wo im Grundtert alles ſteht. Diefes 
muß man num nicht immer, ohne Ausnahme 
irgend einer Sache, verftehen, fondern es nach 
‚dem Zufammerbang nır auf das Ganze einer 
| gewiffen Art einfchränfeh, Mir find nur weni⸗ 
‘ ge Stellen befannt, wo e8 ganz uneingefchränft 
zu nehmen wäre,,nemlich, Match. 19, 26, (Luc. 
1, 37.) Joh. 1,3. Joh. 16, 30. Roͤm. 11,36. 
1 Theſſ. 5, 18. wenn man bier nicht lieber * 
ſetzen will allezeit oder allenthalben, welches 
aber der Sache nach freylich auf Eins hinaus⸗ 
laufen wuͤrde. In folgenden Stellen muß die 
gedachte Einfchränfung Dinzugedacht werden: 
Matth. 11, 27. Alle Dinge (die zur Be— 
lehrung, Beruhigung und Begluͤckung der 
Menſchen gehören) find mir übergeben von 
meinem Bater: — Darum kommt zu mir — 
ich will euch erquicken — lernet von mir ıc, 


Marci 
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Marci 9, 23. Alle Dinge (die zur wah⸗ 
ren Wohlfarehb des Menfcyen gehören) find? - 
moͤglich ꝛc. | 

ob. 21, 17. Hier möchte ich das, du 
. weifieft alle Dinge, nicht eben fo uneinge- 
ſchraͤnkt wie Joh. ı, 3. verftehen, ungeachtet 
auch die Natur einer ſolchen Nede es nicht ver- 
ſtattet, dem Redenden eine eigentliche Bes 
ftimmung aufzubürden, die er wohl felbft nicht 
dabey gedacht har: Es ift die Sprache der 
zartlichiten Gefinnung,. der nichts zu ftarf 
geſagt ift. | Ä 

Roͤm 8,28. Wir wiſſen aber, daß denen Mee 
die Gott lieben, alles (mas mir jeßt um der | 
Religion willen dulden 9. 35:38.) zum ‘Ber 
ften diene — nüßlich fen: Faſt wie — 

ı Tim. 4, 8. Die Gottſeligkeit ift zu aller 
(mahren und dauerhaften Gluckfeligfeit, wie 
es der Apoftel gleich felbft erklaͤrt) nuͤtzlich. — 


Eph. ı,22. Er bat ihm alles (die ganze 2 
Gemeine) unterworfen; alfo eben foviel, mie 
das gleichfolgende, er ift das Oberhaupt 
(Haupt über alles; f. Haupt) der Gemeine; 
and Col. ı, ı7. Er ift allen vorgefegt (vor 
allen) und es beftehet alles (die ganze Gemei⸗ 
ne) durch ihn: Man vergleiche auch Epb. ı, 
10. 5,2% | 

Eol. 3, 20. 22. — Send gehorſam euren 
Eltern in allen (ihrem ganzen Erziehungs 
gefchäfte) — euren leiblichen Herren in allen 
(Dienftleiftungen die fie von eud) erwarten _ 
Fönnen. Tit. 2,9). | 
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Law. Er. 1, 3. ‚und regieret alles (die ganze 
neue Religiongverfaffung) durch fein Fraftiges 
Wort (Evangelium).f . Welt. 


.. Proben; Col. 3, I. 2. was droben iſt, find die hoͤ— 
; been Shrifto ähnlichen Gefinnungen und Hand: 
lungen; dem, was auf Erden iſt, d. i. die ges 
meine lafterhafte heydnifche Eebensart (v.5 fl.) 
entgegengefegt wird. Die Umſchreibung wuͤrde 
ſeyn: Beeifert euch, Chriſto, eurem Herrn und 
Haupt, in guten Geſinnungen und einer vecht- 
ſchaffnen Berhaltungsar: — weiter nachzu⸗ 
kommen, und entfernet euch immer mehr von 
den heydniſchen Greueln we Eatterh; aftigfeiten, 
Ich glaube, der Hpoftel babe dieß ſelbſt um— 
fchreiber wollen Epk. 4. 13 = 15. und beweife 
e3 anderswo (f. Rechte Gottes), daß die Redart, 
ſitzen zur Rechten Gottes, eben fo vie: ſagen ſoll, 
- als, das Huupr der Gemeine ſeyn. Das tete 
Wort, das der Apoſtel braucht, wo Luther trach⸗ 
tet uͤberſetzt, ſetzt auch Dinge voraus, Die nicht 
aus einer ganz unbefannten Sphäre find, fon- 
dern mit dem innern Einn empfunden werden 
koͤnnen, und fo haben es die Alteften griechifchen 
Ausleger erklärt, neuere auch ſchon dev Lateiner 
altiora ſapere damit verglichen. 

Jeruſalem, das droben iſt, Gal. 4, 26. iſt 
eine Umſchreibung der ehriftlichen Kirche, Die frey 
ift von dem Zwang jüdischer Gebsauche; wel: 

ches heydeg die Ausleger auch ſchon langſt ber 
merkt haben. Man ſollte nur genauer uber ⸗ 
fesen: Das hoͤhere Jeruſalem. 


‚rer. Dulden; f. aufnehmen. Ganz ohne alle Zweydeu⸗ 
tigkeit winde ich ı Cor, 13, 7. für, fie duldet al⸗ 
‘les, 


‚dunkel. durften: 89 


les, überfegen, fie erträgt alles, und zum Un- 
terfcheide Das vorhergehende, fie verträgt allee, 
— fie bedeckt alles, 
Dunkel; f. Spiegel. . | | Lian. 
Druchdringen Ebr. 4, 12: ſ. Wort, Frr- | 


Durcchfebauen: Jaen 1, 25, etwas genau befichs /°°=- 
tigen und daher volljtändig erkennen; | 


Duͤrre; Luc. 23,31. So man dag thut — duͤr⸗ 1,20. 
ven werden iſt ſprichwoͤrtlich gefagt, für: Wenn 
das dem Unſchuldigen wiederfaͤhrt, mas wird 
der Schuldige zu erwarten haben? — 
duͤrve Stäte Matth. 12, 43. Luc. 11, 24, 
muß in der Anwendung nicht ſoͤ genau gedentet 
werden; eg ſoll überhaupt angezeigt werden, Daß 
das Böfe, wenn eg einmal wieder die Ober— 
band in dem Merfchen gewinnt, noch meit 
herfchender in ibm werde, 


Dürften oder nicht, bedeuter bildlich, ein eifriges 
Derlangen nach etwas haben, oder völlig in feir 
nen Wünfchen und Hofnungen befriediget wer: 
en, Es iſt alfo der Sinn: 
Koh. 4, 144: Wer Die Unterweifungen , 
die ich) ihm anbiere, annehmen wird, devwird- 
vollkommen glücklich werden, und mein Un— 
ferricht mird bey ihm foldye Erkenntniſſe, Ge— 
finnungen und Neigungen bervorbringen, die 
ihn ohne Ende glügflidy) machen werden, 
Joh. 7, 37. Wen nad) mahrer Öfuckfelig« 
Feit ernftlich verlanget, der Fonme zu mir, 
und ergreife die Mittel, die ich ibm dazu zei— 
gen werde, 


3 Offenb. 


/ ! 


\ 
Pf 
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Offenb. 22, 17. Und wer glücklich erben” 
will, der fomme und bediene ſich mit aller 


Freyheit der Mittel dazu. | 
So ifts auch mit hungern und dürften. 


Dürftig, oder Durftjg, ift 2. Cor. 10, 1.2, Phil. 


1, 14 2, Petr, 2, 10. nach unferm neuern 
Sprachgebrauch foviel als beizhaft,. dveift, 


Eüibn, frech; Durftiglich, für kuͤhnlich kommt auch 
einigemal in ber Ueberfegung des A. T. vor. 


E. 


Ebenbild Gottes 2 Cor. 4, 4. des Unſi tbaren 
Col. ı, 15, des goͤttlichen Weſens Chr. 1, 


3. wird Jefus genannt, infofern er mit allem _ 


göttlichen Anfehen auf der Welt erfihien (Phil, , 


2,6.), der Repräfentant, unumſchraͤnckter Bevoll⸗ 


maͤchtigte des unfichtbaren Gottes unter den 


Menfchen feyn follte, ihnen den göttlichen Wil- 
len befanne zu machen. Die dritte Stelle fcheint 
mir entſcheidend für dieſe Erklärung zu feyn. 
Luther überfeßt: Ä 


Welcher ift der Glanz feiner Herrlichkeit, 
und. das Ebenbild feines Wefens. 
Bey der erften Hälfte diefer Leberfeßung weis 
ich eben nichts zu erinnern, als daß vielleicht 


noch genquer für Glanz, Abglanz (Wiederſchein) 
und für Herrlichkeit, Majeſtaͤt geſagt werden, 


koͤnnte. Das meifte koͤmmt hier auf die Erklaͤ⸗ 
rung an. Mur in der zweyten Helfte würde ich 
überfegen: 


Und der Abdruck (die Geſtalt) feiner (Mache) 
Ich 


maͤchtigen Staͤrke. 


* 
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Ich denke nemlich, daß beide Hälften durch⸗ 
aus gleichgeltende Beſchreibungen eben derſelben 
Sache enthalten. Das Wort, welches Luther 
Weſen uͤberſetzt, bedeutet ohnedieß eigentlich das 
Beſtehen eines Dinges; wird uͤberhaupt von 
dem gebraucht, was dicht, feſt, gruͤndlich iſt; 
und die ganze Abſicht des Briefs gieng dahin zu 
zeigen, daß in Jeſu alles ver Wahrheit sach 
— ſey, mag die Juden ehemals in Sinn: 
ildern großes und feyerliches geſehen und ge— 

hoͤrt hatten. Am fo viel wahrſcheinlicher wird 
es alſo auch, daß der Apoſtel hier gleichfalls ein 
Sinnbild der goͤttlichen Macht und Groͤße aus 
der Iſraelitiſchen Nele in Gedanfen- gehabt.” 
Und diefe Vermuthung erhebt fich zu einem hoͤ— 
ben Grad eregetifcher Gemwißbeit, wenn ſich 
findet, daß die Wolken- und Seuerfäule Die 
HerrlichFeit Goͤttes genannt wurt: (melches ich 
als befannt vorausſetze); dag ebräifche Zeitwort, 
von welchem da3 Nennwort in der Bedeutung, 
Säule, abgeleitet ift, mit demfelben griechi- 
fchen Zeitwort von den Ueberſetzern des Alten 
Teftanients gegeben wird, von welchem das grie- 
chifche Nennwort in diefer Stelle herkommt, 
endlich die gedachten Ueberſetzer fur ein andres 
Wort, welches gleichfalls eine Säule oder Sta- 
tue bedeutet, daſſelbe Nennwort, von dem die 
Rede ift, in der Ueberſetzung Ezech. 26, ır. 
brauchen. Es ift wenigftens nicht zu leugnen, daß 
jene Säufe, als etwas feftes, dichtes, die Hypo⸗ 
ſtaſe Gottes genannt werden fonnte, und Bes 
ftalt der Sypoftafe Gottes hier beym Apoſtel, 
der Sprache nach ganz wohl mit der Nedart 2 
DB. Mof. 24, 17. das Anfeben der nn 
s eit 


92 Ehenbilb. Ehre. 


Peit Gottes, verglichen werden Fan, daß was 
hier gagwurng iſt dort eudos ſey; hier TnsUwosß, 
vewc 9., dort rng defns 4: Der Sinn würde 
alfo fenn: ‚: Gott hat ‚ehemals auf mancherley 
„Weiſe durch die Propheten geredet; aber nun 
„reder er durch feinen Sohn und nur auf einer⸗ 
„ley Weiſe; ihn Bat er gemacht zum Herrn über 
„alles — denn nachdem er gleich jener, Wolfens 
„and Zeuerfaule das fichtbare Zeichen des großen 
„und majeftärifchen Gottes auf der Melt ger- 
weſen, in goͤttlicher Geſtalt unter ung erfehie- - 
„hen, und durch fein Evangelium die befre 
„Neligion erhält, fo bat er ſich geſetzt ıc. ch 
vermuthe auch beynahe, daß Johannes gleiche 
Hückficht genommen, wenn er fagt, wir faben 
feine YerlishPeit (1, 14.) f. wohnen, 
Wenn icy num doch in der Ueberſetzung dag 
Hort MWräct, mächtine Stärfe, gebraucht habe, 
fo habe ich mehr den Sinn ausdrücken wollen, 
weil die Moifen und Feuerſaͤule den mächtigen 
Schuß Gottes, feine Gegenwart, sugleich abe 
bilden follte, und man alfo auch Gegenwart 
dafür fegen koͤnnte. | | 
Ebenbild, Gottes, Chriftiz Col. 3, ro, Reim. 
9,29. Die genakiere Ueberſetzung beyder Stele 
(en ſollte feyn: — ähnlich zu feyn, dem, der ihn 
erſchaſſen hat — daß fie gleich wären dem ‘Bilde 
feines Sohnes, | 
Ehe; f. gleich) ehrlich, 
Zur Ehre, Diefes Wort und die davon abgeleiteren 
Medarten follten in der Lieberfegung Luthers in 
folgenden Stellen mit diefen beſtimmtern ver- 
wechfelt. werden — | 
Ä Kom, 
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Roͤm. 9, a1. Ein Gefäß zum Staat — 
zum gemeinen Gebrauch; für, ein Faß zu 
Ehren, — zu Unebren ; wonach auch 2. Tim. 2, 
20. zu erklären ift, F 

“ı Cor. 11, 15. Es iſt dem Weibe eine 
Bierde (Schmuck) ꝛc. | 

1 Theff 4, +. Einjeglicher — in Heiligung 
und Ebrbarfeit; fe Seh : 
Phil. 3, 19. — Die, ihre Ehre in den 
ſchaudbarſten Wolluͤſten ſuchen. | 

ı Cor, 10, 31. Phil. 3, 11. beydemal, zu 
Öottes Verberrlichung. 

Joh. 5, 44. nach der wahren Ehre bey dem 
einigen Gott fraget ihr nichts, 


ı Cor. 12, 23. Die Ölieder, die uns duͤn⸗ 
fen, die unehrbarften zu feyn, bedecfen wir 
am meiften; |. Spruͤchw. 12, 9. die griechifche 
Ueberfegung, wo diefelbe Redart in derfelben 
Bedeutung vorfümmt, und ı B. Moſ. 20, 16, 
wo der Leberfeger das Wort Decke im Grund: 
tert, mit dem von Apoftel gebrauchten griechi- 
fehen Nennwort uͤberſetzt. | 

Gal.5,26. Laſſet uns niche ehtfücheig fen. 

Phil. 2, 3. Nichts thut aus Zanf oder 
Ehrſucht. 

1Petr. 2, 17. Begegnet allen ebrerbietig, 
(denen ihr in euren irrdiſchen Verbindun— 
gen dergleichen ſchuldig ſeyd); Roͤm. 12, 
10. iſt alſo nicht ganz gleichſinnig; wohl aber 
Pt 7. Ehrerbietung, wen ihr fie fehuldig 
ſeyd. 


Is 


94 ze Ehre, Eifer. F 


MPetr. 3,7. Haltet das weibliche Geſchlecht, 

als das ſchwaͤchere Werkzeug, werth. 

Col. 2,23. für, und dem Sleifche nicht 
feine Ehre hun zu feiner Nothdurft; welche, 
(Härte gegen den Peib) doch gar nichts zur 
eigentlichen Entfräftung fleiſchlicher Bes 
gierden bepträat (wobey man doch immer noch 
der geöfte Wollüftling ſeyn kann). Dies fcheint 
mir wenigftens die richtige Ueberfeßung zur 


Ges Jh; steif, Nothdurft. 
Ehren, ift fo viel, als fhägen, hoch und werth 


achten, Joh. 8, 54: (dev mich fchäger, mie dern - 
auch bier ein anderes Wort ins Örundtert ftebt, 
als v. 49.) 12,26. 

Gott; 1 Petr. 4, 16., richtiger, preifen; 
oder loben: Wer um des Chriftenehums willen 
leidet, der ſchaͤme ſich nicht und preiſe vielmehr 


inſofern Gott. 
Ehrgeitz, Ehrſucht; ebrfüchtig: Diefe Wörter 


kommen zwar nicht in unſrer Ueberfeaung des Neu⸗ 
en Teſtaments vor; follten aber auch, wie geſagt, 
Gal. 5,26. Phil. 2, 3. ſtehen. | 


24 Ehrlich, follte wegen des zu unſern Zeiten derän- 


änderten Sprachgebrauchs, gegenmärtig Luc, 
14, 8. mit dem Wort Vornebmerer, und ı Cor, 
14, 40. mit ebrbar, oder anftändig vertaufche 
werben: Aus eben der Urſache wuͤrde ich Hebr. 
13, 4. überfeßen, nienrand verachte den Ehe⸗ 
ftand (urtheile geringfchäßig von ihm). 


19: Wifer, foilte richtiger uͤberſeht ſeyn 


Biferfucht, ı Cor. 3,3; wie dent Paulus auch 
in ſeiner Murterfprache nur ein Wort harte, die 
Ä E Wörter 
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Woͤrter von ungleicher Bedeutung Eifer, Nach⸗ 
eiferung, Eiferſucht auszudruͤcken, und daher 
auch fuͤr alle daſſelbe griechiſche Wort braucht. 
Ernſt, 2 Cor, 11, 2. und goͤttlicher Ernſt 
wieder ſo viel, als, apoſtoliſcher Ernſt. 
Eifern; richtiger, | Enzo 
eiferfüchtig feyn, 2 Cor. rı, 2. weldyes auch ' 
die gleichfolgende bildliche Rede erfordert. 
mißgünftig feyn, neidiſch; ı Cor. 13,4, vergl. 
Sir. 9, 1%. im Grundtere, indem auch da die 
deutſche Heberfeßung feyn follte: beneide die Herr⸗ 
lichFeit des Bottlofen nicht 0. — an fich Sieben, 
Sal. 4, 17. das erftemal, das zweytemal waͤh⸗ 
len, verglichen Sprücyw. 3, 31. den Grundtext 
mit der griechifchen Ueberſetzung: Der Apoftel 
will fagen: Sie füchen euch argliftiger Weife art 
id) zu ziehen, damit ihr fie zu euren Lehrern wäh: 
en follt. | | 
Eifrer über dem Geſetz Apoſt. 21, 20. iſt eine Ned- 1, re. 
art, welche aus 2 Mate. 4, 2. genommen ift, 
100 überfegt, er hielt fer an Gottes Ge: 
bot. Es werden aber inder Apoftelgefchichte die 
Neubekehrten uus dem Judenthum verftanden, 
die für die Beybehaltung Mofaifcher — 
im Chriſtenthum ſtritten. Man koͤnnte uͤberſe⸗ 
tzen, ſie ſind alle ſtrenge Anhaͤnger der Moſai⸗ 
ſchen Rirchenordnung 
Weil uͤbrigens die Apoſtel von einem Eifer fuͤr 
Bott, oder fürs Gute reden, wie Paulus Röm. 
10, 2. Gal.%, 18.5 fo hat man, wie befanne, 
daher Anlaß genommen, eine befondre Art deſſel⸗ 
ben den Religiongeifer zu nennen, ihn in den 
wahren und falſchen einzucheilen, und nun die 
| Grenze 


96 Eifrer. 


Grenze von dem einen wie von dem andern zu 

beſtimmen. Das Wahre, was auch hier zum 
Grunde liege, läßt fich, wie mirs feheine, fo 
wie jede Wahrheit, bald ausfindig machen, fo 
bald man nicht felbit Falfcheifrig iſt; ich mill fa 
gen, nicht zur Vertheidigung des wahren Reli- 
giongeifers ſich Dinfeßt, in der unfreundlicheh 
bricht Perſonen zu treffen, daß nun ihr dem 
Geifte jtets gegenwaͤrtiges Bild die Einbildungs: 
kraft entflammt und diefe Flamme die Kraft einer 
ruhigen Ueberfegung verzehret. — Was ift et 
alfo? Er ift ein anhaltendes Beftreben, feine 
Einſichten in die Religion und feine Heberzeus 
gungen davon auch bey andern und gegen andre 
geltend zu machen. Der Hauptbegrif iſt alſo das 
Beſtrehen, die Befleiffigung, und fo hat Eucher 

felbft einigemal das Wort überfege ı Cor. 1,1. 
12. Col. 4, 13. Til, 2, 14: Solls ein wahrer, 
oder, wie ich lieber fagen wollte, erlaubter feyn, 
fo muß diefes Beſtreben — und unver⸗ 
ſtellt ſeyn, fo daß es mir eine herzliche Angele— 
genbeit ift, mit andern bie Erkenntniſſe zu thei- 
(en, die mid) ruhig und glüclicdy machen; und 
wenn er das iſt, und uͤberdem das nie Religion 
fen Fann) was die Ruhe und Gluͤckſeligkeit an- 
drer ftöret, fo muß er auch für andre ganz un: 
ſchaͤdlich feyn, und alles von den Verdeifungen 
deſſelben aissgefehloffen bleiben, was andre an 
dem Beſitz und Genuß des allgemeinen gefell- 
fchaftlicyen Guten hindert. Zu diefen fo beſtimm⸗ 
ten Eifer hat alfo jeder das Necht, der eine Re— 
ligion bat, die er nit Ueberzeugung erfennet und 
die ihm nach derſelben werth iſt; er kann andre 
davon zu uͤberreden ſuchen, ſie mit Gruͤnden ver⸗ 
theidigen, 


' 
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eheidigen, wenn fie auch irrig ſeyn follte, Genug 
fie iſt nach feinem Urtheil richtig, und nach feinen 
Empiindungen wohlthaͤtig, und er ift es alfo 
. feinem Gewiffen fehuldig fie andern kenntlich 
und ſchaͤtzbar zu machen; aber auch dieß nur fo 
lang und fo weit als niemand in feinen natürli- 
chen und gefellfchaftlichen Rechten, Freyheiten 
und Vergnuͤgungen Dadurch geitört wird. Daher 
ehört diefer Neligiongeifer für die Obrigfeit, ale 
tigfeit, gar nicht; ihre Pfliche ift es, jeden 
bey feinem erlaubten Religionseifer zu ſchuͤtzen, 
und wenn fie den ihrigen beweijen will, bat fie 
nicht mehr Befugniffe, als der Privatmann, — 
. fie iſt auch bierinn nicht anders, als der erite 
Diener des Staats, zit betrachten. Daher muͤßen 
auch Lehrer fie auf Feine Weiſe in ihre Religions» 
vertheidigungen hineinziehen, und felbft dabey 
alles vermeiden, was denen, die gegenſeitige 
Meberzengungen haben, ihre — (die- 
ſes gröfte Eigenthum des Menfchen) ihr bürger- 
liches und um in der Gefelifchaft fortzufonmen 
mnöthiges Anſehen und die übrigen Außerliche Vor⸗ 
theile des Lebens rauben kann. Man vercheibi: 
ge alſo das, was man in der Religion für wahr 
haͤlt, aber ohne alle Nennung oder anderweitige 
lebhafte Auszeichnung der Perfonen, die Derfel- 
ben abgeheige:jind, und wo man fie ja nennen 
. will, ſo Tpreche man mit ihnen durchaus‘ die 
freundliche Sprache des Umgangs und eines be- 
. ftandigen Bewuſtſeyns der Gegenwart Gottes, 
. wie fie zwey Thedlogen in Benfeyn ihres Landeg- 
herrn fprecherr wurden: | 
Eigen. Dieſes Beywort fteher ohne allen Nach— Ina 
druck, wo es im N. T. vorfomme und iſt es 
G genug 


— 
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genug die ſchon dabey ſtehenden Vorwoͤrter ſein, 
mein, ihr, euer, eures in der Ueberſetzung aus⸗ 
zudruͤcken, oder es damit zu verwechſeln. An 
vielen Orten bat dies Luther ſchon beobachtet, 
als; Matth. 25, 14, (feine Knechte, .f feine 
eignen) Job. 10, 3.4. Gal. 6,5. Eph. 5,23, 
24. Col. 3, 18. Tit. 2, 5.9. 1 Petr. 3, 1.5. Das 
gegen bat er es ohne Noth ausgedrüdt, Luc. 6, 
44. 1 Cor. 15, 38. (e8 follte bloß beiffen, feinen 
- Leib). ı Tim. 3, 4. 5. 12. 1 Theſſ. 4,11. vergl. 
en Epb. 5, 28. P-Asl. . — 

Enan. Eigenthum ift Joh. 1, 11. das Vaterland Jeſu, 
fo wie die Seinen, feine Landesleute. Wenn die 
Chriften das Eigenthum Chriſti Eph. ı, 14. 
| re herrliches Eigenthum 2 Theſſ. 2, 14. das 
| ofls des Eigenthums oder genauer, ein eignes 
Volk Tit.2, 14. ı Petr. 2,9. genannt werben, 
fo ift nur zu merfen, daß befonders die legte Be⸗ 
. Nennung im Gegenfaß gegen das ehemals foge- 
nannte eigne Volk Gottes, die fraeliten, ge 

bbraucht wird: Mal. 3, 17. 

1,213. Winerley Sinn haben Roͤm. ı2, 16. ift den Wor- 
gen and dem Sinn nach eben fo viel, als, ı Petr. 
3,8. gleich gefinnet feyn; der gleidy geltende 
Ausdruck ift Apoftg, 4, 32. ein Herz und eine 
Seele feyn, Es wird Damit auf das gegenfeitige 
Wohlwollen gefeben, welches zum Nachgeben 
und allen gefälligen Dienftleiftungen bereit macht, 
und ift alfo befonders eine Tugend des Umgangs 
md der Befellfchaft, gleichgeltend mit einmütbig, 
aber nicht ſo ganz mit einhellig; f. gleich nachher. 
Und fo geht aud) das einerley Sinn ı Cor: 1, 
7410. mehr auf Die-Uebereinftimmung in Meinun⸗ 
} gen, wie gleich dabey fteht. 


* 


Einfalt, Einfaͤltigkeit, einfälcig, einfaͤlti⸗· zu 
lich. In den griechiſchen Worten, wofuͤr diefe 
in der Ueberfegung vorfommen ; liege allezeit der 
"Begriff des Ungetheilten, Ungetrennten, zum 

‚ Grunde, der nur nach der Befchaffenheit der Sa- 
chen, von melchen fie gebraucht werden, feine 
genauere Beſtimmung erhält, daß dann jedeg: 

mal in der Ueberfegung diefer beftinimtere Wie 
riff ausgedrückt werden muß, und fie daher in 
Pot nden Stellen diefe ift: 

Jac. 1, 5. Der jedermann obne Unters 
ſcheid giebt: So brauchen es die guten Gries 
chen, wenn fiez. E. bon einer Allgemeinheit 
. reden und niemand ausnehmen wollen. 

Roͤm. 12, 8. Giebt jemand, fo gebe er 

willig: 16, 19, ungelehrig zum Böfen, 
(Matth. 10,16.) | | 

2 Cor. 8, 2. — Haben fie doch reichlich ges 

geben nach ihrer außerordentlichen WilligPeit. 

— 9,11. In Verbindung mie'v. 9. da 

ihr an allen‘ guechätigen Ermeifungen ei 

 feydb — und allegeit aͤußerſt willig dazu. a 
In deyden Stellen geht das reich feyn nicht auf 

die milde Gübe, fondern auf den willigen Bey - 
trag derſelben. 

2 Cor. 11, 3. — Daß hicht jentand eure 


Gefinnungen von dem unverfaͤlfchten Chris 
ſtenthum (Einfäleigfeie in Chriſto, f. Chris 
ſtus) abwendig mache, 

Eph. 6, 5. Col. 3, 22. — Mit aufrichti⸗ 
„gem Herzen; ſ. 2 Chrom, ‚30, 17. Buch der 
"Weisheit r, 1. im Grundtext und der griecht« 

fchen Ueberfegung.: 

! Sa Dom 
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Bom Auge Matth. 6,22. Luc. 11, 34. iſts [6 
viel als gefund. Und fo brauchen die griechifchen 
‚ „ Meberfeger des A. T. das hier. vorkommende grie⸗ 
chiſche Wort fuͤr ein hebraͤiſches, welches dieſe Be⸗ 
deutung hat und dem verſtuͤmmelten, kraͤnklichen, 


| z entgegen gefeßt wird. Ä 
Era — Wenn das Alte Teſtament 2 Tim. 3, 
16, als von Gott eingegeben, beſchrieben wird, 
ſo kann die fo allgemeine Anzeige wohl nicht ſprach⸗ 
richtiger erläutert werden, als aus Hiob 32) 8. 
der zweyten Hälfte, wo das Ebraͤiſche, Odem 
des Allmächtigen, wie Luther überfege, oder ges 
nauer, der Anhauch des Allmächtigen, mit dem 
Wort, das der Apoftel hier braucht, gleichgel 
tend ift, und der griechifche Ueberfeger auch das 
damit verwandte Nennwort gebraucht, hat. — 
Altes geiftige Gut, Fümme von Gott, zu dem es 
führer; es ift fo fromm als richtig gedacht, ſich, 
nach der älteften Philofophie, es als etwas von 
Gott dem Menſchen eingehauchtes vorzuftellen. 
Aber fo ift eg auch allein Gottes Sache, das 
Maaß zu beſtimmen, nach weldyem er diefeg gei- 
ftige Gute einem Mofes, Joſua, Petrus oder 
| a mitgetheilt hat: Paulus -felbft thut es 

nicht. F 
Eingebohren; ſ. Sohn. 

‚as. Eingehen; — 
‚zum Keben, Matth. 19, 17. gluͤcklich ſeyn. 
zur Herrlichkeit Luc. 24, 26. verhertlicher 

werben. I 
in ERinhellig ſeyn Phil. 2, 2. einerley Abſicht haben, 
Einen Endzweck ſich vorſetzen. 
a u | Einig 
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Sinig f. Serifeber. 

Zinigfeit im Geift, f. Geiſt. Eph. 4, 1% ehe für 
zu einerley Glauben, im Grundtert gleichfalls 
zur Binigkeit des Glaubens; f. Glaube, 


‚ Einfommen f. Geben. Ä | 


Eins feyn, ift, Joh. 10, 30. 77, 11,21,22. fo 
viel als gleich gefinner feyn. So erflart eg Jeſus 
ſelbſt, vergl. v. 38. der erſten Stelle mit dem Zu: 
ſatz in der zweyten — ich bitte, daß fie jo eins 
feyn mögen, wie du Vater in mir und ich in 
dir — und dürch dies, du in mir und ich in dir, 
hatte er in der erſten Das, wir find eins, um- 
fehrieben. 

machen aus beyden, Eph. 2, 14. Beyde find 
bier nach v. 13. 17. die Juden, die fchon vorher 
dem Chriſtenthum näher waren, und die Keys 
den, die noch entfernter waren; aus ihnen bat 
alſo Chriftus ins gemacht, indem er fie zu Ei- 
ner Gefellfchaft der wahren Anbeter Gottes ver- 
einiget bat. 


Eitel heißt entweder ſoviel als vertebrt 1 Cor. 3, 
20. Jac. 1, 26. (ſ. dienen), Tit. 3, 9. oder 
vergeblich ı Cor. 15, 17. oder —— 1 Det. 
1, 18; (f. erlöfen.) 

Roͤm. 1, 21. fönnte man in Vergleichung 


mit dem, was vorher bey dem Wort Dichten, 


erinnert worden, kurz uͤberſetzen: ſie ſind durch 
r Vernuͤnfteleyen (eitel) Abgoͤtter geworden. 

as ganze griechiſche Zeitwort rom nemlich 
in diefer Bedeutung vor, er. 2, 5. für welche 
Bemerfung ich mich dem ehemaligen normegi- 


ſchen Prediger ar Brynchius verpflichtet er- 
Ä & 3 fenne, 


Ina j 


ng 


I, Xze, 
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kenne, der ſchon in ſeiner Philologia ſacra S. 
144. dieſe Vergleichung angeſtellt hat. 
ein eitler Menſch Jac. 2, 20. ein —— 
ein leerer Kopf. 
Litelkeit des Sinnes Eph. 4, 17. ſollte gleich ge: 
nauer uͤberſetzt werden, vereitelte (verkehrte) Ger . 
finnungen, oder auch verfehrte Einbildungen, 
nad) welcher Ueberfesung Röm ı, 21, damit zu 
vergleichen feyn würde. 
Yuan. derſelben unterworfen ſeyn, Roͤm. 8, 20. 
Sl Die Griechen brauchen das hier vorfommende 
giedilhe Wort in der Ueberſetzung des Alten 
eftaments Pf. 5, 9. 38, 12. 52, 7.(8.) für ein 
ebräifches Wort, welches Herzeleid, Noth und 
Blend bedeutet. Ich trage alfo Fein Bedenken, 
* zu uͤberſetzen — denn (die Creatur) die Chris 
ſten find mannigfaltigen Befümmerniffen ausger 
ſetzt. Man vergleiche v, 17.18. 28 ff. 


‚> Elend ift fo viel, als arm, niedrig, gering Sue. ı, 
un he ——2 52. 

| N elend feyn Jae. 4, 9. fein Elend empfinden... 
1,» Ende ift die völlige Zerftörung der jüdifchen Mer 
publik Match. 24, 13. Luc. ar, 9. vergl m 

20. wo es ausdruͤcklich von der Verwuͤſtung Je⸗ 
ruſalems erklaͤrt wird. 
Zuweilen bedeutet es auch den Ausgang, den 

eine Sache nimmt Roͤm. 6, 21. 22. 2 Cor. 

rı, 15. Phil. 3, 19. Vielleicht fönnte man 

es aber auch in der legten Stelle, in der Bedeu⸗ 
tung des Endzwecks, den fid) jemand vorfegt, 
nehmen, und das Ganze De DBerhaltungsart 

der er gefchilderten Kapange ziehen * 
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daß die Ueberfeßung wäre: Deren höchfter End⸗ 
zweck (hoͤchſtes Gut) die liederlichften Ausſchwei⸗ 
fungen ſind. | | 
Rinde der Erde f. Erde der — Welt: f.diefes 
Wort. 

an allen Enden, Luc. 9, 6. allenthalben, mo 


ſie (die Apoſtel) hinkamen, Apoſtg. 17, 30.weit 


und breit, = 
des Gefeges: So wird Chriftug genannt 


’ 


Roͤm. 10, 4. Ich habe aber für mic) felbft noch 
nicht enefcheiden Fönnen, ob der Verſtand ſeyn 
fol, durdy Ehriftum ift die ganze jüdifche got⸗ 
tesdienfiliche Einrichtung aufgehoben ; oder die 
Kebre Ebrifti ift das vollkommenſte Geſetz; oder 
endlich, alle jene gottesdienftliche Anftalten hats 
ten ibre Beziehung auf Chriſtum. Wenigftens 
mag ich bey der Ungewißheit, in der ich wid) 
felbft wegen der Wahl zwifchen diefen Erklaͤrun⸗ 
gen befinde, Feinem in der feinigen vorgreifen. 


ngel ift ein griechifch-beurfches Wort und bedeu« 


Inıra 


tet eigentlich einen Boten. So bat Luther 


felbft es überfegt, Luc. 9,52. Aber mannehmean, 
um dieß beyläufig zu bemerfen, daß er auch bier 


von Anfang dag undeutfche Engel gebraucht hät- 


te, and alfo die Weberfegung gemefen wäre, 
- ander fandte Engel für fich bin, 

wie gewiß hätte mancher eben fo gut unfichtbare 
Beifter hineinerflärt, als es noch von vielen in 
ähnlichen Stellen (4. E. Pſ. 104,4.) aus nicht 
beßern Sprachgründen gefchiehe. 

Dabeyift num gleichwohl gar nicht zu leugnen 
daß in den Keden Jeſu und den Anmweifungen der 
Apoftel unter diefer — eine Gattung von 

4 | ge⸗ 


104 Engel, | 


efchaffnen Wefen, bie. den Menfchen an Ein- 
e ten, Kräften u. f. m. übertreffen, begriffen 
werde; und eg ift bierinn fo wenig etwas befvem- 
dendes, Daß vielmehr die eigne Vermuchung des 
menfchlichen Verſtandes von dem Daſeyn ‚un- 
zaͤhlbarer über den Menſchen erhabne: Befchöpfe 
dadurch beftätiget wird. Nur, duͤnkt mic), follte 
man feinen befondern Lehrfas in dem Unterricht, 
der Religion daraus machen, weil nie in eigen- 
tlichen Vorſchriften weder gefordert wird, daß 
man die Menfchen davon unterrichten folle, noch 
das beftimmt, mas von ihnen geglaubt werden 
foll, noch von den Apofteln felbft etwas als ein 
nothwendiges Bekenntnisſtuͤck Davon vorgetra⸗ 
gen. Ueberdem fcheinen Jeſus und die Apoftel 
auch das, was fie nur gelegentlich davon fagen, 
mehr aus der jüdifchen Philofopbie vorauszuſe⸗ 
Gen, ohne es zum Weſen der Religion rechnen 
zu wollen, 
Dieſe allgemeine Anmerkung läßt ſich leicht 
auf alle die Stellen anwenden, in weldyen es det 
ganze Zufammenbang deutlich macht, daß Ge— 
fchöpfe einer höhern Natur zu verſtehen find. 


Hin und wieder werden numaber auch andre Din- 


ge mit diefem Namen bezeichnet, in fo fern das 

‚ ebräifche Wort, für welches Die Griechen und 

mir mit ihnen nad) einer Deurfchen Endung Engel 

feßen, überhaupt einen Gefandten bedeutet, oder. 

auch die griechiſchen Ueberſetzer des Alten Tefta- 

ments es zumeilen in einer andern Bedeutung 

brauchen. Es find alfo die Stellen des Neuen 
Zeftaments, Die — gehoͤren, folgende: 

Yıns. Roͤm. 8, 88. Die aͤlteſten Ausleger haben 

ſchon die Schwierigkeit erkannt, in welche "eh 


- 
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fich verwickelt, wenn man hier Engel nad) dem 
gemeinften Sprachgebraud) verfteben will, da 
der Apoftel fie unter die Dinge rechnet, die ihn 
nicht ivre machen follen, Sie wird auch, duͤnkt 
mich, dadurch nicht gehoben, wenn man fagt, 
e8 beziehe fich die ganze Borftellung aufdie Mei: 
nung der jüdifchen Philoſophen, die ganzen Lan— 
dern, Provinzen u, ſ. w. in ibren Gedanfeı ger 
wife Schutzengel vorfegten; denn für diefen wa- 
ve er ja wohl eben deswegen am meiften gefichert 
geweſen. : Da nun doch fo viel ziemlich gewiß 
iſt, daß Fuͤrſtenthuͤmer hier die hoͤchſten Kans 
desobrigkeiten, Gewalt, die Provinzigl= und 
Unterobrigkeiten nach dem beiten Sprachge- 
brauch bedeuten Fann (1. beyde Rubriken,) ſo mir: 
de ich) fir mein Theil annehmen, er begreife zu- 
erft beyde unter ic. allgeicnen Benennung der 
engel, in der "Beseutung der Unchtigen, und 
ich wurde diefen Sprachgebrauch beweifen aus 
Pialm 78, 25. wo die Griechen für dag wörtli- 
che Brod der Maͤchtigen, überfegen Brod der 
Engel; und 2 Sam, 14, 17. 19, 27. woraus 
ſich ergiebt, daß es nichts ungewöhnliches unter 
den Juden war, Regenten und Landesherrn als 
Engel Gottes zu verehren. ©. auch Thronen. 
| ı Cor. 11, ro. Hier ift mir die Meinung desT'n2>”. 
ver immer noch die wahrfcheinlichfte, die in *Be= 
ziebung auf die griechifche Leberfegung Joſ. 6, 
17. Rundfchafter verftehen, welche die heydni⸗— 
ſchen Obrigfeiten in die chrijilichen Berſammlun⸗ 
gen fchickten, um zu erfahren, ob alles ordentlich 
dabey zugehe. Aus Befcheidenbeit molite er viel: 
leicyt nicht das härtere Wort brauchen, das ci- 
genclich einen Spion bedeutet. u 
| 5 2 Cor: 


eFN. 
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2Cor. 12,7. Engel des Satans, Eine figüre 
liche Beſchreibung der veißenden Gicht, befon« 
ders Ropfgicht, Migraine. Yud) dies ift 
eine der richtigen älteften Erflärungen, melcye 
man nachher in den fpäteren Zeiten hat verlohren 
geben laflen. Tertutlian im zweyten Jahrhun⸗ 


dert fagt fehon (de pudic. c. 13.), der Apoftel 


wurde mit Barfenftreichen gefchlagen, wegen 
der Schmerzen, die er in Ohren oder im Ropf 
batte, und Hieronymus in der Auslegung des 


Br. an die Galaterbeym 4. Cap. Es ift muth⸗ 


maßlich, daß der Apoftel damals von einer 
cörperlihen Schwachheit befallen gewefen. — 
Viele bebaupten auch erbabe oft befriges Ropfs 
weh gehabt, und das fepder Engel des Satans, 
der ihn mit Säuften ſchlage. In fpätern Zeiten 


führt auch Theophylaet diefe Erklärung in feinem 
‚Bern von Auslegungen über diefe Stelle an; 


engel des Satans haben einige vom Kopfweh 
verftanden, dag der Teuffel gewirkt. Aber das 
fey ferne! der Keib Pauli ift nicht dem Satan 


übergeben worden, vielmehr hat Paulus ihm 
Grenzen vorgeſchrieben, da er ihm den unzuͤch⸗ 


tigen Menſchen zum Verderben des Sleifches 
übergab (ı Ger. 5, 5.) Theophylact war alfo, 
wie man fieht, der Krflärung von einem heftigen 
Kopftuch nur deswegen fo abgeneigt, weil der 
Teuffel zum Urheber deflelben gemacht murbe. 
Vielleicht wuͤrde er fie annehmlicher gefunden 
haben, wenn man ihm gezeigt hätte, daß felbft 
die Erwähnung des Satans zur bildlichen Bor« 
ftellung gehöre. Co wenig haben die älteften 
Ausleger bier an eigentliche fatanifche Verſu⸗ 
chungen gedacht, fie vielmehr als eine erung | 
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der Perfon Pauli verworfen. Die meiften haben 
. bie angezeigte Kranfheit oder eine andre, als 


Nierenſchmerzen, wie Thomas Aquino und 


Lyra, verſtanden; einige ‚andre, die Wis 
derfacher des Apoftels, wie Theophylact, am 
angezeigten Ort; noch andre Retzungen zur 
Moluf. | 

Ich will nun noch die Gründe kurz zufammen 
faſſen, die mir die Erflärung diefer figüelichen 
Vorſtellung von einer Art der Ropfgicht am wahr⸗ 
fcheinfichten machen. 1. Paulus nennt es felbft. 
nachher eine Schwachbeit, Krankheit, 2. Cr 
vedet bey mehrern Gelegenheiten von feiner 
Schwächlichfeit ı Cor. 2, 3. und befonders Gaſ. 
4, 13. 14. und braucht da immer ein griechifches | 
Wort, welches auch fonft im N. T. koͤrperliche 
Uebel bezeichnet, Matth. 8, 17. Joh. 5, s. und 
ſelbſt in den beften griechifchen Schrifrftellern in 
biefer Bedeutung vorfommt. 3. Er befchreibe fie 
als etwas das feinem Fleiſche (Leib) empfindlich 
ſey. 4. Er vergleicht ſie mit Dornen, und es muß 
alfo etwas flechendes, reißendes, gemefen feyn; 
und dieß 5. noch deutlicher auszumahlen, ver« 
‚gleiche er ferner die Anfälle dieſes Liebels mit 
Backenſtreichen, wodurch er alſo den Hauptſitz 
der ſchmerzhaften Empfindungen deßelben im 
Kopf merklich machen wollte. 

ı Tim. 5, 21. würde ich auserwäblte Fngell..:». ' 
von den anfebnlichften und vornehmften Kirchen- 
bedienten verftehen. — F 

Engel des Lichts, 2 Cor. 11, 14. ein guter, Ör 299. 
: keiner Engel. Col. 2,18, ſ. GeifllichFeit. Chr, 
1, 14 ſ. dienfibar, 
Ent⸗ 


— 
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FntEleiden. -v Cor. 5, 4. iſt dag entkleidet wer⸗ 
den ſo viel, als fterben, :wobey der Leib, nad) 
einer beyden alten Philoſophen fehr gewöhnlichen 
Vergleichung, als das Kleid der Seele gedacht 


wird. _Macy einem äpnlichen Vergleichungs- 


grund ſagt Perrus (2 Br. 1,14.) Dafür, die 
Hütte ablegen, IRRE EN, 


Entſchlafen, in Chrifto; f. Chriftue. 


Entſetzen (fi) ſollte Matth. 7, 28. 12, 23. 13, 
54. 22, 33. Marci ı, 27. Luc. 5, 26. 9, 43. 
Apoftg. 10, 45. genauer gegeben werden, fich 
verwundern, oder, erſtaunen. So hat Luther 
felbit in einem gleichen Zufammenbang das erfte 
gewählt, Luc. 4,32. Apoftg. 13, 12. Richtis 
ger heißt es Marci 16, 5. fie entfasten fich; es 
fteht aber auch hier im Griechifchen dag Wort, 
welches eigenelich diefe Bedeutung bat, 

Erbarlich wandeln als am Tage Roͤm. 13, 13. 

heißt nach der angeftellten Bergleichung der neu- 
befehrten Ehriften mie Menfchen, die von Schlaf 
aufitehen, allen chriftlichen Woblftand beobach⸗ 
ten, und fo follte auch) noch genatier, anftändig, 
für erbarlich, überfege werden. 7 

Erbauen. Apoftg. 20, 32, heißt es nichts mehr 
und nichts weniger als ftärken, und follte aud) 
gleich fo überfeßt werden (2 Theſſ. 3, 3. 2, 17.)- 
eingegen muß freylich Eph. 2, 20. 22. 4, 12. 

ol. 2, 7. ud. v. zo. in der Ueberfegung dieſer 
figuͤrliche Ausdruck beybehalten werden; der 
Sinn iſt aber doch auch hier, in allem Guten 
zunehmen. Rom. 14, 19. 15, 2. bat ſchon Lu- 
eher ſelbſt für Erbauung dag Wort Beßerung in 
der Lieberjeßung gewählt. ra u sin 

u Erbe; 


r 
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Erbe; (erben, ererben ,) Erbtheil. So nennen [u=>7. 
die Apoftel unter andern alle Glückfeligfeiten des 

Chriſtenthums, die in der beſſern Erkenntniß, 
rechtſchaffenen Geſinnungen, Beruhigungen des 

‚Herzens und Gewiſſens beſtehen, und ohne En⸗ 
de fortdauren und erhoͤhet werden follen; ſ. Reich 

Sottes, Seligkeit. Es bedeutet alfo nichts 
weiter, als den Beſig von dem allen; es befigen, 
oder inſofern man erſt dazu. kommen foll, es er⸗ 
langen, in folgenden Stellen, Matth. 19, 29. 

. 25, 34. Marci 10, 17. 1 Cor..6,:9, 20. 15,50. 
Sal. 5,21. Eph. 1, 11. 14. 5,5. Col. 1, 12, 
Rom, 8, 17. Gal..3,29. Tit. 3, 7. Chr, 1,14 
6, 12.9, 15. 1 Petr. 1,4. und fo hat Luther 
ſelbſt Matth. 5, 5. fuͤr das Erdreich ererben, 
überfege beſitzen. Allein in der Ueberſetzung müfs 

ſen doch jene Ausdrücfe beybehalten werden, meil 

die Npofte auch dabey die Chriſten mir ihren Ber 

ſitzen den Iſraeliten entgegen feßen wollten, deren 

Land ſo oft als ein Erbe, fie felbft als Erben deſ⸗ 

ſelben vorgeſtellt worden, welche Ruͤckſicht denn 

in der Ueberſetzung auf dieſe Weiſe merkbar blei. 

ben muß. Es iſt alsdann das Geſchaͤft des Aus. 

legers und Predigers, durch die richtige Erklaͤ— 
rung allen: unrichtigen Erweiterungen diefer bild. 

. lichen Ausdruͤcke vorzubeugen. :, Gore , der die 
Chriſten diefer Beſitze theilhaftig mache, iſt nicht 
geſtorben; und der gakorben ift, Jeſus ift ſelbſt 
der Erbe, wir feine Miterben; er hat auch kein 
Teſtament gemacht, und ſelbſt das, wo es in der 
Ueberſetzung ſteht, iſt ein gleichmaͤßiger uneigen⸗ 

kllicher Ausdruck, welcher erklaͤrt werven muß. 

Erbe uͤber alles wird alſo Jeſus genannt Ebr. 1,,2>8. 

2. in gleicher Ruͤckſicht auf dag Ifraelitiſche Land: 

Und 


— 


0. Erbtheil. Erde. 


und rein Deutcſch if es fo viel als, Herr der gan⸗ 


- zen Ehriftenbeit. Alfo auchdieß eine neue Beſtaͤ⸗ 
. tigung, daß in dem gleichfolgenden ebenfalls auf 
- eine den damaligen Juden aus ber Gefchichte 
‚Ihres Landes befannte Sache hingewieſen werde. 
ſ. Mbenbild. a — 
64. Erbtheil der Heiligen im Licht; Col. x, 12. Ich 


denke, daß dieß kurz eine Umſchreibung des 


Evaͤngelii, als des erften groſſen Beſitzes der 


Chriſten ſey; eben ſo ihr Erbe genannt werde, 


wie David das göttliche Wort fein Erbe nennt 


= 17 E 


Pſ. 119, 111. und beweiſe es bey heilig, daß 
Zeilige im Kicht ſchlechthin Chriften find. 
rde, Erdreich: Col. 3, 2» 5. ſ. droben. Ue 
brigens bedeutet es in Folgenden Stellen das jü» 


diſche Land: Matth. 5, 5. 10, 34. 16, 19:27, 
3. 24, 30. alle Geſchlechte auf Erden, d. i. 
alle Sefchlechte Sfraels Luc. 18, 8. 21: 23. 25. 


5. auf Erden,d. i.imjüdifchen Lande, ob. 17, 


2 4. (fs Welt.) Luther hätte bier allezeit das Wort 


Sand in der Leberfegung wählen follen, wie er 
and) wirklich Matth. 27,45. Marc, 15, 33 


Luc. 23, 44 gethan hat, - 


Das Erdreich befigen Match. 5, 5. iſt nach 


. dem, was gleich vorher gefagt worden, fo viel, 
als glücklich feyn: denn auch bier heißt es eis 


genelicy im: Grundterr’ererben, und die ganze 
Redart ift genommen aus Pf. 37, 9 ın 22. 


29. 34 Weil nun-die Iſraeliten fich in dem 


Beſiß ihres Landes alle Glückfeligfeiten vereint 
dachten, außer demfelben ‚nichts wuͤnſchenswer⸗ 
thes kannten; fo ıft dieſe Redart zum usdruck 
wahrer Gluͤckſeligkeiten gewaͤhlt worden. Die mit 
der 
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der juͤdiſchen Marion und beſonders den Phariſaã⸗ 
ern (ſ. dieß Wort, Reid) Iſrael, Wiedergeburth), 
ein zufünftiges tauſendjaͤhriges Reich Chriſti er⸗ 
warten, erklaͤren dieſen Ausdruck von einer wirk⸗ 
lichen Beſitzung des juͤdiſchen Landes bey der 


Errichtung deßelben. Wenn man nun auch dieß 


gelten laßen wollte, fo-würde doch am Ende die 
Redart, wie ich errinnere habe, fo viel bedeuten 
als glücklich feyn; es würde nur der Erklaͤrungs⸗ 
grund verändert, und die Art dev Gläckfeligfeie 
genauer oder anders beftunmt. Da indeß Je— 
fus in.allen feinen Anmeifungen und Geſpraͤchen 
fich nie umftändlicy darüber erklärt bat, vielmehr, 
wenn er darauf gebracht wurde, die Rede abbrach, 
fo fönnen, beyde Ausfeger und Prediger niche 
ficherer geben, als wenn fie fich bey dergl. Redarten 
an die allgemeine dee von wahrer und dauer 
bafter Glüuckſeligkeit halten, 


Ende der Erde Apoftg. ı, 8. iſt von den 
Außerften Grenzen des jüdischen Landes und der 
galiläifchen Gegend zu verfteben. So erfordert 
es auch der Sprachgebraud) des A. T. z. E. Sof 
45,22.100 für, aller Welt Ende, wie Eucherüber- 
feßt, es genauer heißen follte, alle aus dem gan⸗ 
3en Lande, . | ’ | 


Unterfte Öerter der Erden Eph.4, 9. iſt nach 
der Erklärung vieler großen Ausleger eine Be⸗ 
fehreibung des Brabes, daß der Gegenſatz waͤ⸗ 
ve: er iſt zuvor begraben worden und dann wie⸗ 
der auferftanden; erhöht worden, nachdem er 


5 
* 140. 


Ken vorher aufs tiefjte erhiedrigee hatte Sch 
a 


e nichts dagegen, und es ift eriwiefen, daß 
der Sprachgebrauch des Alten a 
rklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung begünftiger. Allein da noch woͤrtli⸗ 
cher Pfalm 139, 15. der Mutterleib fo genannt 
. wird, und and) hier genau uberfeßt werden follte, 
. da ich gebildet ward in den unterften ©ertern 
der Eıde; da es ferner fcheint, der Apoftel wolle 

nicht ſowohl die gröfte Erhöhung und die tiefſte 

Erniedrigung, fondern vielmehr. zwey aͤußerſt 
. entfernte Zuftande dev Menfchheit Jeſu Ebrifti 

‚einander entgegenfeßen, twelcye. denn die Em⸗ 

pfaͤngniß und die Simmelfartb feyn würden; und 

endlich der ganze Vortrag vom 8. bis 17. Ders 
zu einer poetischen Profe fich erhebt: So wäre 

id) fehr geneigt, hier lieber den Leib der Mutter 

zu verftehen, und die ganze Redart für einenicht 
nur erhabne, fondern auch fer anftandige und 

bey der einmal gefanten VBorftellung des Aufs 
fabrens ergriffene Befchreibung der Empfaͤng⸗ 
niß Jeſu anzunehmen. Das Sinunterfahren 
muͤſte alfo eben fo wenigalg dag unterfte Oerter 
der Erden felbft fo genau genommen merden. 
Dieſe Erklärung hat auch ſchon Paulus Sagius 
angenommen, und nach ihm Eſrom Ruͤdinger 
in feiner Paraphraſe der Pfalnen wiederholt. 

„Unterfie dert £ der Erde ſagt er in einer. An- 

„merfung zu den angef. Palmen, d. i. der 

„Leib der Mutter, in welchem der Menfch fo ver- 

„borgen ift, als unter der Erde. Es ift daber 

„auch das natürlichfte, das, mas der Apoftel Epb. 

„4. ſchreibt, Chriftus habe ſich zu den unterften 
Oertern der Erde herabgelaßen, von. der Em⸗ 

„Pfängniß, und nicht der Höllenfarth, zu ver- 

„ſtehen.“ Dieß war nemlich die Damals herr- 

ſchende Erflärune. | 


} 


Herr 
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Herr Pr, Fiſcher in Leipzig, dem diefe Erklaͤ⸗ 
rungsart nicht unbefannt war, will doch lieber die 
Erde fchlecytweg verftehen, daß der Sinn fey, 
er iſt Menſch worden, und beruft fic) zum Be— 
weiſe dergleichen Sprachart der Hebräer, für Er- 
de mebr umfchreibungsmweife unterfte Deuter der 


. Erde zu fagen, auf Jeſ. 44, 23. wo auch fehon 


Luther Erde uͤberſetzt hat, obgleicy mie dem un- 
verftändlichen Zuſatz herunter, zu, rufen. Nun 


fönnte es freylich fcheinen, als ob Himmel den 


Gegenfaß Erde erfodere, und diefe alſo in der 
zur Frage gehörigen Umfchreibung zu finden fey; 
aber es iſt mir doch weit wahrfcheinlicher, daß hier, 
unterſte Oerter der Erden, der Gegenſatz von 
dem folgenden Berge ſeyn ſoll, und alſo eine 


poetiſche Umſchreibung der Thaͤler. Der Prophet 
ſcheint ſtatt der Erde die lebloſe Fuͤlle derſelben 


nennen zu wollen, die zum Preiſe Gottes ent- 
weder grofjes Geräufche macht — der Wald und 
feine Bäume — oder das meifte Geröfe des 
Windes verurfacher, — Berge und Thäler, — 
So läßt fich auch eher einfehen, warum Thäler 
die unterfien Derter der Erden genannt werden, 
als wie die Erde felbft fo umſchrieben werden Fön: 


ne, undes gewinne ohnftreitig Gedanfe und Aus: 


druck an Schönheit, wenn man überfegt: 
Jauchzet ihr Himmel! W 

Denn der Herr hats gethan. 

Rufet ihr Thaͤler, 

Frolocket ihr Berge, 

Du Wald und jeder Baum! 

Denn der Herr hat Jacob erloͤſet. 

Und ſonach waͤre im ‘Briefe an die Epheſer der 


Sinn: „wenn er - aufgefahren ift und über- 


„die 


,42. 
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„die Menſchheit erhaben worden, ſo ſetzt dies 
„voraus, daß er auch vorher Menſch worden ſey, 
ſ. Gefaͤngniß, erfuͤllen. 


Erfahrung. Röm. 5,4. ſoviel als Redtſchaffen · 


beit. Dies ift auch in mehrern Stellen die Be- 
deutung bes hier gebrauchten griechifihen Nenn: 


worts und des damit verwandten Zeitworts oder 


Beyworts. Fünfmal ı Cor. 11, 19. 2 Cor, 2, 


9. 2 Tim. 2,15. Phil.2, 22. 1Petr. 1,7. 


bat Luther zwar das Wort rechtſchaffen, aber eg 
follte auch gleidy das Nennwort fteben. Sch 
überfege alfo ferner | 
Roͤm. 5,4 Trübfal wirket Geduld; Ge— 
duld Rechtſchaffenheit; Rechtſchaffenheit 
Hofnung; Hofnung laͤßt nicht zu ſchanden 
werden. | | | 
Jac. ı, 12. Selig ift — denn, nachdem 
er vechefchaffen ift erfunden worden ıc. 
> Röm. 16, 10. Brüßer Appellen, den recht- 
ſchaffenen Ehriften. — 
ı Cor. 11, 19. Hat es Luther ſchon in der 
Ueberſetzung. | | 
2 Cor. 2, 9. Damit ic) eure Rechtſchaffen⸗ 
heit erführe, ob ihr auch darinn folgſam ſeyn 
Mürdet. | | — 

— 9, 13. Und wegen der Rechtſchaffen⸗ 
heit dieſes eures Beytrags: Vielleicht koͤnnte 
man aber auch (weil in dieſem Worte der Be— 
grif des Auserlefenen in jeder Art zum Grun⸗ 

de liegt) bier noch genauer überfeßen, wegen 
Diefes eures anfebnlichen Beytrags, und da⸗ 
mie vergleichen 8, 2. J 

| Cor. 
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2 Cor. 10,18. Denn darum ift einer noch - 
nicht rechtfchaffen. . | ER 
— 13, 3. Da ihr doch. einmal verfichert 
ſeyn wollet, ob id) euch das rechtfchaffne Chri- 
ftenehum vortrage ꝛc. — (die wahre Lehre 
Ehrifti —), fo wäre das befte, ihr fuchtet eu 
zu verfichern u. ſ. w. Es ift die Rede ae 
etwas verweifend. 
— 7. Richt ſowohl daß wir rechtſchaf⸗ 
fen erfunden werden ꝛc. . 
Phil. 2, 22. Ihr aber wiſſet feine Rechts 
ſchaffenheit. 
Uebrigens haben die Gelehrten ſchon gezeigt, daß 
eigentlich die griechiſchen hier erklaͤrten Woͤrter 
von den Kaͤmpfern gebraucht werden, die bey 
der vorhergehenden Probe für tüchtig dazu er: 
Fanne wurden. Mur ı Pet, 1,7. ift die Ver⸗ 
gleichung von der Fener- Probe hergenommen 
und die genauere Ueberſetzung; auf daß euer wohl⸗ 
gepruͤfter Glaube koͤſtlich erfunden werde. 
An Erfahrung reich werden Phil. ı, 9. Hier 
ſteht nun ein ganz andres Wort im Griechiſchen, 
wovon das in unſre Sprache aufgenommene Aeſt⸗ 
betif herkoͤmmt, und welches, fo viel mie erin- : 
nerlic) ift, nirgends meiter im Meuen Meftament 
gebraucht wird... Es bedeutee aber Verftand, 
Gefühl, Geſchmack, nadydem die Sache ift, 
auf die e8 angewendet wird; und es if al we⸗ 
gen des gleich folgenden — daß ihr pruͤfen moͤ⸗ 
get — welches Feine Sache des Gefuͤhls, fon: 
dern des Verſtandes ift, Fein Zweifel, daß es 
bier in der erften Bedeutung zu nehmen fen, und 
die Heberfegung; or: ihr immer mehr reich wer⸗ 
2 det 
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det an allem Erkenntniß und Religionsverſtaͤnd ⸗ 
niß — So brauchen die guten Griechen auch 
J das Zeitwort von dem Erkennen, Bemerken ge⸗ 
| wiſſer Dinge, und bie Lieberfeger des Alten Te⸗ 
ftaments in den Stellen, mo im Ebräifchen 
gleichbedeutende Wörter vorkommen, ſ. befonders 
Sprüuchw. 1, 4. 22. 2, 10. 10, 14. 14, 6.7.10. 
Am Ande erflärt es Paulus ſelbſt durch Ver⸗ 
ftand Col, ı, 9. fo wie ErPenntniß durch Weis⸗ 
beit und reich werden durch erfüllee werden 
Eph. 1, 8. 
us Wrforfchen ı Cor. 2, 10. Offenb. 2, 23. eine 
Sache genau kennen: ©. forſchen. 


Erfinden, ‚Ebr. 9, 12. ſoviel als zuwegebringen. 


„us. Erfuͤllen: Dafür ſollte in der Lutherſchen Ueber— 
ſetzung ſtehen 
Vvoumachen; Macth. 23, 32., wo man bey 
Maaß nicht das allgemeine Wort Sünden, fon- 
dern nach dem, was gleich vorhergeht, Todts 
ſchlaͤge, Mordthaten, (v. 31.) „hinzufügen 
muß — “50h. 3, 29. ı Theil. 2,16. — Phil. 
2, — mir auch noch die Freude; Luc. 9, 31. 
Vollenden me 1, 15. Apoſtg. 13, 25. 
(2 Tim. 4, 7.): Luc. 21, 24, ſcheint der natür 
lichſte Berftand zu feyn: Jeruſalem wird fo lan- 
ge von den Voͤlkern unterdrückt werden, bis gar 
Fein Bolf mehr feyn wird; es wird niemals wie⸗ 
£ der empor kommen; 2 Thef. 1, 11. 
Genuͤge thun, Maich. 3, 15. ſiehe Gerech⸗ 
tigkeit. | 
Ueberfluͤßig zureichen, 2 Cor. 9, 12. 
„Ausfüllen, Phil. 4, 19. wo man fehr 
paar Fönnte: Gott ſchenke euch ein rei —*— 
Aus⸗ 
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Ausfommen, nad) feinem herrlichen Reichthum 
um Chrifti willen, 

Ausbreiten, Röm. 15,19. daß ich dag Evan- 
gelium von — — ausgebreitet habe (alles fteht 
nicht im Text) Apoftg. 5, 28. 

Einnehmen; Apoftg.2, 2. 5, 3. 

Bereichern, Apoftg.2, 28. Röm.ıs,13.14. 
2 Cor. 7, 4. (ic) bin uͤberſchwenglich getröfter) 
Eph. 3, 19. Phil. ı, 11. Col. 4, 12. 


Lriften, halten, Röm. 8, 4. Rom. 13, 8. 
Sal. 6, 2. | | 

Wabr machen, eintreffen: Matth. 26,54. 
56. Luc. 4, 21. 24,44. 21,22. So mie mir 
nun auch in unfrer Sprache dag Wort eintrefs 
fen oft bey Begebenheiten brauchen, die ehe⸗ 
maligen ganz ähnlich find, als wenn wir fagen, 
bier trift vecht eigentlich das und das ein; fo 
wird auch diefes Wort nicht felten befonders beym 
Matthaͤus in der Nedart genommen, auf daß 
die Schrift erfüllet würde, — 

Vollguͤltig machen Matth. 5, 17. Eigentlich 
in ſeinem ganzen Umfang das Geſetz erklaͤren und 
einſchaͤrfen; wie das Chriſtus leich nach⸗ 
her in einigen Beyſpielen that. Hi mögte es 
nur fo überfegen, und dag gegenfeitige ungültig 
machen, um in der Ueberfesung die Wortan- 
fpielung,, die im Grundtexrt ift, fo viel möglich 
nachzuahmen. | 

Eph. 4, 10. vergl. 1,23. ſcheint mir ißt bey- 
demal auf den Umfang der geiftlicyen Herrſchaft 
Chriſti zu geben, daß der Sinn wäre; in der 
ech Stelle, auf daß er alles mit feiner Res 

Ä 93 | gierung 
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gierung umſchloͤſſez in der zweyten, der alles 

ohne Ausnahme regierer: f. Sülle. 
Sal. 5, 14. iftes foviel als, in fich begreis 

fen, fo wie das Nennwort | 
Erfuͤllung Röm. 13, 10. der Inbegriff. 

das Wrgeben, ſich Chriſto und feinen Apofteln , koͤmmt 
| 3 Cor. 8,5. in dem ganz beſondern Beritande 
por, für arme Ehriften, auseignem Triebe hrifts 
lihen Wohlwollens und ohne ausdrückliche apos 
ftolifche Auffoderung dazu Allmofen geben. Was 
er vorher mit dem einen Worte willig, freywillig, 
angezeigt, das mwiederholt er in diefen Ausdrüs 
den, , und waren nicht allein willig auf unfre 
„Fuͤrſprache etwas zu geben, wie wir hoften, 
„daß ſie thun wuͤrden, ſondern kamen uns zuvor 
„mit ihrer freywilligen Erklärung zu einer ‘Bey: 
„ſteuer, ehe wir fie an Chriftus ſtatt dazu aufs 
„foderten; daß wir alfo Titum ermahnten auch 
„ben euch diefe Allmofenfammlung zu beforgen, 
„damit ihr nicht von ihnen. möchter übertroffen 
„werden.“ | ; i 
as. Ergreifen ſteht für erreichen, ı Cor. 9, 24. und 
. erlangen ı Tim, 6, 12. 19. Phil. 3, 12. wo er 
dag Ziel meint, welches er ſich v. 8-12. vorges 
geichnet hatte, des Gegenfages wegen behält er 
auch in dev Kedart, von Jeſu Ehrifto ergriffen 
ſeyn, daffelbe Wort bey, für von ibm errettet 


feyn. 
as. Erhoͤhen, erheben, verherrlichen, Apoftg. 2,33. 
5, 31. Phil.2,9. wo jedesmal die Sache felbft 
fogleich erflärt wird; f. Name. | 
‚as. Erkennen. In unſrer deutfchen Heberfegung follte 
| dafür ſtehen Luc. 19,44. achten; ı Cor. 8, 3. fchäs 
“ gen (der wird von Gott geſchaͤtzt; ift Gott sgaus 
| om. 
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Roͤm. 14, 18.); 1 Theſſ. 5, 12. werth, halten; 
und fo ſollte es auch Roͤm.7,7. beißen; die Suͤn⸗ 
de achtete ich) nicht ohne Geſetz. 

Erkenntniß; Chriſti Epb. 4,13. Phil. 3, 8. 2 Pet. Yrrss.- 
1, 8. 3, 18. iſt uͤberhaupt dag chriſtliche Erkennt⸗ 
niß, ſ. Chriſtus. ı Cor. ı2, 8. dem einen wird 
durch dieſen Geift gegeben ein beredter Vortrag; 
dem andern durch denfelben Geift ein ſcharfſin⸗ 
niger Vortrag. Erkenntniß ift nemfich bier fo 
viel, als eine tiefe, gründliche Einficht in die 

Religion, und Weisheit dagegen Beredfamfeie 
(fe Weisheit); wie denn Paulus jenes 13,2. bey 
der Wiederholung felbit erflärt; wenn ich alle 
GSGeheimniße wüßte: Col. 2, 3. ſ. Schag. 
Erlaßen die Sünde Joh. 20,23. ift gar nicht das, %r 
was wir gemeiniglid) die Abfolution nennen, fo 
wenig als Matth. 16, 19. etwas davon ſteht (f. 
Schluͤſſel). Sünde ift bier der Unglaube. in 
. welcher Bedeutung es, mie befanne ift und amt 
gehörigen Drte bewiefen werden ſoll, ‚öfter vor— 
koͤmmt. Wenn man nun dazu nimmt, Daß Je— 
ſus gleich vorher feine Künger in ihrem Beruf, 
das Evangelium zu verfündigen, beftätiget hatte; 
fo fann er nichts anders fagen wollen, als: „ich 
„übergebe euch hiermit nochmals dag evangelifche 
„ Predigtamt; die ihr für Gläubige erfennet, und 
„unter meine Befenner aufnehmer, die follen aud) 
„von mir dafür erfanint merden, und die ihr nicht 
» . erfennet, die werde ich auch nicht dafür ex= 
„kennen.“ 
Erleuchten, erleuchtete, Erleuchtungg. Die Na⸗ 
Ausleger haben ſchon laͤngſt richtig bemerkt, daß 
dieſe Woͤrter eben ſo viel als unterrichten, Un⸗ 
terricht, bedeuten. Es ſind alſo 
| 24 erleuch⸗ 
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Yı,art — 


erleuchtete Augen des Verſtandes, Eph. 1, 
18. ein in den Wahrbeitender Religion wohl un« 
terrichteter Verſtand; . 

die einmal erleuchtet find Ebr. 6, 4. 10, 32. 
die einen gründlichen Unterricht in der Religion 
erhalten haben; r 

die Apoftel, die jedermann erleuchten, Eph. 
3, 9. die alle unterrichten; — | 

Jeſus, der alle erleuchtet, Joh. ı, 9. der 
alle unterrichtet; und. 

die Erleuchtung von der Erfenntniß der Klar: 

eit Gottes ꝛc. 2 Cor. 4, 6. die Anweifung’ zur 
enntniß der Herrlichfeit Gottes durch Jeſum 
Chriſtum, der fie fichtbarlid) darftellte. | 
rlöfen, Erloͤſung. Daß beyde Wörier an fich 
noch nichts beftimmen und dabey die allgemeine 
Idee einer Befreyung von Uebeln zum Grunde 
liege, ift aus dem allgemeinen griechifchen Sprad)- 
5 bekannt und auch daher erweislich, daß 
Moſes ſelbſt ein Erloͤſer genannt wird Apoſtg. 
7, 35. In der Lutherſchen Ueberſetzung werden 
beyde von der Befreyung der Uebel des Leibes 
wie des Geiſtes gebraucht. Mit dem erſten druͤckt 
er vier verſchiedene griechiſche Zeitwoͤrter aus, 
wovon das eine uͤberhaupt erretten, die drey andern 
los⸗oder erFaufen, auslöfen, befreyen, eigentlich 
bedeuten, und auch das Nennwort Erloͤſung ſollte 
zuweilen Loͤſegeld oder Coslaſſung uͤberſetzt ſeyn, 
obgleich am Ende der Verſtand nichts darunter 
leidet. Folgende Stellen ſind alſo von einer leib⸗ 
lichen Errettung zu verſtehen: 
Matth. 6, 13. (ſ. Verſuchung, Uebel.) 

Matth. 27, 43. Luc, 1, 68. 74. (daß mir 

errettet 


erldfen. Erloͤſung. ıaı 


errettet von unfern Feinden, ven Römern nem- 
lidy) 24, 21. (mir boffeten, er follte das Iſra⸗ 
elieifche Volk wieder von fremder Bothmaͤ⸗ 
ßigkeit befreyen und die verfallene Fönigliche 
Regierungsform wieder aufrichten Apoftg. 
1,6.) 2 Cor. ı, 10. der ung aug biefer To« 
desgefahr errettet hat ıc. 2 Tim. 4, 17. 18. 
2 Der. I, 7.9. — £uc. 21, 28. (wenn dag 
mit Jeruſalem vorgeben wird, fo freuet euch, 
daß eure Errettung da ift, und die Juden vol⸗ 
fends außer Stand werden geſetzt werden, 
euch bey der VBerfündigung des Evangelii zu 
drücfen und zu verfolgen) Eph. 4, 30. (big 
an euer feliges Ende, f. Verfiegeln). Hieher 

ehöre run aber Eph. ı, 14: nicht, weil hier 
Fir Pfand unfrer Erloͤſung eigenelich im 
Tert ſteht, Unterpfand unfers Beſitzes; ſ. 


Erbe. 
Die uͤbrigen Schriftoͤrter des Neuen Teſtaments, 
in welchen die Befreyung von geiſtlichen Uebeln 
damit ausgedruͤckt wird, ſind wieder zweyfacher 
Art. Einige, und beſonders folgende fuͤnfe, 
gehen bloß die Juden an, und die darinn ver- 
ſicherte Erlöfung ift eine Befreyung von einem 
Pnechtifchen, befchwerlichen und den Geift mehr 
niederfchlagenden als erhebenden Gottesdienſt. 
' Und da denn diefen aus ihrer vorigen Religiong- 
verfäflung die Wörter auslöfen,erfaufen oder 
abkaufen fehr geläufig waren, fie auch dabey 
als Knechte, .die bereits einmal aus der egypti— 
fehen Sclaveren erlöfet worden, oder auch unter 
befchwerlichen Dienften gefeufzet hatten (Apoftg. 
15, 10.) gedadyt wurden, fo werden auch diefe 
Wörter bier befonders gebraucht, ; 
| 55 Sal 
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‚erlöfen. Erlöfung. 


Sal. 3, 13. Chriftus hat uns erlöfet (los⸗ 
gefauft) von den verdammenden Satzungen 
(f. Stuch, Gefeg), da er fic) für uns verdam⸗ 

‚Sal. 4, 5. Aufdaß er die, fo jenen. Sat: 
zungen (0. 3.) unterworfen waren, erlöfete . 


: (logfaufte), daß mir (Juden) die Kindfchaft 


empfingen (nachdem mir fo lange als Knechte 


maten behandelt worden. . * 

ı Petr, ı, 18. Wiſſet, daß ihr nicht — 
oder Gold erlöfer (ausgelöfer, woͤrtlich; denn 
bier fteht wieder ein andres Wort) von eu⸗ 


erm. unfruchtbaren väterlichen Gottesdienft. 


Ebr. >, iS. Und erföfete Cbefreyete) die 
von aller Todesfurcht, welche das ganze Leben 
hindurch Leibeigene feyn muften. Hier ftehe 


- ein drittes Wort, welches Epictet an einem 


Orte gleichfalls mit dem Wort Surcht in diefer 


Bedeutung verbindet, im 25. feiner weifen 
- Sprüche — a. die Armuth macht Herze- 


leid, fondern die Begierden; fo wie a 
der Neichthum, fondern die Bernunft von 

aller Furcht frey macht — Man fönnte audy 
überfegen: und befreyte die von aller Knecht- 
ſchaft, die derfelben das ganze Leben hindurch 
unter beftändiger Todesfurcht unterworfen 


- waren. So braucht Theophilus diefelbe grie- 


hifche Redart von der Knechtſchaft befreyen 
in feiner Paraphrafe der Inſtitutionen I. 11,2. 
In der Hauptfache verändert dieß nichts; und 
nur zur Erläuferung feße ic) noch folgendes 


| ginn. Der Jude wurde als Knecht, als 


eibeigner, behandelt: fein Gottesdienft war 
* eine 
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eine Art von Zwangdienſt: wer nicht alle Vor⸗ 
fehriften deßelben ftreng beobachtete, wurde 
ausgerottet aus feinem Volk. Daher waren 
beſtaͤndige Veranlaßungen ing Reich des To- 
des, welches als der Herrfchaft des Satans - 
unterworfen gedacht wurde, verftoßen zu wer⸗ 
den und Daher auch beftändige Surcht deg To- 
des. Nun wurde Durch den Tod Jeſu jener 
ganze Gprtesdienft aufgehoben; dadurch wur⸗ 
den alfo jene Veranlaßungen, in das fa- 
tanifche Reich des Todes vecftoßen zu werden, 

ugleic) zernichtet, und der Jude von diejer 
| Eobesfuccht befreyt; fo daß er num v. 17. kei⸗ 

ner Verföhnumg durch Opfer weiter bedurfte. 
Die eigentliche Leberfegung und genauere Er» 
Flärung des 14. v. f. bey Gewalt, wo ich noch 
eine befondre Aufflärung nebenher verfpreche. 


Ebr. 9, 12. Erift nicht durd) das Blur - 
fondern durch fein eigen Blut in dag Heilige 
eingegangen, und hat eine ewige Erlöfung 
(Losfaufung) erfunden. Hier follte Lookau⸗ 
fung ftehen, wie dag Wort eigentlic) im Alten 
Teſtament von der Loslaffung der Knechte ge⸗ 
braudye wird 3 B. Moſ. 25,48. ©. ewig, 
Opfer. FT u 


Die zweyte Art Stellen geht auf die Allges 
meinbeit der Chriften aus dem Juden- und 
Hendenthum, und ihre Zurikfbringung entwe⸗ 
der von der Kalterbaftigfeit zur Rechtſchaffen⸗ 
beit, oder von den Beängftigungen eines vers 
ſchuldeten Gewiſſens zur Verficherung der götts 
lichen Begnadigung. 


Tit. 24 


124 Erndte. 

Tit. 2, 14. Er bat ſich ſelbſt für ung gege⸗ 
ben, daß er uns erloͤſete von aller Ungerech— 
tigkeit. | | 
1 Thefl. 1, 10. — Der uns von dem zu: 

—— Zorn erloͤſet (hier eigentlich, errettet) 
at. ⸗ 
—Roͤm. 3, 24. Eph. ı, 7. Col. 1, 14. Hier 
iſt SErloͤſung allezeit richtig gebraucht: 1 Tim. 
2, 6. wo es nun genau heißen ſollte — für 
alle zum Köfegeld, 
ı Cor, ı, 30. Der Sinn ift: In deffen 
Lehre wir, Juden und Henden, alles finden 
ſollen, was wir brauchen: Die Heyden, die 
nad) Weisheit fragen, und die Lehre des ge- 
Freuzigten Jeſu für Ihorbait halten, göttliche 
Weißheit; daß mir wohl mit Recht fragen 
Fönnen v. 20. wo find die Weifen? Wag 
find biegegen alle philoſophiſche Götter - und” 

Tugend-⸗Lehrer? Die, Juden, die durch ihre 

Gebraͤuche gerecht werden wollen, viel mit Ab⸗ 
waſchungen zu thun haben und auf ihre Er- 
löfung aus der Rnechtfchaft Egyptenzu einem - 
eignen Volk ſtolz find, (göttliche Kraft v. 24.) 
die wahre Gerechtigfeit für Gott, die eigent- 
liche Heiligung von Sünden und die herrlichfte 
Erloͤſung von einem befchwerlichen Dienft der 
Gebräuche; daß wir alfo auch hier fragen Fön- 
nen v. 20. wo find die Schriftgelebrten? 

Was ift hiergegen’alle jüdifche Gelehrfamfeie? 
— So verftehe ich wenigſtens diefe Stelle 
und benfe, der ganze Zufammenhang fpreche 
für diefe Erflärung aufs deutlichfte. 
Ars, Erndte, erndten: Das erfte wird einmal figür- 
lich von der Verfammlung der Juden zum Chris 
| ſtenthum 
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ftentbum gebraudye Matth. 9, 37. 38. daf der 
Verftand ift — Menfchen find genug da, denen 
"meine Lehre zu verfündigen wäre, aber es find 
nur wenige, denen ich diefe Verfündigung mit 
Zuverſicht übertragen kann. Eben fo heißt 
‚nun aud) das Zeitwort zuweilen uneigentlich fo 
viel, als, die Srucht feiner Arbeiten und Thaͤten 
genießen — und alfo — Se, 
1. als ein Diener der Religion ı Cor. 9, ır. von 
der Berfündigung des Evangelii leben, _ 


2. als ein guechätiger Menfch. 2 Cor. 9, 6. für 
feine Gutthaten belohnet werden, und die Ue- 
berfegung ift: Wer aber reichlich ſ. Segen) 
füet (Gutes thut), der wird auch reichlich ernd- 
teen (belohnt werden: Gal. 6. 9. 
3. als ein tugendhafter oder fafterhafter Menfch 
Sal. 6,7. 8. nach dem genauen Zufammens 
bang nie Froͤmmigkeit und Gluͤckſeligkeit, 
gluͤcklich oder. ungluͤcklich ſeyn — was der 
Menſch ſaͤet, das wird er erndten (wie mans 
macht, ſo gehts); wer ſich lauter ſinnlichen 
Luͤſten ergiebt, der wird auch durch ſie ſich in 
das aͤußerſte Verderben ſtuͤrzen; wer aber 
rechtſchaffen handelt, der wird auch durch ſeine 
beſſern Geſinnungen die dauerhafteſte Glück: 
ſeligkeit gewinnen. — Vielleicht ift aber auch 
bier Fleiſch, wie gleich nachher (v. 12, 13.$ 
Sleifch) das mit dem’ Judenthum vermifchte 
Ehriftenehum, Geift hingegen das reine laute: 
re Evangelium, und fo würde der Verftand 
feyn — indem ihr euren Lehrern ihre Ar⸗ 
beiten vergeltet, fo fehee auch zu, wen ihr 
euch vertrauet, und denket nicht, daß ihr Got⸗ 
2 tes 





i26 erneuern, erretten. 


tes gnädige Veranftaltung, euch durch uns _ - 


Apoftel unterrichten zu laffen, ungeftraft vers 
achten werdet — aprhaftig nachdem ihr 

euch entweder an jene falſchen ie die euch 
halb zu Juden machen wollen, hänge, oder 
‚ung, Die wir dag reine Chriſtenthum predigen, 
folget, nachdem wird auch euer Schickfal feyn : 

Ber fich nach folchen jüdifchen Zufäßen zur 
| Lehre Jeſu richte, der wird feinen Mugen da> 
von haben, jo wie fie felbft unnüse find; wer 

aber nach dem reinen Evangelio lebt, der wird 
dadurch ewig glücklich werden. | 


Erneuern (fich) , fic) verändern, andre Gefinnun« 
gen annehmen Epb. 4, 23. 
9 Erneuert werden zur Buße, Ebr. 6, 6. wie⸗ 
der zum Cbriftenehum zuruͤckkehren. 


Erneurung. ſ. Bad. 


Erquickung. Zeit der Erquickung Apoſtg. 3, 20. 
des erfreulichen Zuſtandes der Seligen. Das 
griechiſche Wort braucht auch Homer zur Be⸗ 
ſchreibung der Gluͤckſeligkeit in den Elifäifchen 

eldern, 


Lrn. Erretten ift.eben das, was der felige Luther fonft 
durch erlöfen überfege Gal. 1, 4. Col, 1, 13.5 
die erfte Stelle ganz gleichfinnig mie Tit. 2, 14 
und die freye Ueberfegung beyder | 
— Doß er uns erreftete von dem gegene 
waͤrtigen lafterhaften Zeitalter; ſ. Welt. Ä 
— und hat ung erreftrt dan aller berrfchen- 
den Unwiſſenheit und aller daraus entſtehen⸗ 
den Laſterhaſtigkeit; ſ. Obrigkeit, 
Erſchei⸗ 


erſcheinen. Erftgebohrner, 127 
SErſcheinen, Erſcheinung, ift fehlechtiveg fo viel fx". 


als fommen, AnFunft,. und follte auch gleich 
fo uͤberſetzt ſeyn Hebr. 9, 26. 28. ı ob. 1,2. 
3,8. 2 Tim. ı, 10. Tit. 2, 13. ı Petr. 5,4, 

Erite (der, das) — > Bar. 

Der erfte Adam ı Cor. 15,45. fo viel, ale 

der gegenwärtige Menſch wie er zu diefem Le 
ben gemacht ift; und im Gegenfaß ber iegte, der 
zufünftige, wie er in einer andern Welt feyn 
wird: So verwechfelt Paulus gleich felbft v. 47. 
Adam und Menfh,’ 

Der erfte Leib, der gegenwärtige Leib, der 
aus finnlichen Werkzeugen zuſammengeſetzt iſt, 
wie fie fein Beſtehen in dieſer Koͤrperwelt ers 

foderte. | 

Der Erfte, Matth. 20, 16.5 ber früh, mie 

zuerft, zum Apoſtel erwähle worden: Marci 9, 
35. vergl. 10,43. der Vornehmſte, Größte, 
Das Erfte Ebr. 8, 13. vergl. 9, 1. 10. dag 
ehemalige Judenthum, nach feiner ganzen außer 
lichen Einrichtung. | | 
— — — Offenb. 21,4. alles ehemalige 
Elend, oder vielleicht noch genauer, die ehema— 
ligen Neligionsverfolgungen. | 

Der Brfte aus der Auferftebung Apoftg. 26, 

- 23. Chriſtus, fo wie ı Cor. 15,20. der Erft: 
. Img derer, die da fchlafen, und Offenb. x, 5. 
Col, 1, 18. der Erſtgebohrne von den Todten, | 

Erſtgebohrner ift fo viel, als der Erfte, der Vor⸗ Zutr- 
nehmfte, und fo muß. man es verftehen, nicht 
nur wenn Jeſus fchfechehin fo genannt wird Ebr. 
1,6, fondern auch in den nee 
- \ m. 


Par . 
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Roͤm. $, 20. Col. 1, 15. 18. Offenb. 1, 5. 
ſ. Creatur. Zuweilen bedeutet es auch den Ge⸗ 


liebten, und daher iſt die Redart 


Die Gemeine der Erſtgebohrnen, die im 


- Simmel angeſchrieben find (f. anfchreiben, 
Buch) eine Befchreibung der Ehriftenheit, der 
chriſtlichen Gemeine Ebr. 12,23. Go werden 


die Chriften an andern Orten Geliebte Gottes 
genannt, und nun hier figuͤrlich Erftgebobrne 
im Gegenſatz gegen das Iſraelitiſche Volk, wel- 
= ehemals aud) vorzugsmweife det erſtgebohrne 

ohn Gottes, d. i. fein geliebres Volk, genannt 
wurde 2 Buch Mof. 4, 22. er. 31,9. Wie 


aullſo der Berfaffer des Briefs an bie Ehräer den 


Chriften alles andre zueignet, worauf jenes Volk 


ſiolz war: den eigentlichen Berg Sion, das wah ⸗ 


ve Serufalem, die Gemeinfchaft mit höhern Gei⸗ 
ſtern; fo überträgt er ihnen auch gleichſam das 
Recht der Erſtgeburt. | 


Erſtling ift gleichfalls nichts anders, als der Erſte, 


dag Krfte in feiner Art, und fo brauchen Die ver: 
ſchiedenen griechifchen Ueberfeger des Alten Tefta- 
ments in ihrer — der eine das Wort Erſt⸗ 
ling, to der andre ſchlechtweg das Erſte feßt. 
Schon Heſychius hat bey der gleich folgenden 


Sielle die Anmerfung gemacht, der Erſtling 
Edhriſtus, der Erſte. Chriſtus wird alſo ſo ge⸗ 


kannt 1 Cor. 15, 20. 23. dann die Apoſtel 
"Rom. 8, 23. die da haben des Geiftes Erſt⸗ 
linge, die juerft das Evangelium von Jeſu 
nn empfangen haben (fiehe gleich nachher). 


er denn nur aber inter Creatur die Ehri- 


ften ans dem Heydenthum verftehen will, der 
n * wir 
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wir auch Brftling von den Chriften aus dem 
Judenthum verfteben müfen. 


ferner alle, die an einem Ort es zuerſt von den 
Apofteln angenommen 


Roͤm. 16, 5. (f. Cbriſtus) 1 Cor, 16, 15., 
wo man eigentlich überfegen ſollte: Ihr wiſſet, 
daß die Stephaniſche Familie zu den erſten 
Bekennern des Chriſtenthums in Achaja . 
gehört. 
So wie nun der Erfte oft wieder den Vornehm⸗ 
ſten, Anſehnlichſten, bedeutet, ſo iſt Erſtling 
auch fo viel Jac. 1, 18. auf daß wir wären die 
herrlichſten unter den Menfchen, oder auch mit 
Heren D. Noͤßelt, daß wir (Juden) vor den 
Seyden des Chriſtenthums theilhaftig würden 
Dffenb. 14, 4., 100 es nad) einer fernern Be— 
ſtimmung eine Benennung der Maͤrtyrer, alg 
. ber bemährteften Religionsbefenner, ift. Hier: 
nach fönnen nun auch Roͤm. 8, 23. ganz wohl 
bie bemährteften Chriften verftanden tverden, die 
nebmlich ein vorzügliches Maag chriftlicher Ge⸗ 
finnungen haben nad) v. 14. 15. Nach der er- 
ften Erklärung und dem, was bey dem Wort 
Creatur gefagt worden, wäre alfo die Steige: 
rung alle Chriften, auch die Apoftel, auch ich 
Paulus, und allezeic follce die Ueberſetzung feyn: 
— Nicht allein aber fie (die Creatur), fons 
dern auch, die da haben des Geiftes Erſtlin 
ge, ja wir ſelbſt (ich Paulus). 

Erwaͤhlen beißt nicht feleen das, wovon die Rede Frrrr- 
ift, ſchaͤtzen, werth halten, lieben, fich belies 
ben, gefallen lafien: Und daher follee die deue- 

ſche Ueberfesung folgender Stellen diefe ſeyn: 
J Luc. 24, 
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e⸗ 


erwaͤhlen. 

Luc. 14,7. mie fie um den Rang ſtritten. 
Apoſtg. 15,7. Ihr wiſſet, meine Bruͤder, 
daß es Gott lange gefallen hat (vielleicht auch 
ſchlechtweg, daß Gott lange gewollt hat; denn 
fo wird das ebräifche Wort welches Woblges 
fallen anzeigt, von Gott aud) oft ſchlechthin 
für Wille gefegt, und da brauchen die griedyi- 
ſchen Ueberſetzer dieſes erwaͤhlen, wie Luther 
wörtlich überfegt), daß ich unter den Heyden 
dag Evangelium verfundigfe. | 

1 Cor. 1,27. 28. Was ben Menfchen 
ehörige ſcheint, das ift Gott gefällig gervefen 
(bat Gott gewollt), daß u. — Fe 

Eph. 1, 4. Wie er uns denn wert geach⸗ 

tet hat durch denfelben zc. oder, in ihm ger 
liebet bet. 

Jac. 2,5. Hoͤret ne an, meine lie- 
ben Brüder; hat nicht ottdie vorzüglich lieb, 
die zwar ihren Außerlichen Umftänden nach 
‚acın, aber doc) reich an guten Gefinnungen 
ind? So erklärt er es gleich felbft. 


Du Ba 2 icp mit Fleiß aus der Reihe | 


diefer weggela 


en, in welchen im Örundtert ein 


Andres Zeicwort fteht, nemlic), 


Phil. 1,22. — So weis ich doch nicht, 
welches ich ermählen, genauer, lieber wuͤn⸗ 
fen, fo ⸗ 

Ebr. 11,29. Und errählte viel lieber — 
Aber hier iſt entweder das lieber in der Ueber⸗ 
fetzung zu viel, oder es muß beißen: ‚Er 
wollte viellieber, | N % 

2 Theff. 2, 13. — Daß euch Gort mit zu 


den erften Befennern des Chriſtenthums aus- 


erfehen hat; ſ. Anfang. 
In 
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In gleichem Berftande har Luther in der Ueber⸗ 
feßung für ermählen oft auserwäbhlen (ſ. ause · 
waͤhlt) gefekt. Der Grund aber, aus welchem 
eben dieſes Wort in der gedachten Bedeutung 
von den Ehriften, und, wie fchon einmal erin- 
nert worden, aud) ohne Ruͤckſicht auf ihre inner» 
liche Berbefferung, im neuen Teflament, ge 
braucht wird, iſt in dem den Apofteln fo geläufi: 
gen beftändigen Gegenfaß diefer gegen dag Iſrae— 
lieifchhe Volk zu fuchen , welches auch fo oft das 
erwählte, auserwählte, Volk genannt wird: Pf. 
33) 1% 47, 5.135, 4. 78, 31 (33), wo Luther 
Ta —9— fuͤr die erwaͤhlteſten uͤberſetzt, die Beſten in 
Iſrael. ſ. Erbe. — 
Erwaͤhlung, bedeutet nun eben auch, Schaͤtzung, Zur. 
Liebe, Zuneigung, (ſ. Wahl, welches der ſeli⸗ 
ge Luther fuͤr jenes in der. Ueberfegung braucht,) 
ausgenommen 2 Perr. ı, 10. Denn bier ifb Yes 
ruf und Erwählung, nach einer befannten Red⸗ 
form, fo viel, als ein tbeurer, hochzufchäßen: 
der, herrlicher Beruf und Dies auch die Leber, 
ſetzung. 
Eſſen, bedeutet indem Briefe an die Roͤmer 14, var. 
3.6. allerley eſſen (nach 2. v), ohne ſich dar⸗ 
aber zu aͤngſtigen; in dem erſten Brief aͤn die 
Corinther aber 8, 8. Fltiſch efien, wenn es auch 
“ Ueberbleibfel von Goͤtzenopfern wären (v. 4, 13. 
10, 25. 27. 28.) und alfo nidyt eſſen das Gegen» 
theil von beyden. | er 
Das Brod eflen; ſ. Brod. Eines andern 


Brod eſſen; eb. daf. un: J 
Nricht eſſen mit jemand ı Cor, 5, ii, keinen 
vertrauten Umgang ge baben; fic) nichts 
rw mie 


r 
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mit ihm zu fchaffen machen, mie der Apoftel 
gleich vorher fagt. ’ 

Eſſen und Trinfen, ein üppiges wolluͤſtiges 
Leben führen; Luc. ı2, 19. 17, 27. 28. Matth. 
24, 38. ı Cor. 15, 32. Der ftärfere Ausdruck 
ift Sreffen und Sanfen Roͤm. 13, 13, und Die 
eigne Schrifterflärung Kur. 16, 19. 

Nicht eſſen und trinken ; nicht zu Gafte gehen, 
und überhaupt ein eingezogenes Leben ei rem 
Matth. 11,18. Luc. 5, 33.7, 33. undfo das Ge⸗ 
gentheil. — 

Jeſu Fleiſch eſſen, ſein Brod eſſen Joh. 6, 

0. 51. 53. 56. 57. 58. iſt fo viel, als, fein 


vangelium annehmen und durch Ueberlegungen, 


Urtheile, Entfchlieffungen fich ganz zu eigen ma- 

chen; f. Brod; und das heißt auch fein Blut 
trinken. Es thut auch nichts zur Sache, daß 

er bald das Brod, dag er geben werde, bald fein 

Fleiſch nennet; indem die Lehre von feiner Auf- 
oppferung ein Theil des Evangeliums ift. f. Reich. 
Pius vangelium. Mac) dem Sprachgebrauch: der 
Ä Apoftel bedeuter es durchgebends die chriftliche 
Lehre, mit und ohne Zuſatz. Sie wollten viel: 

leicht niche das Wort Gefeg fchlechthin davon 
brauchen, weil die Juden es mit ihrem Gefeg 

hätten vermengen mögen, und daher bedienen 

fie fich deffelben fogar mit den Einfchränfungen 

Christi, der Sreybeit, fehr felten; obgleich es 

auch in diefer Verbindung nichts anders als Teh⸗ 

re it. Ich will aber hiermit den Unterfchied zwi- 

füen Gefes und Evangelium fo wenig leugnen, 

aß ich ihn vielmehr im firengften Verſtande an- 

nehme und nur in der Erflärung von der gemöhn- 

lichen abgehe. f. Geſetz. — Es ift alfo — 
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Evangelium Gottes ı Petri 4, 17. 1.0. O. 

m. die göttliche Lehre; 
— Ehrifti und noch öfter von Chriſto Roͤ 
1,9.16.15,19. Phil. 1, 27. die chriftliche Lehre 

überhaupt. = | 
Evangelium des Friedens Eph. 6, ı5. die 
feligmachende Lehre, und die Leberfegung follte 
vieleicht jeyn — und an Beinen geftieffele mie 
aller evangelifchen Fertigkeit; wörtlich, mit aller 
Sertigfeit, die die ſeligmachende Lehre ſchenkt. 

— von der Seligkeit, Eph. ı, 13. Lehre von 
der Gluͤckſeligkeit. | SC: 

— vom Reiche Gottes Marci ı, 15. Lehre 
von der neuen WBeranftaltung Gottes zur 
Seligfeit. 

— Dauli 2 Tim. 2, 8. Roͤm. 2, 16. Pauli 
Vortrag, Unterricht in-der chriftlichen Lehre. 

Ein andres Evangelium 2 Cor. 11, 4. eben 
fo viel, als ein befferes: Gal. 1,6. 8.9. aber, . 
die Kehre von der Beybehaltung jüdifcher Ges 
brauche, befonderg der Beſchneidung, im Chris 
ftenthum, melcye genauere Beftimmung der - 
Innhalt des ganzen Briefes klar macht. 

Die gleichgeltenden Benennungen der Tr 
lichen Lehre find: das Wort (und auch das heißt 
eigentlic) Lehre Apoftg. 8, 21. ac. 1, 21. 22. 
Phil. 1, 14. vergl. 15.16, 17. 18.) das Wort 
Gottes, des Herrn, Chriſti, des Heils, des ewis 
gen Kebens, der Wahrheit, göttlicher Predigt, 
-der Predigt, vom Kreuz, Apoftg. 6, 7. 12, 24 
19, 20. Nöm. ı0, 17. Col. 3, 16. Apoftg. 13, 
26. Job. 6, 68. Eph. ı, 13. ac. ı, 18. ı Cor, 
1,18. Ebr. 4, 2. ı Thefl.%, 13.0.0. O. m. 


I 3 Fer⸗ 


1343 eewig. 
Ferner Predigt von Chriſto 1 Cor. 1, 6. Pre⸗ 
digt vom Glauben Gal. 3, 2. | 
Noch weiter; Gefer des Glaubens Roͤm. 3, 27. 
bes Geiſtes Roͤm. 8, 2. der Freyheit Jac. 1, 
2 . Chriſti Gal. 6, 2. und jedesmal ſollte über- 
ſetzt ſeyn Lehre. J | u 
Weiederum Geheimniß, oder, mit dem Zur 
faß, Gottes und Chriſti, in den Briefen beſon⸗ 
bers an bie Epbefer und Coloffer. 
Noch, Erbtheil der Heiligen im Kicht, nach 
meiner Vermuthung; fe Krbtbeil.. 
Cchlriſtus, Jeſus der Geßreusigte, Phil. ı, 
18. ı Cor. 2, 2. vergl.v.1.4. 6. ff. Das Aveuz 
Jeſu Ebrifti ſelbſt; Gal. 6, 14. Glaube, Gal. 3, 
23. fe Lehre vom Glauben. | 
| die jedesmaligen Hauptwörter dieſer zu⸗ 
ſammengeſetzten Ausdrüde, 
zu 25. Ewig; Ewigkeit; ewiglich. Zumeilen bedeuten 
dieſe Wörter eine unendliche Dauer und allezeit 
in dem Ausdruck: | 
Don Ewigfeit zu Ewigkeit; welcher daher 
in den Apoftolifchen Briefen durchgehends fo 
gebraucht wird, am häufigften aber in der Of: 
fenbarung vorfömme, auf die ich mich doch 
sur eigentlichen genauen Beftimmung ihrer 
Bedeutung nicht berufen möchte, weil die 
Eprache fehr poetifch ift. 
Oft wird num aber auch nur Die ganze Dauer des 
gegenwärtigen Weltfyftems dadurch bezeichnet; 
und dann follte die Heberfeßung feyn: | 
Ebr. 5,6. 7, 17. (6, 20.) du bift ein Prie- 
fter, fo lange eine Zeit ſeyn wird, m. 
j r. 
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Ebr. 9, r2. Und bat eine immermährende, 
immerguͤltige, Loslaffung verfihaft: |. Er⸗ 
— 10, 12. 14. gehört hieher nicht aus det 
gleich anzuführenden Urfache, | Fu 
2 Petr. 3,18. Demfelbigen fey Ehre ige: 
und zu aller Zeit: Die Formel Sal. ı, 5. u. 
a. O. m. iſt alfo nicht gleichgeltend. | 
Luc. ı, 33. Er wird ein König der Juden 
feyn, fo lange die Zeitläufte dauern. 
Joh. 12, 34. Wir haben gehört im Geſetz, 
daß Ehriftus durch alle Zeiten der Belt blei- 
ben wird, —— 
In ſo weit iſt alſo ewiglich ſo viel, als bis an der 


Welt Ende, wo nemlich dieſe Redart nicht bloß | 


das Ende der jüdifchen Kepublif anzeigt. 


Nicht felten wird auch darunter die ganze Dauer 
eines Menſchen, feiner Nachkommenſchaft; 
oder feiner Verbaltungsart verftanden. 


2 Cor. 9,9. Seine Gutthaͤtigkeit ift uner- 
fchöpflich (mie man hier eigentlich, überfegen 
follee); fe Gerechtigkeit. | 

Luc. 1, 55. Wie er verfprochen hat unſern 
Vorfahren, Abraham und feinen fpäteften 
- Nachkommen, | 

Joh. 8, 35. Der Knecht bleibe nicht feine 
ganze Lebenszeit, nicht immer, im Hauſe; 
aber der Sohn bleibt es, ſo lange er lebt; d. 
i. er wird Erbe und Beſitzer deſſelben. | 

Ben diefen verfchiedenen Gebrauch der gedachteit 
Wörter muß alfo die Beſtimmung derfelben * 
— | er 


54 ; 


136 ewig. 


Natur dev Sache ſelbſt genommen werden, wenn 
von einem ewigen Leben, ewigen Feuer, ewigen 
Gericht oder Rerdammung die Rede if. Man 
Fönnte zwar fagen, daß diefes Beywort in der 
Verbindung mit Leben, oder Gericht, Pein, 
Feuer gc. durch zukuͤnftig, und alfo das zukuͤnf⸗ 
tige Keben, die Fünftige Pein follte überfege 
werden; und fo wäre allerdings die Frage noch 
immer unentjchieden, wie lange dieſe Pein dau- 
ren werde, und jedem unbenommen, fie nad) 
eigner gewiſſenhaften Ueberlegung für fich zu ent- 
ſcheiden. Allein zuerſt wird Luc 18, 30. diezur 
Fünftige Welt ausdrüclich von dem ewigen Kes 
ben unterfchieden; dann braucht auch Joſephus 
in dem’ Buch von den Maccabaern,, nicht nur 
diefeibigen Ausdruͤcke ewiges Seuer, ewiges Les 
ben, ſondern verwechfelt auch das ewig, mit 
unendlich, und umfch.eibt es durch das, was 
nimmermehr aufhöre: wird. Da aud) in diefer 
Erzaͤhlung diefe Behauptung einer. ganzen Fa— 
milie in den Mund gelegt wird, fo muß man 
dieß menigftens als’ einen Beweis der damals 
berrfcherden Meinung unter-den Yuden von der 
Secte der Pharifaer gelten laffen. Uebrigens 
gehören die Stellen Mattb. 3, ı2. Luc. 3, 17. 
Ebr. 10, 12, 14. eigentlich nicht hieher. Denn 
in den besden erften ſteht für ewia im Örundtert 
unausloͤſchlich, und in den zwey legten follte die 
Ueberſetzung feyn, einmal für allemal, für bes 
ſtaͤndig. Auch Ebr. 6, 2. würde id) kein Be— 
denfen fragen, von dem befondern Gericht über 
die Juden in den damaligen nächften Zeitlauf zu 
erklaͤren. F | 


u j Saben. 


x 
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Saben. Dafür follte Joh. g, 57. Platz nehmen, ırs.. 
oder noch deutlicher, Bpfall gewinnen, in der 
deurfchen Leberfesung ftehen. 

Sabren. ſ. ſchonfahren. | : eh 1,269. 

body berfabren, Luc. 12, 29. ift deutlicher 
das was mir in der gemeinen Spreche fagen, 
obenbinausfahren, d. i. allzuängfllicy feyn. 
Beym Matthäus 6, 31. wird daher für, ihr ſollt 

nicht oben binausfabren, gefags ihr follt nicht 

forgen. Eigentlich wird das giech. Wort, von 
den Wellen des Meeres gebmucht, die über ein- 
ander herfchlagen, und dam von jeder zu einer 
gewißen Etärfe anwachfnden Leidenfchaft. So 
vergleicht Pbilo in der Schrift von den Beloh⸗ 
nungen und Strafen Die Furcht des Menfchen 
vor zufünftigen Uweln mit dem Zuſtand eines 
Unglücflichen der von einem Strom weggeriffen, 
und von feinm aufgethürmten Wellen Chier 
braucht er dos beym Lucas vorfommende griech, 
Wort) zu Boden gefchlagen wird. 

zu weit fabren, 2 Cor. 10, 14. ſich mebr 
zueignen, als man nach der Wahrheit thun 
Fann. Ä | 

mit mandyerley Lüften fahren, a Tim. 3, 6. 
nach dem veralteten Gebrauch des deutfchen Worte, 
fahren, von Knechten, Die Wagenpferde regieren, 
von mancherley Küften beberricht werden. 

Fallſtrick: Ein Wort, welches Luther Luc. 21,35.1,°%- 
am unrechten Ort gebraucht ‘hat. Denn nicht 
zu erwähnen, daß der Strick niche über jemand 
kommt, fo ift es auch, ohne allen weitern “Des 

55 weis, 
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weis, aus Pf. 11, 6. und der dabey angefteflten 
 Bergleigungses Grundterts mit der griechifchen 
Ueberſetzung, wesiafteng fir mich ausgemacht, 
daß Stricko beym Lucas Biitze find, und die Ue⸗ 
berſetzung feyn follte: Ä | | 
Denn wie ein Blitzſtrahl wird er Fommen über 
„ale Einwohner des Landes; (‚Er 
Auch Yer fürifche Leberfeger braucht bier ein _ 
Wort, welches beydeg bedeutet, und fo ift dieſe 
Rede gan, übereinftimmend mit der beym Mat- 
$ J thaͤus 24, 27. | | 
Luna. Falſch: Dafür hilee Roͤm. 3,4. das Wort Luͤg⸗ 
ö ner gebraucht for, und alle Zweydeutigkeit zu 
vermeiden 12, 9. Die Ueberſetzung: Die Liebe 
ſehy unverſtellt. De Ä 
FSangen, Eph. 4, 8, f. Sefängniß. | 
ion. Faß iſt 2 Tim. 2, 21. fo vol als Werkzeug. Die 
ganze Stelle follte überfeßt werden — der wird 
ein koſtbares, herrliches, und dem Hausherrn nuͤtz⸗ 
liches Werkzeug ſeyn — Eben das ſolite die es 
berſetzung ſeyn Apoſtg. 9, 15. — dieſer ſoll mir 
ein theures, auserleſenes, Werkzeug ſeyn. Lieber 
haubpt wird dieſes Wort, wofür auch Luther zur 
weilen Gefaͤß uͤberſetzt, bey den Hebraͤern, Grie: . 
chen und Lateinern fuͤr jedes Werkzeug gebraucht 
«and bedeutet daher auch oft Waffen, ja fo gar 
. Kleidungsftüce vergl. 5 B. Mof.a2,5, — Das 
v.. weibliche Geſchlecht fol Peine Mannskleider, 
und gegenfeitig das männliche Feine Srauenss 
kleider tragen. Faft indiefer Bedeutung kommt 
>. 28 vor Apoftg. 1o, 11, ich fahe den Himmel offen 
und ein Stuͤck zeug, wie ein großeo leinwands 
— J ı The. | 


\ 
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1 Theſſ. 4, 4. muß nun wohl das Wort ir der 
Ueberſetzung beybehalten werden; es bedeutet 
aber doch entweder ſo viel, als das maͤnnliche 
Glied, oder, den ganzen Leib vergl. ı Cor. 6, 15. 
Faſten. Diefes Wort koͤmmt fo wenig im Neuen Üı,.sa. 
Teſtament vor, weil die ganze Sache mehr zu 
- den Zwangdienften der Juden gehörte, Die 
befiere — Faſten iſt ı Cor. 7, 31. ı Pet. 
2, 11. befchrieben. 
Saul. Eph. 4,29. follte dafür liederlich ſtehen. 


Segopfer, 1, Cor, 4, 13.: Verftändlicher wäre &6, ..,. 
zu fagen: Der Abſchaum der Menſchlichkeit; 
oder, die Weggeworfenften unter allen Men⸗ 
fehen. In einem guten Verftande koͤmmt dag 
Wort vor Tob. 5, 18. (26.) und beym Ignatius 
im Dr. an die Epbefer: ſ. Fluch. | wor 

Sehl, fehlen; wird eins wie das andre allezeit von 

menſchlichen Unvollfommenbeiten gebraucht, die 
ganz unzertrennlich von der Einrichtung des 
Menfchen find, und daher Feine eigentliche Ber- 
fehuldung ausmachen. So hat Jacobus felbft — 
fic) kurz und gut darüber erflärt 3, 2. und billig 
follte man in der Moral und dem Vortrag der» 
felben diefe Linterfiheidung unter Fehlern und 

Verſuͤndigungen mehr nutzen. | | 

Seind; f. Breug, 136. 

Feinde Gottes werden Nöm. sg, ro. Jaden 
und Heyden genannt wegen ihrer fündfichen Le⸗ 
bensart, und die legten noch befenders als Ab: 
götter (vergl. 1, 2.) 

Seinde der Iſraeliten, nicht Gottes, find 
Eof. ı, 2x.. verglichen. v. 20. Eph. 2, 16, Die 

| | Heyden, 
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- Heyden, als Menfchen, die eine dein Yuben- 
thum entgegengefegte Religion hatten. I 


1, Seindfchaft Eph. 2, 16. ift nach dem gleich vor- 
| en ber bittere Keligionshaß, der zwi⸗ 
ſchen Juden und Heyden war. Durch feinen 
Tod, fage Paulus, habe fie Jeſus getödter, d. i. 
aufgehoben, indem er dadurch die Lehre, von 
der höhern geiftlichen Anbetung, ohne Opfer und 
aͤußerliche Gebräuche, welche bisher der Zanf: 
apfel zwifchen beyden geweſen waren, beftätigte: 

©, verföhnen, Himmel und Erde. 


Lust: Sele. Ich finde Feine Bedenklichkeit darin, dieſes 
Wort Matth, 16, 18, nicht ſowohl von dem ‘Bes 
kenntniß Petri, als von ihm felbft zu verſtehen. 
er es mißbrauchen will, kann eg bey der einen 
wie bey der andern Erklärung thun. Die Sache 

iſt nur, daß man deutlich fieht, Jeſus wolle Per 
tro fein Wohlgefallen: bezeugen; ihm für das 
vorhergehende Bekenntniß ein perfönliches Lob 
zurücfgeben. Ganz wie er gefagt hatte: „Du. 

» „bift Chriftus,“ antwortete ihm Jeſus: „und 
„ich fage Dir Dagegen, du bift Petrus (du führft 
„den Nahmen ein Fels, wegen deines herzhaf— 
„sen Befenntniffes mit der That);* und mie, 
jener binzufügte: „Der Sohn des lebendigen 
Gottes, „fo faͤhrt Jeſus fort: Und auf diefen 
Felſen (auf did), einen fo herzhaften Befenner) 
„till ich meine Gemeine bauen, und nichts foll 
„fie verlegen Fönnen (eine Anfpielung auf das 
„lebendig und doch zugleich die arg der 
„Methapher); f Hölle.“ Am Ende beißt das 
doc) num nichts meiter, als meine Lehre foll'be- 
ſonders durch dich ausgebreitet werben; — 

| - wahre 


% 


ferne. Seuer. I 
wahrhaftig noch lange Fein geiftficher Monopolift 


wird. 


— der Aergerniß, Roͤm. 9, 3 ı Detr. 
2,5 ein mächtiger Anftoß, und alfo bier in Der 
Anwendung, Chriftus und feine Lehre, 


Serne ſeyn Epb.Y, 17. ſ. nahe ſeyn. Apoſtg. a, Cr: 
9. find diein fremden Ländern fi) aufbaltenden 
uden'gemeint; welche Jacobus die zwölf Ge⸗ 

fehlechter nennt, die hin und ber find: f. Aus⸗ 
länder, Sremdling, Griechen. 


Feuer; ewiges, hoͤlliſches; mit Feuer taufen, mit /s 
Feuer falzen; f. die Beymörter und Zeitwörter, - 
Daß man übrigens Marth. 25, 41. Marci 9, 

44: 46. 48. fein eigentliches materielles Feuer 
verftehen koͤnne, macht in der erften Stelle die 
eigne Erklärung Jefu v. 46. durch Pein, ünd it 
der zweyten die Damit -verwechfelte Bergleichung - 
mit einem Wurm, deutlich. | 


ı Cor.3, 13. kann unter der Feuerprobe wohl 
nichts eg verftanden werden, als die Ber 
soahrung durch Trübfale. Die vorhergehende 
Vergleichung der achten und unächten Lehren mie 
Dingen, die die Probe im Feuer aushalten oder 
verzehrt werden, war wohl die natürlichfte Ver⸗ 
anlaflung, die Verfolgungen nun ferner fo vor⸗ 
zuftellen. Man vergleiche Sir. 2, 5. ı Petr. ı, 
7. und merfe nurnoch, daß bier gar nicht von 
einer der Allgemeinheit der Chriften bevorſtehen⸗ 
.. den Prüfung die Rede ift, und alles lediglich die 
Lehrer angeht. ſ. Tag, welches hier. eine ums 
beitimmte Zeit überhaupt bedeutet, wie wir far 
gen: die Zeit wirds lehren. 

| Feuer 
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om. Seuereifer Chr, 10; 27. ft ein ebeaiſcher Ausdruck, 
Zeph. 1, 18. 3, 8. umd mas wir einen bremen» 
den Eifer nennen. . | 
Seuerflammen Ebr. 1,7. nad dem ebräifchen 
Sprachgebrauch, Blige. Selbft die Stelle die 
im Br. an die Ebräer aus Pf. 104, 4 ange: 
führe wird, fege dieſen Sprachgebrauch au 
Streit: N j 
Du macheft die Winde zu deinen Boten, und 
| die Blige zw beinen Dienern; | 
wiie eigentlich uͤberſetzt werden ſollte. Der. Pſal⸗ 
miſt redet von den furchtbaren Erſcheinungen in 
der Natur, durch welche die Allmacht große Ver⸗ 
ändrungen wirket — Winden, und. dann 
woͤrtlich, Seuerflammen. Was Fönnen num 
diefe in der Natur anders ſeyn als Blige? 
ag: „Kengrofen Matth. 13, 42. bildlich, nach dem was 
vorher gefagt worden, dev Ort der Dual, = 
Seurig; f Pfeil, unge 0.0.0... 
„ag. Sinden fein Leben; Matth. 10, 39. es erretten: 
... 3 Buch der Könige 23, 18. den Grundtext und 
| die griechifche Ueberfegung verglichen. 
an. Sinfterniß wird, wie bekannt, auch umeigentlich 
gebraucht von dem, was ben Zuftand einer" Sa- 
de verſchlimmert, und entweder an fic oder nach 
. ‚feinen Folgen fo traurig und ſchreckli— iſt, als 
der Mangel des natürlichen Lichts. 
tet alfo: | 
Elend, Unglück: wie Matth, 8, 12. 22, 13. 
25, 30. (das aͤußerſte Elend) 5 End 1,79. wo 
der) Auftand des Iſraelitiſchen Volks, welches 
dazumal, in Anſehung ſeiner bürgerlichen Gluͤck⸗ 
— — ſelig⸗ 


s bedeu⸗ 


Fleiſch. 143 
ſeligkeit, in einem fo großen Verfall war, be- 
ſchrieben wird, welches auch der Gegenfaß; und 
vichte 2» » auf den Weg des Sriedens (Heils) — 
deutlich macht. nn | 

Unbeiliafeit und Kafterhaftigkeit: 1 Joh. 
1, 5. (eine Befchreibung des reinen und voll« 
fommnen guten Gsttes); 6. fo viel, als lafter- 
haft leben; Roͤm. 13, 12. Eph. 5, 11. (f. uns 
fruchtbar) den Kaftern entfagen; befonders Bos⸗ 
Beit Luc. 22, 53. f. Nacht. | 
Unwifjenbeit und Blindheit: ob. 1, 5.3, 
19. Apoſtg. 26, 18. Roͤm. 2, 19. 2 Cor.6,14. 
&ol. 1,13. 1 Joh. 2, 8.9.11. — Eph. 5,8. 
werden die unmwiffenden Menfchen ſelbſt verjtan: 
Sleiſch. Die Bedeutungen diefes Worts im Neuen Ay 
Teſtament, befonders in den Paulinifchen Brie- | 
fen, find gleichfalls mannigfaltig. 
| Auerft wird das ganze menſchliche Geſchlecht 
p benannt, fo daß alles Sleifch alle Menfchen, 
kein Steifch Fein Menfch bedeutet Luc. 3,6.Röm. 
,20. vergl. Gal. 3, 11. wo Paulus ſelbſt Niemand, 
ir fein Sleifh, fagt. ı Cor, 1,29. Gal. 2, 16. 
„2 Petr, 1, 24. Und ſo hat auch ſchon Luther da- 
für, mie eg feyn foll, Fein Menſch, uͤberſetzt; 
Matth. 24, 22. Marc, 13, 20. — 
Dann bedeutet es den Leib, die weichere Sub⸗ 
ſtanz deſſelben fuͤr das Ganze geſetzt? Äpoſtg. 2, 
26.3 Is Rom, 8, 3+ 2 Cor, 7; I, Col. 2, 23. 
1Cor.7, 28. bat Luther bereits ſelbſt leibliche 
— fuͤr Truͤſal am Fleiſch, wie 
es im Griechiſchen heißt. Und daher wieder 
Schwachheit Ebr. 5,7. — in den Tagen feiner 
Schwachheit, feines 'Keidens, N 
tts 
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Fleiſch. 
fern nun ber Leib aus ſinnlichen Werkzeu⸗ 


gen beſtehr, iſt Fleiſch drittens eben ſoviel, als 
Sinnlichkeit, und wird ihm dann der Geiſt, die 
Vernunft entgegen gefegt: f. Grit Die Gtel- 
ken, die hieher gehören, find mit ihrer Erklaͤ⸗ 
zung diefe: | 


Köm. 7, 18. Ich weiß, daß ich, mag mei- 
nen bloß finnlichen Iheil anlange, verderbt 


in. — 

Roͤm. 8, 1. 4. Die nicht ſinnlich leben, 
ſondern vernünftig. — 

— — 3. Sintemal es ſelbſt vor Sinnlich⸗ 
keit kroͤnkelte (ſelbſt lauter ſinnliche ſchwache 
Gebraͤuche enthielt): ſ. ſchwaͤchen. 

— — 12. 13. Die Sinnlichkeit hat weiter 
keine Foderung an uns, daß wir uns nach ihr 
zu richten brauchten. Ihr wuͤrdet vielmehr 
aufs neue hoͤchſt ungluͤcklich ſeyn, wenn ihr 
ferner allen ſinnlichen Eindruͤcken folgen woll⸗ 


tet; fo wie ihr dagegen auf alle Weife glücklich 


feyn werdet, wenn ihr durch vernünftige Leber: 
Tegungen die finulichen Berhörungen in euch 
ausrottet ıc. 
Sal. 5, 16. Lebet vernünftig, fo werdet ihr 
die finnlichen Lüfte nicht vollbringen. 
— — 19 Die Ausbrüchd herrſchender 
Sinnlichkeit find leicht zu u ” | 
6, 8. f. erndten. | 
‚2, 3. Unter welchen ungehorſamen 
Menfchen audy wir ehemals allen finnlichen 
Lüften ergeben waren, indem mir lediglich den 
Eingebungen der Sinnlichfeit und den daraus 


entſtehenden verfehrten Einbildungen folgten: 
, . ſ. Ver⸗ 


/ 
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S. Vernunft, welches Wort bier gar nicht 
im Grundtert ftebt. 
2 Petr. 2, 10. Befonders die, welche. ganz 
in Sinnlichfeit dahin leben ꝛc. 

, Sch zweifle nun nicht, daß das Wort auch dies - 
‚felbe Bedeutung Matth. 26,41. und Yoh..3,6. 
babe. Beym Matthaͤus will neinlich Jeſus fa- 
gen, es fehle eud) guten Juͤngern an Kraft zu 

‚ wachen, welches denn der Bau der finnlichen _ 
Werkzeuge fo mie fich bringt. Der zweyte Aus- 
fpruch feheint den Sinn zu haben: Wer von finn- 
lichen Menfchen gebobren ift, der ift auch felbft 
ein finnlicher Menfch; ſ. Geift. So viel ift ge. 

wiß, daß der Sprachgebrauch diefe dritte Be— 
deutung zulaͤßt, der jedegmalige Zufammenhang 
fie unterſtuͤtzt und die Abfiche des Chriftenebums 

. genau dahin gebet, alle zu vernünftigen Menfchen 

umzuſchaffen. Aufmerffane Lefer werden übri- 

gens bemerfen, daß ich den Apoſtel nicht die 
Sinnlichfeit überhaupt und an fich vermerfend 
vorſtelle, fondern tur das Uebermaaß, bie 
Herrfchaft deffelben in. den Menfchen. Sinn- 
lid) leben, jinnliche Küfte,. allen finnlichen 
Eindruͤcken folgen,. herrſchende Sinnlichkeit ift 
etwas ganz andres, als ſeine Sinnen braͤuchen, 
ſinnlicher Triebe, ſinnlicher Eindruͤcke faͤhig ſeyn; 
eine durch Vernunft geleitete Sinnlichkeit. 
Weil ferner die Neubekehrten aus dem Juden⸗ 
thum die Beſchneidung wollten beybehalten, und 
auch unter den Chriſten aus dem Heydenthum, 
nebſt andern Gebraͤuchen, eingefuͤhrt wiſſen, ſo 
bedeutet Fleiſch auch ſo viel, als die Beſchnei⸗ 
dung, oder das Judenthum uͤberhaupt. 
N 


K Roͤm. 


146 


Fleiſch. 
Roͤm.7, 5. Da wir noch im Judenthum 
lebten. — 
2 Cor. 11, 18. Wenn ſich fo viele ruͤhmen 
wollen, daß ſie aus dem Judenthum herſtam⸗ 
men; ſo kann ich es auch thun — 22. Sie 


find Ebraͤer? Gut ich auch; Iſraeliten? ich 


auch u. ſ. w. 

HPhil. 3, 3. 4. — Und verlaſſen uns nicht 
darauf, daß wir aus dem Judenthum find; 
ob ich gleich aud) darauf groß thun Fönnte. 
Denn wenn. ein andrer fic) feiner ehemaliger 
Judenſchaft ruͤhmet, fo kann ich es weit mehr 


hun. — Obgleich der Apoſtel (v. 3.) von der 


nicht nur das 


Defchneidung redet, fo Fann man doch nach⸗ 
her unter gteifc) fie nicht allein verftehen, weil 
Wort Beſchneidung felbft bier 
für Befchnittene d. i. Juden fteht, fondern 
auch dag nachfolgende Berzeichniß der Pauli- 


niſchen Vorzüge im Judenthum (v. 5. ff.) es 


nothwendig macht, auch unter dem Fleiſch das 
Judenthum überhaupt ʒu verſtehen. Er haͤtte 


. auch fonft nicht ſagen koͤnnen; — er koͤnne fich 
weit mehr aufs Fleiſch zu gute thun. — 


zu ſeyn. 


Gal. 6, 12. Die ſich den Juden wollen ge⸗ 


‘fällig machen ıc. 


— 2-13. Damit fie fi eurer Beſchnei⸗ 
dung ruͤhmen koͤnnen. | 

— 2,20. vergl. v. 18. 19. Denn ob ich 
gleich alg ein ehemals Befchnittener igt lebe, 
(oder vielmehr noch genauer, die Merfmale 
der Befchneidung noch äußerlich an mir trage) 
fo bin ich doc) dem Judenthum ganz abgeftor- 
ben. Dies ſcheint miv wenigftens der Sinn 


Sal. 
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7 al. 3,3. Mit Erlernung einer geiftlichen 

Religion habe ihr euer Ehriftenehum angefan- 

gen, und mit der Befchneidung woͤ ihr 
endigen? 

2 Cor. 5, 16. Von nun an ſchaͤtzen wir 
niemand mehr, als einen Juden, und ob wir 
gleich wiſſen, daß Jeſus ſelbſt aus dem Ju⸗ 
denthum abſtammet, ſo iſt er uns doch itzt 
nicht deswegen, ſondern aus ganz andern Ur: 
ſachen werth. a. 

Roͤm. 4,1. Was har nun Abraham durch 
die Befchneidung gewonnen? J 

Noch werden darunter Landoleute verftanden 
Rom. 11,14. die meine Landsleute find — und 
ganz fo follte auch 9, 3. uͤberſetzt ſeyn. Dag 
aͤußerliche Anſehen iſt gemeint Joh. g, 15. ı Cor. 
1,26. und nad) einem ganz befondern Gebrauch, 
den die vorhergehenden bildfichen Borftellungen 
veranlaßten, nimme Jeſus Joh. 6,63. dag bloße 
Nennwort Sleifch fiir den Ausdruck, Fleiſch eſſen 
(G. 53:57). Er will ſagen: „Freylich iſt das 
Fleiſch eſſen, in dem groben Verſtande, im 
„welchem ihr eg nehmet, Feinem nüße, und 
»bilft nichts zur Berbefferung und Beruhigung 
„des Geiftes: Ihr follcer alſo leicht von ſelbſi 
„verſtehen, daß ich meine Eehren und Anwei— 
\ »füngen zum Guten meine; die finds, die eigent- 
nlich diefe Frucht fehaffen, « Die hier an dag 
Abendmal denken, ſcheinen mir zu irren, wie die 
Juͤnger auf eine aͤhnliche Weiſe, da ſie Marei 
15. 16. den. Sauerteig der Pharifaer vom 

Brodt verftanden. / J 
Fleiſch und Blut iſt entweder eine Beſchreibung 
‚eines jeden Menſchen, wie Matth. 16, la. 
8a Gal. 
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al. 1,16. Eph. 6, 12. oder des Leibes nach 
feiner gegenmärtigen Beſchaffenheit ı Cor. 
15, 50. Und die eine wie Die andre Erklaͤ⸗ 
vung ift aus dem ebraͤiſchen Sprachgebrauch 
erweislich. — 

Laer. Fleiſchlich; iſt nach dem vorhergehenden eben ſo 
bielbedeutend. In den meiſten Stellen der Lu⸗ 
therſchen Ueberſetzung ſollte dafuͤr das Wort ſinn⸗ 
lich ſtehen, und alſo Roͤm. 8, 5.6.7. I Der. 2, 
ir. 1 Cor. 3, 1.3.4, welche legtere ich 

‚nicht ausnehme; denn in Dingen ber Religion 
zu ſehr an dem aͤußerlichen Unterſchied dev Per- 
ſonen kleben, die jie vortragen (sie der Apoftel 
"die Schwachheit der Corinther felbft darinn feßr), 
iſt eine Folge der Sinnlichkeit. Das Wort, wel- 
ches Luther natürlich überjegt, bedeutet zwar 
auch ſinnlich, aber fleifchlich zeigt noch einen ftär- 
* Eeun Grad der Sinnlichfeit an; f. narärlich, — 
Anderwaͤrts ift es ſo viel, als menſchlich ‚ wie 
"Cor. 10, 45 und dies wieder, in einem üblen 
. Berftande genommen, unredlich, betrügerifeh, 
heuchleriſch, eben dafelbit v. 2. 3. F 1.17. 
Man ſollte überfegen — gegen etliche, die uns 
ii dem Verdacht haben, als meinten wir es nicht 
vedlich; denn ob wir gleich Menfchen find, fo 
ſind wir doch keine Betruͤger; — und am legten 
Scte — oder gehe ich mit unredlichen Abfichten, 
betruͤgeriſchen Anfchlagen, um? — Die dritte 
Hauptbedeutung ift leiblich, und fo bat Luther 
es bereits überfeßt: Roͤm. 15, 27. ı Cor.g, TI. 
Eph. 6, 5. Col. 3, 22. Ebr. 12, 95 88 follte 
aber auch noch an einigen andern Orten in der 
VUeberſetzung ausgedrückt ſeyn, z. E. Gal.4,13. 

14. — meine leibliche Schwa heit — leibliche 

ee - Mord: 


\ 
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Noth: vViertens iſt eg fo viel, als ſchwach, 
Kom. 7, 14. | : 
Ebr. 7, 16, wird die Verordnung von der 
Gefchlechtsfolge der Priefter aus dem Stamm 
£evi verftanden und eine fleifchliche genannt, in 
KRückficht auf die Einweyhungsceremonie, 2 Buch 
Mof. 29, 10:36. welche mit DOpferfleifch gefcha- 
be. Mad) einer freyen Ueberfegung. wird es heif- 
fen müffen — welcher nicht Priefter geworden 
ift nad) der Vorſchrift jener Einweyhungsver— 
ordnung der Aaronitiſchen Priefterfchaft, föndern 
nach einem ewig gültigen Rathſchluß, wie man 
die legten Worte genau überfegen follte; f. Leben. 


Sluch: eigentlich Verdammung Gal. 3, 10, 13.0 1808. 
- mo Man: genau überfegen follte: da er fich für 
ung «lo einen Verdammungs - und Verabe 
feheuungswärdigen (von den Juden) behandeln 
‚ Tief. Es wäre höchft unrichtig, fich den Ge— 
- danfen beyfommen laßen, daß Gott ihn ver- 
flucht habe, f. erlöfen: Roͤm. 3, 14. aber Vers 

wünfhung, fo wie Jac. 3, 10, 

— der Welt ı Cor, 4, 13. Genauer follte über: 
ſetzt feyn: als die nichtowuͤrdigſten Leute. So 
“ wird die Bedeutung des griechifcehen Worte vom 

Philo felbft beitimme in einer Stelle, die die 
“ YAusleger, fo viel ich mich erinnere, noch nicht 

verglichen haben. Es heiße nemlic) ganz’ am 

Ende der Abhandlung von der Menſchenliebe: 

„Alle andre hält er (der Stolze) für fchlechte, ge- 

„ringe, unehrliche, dumme, unwiſſende, nichts- 

„wuͤrdige Leute (bier fteht das Wort, welches 

„der Apoftel braucht, und num fchließe er), ja 

„für gar nichts, 

83 Rins 


# 
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Rinder des Fluchs hat Luther 2 Petr. 2, 14. 
unfrer deutſchen Sprache fehr gemäß überfege: 
verfluchte Leute. - 

Siuchen, fo viel als verwünfchen, Böfes wuͤn⸗ 
fhen, Matth. 5, 44. Roͤm. 12, 14. Jac. 3, 9 
2,305. SKorfcben, etwas genau unterfuchen, fich darnach 
erfundigen, + Cor. 105, 25. und, nach einer 
fernern daher abgeleiteten Bedeutung, etwas 
genau wiffen, kennen; Roͤm. 8, 27. In der 
erſten Stelle will der Apostel fagen, „eſſet alles, 
„ohne euch genau zu erfundigen, ob es vom 
„Goͤtzenopfer fey, Damit ihr euer Gewiſſen nicht 
„ohne Noth beunruhiger.“ Der Sinn der 
zweyten ift: „Der Sort aber, der unfer Herz 
„am beften Fennet, weiß auch zuverläßig, mas 
„wir mit unfern innerften Seufzern fagen mol: 
„len.“ f. erforfchen. 

Sorm ‚ Rom. 2, 20, Richtſchnur. 
- 16° Fremd, Sremöling. Beyde Wörter find Eph. 2, 
12. 19. Col. ı, 21. aus der Sfraelieifchen buͤr⸗ 
gerlichen Berfaflung zu erklären, nach welcher 
alle, die nicht gebohrne Juden waren, und fic) 
unter den Juden niederlaßen wollten, doch, in 
Anſehung der bürgerlichen Freyheiten, Fremden 
gleich geachtet wurden, und feinen Theil an dene 
felben hatten. Denn die. Lnterfcheidung zwi⸗ 
fchen ven Profelyten des Thores (d. i. der Buͤr⸗ 
gerfihaft einverleibten) und der Gerechtigkeit ift 
wenigſtens eine fpatere Erfindung. Der Apos, 
ſtel will alfo fagen, „ihr Ehriften aus dem Hey⸗ 
: „denthum gehöree eben fo gut als die aus dem 
„Judenthum zur chriftlichen Kirche,“ und follte 
in dem ‘Briefe an die Ephefer genauer uͤberſetzt 


werden: 
— Daß 


fremd, 151 


— Daß ihr zu derfelben Zeit ohne Chrifto 
waret, von der Tfraelitifchen Bürgerfchaft 
ausgefchloffen, und der ihnen verficherten 
Freyheiten unfabig — Und gleich nachher: 


„So feyd ihr nun nicht mehr Fremdlinge und. 


„Einwohner, fondern Mitbürger der Chri- 
„ſtenheit und Gottes Familie.“ f. Hausges 
noſſen. 


Einwohner, (wofuͤr Luther ſagt, Srembde, fo 
mie für dag Wort, welches eigentlich Fremde be- 
deutet, Eäfte) ift die eigentliche Ueberfegung des 
griechifchen und eben das, was mir, 
nad) einer verfchiedenen Ausfprache, Caflaten, 
Coſſaten, Korbfaffen zu nennen pflegen. Beyde 
hier vorfommende Wörter werden auch fonft in 
griechiſchen Schriftftellern, wie Pfalm 39, 13. 
miteinander verbunden. 

Luc. 17,18. Apoftg. 10,28. werden im Grund⸗ 
tert andre Wörter und beyde von denen gebraucht, 
welcye zu einer andern Nation gehören; in wel⸗ 
cher Bedeutung fie oft, befonders dag zweyte, 
beym Philo und Kofephus vorfommen; f. z. E. 


den legtern gegen den Appion im 2.8. 6.28. 


ı Petr. ı, 1. und Ebr. 11,13. fomme ein 
drittes Wort im griechifchen Tert vor, welches 
nad) unfrer Ark zu reden, einen Coloniften be- 
deutet, der fich in einem fremden Lande nieder- 
“läßt. Beym Petrus find alfo die Juden zu ver- 
ſtehen, die fic) außer ihrem Lande an den ge- 
nannten Orten aufbielten (f. Ausländer), Die 
Ueberfegung würde feyn: / 

Den zum Chriftenehbum auserfehenen (f. ers 

wählen) auswärtigen Suden in Ponto. 


\ 
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Ebr. 11,13. iſt der Sinn; und geſtunden da- 
‚mi, daß fi ie außer ihrem eigentlidjen Vaters, 
land lebten. . 


Lu 35. Sreude: Das griechifche Wort von diefer Bebeu- 
tung fommt 2 Cor. 8, 2.in dem ganz befondern 
Verſtande vor, daß es fo viel, als Geſchenk, 

Beyſteuer bedeutet ſ. bewäbtn); und fo kann eg 
auch Gal. 5, 22, in einem Verzeichniß gefell- 
ſchaftlicher Tugenden und gleich der Liebe nachge- _ 

ſetzt nichts anders, alg allgemeines Wohlwollen, - 
heißen, vergl. ı Cor, 13, 6. Sonft braucht eg 
an diefem Ort Feiner Erflärung, außer daß 


Srende: im Glauben Köm. ı5, 13. genauer heißen 
ſollte Religionsfreude — 
im heiligen Geiſt Roͤm. 14, 17. eine 
lautere, rechtſchaffne Freude anzeigt, und 
diie Redart Job. 15, 11. vergl. mit 17, 13. 
und 2 Cor. 2, 3. zu umſchreiben ſeyn wuͤrde — 
daß ihr immer in der freudigen Verfaſſung ſeyn 
moͤget, in der ib mich fehet — 
Sreudendl Ebr. ı, 9. ein reiches Maaß der 
Freude; fo wie Pſ. 45, 8., aus welchem vdiefe 
Worte genommen find. 


Freudigkeit im Glauben in Chrifto Jeſun TDim.3, 
13.; deutſch, chriſtliche Religionsfreudigkeit. 


1,307. Steundlich, SreundlichFeit har der felige Luther 
in dev Ueberfegung gröftentheils richtig gebraucht: 

nur ı Petr. 3, 8. wurde id) freundlich, mit guts 
willig, bereitwillig und 2 Tim. 2, 24, mit fanft, 

| gelinde, perwechfeln. 
— Ss Steyer, frey feyn, machen, Steybeit. 
Die genauere ORDNUNG dieſer ar 
\ mu 
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muß der jedesmalige Zuſammenhang lehren. Es 
wird nemlid) darunter verftanden die Freyheit 
von der Serrſchaft der Sünden Joh. 8, 32. 
36. vergl. v. 24. Röm. 6, 18. 20. 22. 
von der ganzen Moſaiſchen Rirchenzucht 
Roͤm. 8, 2. (ſ. Gefeg) Gal. 5, 1.13. (2,4) 
ı Petr. 2, 16. 
von einem dußerlichen Zwang in gleichguültis 
gen Handlungen ı Cor,.ıo, 29. (8, 9, gehört 
zwar dem Ginn nac), aber nicht den Worten - 
nach, hieber, indem ein Wort im Örundtert 
fteht, welches von dem 10, 23. gebrauchten ab- 
geleitet ift, und alfo zur Unterfcheidung überfege 
werden muͤſte — Huͤtet euch, daß das nicht are 
anftößig werde, mag eurer Wahl überlaffen 
— 
von der Verbindlichkeit einer beſtimmten Ge⸗ 
meine als Lehrer zu dienen, ı Cor.9, 1. 19. 
Darinn waren nemlich unter andern die Apoftel 
von den Kehrern (f. Kebrer) unterfchieden, daß 
fie, vermöge ihreg Berufs Marci 16, ı5. an 
Feine ordentliche Gemeine gebunden waren. — 
von den Relisionsverfolsungen, in fo weit 
es nemlich mahrfcheinlich ift, Daß fie der Apoſtel 
als fehr nahe und mit einer allgemeinen Berände: 
rung der Dinge verbunden gedacht Roͤm. 8,21. — 
von allen dem, was einem Wollüftling bes. 
fhwerlich ift, 2 Petr. 2, 19.5 — fie verfprechen 
ihnen ein freyeg (angenehmes) Leben, da fie Doch 
ſelbſt die elendeften &elaven (ihrer Lüfte) find, 


Friede. Mad) unferm Sprachgebrauch denfen wir Zi’ v. 
dabey die Außerlihe Ruhe entweder im gemei- 
nen Wefen, oder in Pleinern Gefellichaften, oder 
K5 nur 
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nur zwiſchen zwey Perſonen, und die darauf ge⸗ 
richteten gegenſeitigen Beſtrebungen; und hier⸗ 
nad) find alſo die Stellen ı Cor. 14, 33. Marci 
9,50. ı Cor.7,15. (sum Srieden hat uns Gott 
berufen) Roͤm. 3, ı7. (fie koͤnnen niche Ruhe 
halten) 12,18. Gal. 5,22. Ebr. 12,14. 2 Tim. 
2,22. ac. 3, 18. für fid) deutlih. Es beißt 
alfo auch, fäen im Srteden, zc. ac. 3, 18. 
durch friedliebende Gefinnungen und ihre Er— 
mweifungen, der gewißen DBergeltung eines guͤti⸗ 
gen, friedfamen Berhaltens fähig werden. Biel- 
leicht ift es zugleich eine Anfpielung auf die er⸗ 


freulichen Ausfichten des Landmanns, dev im 
Frieden ſaͤen kann. 5 


Allein nach dem ebräifchen Sprachgebraud) _ 
ſteht es auch in unfrer Ueberfegung für Gemuͤths⸗ 
ruhe, oh. 14, 27. 16, 33. Roͤm. 8, 6. Biel 
leicht Eönnte man aber audy bier für Zeben und 
Sriede richtiger überfegen ungeftörte Glückfelig- 
Feit (f. leben). | 

Noch öfter ift es, nad) eben demfelben, fo viel, 


als Wohlfahrt, GlückfeligFeit, überhaupt. 


Luc. 1, 79. — Und richte unſre Füße auf 
den Weg aller Gfückfeligfeit. 
— 9, 42. — Was deiner Wohlfahrt zu- 
träglich ift. | 

2 Thefl. 3, 16. — Schenfe euch alles wahre 
dauerhafte Gute. — | | 

Und in diefer Bedeutung ift eg in folgenden Red» 
arten zu nehmen: I 

Friede im Glauben, Röm. 15, 13. alle 
Gluͤckſeligkeit, welche die Religion verfchaft; 
ſ. Freude. 

| Bott, 


friedſam. froͤlich. 135 


Sott, Herr. des Friedens, Roͤm. ı5, 33. 
16, 20. 2 Cor. % ı1. 1Theſſ. 5,23. 2 Ref 
3,16. vergl. mit Buch der Richter 6, 24. nicht, 
der barmberzige, gnädige (denn die Ebraͤer 

° brauchen dag Wort nie in der Bedeutung der 
Gnade) fondern wie es Paulus felbft in rein 
griechifc) überfege hat ı Tim. 1, 11. 6,15. der 
allſelige Gott und Herr. | Ä 

Friede fey mit euch in den Wünfchen der 
Apoftel Kom. 1,7. 2, 10. und an fo vielen an- 
dern Orten, imgleichen Jeſu felbft, Luc. 24, 


36. ob. 20, 19. 21. 26. d.i. nach unſrer 


Ark zu reden, Gott fegne, helf euch! ı Saͤm. 
25,6. 2. 
Gebe bin in Srieden Luc.7, 50. Marc. 5, 
34. £uc. 8, 48. gleichfalls fo viel, als unſer 
gewöhnliches lebe wohl; oder in einer andern 
Verbindung, reife glücklich. ı Sam. ı, 17. 
2 B. Mof. 4, 18. | | | 
Hieher — nun aber der Ausdruck, der Friede 
Gottes, 


hil.4,7. Col. 3, 15., nicht: dadurch 


Werden gottgefaͤllige, friedfertige Geſinnungen 


verſtanden, wie es auch der Zuſammenhang giebt, 


und ſogleich verſtaͤndlicher fuͤr einen deutſchen 


Leſer in der Ueberſetzung ſtehen ſollte. 
Die vierte Bedeutung iſt die Aufhebung aller 


Religionstrennung zwiſchen Juden und Sey⸗ 


den, Col. 1, 20. 


Sriedſam; Ebr. 12, 11. für erfreulich, angenehm. 


Froͤlich; würde ich = Cor. 9,7. nad) Sprüchm. 19, 
12. und der dafelbft angeftellten Bergleichung des 
Grundterts mit der griechifchen Ueberfegung lie- 
ber freundlich überfegen, und wenigſtens allezeit 
willig vorziehen. | 


% 


Stomms 
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En pa. 


1,214 


St 
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Sromm. Nach dem Gebrauch des griechifchen 
Wborrs in der Ueberſetzung des alten Teſtaments 
ſollte dafür Matth. 23, 28. ebrlidh und 25,21. 
rechtſchaffen überfegt werden. Zu 
Stommen: ı Cor.6, 12. 10,23. nad) dem ehema- 
ligen Sprachgebrauch), nüglich feyn. 
ucht. Es ift bekannt, daß diefes Wort faft in 
allen Sprachen uneigentlid) von dem Erfolg, den 
Gefinnungen und Handlungen bey uns. oder bey 
andern haben, gebraucht wird; und daher ift es 
‚fo viel als Augen Röm. 6, 21. ı Cor. 14, 14. 
Phil, 4, 17, Erweiſung Gal. 5,22. Epb. 5,9. 


il. 1, 11. | en 
Nach einem ganz eignen Gebrauch bedeutet es 


Roͤm. 15,28. Almofen, Beyiteuer, |. Sprühm. 
31,20. und dafelbft Die griechifche Ueberfegung. 


„»s Zuͤlle zeigt allezeit den Anhalt oder Umfäng einer, : 


Sadye an; nur muß es hin und wieder aus dem 
Zufammenhang genauer beftimmt werden, und 


beſonders in folgenden Stellen. 


Joh. 1,16, wird nach v. 14. durch die Sülle 
Jeſu fein außerordentlihed Wohlwollen ver⸗ 
ſtanden. Der Apoſtel hatte geſagt, „mir fa- 
ben ihn voll von dem aufrichtigften Wohlwol⸗ 
len (f. Gnade, Wabrbeit) und daher, fährt: 
er nun fort, von feiner überfließenden Gnade 
haben wir alles überfcehwengliche Gute em- 
pfangen, EN Rn 
Roͤm. 11,25. Die Sülle, di. die Menge 
der Heyden. Re | 

— 13, 10, f. Erfüllung. ri 

Gal, 4,4. Eph. 1, 10. hat Luther beydemal 
richtig überfeßt, da die Zeit erfüller war : aber 

die _ 


— 
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die ganze Leberfegung der legten ‚Stelle in 
Verbindung mit d.9. follte verftändlicher. diefe 
ſeyn: „und bat uns feinen verborgenen Rath⸗ 
fchluß (den er. nach feinen Wohlgefallen durch 
Chriſtum ausführen wollte, da die Zeit erfül- 


let war) bekannt machen laſſen, nemlich, daß PR 


u.ſ. m.‘ | eo | 

Eph. 1, 23. 3, 19: 4, 13. Col. 1, 19, 2,9. 
Ich nehme diefe Stellen zuſammen, weil fie 
gegenfeitiges Licht auf einander werfen, und 
die eine durd) die andre die Beſtimmung der 
Ausdrücke Fülle, Fülle Gottes, oder, der 
Gottheit, oder, Chriſti, deutlicher macht. 
Eins wie das andre ift nun alfo die aus Ju⸗ 
den und Heyden: gefammlete chriſtliche Ger 
meine, kurz, die Kirche. Denn in der er- 
ften Stelle erflärt Paulus damit die vorber- 
gehende Borftellung der. Kirche, als eines 
Beides, und feinen Leib, welchen er in dieſer 
umfchreibt, die Fülle des ac. durch Gemeine 


Eol.1,18.24. Es find alfo in den‘Briefen an 


die Ephefer und Coloffer gleichgeltende ‘Be. 
fchreibungen der chriftlichen Gemeine, die ganze 


Sülte, Sülle des 2c. Sülle Chriſtt, Gottes, ' 


der Bottbeit — der aus zweyen gemachte 
neue Menſch (Eph. 2, 15.), der ganze Bau, 
(0. 2%), die ganze Familie im Himmel und 


. auf Erden, (3, 15.) alles geſchaffne im Him⸗ 


mel und auf Erden, (f. Rinder, Simmel und 
Erde) — Es ift ferner einerley gefagt: In ihm 
wohnet die Stille; und, er erfüllet alles in als 
lem (Juden und Heyden werden Durch ihn ver- 
einiget); alle Dinge (Juden und Heyden) find 
in ihm aufammen gefaßt worden, ober ge- 

u | nauer, 


4, 


— 
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Fuͤlle. 


nauer, unter ihm, als dem Zaupt, vereini⸗ 


get worden (Epb. ı, 10.); es ift alles durch 


ihn und zu ihm gefchaffen (Col.ı, 16.). — 
So erklärt Philo das Wort erfüllen, durch 
enthalten, in fich begreifen, im erften Theil 
der Mangeifchen Ausgabe ©. 52 _ Noch 
weiter: Was der Apoſtel in der einen Stelle 
ſagt, die Fülle des, der alles in allem erfüllt, 
drücke er da, wo Luther überfegt, volllomms 
nen Alters Chriſti, Fury aus, Fülle Chriſti, 
oder Fülle Gottes, der Gottheit (wenn an⸗ 
ders die leßte Lesart richtig ift, und es nicht 
auch hier Col. 2,9. fehlechtweg, wie ı, 19. 
Fuͤlle heißen follte), weil Ehriftus die Gemeine 


unter fich vereimiget, unter feiner Herrfchaft 
begreift, Gott aber durch ihn fie ſammlet und. 


ſammlen zu laffen befchloffen hat: — Und es 
ift alfo , in Chrifto wohnet die ganze Sülle, 


wieder eben fo viel, als er ift das Haupt der 


Gemeine; fie wohnet in ihm leibhaftig, ſo 


viel, als, er hat beyde Juden und Heyden 


verföhnet zu einem Keibe, (Epb. 2, 16.), oder, 


er ift das Haupt, aus welchem der ganze 
Ceib zufanımengefügt wird (4, 16.); endlich, 


‚erfüllet werden zu (nicht, mit, wie Luther über: 


feßt,) allee Göttes Sülle, und Eph. 4, 17. 


_ nad) einer genauern Ueberfegung, ein volls 
. Fommner Mann werden nach der Größe der 


Fuͤlle Chrifti (d. i. nach der Vollkommenheit, zu 
der feine Gemeine aufmwachfen foll), fo viel, 
als Col. 2, 19. wachſen zum göttlichen, dem 
von Gott beftimmten, Umfang, wie ich ftatt 
‚Größe überfegen würde. So, denfe ich, 
muß man den Apoftel aus der Fülle feiner 

Scdhreib⸗ 


* 
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Schreibart, befonders in diefen beyden Brie- 
‚fen, mo er fich immer felbft wieder copirt, er- 
klaͤren, und wird es glücklicher chun, als mit 
noch fo großer Verſchwendung von aus=- 
waͤrtiger Belefenheit. Der Sinn wuͤrde alſo 
feyn: i * 
Eph. 3, 19. — Damit ihr auch dadurch 
zu Einer Familie Gottes vollkommen vereini— 
get werdet. | 
Col. 2, 8.9. 10. Trennet euch alfo nicht 
über Meinungen, die nicht nach Chrifto, der 
— Wahrheit nicht gemaͤß ſind — 

enman ihm (als dem Haupt) iſt die ganze 
Fuͤlle der Gottheit, die ganze von Gott regierte 
Gemeine befeftiget; haͤngt an ihm und von 
ihm als dem Haupt ab, Teibbaftig, nad) Art 
des menfchlichen Leibes; und mie ihr fo an 
ihm hanget, fo ſeyd ihr auch durch ihn volls 

ommen, werdet durch ihn zu allen guten Ein- 
fichten und Fertigfeiten belebt: was er v. 19. 
fagt, von welchem der ganze Keib Handreis 
chung empfängt. 


Es dient fehr zur Deftärigung diefer Erflä- 
rung auch im Briefe an die Colofler, daß der 
Apoſtel in demfelben wie im Briefe an die Ephe- 
fer durchaus eine Materie abhandelt, und daber 
in beydeh er; in Ausdrücen und Redarten fich 
immer ähnlich ift. Zum Ueberfluß und ander: 
mweitigem Gebrauch, will ich bier eine Furze Vers 
gleichung beyder "Briefe in Vorftellungen und 
Ermahnungen folgen laßen. 1 

Vor. 


Fa | 
B 
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Vorftellungen 


im Briefe an die 

Epheſer. 
1, 4 Daß wir ſollten 
ſeyn heilig und un⸗ 

ſtraͤflich vor ihm. 
— 7, An welchem mir 
haben die Erloͤſung 
durch ſein Blut, nem⸗ 
lich die Vergebung der 
Suͤnden. 
— 10. Auf daß alle 
Dinge zuſammen ver- 
faſſet (unter ein Haupt 
gebracht würden, 


ende das im Simmel 
und auf Erden iſt, 


—8.Durch allerley Weis⸗ 
heit und Klugheit. 


— 15. 16. 17. Darum 
auch ich, nachdem ich 
gehoͤret habe von dem 
Glauben bey euch an 
den Herrn Jeſum, 


und von eurer Liebe 


zu allen Heiligen, hoͤ⸗ 
re ich nicht auf zu dan⸗ 
ken fuͤr euch, und ge⸗ 


denke eurer in meinem 


Ge⸗ 


im Briefe an die 
Coloſſer. 


1, 22. Auf daß er euch dar⸗ 
ſtellte heilig und un« 
ſtraͤflich vor ihm ſelbſt. 

— 14. An welchem wir 

haben die Erloͤſung 
durch ſein Blut, nem⸗ 
lich die Vergebung der 
Suͤnden.— 

— 16. Durch ihn iſt al⸗ 
les geſchaffen, das im 

Himmel und auf Er⸗ 

den iſt. — Es iſt al⸗ 

les durch ihn und zu 
ihm (zuſammenge⸗ 
faßt, unter ein Haupt 
gebracht) geſchaffen. 

— 9. In allerley geiſtli⸗ 
cher Weisheit, und 
Verſtand. 

— 3. 4. 9. Bir beten 
allezeit für euch, nach⸗ 
dem wir gehoͤrt haben 
von eurem Glauben 
an Chriſtum Jeſum, 
und von der Liebe zu 
allen Heiligen. — 

Hören wir nicht auf 

- für euch zu beten, daß 
ihr. erfüllee werdet — 
r⸗ 


— 22.23. Und hat alle 


I. 
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Gebet, daß der Gott 
unfers Herrn Jeſu 
Chriſti, der Vater der 
Herrlichkeit, gebe euch 
den Geift der Weis- 
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Erkenntniß 


ſeines 
Willens. | 


beit und der Offenba- 


rung zu. feiner felbft 
Erfenneniß. 


Dinge unter feine 
Füße gethan, und hat 
ihn gefeße zum Haupt 
der Gemeine über al- 
les, welche da ift fein 
Leib, nemlich die Fülle 
des, der alles in allem 
erfüller, 


1.5. Da ihr todt wa- 
vet in Sünden, hat 


er ung ſammt Chrifto - 


lebendig gemacht. 
14. Er ift unfer Frie⸗ 


de, der aus beyden 


eins gemacht hat, und 
bat abgebrochen den 
Zaun, der dazwifchen 
war, indem daß er 


durch fein Fleiſch weg⸗ 


nahm die Feindfchaft, . 
nemlich das Gefes, fo 


in Geboten geftelle 
war etc. 


IL 


— 17.18.19. Er iſt por 


allen, und eg befte- 
bet alles in ihm. Und 
er iſt das Haupt des 
Leibes, nemlich der 
Gemeine — daß in 
ihm alle Fuͤlle woh⸗ 
nen ſollte. 


I. 13. Und bar euch mie 


ihm lebendig gemacht, 
da ihr todt waret in 
unden, 


— 14. Und bat ausge 


tilget die Handſchrift, 
die wider uns war, 
welche durch Sagun- 
gen entitund, und ung 
entgegen war, _ und 
hat fie aus dem Mie- 
tel gerban. . 


m. 


Lie. 
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einenneuen Menfchen 
in ihm felber (durdy 
fich felbft) ſchafte, und 


. Friede machte. 


— 16, Durd) das Creuz. 


— 21. Auf welchem ber 


ganze Bau in einan- 

- der gefüge, waͤchſt zu 

‚ einem beiligen Tem⸗ 
pel. 


m. 2.3. 4.5.7 7. Nach⸗ 


dem ihr geböret habt 


von dem Amt der 


Gnade Gottes, die 
mir an euch gegeben 
iſt; daß mir ift Fund 
worden Ddiefes Ges 
—— durch Offen⸗ 
arung. — — Wel⸗ 


es nicht kund ge⸗ 


an iſt in den vori⸗ 
en Zeiten den Men- 
chenkindern, als es 
offenbaret ift feinen 
Apoſteln. — Daß 
die Heyden Miterben 
feyn, und mit einge- 
— — durch das 
a deß ich 
ener worden 

bin 


Fülle. 
D. 15. Daß er aus zweyen I. 16. Durch ihn iſt alles 


L 25. 26. 27. 


geſchaffen, was im 
Himmel und auf Er⸗ 
den iſt. 


N 
— 14. An das Cie ge⸗ 


heheftet. 


— 19. Aus welchem der 


ganze Leib durch Ge⸗ 
lenke — ſich an ein⸗ 


ander enthaͤlt, und al⸗ 


fo waͤchſt zur goͤttli⸗ 
chen Groͤße. 
Welcher 


ich ein Diener worden 
bin, nach dem doͤtt⸗ 
lichen Predigtamt 
(Gabe aus der Gnade 
Gottes, Amt der 


Gnade Gottes), das 


mir gegeben ift unter 
euch, daß ich das 
Wort Gottes reich 
lid) predigen fol; 
nemlich das Geheim- 
niß, das verborgen ge- 
weſen ift von der 
Welt und von den 
Zeiten ber, nun aber 
offenbaree ift feinen 
Heiligen, welchen Gott 
hat kund thun wollen, 
welches da ſey der 

herr⸗ 


Fuͤlle. 


bin, nach der Gabe 
der Gnade Gottes. 
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herrliche ¶ Reichthum 
dieſes Geheimniſſes 
unter. den Heyden ꝛc. 


III.9. Der alle Din e ge I. 16. ſ. vorher. 


ſchaffen hat, durch Je⸗ 
ſum Chrift. Er ’ 
Krmabnungen. 

IV. 20. 21. Ihr aber IL. 6,7; Wie ihr nun an⸗ 
babe Chriſtum nicht genommen babe den 
alfo gelernet, fo ie Herrn J. E fo wan⸗ 
anders wiſſet und in delt in ibm — und 
ihm gelehret feyd, nf fend feft im Glauben, 
in Jeſu ein rechtſchaf wie ihr gelehret ſeyd. 


fenes Weſen iſt. 

— 22. So leget nun von 
euch ab, nach dem 
vorigen Wandel, den 
alten Menſchen, der 
durch Lüfte im Irr⸗ 
thum ſich verderber: 
ſ. V. 3. 4. 

— 24. ff. Ziehet den 

neuen Menſchen an 
2c. Leget die Luͤgen 


abrtc. Zuͤrnet und ſuͤn⸗ 


diget nicht. 


V.6. Um dieſer willen 
koͤmmt der Zorn Got⸗ 
tes uͤber die Kinder 
des Unglaubens. 


VI, 


II. 5. So toͤdtet nun 
eure Glieder, die auf 
Erden find, Hureren, 
Unreinigfeit, fchänd» 
liche Bruuſt, (Lüfte 


im Jerthum.) 


— 3. fi. Nun aber leget 
alles ab von euch, den 
Zorn etc. luͤget nicht un ⸗ 
tereinändersc, Ziehet 
den neuen Menſchen 

an. | 

— 6, Um welcher willen 
koͤmmt der Zorn Got: 
tes über die Kinder 
bes Unglaubens. 


Ra IV. 2. 
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VI. 19. 20. Betet — IV. zZ, 3. Betet für ung, 

fuͤr mic, auf daßmir auf daß Gott uns die 
gegeben werde das Thuͤre des Worte auf- 
Wort, mit freudigem m (unfern Mund: 
Aufthun meines Mun- ooͤfne) zu reden dag Ge⸗ 
des, daß ich möge heimniß Ebrifti (des 
Fund machendas Ge⸗ Evangelii) darum ich 
heimniß des Evange⸗ auch... gebunden bin, 
lit, welches Bote ich auf daß id) daffelbe 
bin in der Ketten, auf offenbare (fund thue) 
daß ich darinn freudig wie ich foll reden. 
bandeln moͤge, und re: | 
den, wie fichs gebührt. 

IV. 32. Seyd aber unter III. ı2. 13. So zieher 

.., einander freimdlih, nun an herzliches Er- 
berzlih, und verge- barmen, Freundlich- 
bet einer dem andern, keit 2c. vergebet einer 

gleichwie Gott eudy dem andern, gleichwie 

vergeben hat in Ehri- Chriftus euch verge- 
fto. ben bat. 


[1»5. Jurcht Gottes, Bott fürchten. Ich mache hier 
die allgemeine Anmerfung, die ich ſchon bey dem 
. . Ausdruck, Gott dienen, angefündiger habe, 
daß der ganze Inhalt der Religion, die eignen 
lauteſten Berficherungen der Apoftel, 2 Tim. ı, 
7. Röm, 8, ı5. 1 Joh. 4, 18. £uc. ı, 74. und 
Die ganz vortrefliche Auslegung diefer Ausfprüche 
Ehr. 12,18 28., dahin Er: die Menfchen 
von der Surcht vor Gott zu befreyen, und fie da 
gegen zur Findlichen Liebe, Ehrfurcht und Scheu 
für ihn zu erziehen. Daffelbe Wort Ehrfurcht, 
oder Ebrerbietung ſteht auch wörtlic) im Grund⸗ 
tert in der zulegt angeführten Stelle v. 28. 
t⸗ 
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hätte der ſelige Lutber gerade hier am menigften 
Furcht überfegen follen, wie denn auc) dasan- 
dere Wort, das er Zucht giebt, eigentlich Scheu 
und die Damit verbundnen zartlichen Beſorgniſſe 
bedeutet. | 

Es ift auch einmal in allen ausgebildeten 
Sprachen der Unterfchied zwifchen Surcht und 
Ehrfurcht, oder Ehrerbietung, zwifchen fuͤrch⸗ 
ten, und ehren, oder verehren feſtgeſetzt, und 
zeigt jenes allezeit etwas knechtiſches an. Das 
ſoll nun aber ferner nicht die Religion des Chri— 


ſten ſeyn; dadurch ſoll er ſich von den Juden une 


terſcheiden: 

Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt der 
Furcht. Ihr habt nicht einen knechtiſchen 
Sinn empfangen, daß ihr euch abermal fuͤrch⸗ 
ten muͤßtet. Furcht iſt nicht in der Kiebe! 
Lafer uns Gott lieben! 

Wir follen Gott dienen mit Scheu und 
Ebrerbietung 

f. die vorherangeführten Stellen. Nach der Lehre 

des Chriſtenthums ftehen mir noch weiter mit 
Gott in dem erfreulichen Verhaͤltniß der Kinder. 
Er ift unfer Vater; in diefer Betrachtung follen 
wir gut und fromm feyn: Er will alfo auch nicht 
gefürchtet, fordern verehrt feyn. Ich ebre mei- 


nen Vater, fage Jeſus, nicht, idy fuͤrchte ihn. 


Die Sache ift alfo: jene Surcht vor Gott war 
dag Theil der Iſraeliten, deren ganzer Gottes⸗— 
dienft, alle Zeiten, Dexter, Gebräuche und Per: 
fonen deffelben Fnnechtifch war. Daher mird es 
auch von jenem Volk, nebft der damit verwand⸗ 


ten Redart, hundertmal im Alten Teſtament ge- 


23 braucht 
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braucht, wo es faum einmal im Neuen vor ⸗ 
koͤmmt; es wird auch hier nie von dem beflern 
Theil der Menfchen und zu demfelben gefagt, fon» 
dern z. E. von dem Lafterhaften, baßer den Gott, 
den er nicht fiebet, auch nicht einmal fürchtet 
Roͤm. 3, 18., oder dem rohen Chriften, der es 
noch lediglich nach dem Bekenntniß iſt, und im 
Grunde noch eben nicht viel beffer, als der Hey- 
de, 2 Cor. 7,1. Epb.5,21. Col. 3, 22. 1 Pet. 
2, 17. nicht zu der guten Philippifchen oder gar 
Theffalonifchen Gemeine, Wenn man ſich denn 
| — vereinigen koͤnnte, im chriſtlichen Unter⸗ 
richt lieber Gottſeligkeit, Kiebe zu Gott, Ehr⸗ 
erbietung, Ehrfurcht für Gott, als das rau⸗ 
bere Gottesfurcht zu fagen, fo würde dag erfreus 
liche Chriftenthum dabey gewinnen, und bie 
Nothwendigkeit wegfallen, zwifchen Enechtifcher 
und Findlicher Furcht weitläuftig zuunterfcheiden. 
Eine, andre Frage ifts, ob man je den größten 
. Theil der Menke en zu diefer edlern ehrfurchts⸗ 
vollen Liebe zu Gott werde erheben Fönnen. 
will fie auch eben nichebejahen; fie gehört nur nicht 
in ein Wörterbuch diefer Art, deſſen Hauptzweck 
feyn muß, die Begriffe nach dem Geift der Spra⸗ 
chen zu berichtigen. | 
2 Cor. 5, 11. follte num auch genauer über 
ſetzt ſeyn: Weil wir denn die Hoheit Gottes 
fennen; denn das bedeutet die Surcht Gottes 
ef. 2, 10. 19. 21., und fo hat auch Symmar 
chus Hiob 39, 20. das ebräifche Wort Pracht 
durch Surcht überfege. So follte auch ĩ Petr. 3, 
14. wo Luther Trogen überfegt, es noch genauer 
> beißen; fürchtet euch vor ihrer Hoheit (ihrem 
Anſehen und ihrer Gewalt) nicht. 
' = Surcht 
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Surcht und Zittern, ı Cor. 2,3. 2 Cor. 7, 15. h 5. 
Phil.2, 12. Eph. 6, 5. zeigt eine große Iebbafte 
Beforgniß an. Der Ausdruck Fomme auch bym 
Sofephus vor, 3. E. im Bud) von den Macca- 
bäern $. 4. | 

Sürfprecher, Vertreter, ı Joh. 2, 1. nach der 

‚ gleichfolgenden Erflärung v. 2. 


Sürft, ift Apoftg. 5,31. fo viel, als Haupt dee 1,5>r- 
Ehriftenheie, oder das gemöhnlichere Yerr. 
des Lebens, der Urheber aller Gluͤckſeligkeit; 
“oder, mie andersmo, der Erftgebohrne von dem 
Todten: Apoftg. 3, 15. | 
— der Welt Joh. 12, 31. 14, 30, 16, 11. die: 
juͤdiſche Obrigfeitz f. Welt. Hier ift es genug, 
zu bemerfen, daß die ganze Verbindung der Res 
de, befonders in der erften Stelle, diefe Erflä- 
rung erfodert: „Nun, hatte Jeſus gefagt, ift 
das VBerdammungsurtheil uber die Juden, die 
ist auf meine Gefangennehmung bedacht find, 
geſprochen, mie mid) die göttliche Stimme ver- 
ſichert hat.“ Er fährt alfo fore, mit veränder: 
ten und zum Theil erweiterten Worten zu fagen: 
, Nun wird die jüdifche Obrigkeit, indem fie midy 
auszurotten denfet, aus meinem Reich ausge— 
floßen;“ vergl. Matth. 8, ı2. Eben fo ift der 
Berftand der dritten Stelle; er wird endlich die 
Juden von dem über fie ergangenen goͤttlichen 
Ürtheil überzeugen, daß ihre Obrigkeit ſich felbft 
verdammet hat, indem ſie mich zu verdammen 
dachte; oder, daß fie nichts an mir haben 
Fönnen. 
Fuͤrſt, der in der Luft herrſchet, Eph. 2, 2. iſt 
erſt eine mächtig —— Finſterniß, — 
J— 4 Col. 


\ 
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Col. 1,13. Obrigkeit der Sinfterniß, in eben 
"dem Derftande gefagt wird; dann, Finfterniß, 
- bildlich, Unwiffenheit und Kafterhaftigfeit, und 
alfo dag gleichfolgende die Erklärung: f. Luft: 
Sürften und Gewaltigen find die jüdifdyen Obrig- 
feiten: f. Simmel, Ä 
Fuͤrſtenthum und Gewalt Röm, 8, 38. Epb. ı, 
21. Col, 2, 10, 15. f. Engel und gleich) vorber. 
- Der Berftand der legten Stelle ift: er hat die jü- 
difchen Obrigfeiten, die durch ihre Gewalt und 
ihr Anfehen jene Saßungen aufrecht erhalten 
wollten, zu Schanden gemacht, 
Fuͤrſtenthuͤmer und Herrfchaften unter dem Him⸗ 
mel Eph. 3, 10. find gleichfalls die jüdifchen 
Obrigkeiten, als Borfteher der jüdifchen Kirche. 
Was er vorher gefage hatte, Epb. 1, 9. er hat 
uns befannt gemacht, feinen bisher verborgnen 
Rathſchluß, daß er geprediget würde; das mier 
derholt er bier in ftärfern Ausdrücken — daß ist 
Fund würde durch die Gemeine den Sürftens 
tbümern — die mannıgfaltige Weisheit Got⸗ 
tes: ſ. Simmel, Weisheit. 


Col, 2, 16. ſ. Thronen und Himmel. 


| .®. 

12... Gabe: Hiermit wird alles Gute bezeichnet, das 
dem Menfchen durch Gottes gnädige Veranſtal⸗ 
tung von Außerlichen und innerlichen Befisen zu 

Theil wird; und es wird dag alles eine Gabe 
ein Öefchenf, genannt, weil alleg uefprüngfich 
von Gore koͤmmt, und felbft die Mierel, dazu 
zu gelangen, feiner Leirung unterworfen find — 
Gar. 1, 17. wo aber gute und. — | 
2 7ER en 


Pr 
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ben, nach der Abſicht des Apoftels, wohl nicht 
.fo genau von einander zu unterfcheiden find. — 
Mac) diefem allgemeinen Begriff bedeutet num 
diefes Wort im Neuen Teftament befonders — 
das Vermögen, zeitliche Güter, ı Petr. 4, 10... 
das Gluͤck, ein Ehrift zu feyn, Eph. 2, 8.5 den 
chriſtlichen Unterricht felbft Rom. 1, 11. Ebr. 6, 
4. (ſ. geiftlih, himmliſch) ı Cor. 1,7. vergl. 
v.5.;5 die Amtsgaben, der erften Lehrer des Ev . 
angeliums ı Tim.4,14. 2 Tim, ı,6.; ein grofs 
fees Maaß der Sähigfeit, die hriftliche Lehre 
zu erfennen, und in Ausübung zu bringen, 
Apoftg.2, 38. 8, ı5:205 2 Cor. 1,11. die Brs 

‚ rettung, die dem Paulus wiederfahren mar, mie 
aud) gleich überfegt werden follte, - An beyden 
Orten ift nemlicy aus dem Zufammenbang fo 
viel Ffar, daß die, weldye die Gabe des heiligen 
Geiftes erhielten, nur allererft einen allgemeinen 
Unterricht in der chriftlichen Religion gehört bat- 
ten, und alfo * eines gruͤndlichen vollſtaͤndi⸗ 
gen Erkenntniſſes beduͤrftig waren, welches nun 
eben hier heiliger Geiſt und die Faͤhigkeit dazu 

Gabe genannt wird. Nach der legten Erzaͤh⸗ 

lung aber muß man nothmwendig annehmen, daß 

diefe fogteich erfolgte Faͤhigkeit fich auf eine oder 
die andre Weife, etwa durd) eine außerordentli« 
che lebhafte Freudigkeit und Willigfeit, an de 
nen geäußert babe, denen fie zu Theil worden 
war; ſ. Geiſt. 

Gaben des Geiſtes oder geiſtliche ı Cor, 12, 1.42  / 
7 ff. find die dafelbft befchriebenen und zum Theil 
0.2830. 13, 1.3. genauer erklärten verfcyie- 
denen gemeinnüßigen (v.7.) Fertigfeiten der 
Lehrer und Aufſeher de Corinthiſchen an 

5 % 
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als folcher, welche an den gehörigen Orten er⸗ 
klaͤrt werden ſollen. 

Chriſti Eph. 4, 7. ſ. Gnade. Nach dem 
Maaß der Gabe Chrifti ſollte verſtaͤndlicher uͤber⸗ 
ſetzt werden, nachdem es Chriſto gefällig gewe⸗ 
fen; denn er hat etliche geſetzt zu Apoſteln u. ſ.w. 


. Gabe aus der Gnade Gottes, oder genauer, die 
gnaͤdige Gabe Gottes. Eph. 3, 7. ift in Ver: 
gleichung mit v.2. und Col. 1,25. eine Beſchrei⸗ 

.. bung des dem Apoftel anvertrauten Cehramts. 


Gaſt, Gäfte; f. fremd. 
— Gaſtfrey zu feyn machen die Xpoftel ihren Gemei— 
nen zu einer beſondern Pflicht ı Petr. 4,9. Ebr. 
2. und auch vornehmlich den Aelteſten und 
Norftehern berfelben weil es in dem damaligen 
Zeitalter und in den Dafıgen Gegenden Feine 
elle Gafthäufer gab, und daher die eigen- 
tliche Gaſtfreyheit und Willigkeit ſremde Durch⸗ 
reiſende bey ſich zu beherbergen, ſelbſt unter den 
Heyden eine buͤrgeriiche Tugend tar. l 
an Gebähren, bildlicy fo viel, als zu einem richtig 
denFenden Chriften machen Gal. 4, 19. 
.s &eben,.fo vief, als anvertrauen, Luc, 12, 48. 
vergelten Kim. 2,6. übergeben “oh. 5, 22. ıc. 
Es ift mir gegeben, bedeutet, entweder, ic 
babe die Vollmacht dazu Joh. 3,27.; oder, i 
befiße die Faͤhigkeit Matth. 19, 11. Marc. 4, 
1 1., oder, ich bin dazu berufen Phil. 1,29. vergl. _ 
ı Derr. 2,21. Es ift alfo beym Marcus der Sinn: 
„Ihr fend die Menfchen, die fahig find, die 
Wahrheit ohne Bild zu hören und anzunehmen; 


aber den übrigen a man he leider fehr verſteckt 
| vor⸗ 
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vortragen, daß ſie denn zwar Worte hoͤren, aber 
ſie nicht verſtehen“ u. ſ. w. | 
Sich ſelbſt für jemand geben ı Tim.2, 6. Tit. 
2,14. Gal. 1,4. Eph. 5, 25. dargeben Sal. 2, 
20. Eph. 5, 2, ſich zum beſten eines andern 
aufopfern, verglichen Koh. 15,13. 13, 37. einen 
andern dahin geben Nom. 4, 25. 8, 32. ihn 
aufopfern. Duͤrch die Redart der erſten Gat- 
tung wird alfo wohl die Sache felbft :behaupter, 
aber ihr Endzweck und ihre Abficht unentſchieden 
gelaßen. f. Die Vorrede zu diefer dritten Auflage. 


Gebenedeyte, unter den Weibern Luc. 1, 28. 42. 2,1% 
ift in unferer Sprache fo viel, als, die beglücks 
tefte Frau. | | 

Geber, ſ. frölich, | 

Geberde. Luc. 17, 20. find Geberden die gas .,ır 
je außerliche in die Sinne fallende Einrichtung 
irdifcher Negierungsformen; Phil. 2, 7. aber 

eine den bürgerlichen Gebräuchen jedes Dres ge» 
mäße Anftändigfeit im Umgang, inder Kleidung 
u. ſ. w. Darinn, will der Apoftel fagen, hat 

| Jelus nichts befonders affectirt: ec war fein 
Sonderling. | 


Gebet, f. bitten, und andre vom Geber ges 7. 

brauchte Zeit = und Beywoͤrter an den gehoͤri⸗ 
gen Orten. ; 

Gebobren ſeyn | in. 

in Sünden oh. 9, 34. mar in ber gemeinen 

Sprache der Juden eine Schimpfrede und eben 

- foviel als einen ein Hurenfind ſchelten; in fofern 

nemlich Sünde befonders von mollüftigen Aus« 

ſchweiffungen gefage wird: f. dieſes Wort. 

| vom 


im. Gebot; 


vom Steifch, mictelft ſinnlicher Triebe erzeugt, | 
ein ordentlicher Menſch, ſeyn; fiehe Fleiſch. 


aus Waffer und Geift, d. i. durch geiftliches 
Waſſer, nemlicy durchs Evangelium (ſ. Geiſt) 
Das Evangelium wird alfo bier mit dem Waſſer 
verglichen, welches reiniget, fo wie anderswo 
mit einer Milch, und nach einer ähnlichen Ber: 
gleichung wird zeugen dur das Evangelium 
gefagt. ©. zeugen. Es kommt dazu, daß Chri- 
ſtus das zweytemal Geiſt ſchlechtweg fagt, eben 
um vorzubeugen, daß man hier nicht an eigentli⸗ 
ches Waſſer denken muͤße. — von neuem, Joh. 
3,3. 5:.6. aus, von, Gott Job. 1,13: ı Job. 
2,29. 4,7. 5, 1. 4. — ein wahrhaftig. gebeffer- 
ter Menfch ſeyn — Und merfmwürdig ift es, Daß 
Johannes dieſe uneigentlichen Befchreibungen 
am haͤufigſten, Petrus eine ähnliche (ſ. Wieder⸗ 
geburt) nur ein einzigesmal, Paulus Feine von 
benden brauchet, dieſer wieder feine eignen Ver- 

" gleichungsausdrücfe, des Lebendigmachens u. ſ. 
w. hat, und der eine wie der andre, Petrus mie 
Sehne ihrer in Schriften an die Be 

kehrten aus dem Judenthum bedienen. "Das ift 
doch mwenigftens Beweiſes genug, daß wir in 
ganz andern Gegenden und unter gan; andern, 
WMaeanſchen die — ſelbſt in der ihnen bekann⸗ 
ten Sprache ihrer Zander und ihrer gefellfchaftli- 
chen Einrichtung vortragen ſollten. EG 


uns Gebot, Gebote, fo fchlechehin oder doch nicht mie 
dem Zufas, Gottes, find Kandesverordnungen 
und ſo follte auch gleich überfegt werden Luc. 2, 1. 
Apoſtg. 17, 7. (wider des Kayſers Verord⸗ 

nung) » Das Nennwort, welches bier im 
| 5 . Örunb- 
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Grundtext gebrauchte wird, ift eben foviel als , 
unfer Statuten, und was Luther anderswo Sats 
zungen überfeßt, fo wie das Zeitwort, verorde 
nen, vorfchreiben bedeutet, In dem N. T. find 
alfo größtentheils die im moſaiſchen Recht (f. Bes 

-  feg) enthaltenen jüdifchen Kandesverordnungen ı 
zu verſtehen, den fietlicyen Theil derfelben nicht 
ausgenommen, weil fie Gott als Souverain die- 
fes Volks gegeben hatte. So muß nun Eph. 
2,15. wo der Apoftel in feiner Sprache woͤrtlich 
fagt das Geſetz det Gebote in Sagungen, die 
genauere Leberfesung feyn, die vorgefchriebes 
nen Landesverordnungen. Dagegen find nun 
Gebote,. mit dem Zuſatz Gottes, fo wie Geſetz 
mit dem Jufaß Gottes, die allgemein verbindlis 
chen, Borfchriften einer gortgefälligen Verhal⸗ 
tungsart. Man vergleiche befonders ı Cor. 7, 
49. 1:%ob. 3, 22. (und thun, was vor ihm 

_ gefällig if) 4, 21. 5, 2.3. Matth. 15, 3. - 

Gebote Jeſu Joh. 14, 21. 15, 10. 12, (14.) 
ı Cor.7,25. 14,37. 1Joh. 2, 3.4. 3,24, find 
überhaupt die fittlichen Borfchriften des Evange⸗ 
fit, die er im Namen Gottes erfläre, beftimme 
und zur allmählichen u der jüdifchen 
Sagungen.eingefchärft hat. Nur ı Joh. 4,21. 
follte in der Heberfeßung für Gebot das allgemei« 
nere Anweifung fteben. | 
Ein neu Gebot ob. 13,34. Fann fo viel feyn ı..e: 
als ein nochmals wiederhoftes und eingefchärfteg, | 
daß der Sinn fey, ich gebiete euch nochmale. 
Doc) kann man es auch), wie neuerlich Hr. D. 
Semler, in der "Bedeutung des legten Willens 
nehmen, ich empfehle euch als meinen legten 
Willen, daß ihr ꝛc. - 
Ä | Das 
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| \ | 
Lars. Das vornehmfte Matth. 22, 38. ift die Liebe 
in dem gleichen Berftande, in welchem fie die Er- 
Füllung, oder, die Hauptſumme des Gefeges ger 
nannt wird Roͤm. 13,10. ı Tim. 1,5. 
Gecreugigter, f. Ereugigen. | 
Lu. Gedanken. . Diefes einzige Wort brauche Luther 
‚ zur Erklärung für —— griechiſche Wör- 
ter, dafuͤr man alfo auch verſchiedene deutſche 
Wörter in der Ueberfegung wählen follte: Nem: 
lich Gedanken Matth. 9,4. 12,25. Hebr.4, 12. 
fEinbildungen Luc. 24,38. Zweifel, Luc. 5, 22. 
9,46. 47. Apoftg. 17,29. Anfchläge, Marth. 
15,19. Marc. 7,21. Luc. 2, 35. 11,17. ©. 
Dichten, Sewiſſen. | 
£ı,=. Geduld; beffer Langmutb Gal.5, 22. Eph. 4,2. 

| Eol. 3, ı2. 2 Tim. 4, 2. Wo übrigens das 
Wort, welches eigentlich Geduld bedeutet, im 
Grundtert ftebt, muß doch audy zuweilen die 
BeharrlichFeit in der Religion und im Guten, 
StandbaftigFeit und dergleichen verftanden wer: 
den; bejondere, Ä = 
Luc. 8, 15. — Welche allezeit Frucht bein- 

gen; im Guten beharren. BER: 
Köm.2,7. Die durch ftandhafte Ausuͤbung 
des Guten nad) ewiger Gluͤckſeligkeit trachten, 
Ebr. ı2, 1. Laſſet ung unermuͤdet laufen 
(auslaufen) auf der Kampfbahn, die ung aus⸗ 


gezeichnet ift. 
t Theff. 1, 3. Und an eure unbewegliche 
| Hofnung. — 
— 20hkeſſ. 3,5. Zu aller chriſtlichen Stand⸗ 
baftigkeit. | | 


Jac. 


| 
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Kae, 5, 11. Die Standhaftigfeie Hiobs 
habt ihr gehört. | | 
Oft ift nun auch Geduld nach dem griechifchen 
Sprachgebrauch des Alten Teftaments z. Es, Pf. 
9, 18. ‚Ser. 17, 13, foviel als Hoffnung, Er⸗ 
wartung, und ift alfo Geduld der Schrift, Roͤm. 
15,4. die Erwartung alles Guten nach den Ber- 
eiffungen der Schrift (daß wir durch ruhige _ 
rwartung und den Toſt, den die Schrift leh⸗ 
tet, Hofnung haben); Gott der Geduld, v. 5. 
ber Gott auf den wir hoffen; Glauben und Ger 
duld Ebr. 6, ı2. gläubige Erwartung. ' 

Nach einen ganz befondern Sprachgebrauch 
des griechifchen Worts Langmuth 2 Petr. 3,15. 
(das eigentliche Gebuld ſteht nehmlich bier hiche | 
im Terre) ift dafelbft der Auffchub der Zufunfe 
Jeſu zum Gericht zu verftehen, vergl. v. ı2. 
Seduld haben Luc. 18,7. ift in Bergleichung %,,,. 
mie Sir. 35, 22. nach dem Grundtert, foviel 
als, mit der Hülfe verziehen, daß die Leberfer- 
zung märe; ob er gleich mit der Hülfe verzieht. 

Geduld tragen Ebr. 6, 15. etwas ruhjg exe <>. 
Marten. 

Gefällig, Gefälligkeit: Das Nennwort koͤmmt 
zwar nicht in der Ueberfegung des Neuen Teftas 
ments vor, aber doch die Sache ı Cor. 10,24. 
(33) Pbil.2, 4. ſ. Seben, und ift noch zur Er- 
klaͤrung der Sache Roͤm. 15, 2. zu vergleichen. 

Gefangen feyn, ı Cor. 7, ı5. an die ehelichen =,»-. 
Pflichten gebunden feyn; daß der Verftand ift: 
mern ber Unchriſt fich ſcheidet, fo ift der chriftli- 
che Gatte auch nicht weiter an die bisherige Che 
gebunden. Ä — 

e: 


7 
Lt,»%, 
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Gefangen nehmen fo viel, als, untertverfen 
2 Cor. 10, 5. (f. Vernunft): Hingegen ftebe 
es ı Cor. 6, 12. gar nicht im Terte, und follte . 
eigentlich in der Meberfegung heißen: 
ch habe die Freyheit zu allen, aber ich be- 
diene mich nicht allezeit derfelben. z 


Gefangen führen, einnehmen 2 Tim. 3, 6. 


Gefängniß für Gefangene Epb. 4, 8. und die 
anze Redart fo viel, als, Gefangene machen. 
a übrigens Paulus diefe ganze Periode aus Pf. 
68, 19. anführe, und nur von dem, du bift auf⸗ 
gefahren in die Höhe, und, Du haft Gaben ges 
. geben, die Anwendung auf Jeſum macht; fo 
miuß man die Worte, du haft Gefangene ges 
macht, auch nicht eigenmächtig dazuziehen: 
Genug er wollte den ganzen Vers anführen. — 

ı Petri 3, 19. ſ. Geiſt. | 


Gefäß: 2 Cor. 4, 7. find irdifche, oder genauer, 


iedene Gefäße, geringe äußerliche Umſtaͤnde, 


. Faß, Ehre, irdiſch. 


Geheiligt ſ. heiligen. 
SGeheimniß. So wird überhaupt jede Begeben⸗ 
heit, Handlung, Lehre, Erzaͤhlung genannt, 
die entweder an ſich nicht allgemein bekannt oder 
nur nach ihren Urſachen, Zuſammenhang, Fol⸗ 
gen verborgen iſt. Beyſpiele von allen dieſen 
Bedeutungen im Neuen Teftament find folgende: 
Geheimniß fehlechtmeg NRöm._ıı, 25. 

ı Cor. 15, 51. find die in beyden Stellen be- 
kannt gemachte noch zufünftige Begebenbei- 

ten, die alfo. bis dahin für die eömifchen und 
corinthiſchen Chriften eine ungeglaubte Sa— 

che waren. | 


Se: 
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Geheimniß der. Bosheit 2 Theff.n, 7. (nach 
dem Grundtert) eben das, was wir die.uns 
begreiflichfte Bosheie nennen. Beym Jofe⸗ 
phusim 1. B. 24. k. vom juͤdiſchen Kriege 
kommt derfelbe Ausdruck vor, | 

Geheimniß des Simmelveiche, des Glau⸗ 
bens, Gottes Matth. 13, 11, Mare.4, ır. 
Luc. 8, 10. 1 Cor. 4, 1. ı Tim, 3,9. die Leh— 
ven. des Evangelii, die bis dahin den Juden | 
und Heyden unbekannt gemefen Maren, nun 
aber von ihnen erkannt und angenommen wer: 
den follten; nach der eignen Auslegung Jeſu 
Math, 11, 25. 16, 17.. Sn diefem Vers 
fand mar alfo die ganze hriftliche Religion 
vor ihrer Bekanntmachung ein Geheimniß, 
und nach deinfelben heißt im Briefe an die 
Corinther ein Gausbalter über Gottes Ges, 
beimnifje eben fo viel, als ein Neligionslebs 
ver ſeyn. 


Geheimniß; des göttlichen Willens, Bots; .,. 
tes, des Vaters, Ehriftitc. Col, 1, 26, 27% 
2,2.4, 3. Eph 3, 3. 4. 9. die Lehre von der 
Vereinigung der Juden und Heyden zu einer 
chriftlichen Gemeine; die Einführung einer all. 
gemeinen Religion — Eph. 5, 32. die Lehre 
von der Vereinigung der Chriſten mit Chri⸗ 
ſto; welche der Apoſtel groß, wichtig, nennt, 
um es jedemzur ernſthaften Pflicht zu machen, 
die von ihm angeftellte Vergleichung nicht un⸗ 

gebübrlich und zur Veranlaffung grober ſinn⸗ 
licher Borftellungen auszudehnen — ı Tim. 
3, 16. die Lehre der göttlichen Offenbarun 

| | M - 3 
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durch Jeſum Chriſtum nach dem gleich bey: 
gefügten Verzeichniß. * 


in Gehorſam; Chriſti, des Glaubens, der Wahr: 


aa © 


/ 


heit im Geift (evangelifchen Wahrheit) 2 Cor. 
10,5. Röm.1,5.16,26. 1 Petr. 1,22. (vergl. 
Roͤm. 6, 17. 10, 16.) ift überhaupt die Anneb- 
mung und Ausübung der chriftlichen Keligion: 
fe Glaube, Wabrbeit. | 

Der eigne Gehorfam Chrifti und feine aufs 
richtige volfftändige und ftandhafte Ausübung 
des göftlichen Willens wird, befchrieben Röm.s, 
19. Phil. 2,8. Ebr. 5, 8. — Er mar alfo afle- 
zeit ehätig (er war gehorſam bis zum Tod), und 
tard durch Leiden vollendet., Die Alteften chrift- 
fichen Lehrer machten daher, wie billig, Feinen 
Unterfcheid unter dem thätigen und leidenden Ge- 
borfam Chrifti, und a vielmehr. bey 
Roͤm. 5. die Stelle aus dem ief an die Phi: 
fipper, als gleichgeltend. 


eift. Die Bedeutungen diefes MWorts im Meuen 
Teftament find fo vielfältig, daß es ungemein 
viel zum richtigen Verftändniß deffelben beyträgt, 
fie gehörig zu ordnen; aber fie find auch zugleich 
oft fo in einander laufend, oder doch wenigftens 
fo dicht an einander grenzend, daß es ſchwer faͤllt, 
ſie durchaus genau zu beſtimmen. Hierzu koͤmmt, 
daß einige derſelben zu dem ganz eignen Sprach⸗ 


gebrauch Jeſu und der Apoftel gehoͤren, der ſich 


weder aus den Schriften des Alten Teſtaments, 
noch aus andern griechifchen Schriftitellern er- 
fäutern läßt. Und die legte aber auch groͤſte 


Schwierigkeit wird allezeit diefe bleiben, daß noch 


fein Auslegungsgefeg vorhanden ift, welches —— 
l g⸗ 


— 
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laͤnglich wäre, feftzufeßen, wo einmal für allemal 
eine von dem Bater und Sohn verſchiedene mit - 
beyden wirkende Perfon verftanden werden müfte, 
Ich unternehme es alfo niche, irgend jemande 
Urtheil darinn vorzugreifen, und merde deshalb 
in diefem Abfchnite nur ſoweit andern vorgehen, 
fo weit ic) nach meiner gegenwärtigen: Ueberzeu⸗ 
gung ſie ſicher zu fuͤhren hoffen kann. 
Es gehoͤret alſo zuerſt zu dem eignen Sprach⸗ 

ebrauch dieſes Worts in den Schriften des 
Neuen Teftaments (von welchen allein bier die 
Rede ift), daß es das Evangelium Jeſu, feine 
ganze Lehre bedeutet. Ich rechne hieher folgende 
Stellen: | — 


Geiſt, fo viel als geiſtliches Waſſer ift, nach 
einer ſehr bekannten Figur; dies wieder nichts 
anders, als Geiſt ſchlechthin, welches auch 
das zweytemal allein geſagt wird, uͤnd num 
Geift, das Evangelium: f. gebohren, 


eo 6, 63. ſ. Sleifdy.fr, 5 


Rom. 8,2. ſ. Geſetz: — 7,6. ſ. Buchſtabe. | 


2 Cor. 3,.6. 8. f. Amt, 
Gal. 6,8: f. Sleifch. 


ı Tim. 3, 16. ſ. vechtfertigen, — Tu 


Nach eben demſelben gile Geift zweytens fo viel, 
als evangelifche, rechtſchaffne Gefinnungen, _ 
theils ohne Zuſatz, theils mic den Beſtimmun⸗ 
gen der beſondern Gattungen derſelben: 

Sal. 5,8. f. Fleiſch. 


Roͤm. 8, 9. — So euch anders Pe Lam 2,58. 


Geſinnungen beherrfchen: Wer aber Chri 
Geſinnungen — ꝛc. So erklaͤrt * 
da2 ‚ Its 


Joh. 3, 5. 6. wo dag einemal Waffer und I-,;; 
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rechtſchafne Gefinnungen, ihm aufrichtig er- 


Geift. 


lus Geiſt Chrifti durch Sinn Chriſti ı Cor. 2, 
16, und Sie ganze Redart verwechfelt er Phil. 


2, 5. mit dem gefinnet feyn, wie Jefus auch 


war; vergl. Röm. 15,5. 

— — 14. Die gortähnliche Gefinnungen 
haben ıc. - — 

ı Cor. 6, 17. Der bat gleiche Gefinnun- 
gen mic ihm. | 

— 12, 3. Niemand wird Jeſum läftern, 
der gut gefinner iftz fo wie niemand obne 


geben-ifl.. | ' 
Gal. 4,6. — hat uns Gott den Findlichen 


Sinn ſeines Sohnes gefcyenfe, daß wir es 


frey wagen dürfen, ihn in unfern Anberun- 
gen, lieber Vater, zu nennen, welches ehe: 


- mals feinem Iſraeliten gegeben war, ſ. Sucht 
Gottes, Vater, er 


a Tim. 1, 7. Gott hat uns Apofteln nicht 
einen furchtſamen, fondern beherzten freudi- 


gen Sinn gegeben. 


Joh. 3, 24. 4, 13. — An den kindli⸗ 


chen Geſinnungen gegen Gott und der lieb- 


. reichen Denfungsart gegen andre (wovon er 


an beyden Orten unmittelbar vorher redet) er⸗ 
Fennenwir:c, So auch im gleichem Berftande 


2 Cor, 1, 22. 


Hieran grenzet denn die dritte Bedeutung dieſes 
Worts, die mehr in dem gemeinen Sprachge⸗ 
brauch gegründet if, und nach welcher das Herz, 


Gemuth, verjtanden werden muB. 


Matth. 


Matth. 26, 41. Marc. 14, 38. Ihr quer... 
ten Juͤnger, will Jeſus fagen, mollter zwar 
wohl gern, aber leider fehle es euch an Kraft. 

Röm. 8, 15. 16. Ihr feyd nicht zu einer <., 
Fnechtifchen Gemürbsart, mie ehemals die 
Iſraeliten, gewoͤhnt worden; ihr feyd viel- 
mehr in den Stand gefeßt, ein Findliches Herz 
zu Gott zu haben, vermöge deflen wir in allen 
unfern Anrufungen Gott, lieber Bater! nen= 
nen — Und wenn wir diefes gute Herz zu 
Gott fallen fönnen, fo ift das die beruhigend“ 

- fte Berficyerung, Daß wir Gott angenehm find. 

— — 126,27. — Weis, was unfer Herz £-,%. 

verlanget und wuͤnſchet; ſ. forſchen. | 
Ich feße diefer fogfeich Die Damit verwandte vierte 
Bedeutung nach, da e8 die höhere denkende 
Kraft in dem Menfchen, die Vernunft, oder das 
ganze geiftige Vermögen des Menfchen anzeigt. 

Luc. 2, 40. Jeſus nahm zu an Weisheit; <=, >. 
wie e8 gleich nachher heißt. Ä 

ı Theff. 5, 23. Seele ift hier das, was mir £-,:. 
mie den Ihieren an Bewegungs: und Empfine 
dungsfräften gemein haben; und hingegen 
Geift dag vernünftige Vermögen, zu verglei- 
chen, Schlüffe zu machen 2c., welches wir vor 
ihnen voraus beſitzen. Dies gilt auch yon 
> Ebr. 4, 12. wo der Verftand ift: Die göft* f., >. 
lichen Drohungen (f. Wort) fchlagen den Men⸗ 
ſchen fo nieder, wenn fie einmal in ihre Er- 
füllung geben, daß alle Kraft zum Leben und 
Denken bey ihm, aufhört.“ 

Gal. 5, 16. 17. 18.25. — Wandolt alsı-,:- 
vernünftige Menfchen — denn die Sinntich- 
M3 keit 


X 
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keit fiege leider in einem beftändigen Streite 
wider die Vernunft und gegenfeitig (vergl. ges 
Lüften); gebet ihr aber vernünftigen Vorſtel⸗ 
Hungen Kaum, fo — Eine vernünftige Ver— 
haltungsart — So mir vernünftige Menfchen 
find, fo laffet ung auch als folche beweiſen. — 
ch will übrigens mie dem nicht flveiten, der hier 
unter Geift das Evangelium verftehen will, und 
alfo diefe Stelle zur erſten Claffe rechnen. 
Aber fo viel ift doch gewiß, daß das Wort auch 
die Vernunft, befonders im Gegenfaß gegen 
Fleiſch, bedeuten Fannz der: Sprachgebrauch 
* Pauli in andern Briefen, bey ganz andern Ber 
anlaffungen, nicht ficher genug zum Entſchei⸗ 
. bungsgrund des Gebrauchs, den er in dieſem 
damit machen wollen, gebraucht werden Fann, 
und am Ende nach) der einen, wie nad) der an- 
dern Erflärung, die Sache auf eins binauslatı- 
fen würde, indem evangelifch leben und vers 
nünftig. leben der Sache und dem Erfolg nad) 
einerley ift: Roͤm. ı2, ı ff. | | 
nfofern nun nicht nur diefe und alle andre - 
Kräfte und Gaben von Gott Fommen, fondern 
auch zu einem ungemeinen Grad der Lebhaftig ⸗· 
Erie und Stärfe anwachfen, daß der Menfch fih 
ſelbſt begeiftert fühle, ijt fünftens Geift, beilger 
Seiſt, Geift Sottes, oft foviel, als ein befon- 
ders ftarfer Antrieb zu etwas, ein ungemeines 
Entzücen und eine feltne Freudigkeit; und dar- 
nach jedes außerordentliche Talent zum Kehren, 
zum Beten, zum Preis des göttlichen YIamens 
in Befängen und Lobliedern; in welcher legten 
Bedeutung die griechifche Schriftftelfer felbft ih⸗ 

ren Dichtern den Geift Gottes zufchreiben, . 
ich 
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ich in einer beſondern Abhandlung gezeigt habe) 
und die älteften juͤdiſchen Gelehrten behaupteten, 


daß David und Salomo ihre Lieder durch den | 


Geiſt Gottes gefchrieben harten. Die hieher ges 
hörigen Stellen find von der Lehrgabe. +7 
Apoftg. 10, 38. vergl. Luc. 4, 1838. Lum. 
Match. 3, 11. Luc. 3, 16. Joh. 1,33. Lu. 
vergl. Sue. 24, 49. ‘ob. 20, 22, Apoftg. 2, Unia, 93; 
4. 2 Pete. 1,21. Koh. 3,34. — nicht nach Zur. 
dem Maaß; nicht fparfam. 
von der Gabe der Begeifterung, Luc. 1, 41. 67. Lin 39. 
: Apoftg.2,4. 4, 8.6, 3. 7,55. 11, 24 13,52 — ν 
ohne Vorbereitung einen erwecklichen Vortrag 
zu thun, | | 
ı Theff. 5, 19: Und fo erflärt es Paulus «- »- 
felbft Eph. 5, 18. Er will fagen: br, die 
ihr die Gabe, als Begeiſterte zu reden, habt, 
unterdrückt fie nicht, und ihr andern erachtet 
fie (die Weiffagung) nicht. 
ı Cor, 14, 32. Der Sinn iff: Auch die... 
Begeiſterten follen in öffentlicher Gemeine mit u 
ihren Vorträgen aufeinander warten, und ſich 
richt damit entfchuldigen, daß fie dem innen 
Antrieb nicht den Ausbruch vermehren Fönn- 
ten; denn Gott 2c. ſ. Propbet, weiffagen. — 
von einem großen Maaß der Sceudigfeit, Funz 1 
dem, was wir Entzürfung nennen; 2 Cor. 6,64" 
1 Theff. 1,5. ihr erinnert euch, daß wir euchz.-.o-. 
mnicht nur des Evangelium geprediget haben, 
(bey euch geweſen find im Wort) fondern auch 
mit aller Sreudigfeit und Zuverſicht. — 
. von einem ftarfen, Icbbaften Antrieb zu etwas, 
Matth. 4, 1. Marc 1, 12. Luc, 2,37. (aus? 
eignem Antrieb) 4, 1. 14. Apoſtg. 18,5. 
Ma - Sehr 


184 Geiſt. 
Sehr oft bedeutet nun auch Geiſt Gottes, hei⸗ 
liger Geiſt, die Kraft Gottes, oder den Vers 


fand Gottes, oder die Wirfungen deſſelben, 
ſelne ewigen Aathſchluͤſſe und Abfichten. * 


easen. Die Braft Gottes Luc. 1,35. und fo wird 
5 es durch das gleichfolgende erflärt; Matth. 

‚12, 32, Marci 3, 29. f heilig. | 
—* Die Rathſchluͤſſe Gottes ı Cor. 2, 14. mag 
* gleich nachher der Sinn Gottes iſt. — 


Ich — den Beſchluß dieſes Artikels mit den 
Umſchreibungen, in welchen das Wort Geiſt 
einige Dunkelheit hat. | E 
Lau Geiſt des göttlichen Mundes ift jeder All- 
machtsfpruch Gottes (Pf. 33,6.) und daher, 
nach einer nähern Beftimmung, 2 Theſſ. 2, 8. 
CJeſ. 117, 4) das göttliche Verdammungs- 
urtheil. | 
fan, Geil der Welt ı Cor. 2, 12. die damalige 
heidniſche Gelehrfamfeit und Philofophie, wie 
der Zufammenhang deuelich macht: Geift aus 
Gott, im Öegenfaß, und nach v6. 7. göttlt- 
che Weisheit. | o Neo 
Erg, Beifter im Gefaͤngniß ı Per. 3, 19. Daß 
Petrus unter diefen die Seelen der Verftorber 
nen verftanden habe, welche in der Suͤndfluth 
umkamen, ift mir wenigftens gewiß, da er dieſe 
Erklärung felbft veranlagt durch den Zufag, die 
ebemale nicht glaubten, und 4, 6. fie ausdruͤck— 
lich Todte nennt, Aber das übrige alles ift mir 
bunfel und mabrfcheinlich, daß fich Petrus auf 
eine mündliche Ueberlieferung bezogen habe, nach 
welcher man annahm, jene LUngläubigen . 
R .spren 
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ihren Seelen nach bis auf die Zeiten dee Meffias . 
gefänglich aufbewahrt. zur 
Seiſt, Geifter, find Lehrer ı Joh. 4, 1. 

x Theff. 2, 2. doc) mit dem Mebenbegriff eineg &*" 

| falſch vorgegebenen goͤttlichen Anſehens. 


der vollkommenen Gerechten Ebr. 12, 23. iſt 2...,. 
eine Beſchreibung der begnadigten Gerechten; 
ſ. vollkommen. | Ä | 
Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes 2 Cor. 13, x... ;;. 
13. oder, des Geiftes Phil. 2, 1. ift wahre Ari 
liche Sinnes⸗-Gemeinſchaft; f. die zweyte Bes 
. deufung. Und fo wäre ich auch geneigt, die 
ähnliche Redart Phil. 2, 1. zu erflären: ſ. Bes Zw. 
meinſchaft. J— 


vH Gottes nach dem Geift, der da heili⸗ du.us 
get: Rom. 1,4. Genauer follte eg heißen; der 
‚eben durch die Auferftebung von den Todten 
als der Sohn des allmächtigen Gottes nach dem 
Geift der Heiligung ift erwiefen worden. Geiſt 
ber Heiligung halte ich für gleichgültig mit hei- 
ligem Geift beym Lucas ı, 35. und denke alfo,z=..s 
der Apoftel wolle fagen: Er ift zwar, nach feiner 
leiblichen Geburt, ein Nachkomme Davids, 
aber nach der Kraft des Höchften der Sobn 
Gottes, und daß er das fen, -ift durch feine 
Auferſtehung außer allen Zweifel gefeßt worden, 


Gerechtfertigt im Geiſt ı Tim. 3, 16. koͤnnte 
ganz wohl eine Befchreibung der Auferftehung 
Jeſu feyn, wie dag lebendig gemacht nach dem 
Geiſt ı Petr. 3, 18. und im Geiſt Bott leben Zu. 
4,6. Ein neuer Erklaͤrungsgrund würde diefer £.,7.,;. 
feyn, daß Paulus dem Menfchen nach feiner 
J— Ms; Auf: 
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Auferſtehung nicht nur einen geiſtlichen Leib zu⸗ 


Fur ſchreibt, ſondern auch (1 Cor. 15, 45.) ihn vor⸗ 
ſtellt, wie er in feinem kuͤnftigen Zuſtande voll- 
fommen geiftig feyn wird. Doch f. offenbaren, 
gerechtfertigt. | | 

in Leib und ein Geift, Eph. 4, 4. eine 

wur innigſt vereinigte Gemeine. Leib ift nemlich 

Gemeine (1, 23.); Kin Leib, Kine Gemeine, 

und diefe nun aud) Ein Geift, d. i. von einerley 

Gefinnungen beſeelt: Dieß ift auch Ganz der 
Sinn der Redart ! 


Zu Einem Keibe getauft und zu Einen Keis | 


unse getränfe feyn, ı Cor. 12,13. nemlich, durch 
einerley Neligionsgebräuche zu Einer einträchti- 
gen Gemeine ohne weitern Unterfchied der Natio⸗ 
nen berufen ſeyn. 

Seiſt und Leben; Joh. 6; 63. f. Sleifch. 
an, Geiſt und Wahrhzeit ob. 4, 23. 24. find 
"pie aufrichtigen, berzlichen Gefinnungen, mit 

welchen der Chriſt Gott allenthalben und in allen 

- Dingen ergeben ift. Ä 
Zn. Heiliger, oder, nad) einer andern Lesart, 
ewiger Geift, Ebr.9, 14. ift entweder der ewis 
ge Rathſchluß Gortes von dem Tod Jeſu, 
' oder, nach der erften Lesart, fein eigner innerer 
Antrieb, fich für die Menfchen aufzuopfern, und 
alfo eine Befchreibung feiner freywilligen Leiden, 
oder die Rraft Gottes (nach beyden Yesarten), 
durch melche er diefe Leiden vollender hat. Ich 
getraue mich aber nicht, für die eine oder die 

andre Erflärung zu entſcheiden. 4.6.4. 7.0 2- 

Geiftlicy. Der jedesmalige Zufammenhang und 
die Beſchaffenheit der Dinge, von welchen die 
Mede ift, müffen es deutlich machen, welche von 
den 


„’ 
url. 


\ 
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den vorher bemerkten Bedeutungen des Worts 
Geift dieſem davon abgeleiteten zukomme. 


Geiſtlich heißt nemlich der, der die Gabe zu 

urtheilen hat ı Cor. 14, 37., wo der Apoſtel 
es gleich felbft erflärt, f. Propbet, weifiagen, 
Zunge und v. ıs.— Dann bedeutet.es fo viel, 
als ftarf, oder auch Plug, vernünftig feyn, eine 
groͤſſere Fertigfeit im Erkenntniß und in der 
Ausübung der Religion haben ı Cor. 2, 15.3, 
1. Sal. 6, ı. und fo erklärt es der Apoftel felbft 
. Röm. ı5, 1. ı Cor. 10, 15. ſ. richten. 

Geiftlihe Sachen find die Lehren des Evan 
gelü ı Cor.2,13. 000.0 

Geiftliche Gaben Roͤm. ı, 11. Güter Roͤm. 
15,27. ı Cor. 9, 11. Segen (fo viel als Guͤ⸗ 
ter, f. Segen Eph. 1, 3. der Unterricht in der 
Religion und die daraus folgenden beffern Eins‘ 
fichten, Neigungen und Hofnungen. 

Geiftliche Speife und geiftlicher Trank ı Cor. 
10,3. 4. wird nad) der Geſchichte 2 Bud Mof. . 

16, 15 ff. 17, 6 fi. das Mana und das aus 
dem Felſen hervorquellende Warfer genannt, als 
etwas, das eine höhere Vorbedeutung hatte, 

oder wegen feiner Vortreflichkeit. e 

Seiſtliche Weisheit und Verftand Col. 1,97...» 
eichtige Einfichten in den Dingen der Religion; Ä 
eben das, wovon Phil. 1, 9. die Rede ift. 

Geiftlihe Kieder Eph.5,ı9. Col. 3, 16. Ges. 
fange, deren Inhalt Die Religion oder Doch ver 
ligios ift. | 

Das GSeſetz ift geiftlich, d. i. vortreflich, voll m.ur. 
kraͤftiger Worfchriften und herrlicher Anleitungen 

Ä zum 
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Guten; ich aber bin fleiſchlich, ſchwach, traͤge 
zum Guten u. ſ. mw. Röm. 7, 14. vergl. v. 12. 
ſ. fleiſchlich. — 

Geiſtlich arm ſeyn Matth. 5, J. Fönnte.eine 





Geiſtlichkeit felbfterwählte Col. 2, 18.23. Der 


Apoftel hat fich felbft deutlich genug erflärt, daß 
er eine affectirte Heiligkeit veritehe, moben man 
in feinem ganzen außerlichen Betragen, in-Der 
Art, ſich auszudrürfen, zu Fleiden, zu.geberden, 
eine ganz andre menfcyliche Form annimmt. 
Andächteley würde den Begriff des griechifchen 


Worts, wofür Luther, felbftermählte Geiftlich- 


Feit fagt, am beften ausdrücken, oder aud) Abers 
geiftlichFeit, fo wie Luther fehon irgendwo das 
Wort abergeiftlich gebraucht har. | 


ein. Eph. 4,19. 5,3. —— 5. bedeutet viel⸗ 
leicht das Wort liederliche Ausſchweifungen. 
So ſetzt Philo, in dem Buch von den Strafen 
und Belohnungen, nicht weit vom Anfange, die 


Nouͤchternheit demſelben entgegen, und ebenda⸗ 


ſelbſt braucht er es gegen das Ende von dem 
| | Ueber⸗ 
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Uebermaaß aller Leidenfchaften, Es ift alfo z. 
E. Epb. 5, 3. die Ueberſetzung — Hurerey aber 

‚und alle Unveinigfeit oder andre Ausfchmeifun- 

gen faffet, wie den Chriften (f. Heilige) geziemt, 

nicht von euch geſagt ſeyn. — | 
Geiziger ift alfo auch darnach zu erflären Eph. 5, Fr.“ 
5. und fo viel, als ein unmäßiger Menfch, ein 

Wolluͤſtling. | 
Gekreuzigter. ©, Breus. 


Geladene, genauer, Gäfte, Luc. 17,24. ‚wie 
£uther fchon felbft Match. 22, das gleiche grier 
chifche Wort v. 3. 4. überfegt hat. ( | 

Gelinde, Belindigkeit (Lindigkeit); ı Tim, 3, . . 

> 3. Tit. 3,2. 1 Petr, 2, 18. Jac. 3, 17. Apofig. 
24,4. 2 Cor, 10, 1. Phil. 4, 5. Dieſe Wörs 

ter ſtehen in der Heberfegung am rechten Orte, 

Wwo man nicht noch lieber für gelinde das Wore 

‚. „milde: (weiches das Griechifche auch fehr gut 
ausdruͤckt), und in der Apoftelgefchichte Gleich, 
muͤthigkeit, Billigfeit brauchen will, 

Gelobet, ſ. loben. | | E | 

Gelöften. Gal. 5, 17. ift die Redart, das Fleiſch 
gelüftet wider den Geift ꝛc. abgefürzt für, ee 

ſtrebt nah dem, mas wider die Vernunft 

iſt, und die Vernunft dagegen billige das (hat 

Wohlgefallen an dem), mas der Sinnlichkeit 

zuwider if. So wird auch das Wort gelüften 

j er billigen (welches der Vernunft eigentlich zu« 

. Fömme) in der griechifchen Lieberfeßung des Al- 

ten Teftaments. gebraucht. | e: 


Gemein „ſo viel als unrein Marci 7, 15: 20: 23°... 
Roͤm. 14, 14, nach, der, Dabey ftehenden Erflä- 
Pa — rung 


J 
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rung Apoftg. 10, 14. 15. 11,8.9. — ‚gemeis 
ne Saͤnde, ungewafchne, wie auch die ehemali⸗ 
ge Randanmerfung es erklärt Marci 7, 2. — 
gemein machen, verunreinigen, Apoftg. 21, 28.: 
Etwas gemein mit andern haben, andern von 
feinen Gütern mitcheilen Apoſtg. 2, 44 4, 32 
Gemeinſchaft; mit andern haben, beißt, mit ih⸗ 
nen umgehen, ſich mit ihnen zu ſchaffen machen: 
Joh. 4, 9. Epb. 5, I1. (meidet alle geheime 
soolfüftige Ausfchweifungen, f. unfruchtbar); 
mit ihnen vereinigt feyn ı Joh. 2,3,.6.7 
Apoftg. 2,42. iſt Gemeinſchaft abgefürzt ger 
fagt für das vollſtaͤndige, Genteinfchaft der Büs 
ter, Ob nım gleich aug der bereits angeführten 
Stelle fo viel deutlich erhellet, daß in der erſten 
Kirche viele ihre unbeweglichen Guͤter zu Gelde 
zu machen, und in einer allgemeinen Armencaſſe 
niederzulegen pflegten; ſo war dieß doch einmal 
nach der eben fo deutlichen Anzeige Apoftg. 5,» 
etwas freywiltiges, wozu feiner als zu einer 
durch die Religion beftinmten Art der ohlthaͤ⸗ 
tigkeit verpflichtet war: und dann, es nicht ſo 
damit gemeint, daß ein jedes Glied der Gemei- 
ne nach Belieben oder auch nur gleich viel mit 
andern daraus erhalten hätte. Es mar ein öffent. 
licher Fond, aus dem ein jeder Arme feinen 
nochduͤrftigen Unterhalt, unter der Auflicht ber 
Aelteften und durch die Beforgung der Diaco« 
nen erhielt; — nachdem jedermann notb war 
Apoſtg. 2, 45. | 
Bemeinfchaft an: Evangelio, Phil. 1, 5. iſt 
in Vergleichung mit 2 Cor. 8, 4. Roͤm. 15,26. 
die gemeine Beyfteuer, das, was nachher das 
gute Werk heißt, So ift alfoauh. 


v 
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Semeinſchaft der handreichung, 2 Cor. 8, 
4. das fiir die armen Ehriften gemeinfchaftli 
gefammelte Allmofen. | —— 
Gemeinfhaft des Geheimniſſes, Eph. 3, 9. 
nach einer beſſern Lesart, die Art, wie dieſer 
bisher unbekannte Rathſchluß (ſ. Geheimniß) 
rag und Heyden befannt gemacht werden 
ollte. ,\ Ä 
Gemeinfhaft des heiligen Geiſtes; f. Geiſt. MR. 
Gemeinſchaft des Leibes und Blutes Jeſu 
ı. Cor. 10, 16. ift die durch den Genuß des 
Abendmahls feyerlichft vorgegebne Bereinigung 
mit Jeſu und feiner Gemeine. So wird die 
mente Hälfte diefer Bereinigung durch Die gleich® 
Eolgende erkläre, — mir find viele ein Leib, die 
weil wir ıc. . 
GBemeinfchaft der Keiden Jeſu, ift das Leiden >. 
um der Religion willen, Phil. 3, 10. f. Chris 
ftus, und die Redart, mit Chrifto leiden. 


Gerecht. Gerechte find Matth. 25, 37. 46. Gute 1,15% 
tbätige, und fo follte nad) dem ebräifchen Sprach» 
gebraudy (Pf. 37,25.) auch gleich überfest fyn. 

Matth. 10, 41. 23, 29. feheint eg ein Bey- 
nahme der Kebrer und ein Synonym von 
Propbet zu feyn, da v. 30, 31, der legten 
Stelle und eben fo in derfelben Erzählung beym 
Lucas 11, 47.50. die Propheten allein ge 
nannt werden. Wenigſtens wird diefer Bey⸗ 
nahme den Lehrern in den fpätern Schriften bei 
Juden gegeben. | 

GSerecht werden, ift etwas ganz verſchiedenes 
in dem Sprachgebraud Pauli und Kacobi, fo 

ver- 
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verfchieden die Zuftände des Menfchen find, von 
welchen beyde handeln, und der Sprachgebrauch, 
auf welchen beyde Kückficht nehmen. Nach jü- 
diſcher Denfungsart war ber gerecht, der cin 
vollbireiger Jude war, und in der Beobachtung 
der vaͤterlichen Satzungen fich ftreng bewies. 
Daraus entjtand nun ein ganz befondrer Sprach⸗ 
gebrauch, den ſchon Jeſus felbft als unrichtig 
verwarf Matth. 5, 20. 23,28: (mo für fromm 
in der Ueberſetzung gerecht ftehen follte), und der 
die Rechtfchaffnen und Befferdenfenden veran- 
laßte, unter dem gerecht feyn vor Gott Luc. 1, . 
6. Röm. 2, 13. und vor Menſchen zu unter 
ſcheiden. Solcher äußerlichen Schufdlofigfeit von 
aller Bernacylaßigung der Mofaifchen Saguns 
gen (f. dieß Wort) fege nun Paulus. indem 
Brief an die Roͤmer, die Gerechtigfeit, die 
vor Bott gilt, dasift, die Schuldlofigfeit von 
Laftern und fündlicyen Fertigfeiten, entgegen, 
und lege dabey aud) den gedachten: Unterfcheid, 
obgleich mit andern Worten, zum Grunde (4,2.). 
Jacobus, der weiter an jenen Sprachgebrauch 
nicht dachte, und nicht eine einzige Anzeige da- 
von giebt, muß alfo auch fchon deswegen gar 
nicht mit Paulo berglichen werden. Und dieß 
ergiebt ſich noch deuclicher, wenn wir die ver⸗ 
ſchiedenen Zuſtaͤnde und Zeiten des Menſchen 
dazunehmen, in welche Paulus eines Theils 
und Jacobus andern Theils dag gerecht werden 
ſetzen. Paulus redet nemlich von Juden und 
Heyden, die nun eben zum Chriſtenthum ſich 
bekannt hatten; Jacobus von dem, der ſchon 
bisher dem Bekenntniß nach ein Chriſt geweſen, 
und in der Religion war auferzogen worden. Jener 
oil 
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. will den fo tief eingewurzelten jüdifchen Sto 
auf die Vorzüge des Judenthums vor dein pe; 
denthum enffräften (2. 3. 4.); diefer das practi⸗ 

ſche Vorurtheil von der Zulaͤnglichkeit des Außer: 

lichen Chriftenehums zernichten (3, 14. 15. ſ. 

Glaube). Paulus behauptet alfo, die Sitten 

verderbniffe wären unter den Juden der damali⸗ 

gen Zeiten eben fo groß als unter den Heyden 
geweſen, ſo daß feiner von beyden Theilen fich 
ber vor Gott geltenden Rechtſchaffenheit ruͤhmen 
fönne; von den Heyden mache es. das bloße Ver: 
zeichniß der unter ihnen berrfchenden Unwißen⸗ 
beit und Laſterhaftigkeit klar (1, 18 ff.), und von 
den Juden die Wahrnehmung, daß fie bey aller 
äußerlichen Werfbeiligfeit dem unveränderlichen 
Sittengeſetz eben fo — Genuͤge geleiſtet. Es 
koͤnne daher keiner von beyden Theilen bey ſei⸗ 
nem Uebertritt zum Chriſtenthum ſich einer vor⸗ 
zuͤglichern Gerechtigkeit ruͤhmen, einer wie der 
andre ſey der goͤttlichen Begnadigung beduͤrftig, 
und einem wie dem andern wolle auch Gott die 

bisherigen Sünden nicht zurechnen (3, 23. 24 

4, $.), j® feiner gnädigen Berficherung im 

Evangello. Dagegen tadele Jacobus das bloß 

na Bekenntniß des Chriſtenthums als 

unzureichend zur Rechtſchaffenheit, und bringet 
aut die Ausuͤbung derſelben; ihm ıft alfd gerecht 
werden fo viel, als von Gore rechrfchaffen erfun⸗ 
den werden, wenn man einmal im Chriftenehum 
lebt; Paulo hingegen die vorigen Sünden nicht 
zugerechnet befommen, wenn man zum Chriſten⸗ 
thum uͤbertritt: a Gerechtigfeit, Rechtferti⸗ 
gung, Gefes, Glaube, Werkes 
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Gerecht machen Roͤm. 3, 30. 4, 5. beißt nun, 


© 


aus gleichem Grunde, dem, der dag Evange⸗ 
lium annimme, und alfo die Bedingung, nady 
demfelben der vor Sort geltenden Gerechtigkeit 
ſich zu befleißigen, eingebe, die vorigen Verſchul⸗ 
dungen nicht zurechnen. 


erecht feyn, gut, vechtfchaffen feyn 1 Joh. 3,7. 
Luther hat den Ausdruck in der Ueberfegung 
Röm. 10,4., wo ihn der Grundtert nicht bat 
(f. Gerechtigkeit), und dagegen verwechfelt er 
ihn häufig mit. fromm feyn, und dieß vermuth⸗ 
lich wegen der damaligen Streitigfeit über die 
eigne Gerechtigkeit des Menfchen, von der ich 
gleich. mehr zu reden Gelegenheit haben werde. 


Dieſe Vermuthung wird mir fehr wahrfcheinfich, 


aus - 


Luc. 1,6. mo es nach dem Grundtext heiße, 
fie waren beyde gerecht vor Gott, Luther aber 
überfegt, fie waren beyde fromm vor Bott, 
Hier war eg nemlich bey den damaligen Ein— 
fichten leicht, dDieß, mit dem, mag der Apo- 
fiel behauptet, Röm. 3, 20. gerglichen, in 
der Erflärung ſchwer zu finden. Allein die 
Zeiten und Umftände derer, von denen dag 
eine wie das andre behauptet wird, wohl un: 
terfchieden, und, tie gefagt, Dazu genoms« 
men, daß felbft die richtig denfenden Iſraeli⸗ 
ten wegen des Mißbrauchs der Ausdrücke ges 
vecht, Gerechtigkeit einen Unterfcheid mach: 

ten unter gerecht feyn vor Gert u. f. w. iſt 
feine Bedenflicyfeit weiter, gerecht feyn vor 
Sort, bier in der Ueberſetzung auszudruͤcken. 
Am Ende ift es freplich fo viel, als fromm 

i | feyn, 
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feyn, und zwar ſchlechtweg, fo daß. ber Zufaß 
vor Gottdann wegfallen muß, aber das muͤß⸗ 
te auch nur die Erklärung ſeyn, und in der 
Ueberfeßung felbft das Wort gerecht benbehals 
ten werden, f. die allgemeine Annterfung. 
Zweyerley ift es alfo, was den Eltern Johan 
nis zugefchrieben wird, die Nechtfchaffenheit 
des Herzens und Lebens (fie waren beyde 
fromm ꝛc.) und dann die ſtrenge Beobachrung 
Außerlicher Gebräuche (fie giengen in allen 
Sagungen x.) Ä 
Das Wort.gerecht follte alfo noch in folgenden 
Stellen der Ueberfeßung ausgedruͤckt feyn: 
Matth. ı, 19, 9, 13. (Marei2, 17.), vechts 
ſchaffen aber dafür ftehen Marci 6, 20. — Luc. 
2, 25. 23, 47. So. und Apoftg. 4, 19. würde 
ich überlegen — ob e8 vor Gott zu verantwor: 
ten ftehe — 
ı Tim. 1,9. |. Geſetz. | | 
ur Die Bedentungen diefes Worts R 
ind: i 
zuerft, die gefellfchaftliche Tugend, die wir 
eigentlich fo zu benennen pflegen, da man ei- 
nem jeden fein Hecht wiederfahren läßt, Apoftg. 
17, 31 = 25. 2 — Offenb. 19, 
17. — Jac. 1,20. gehört nad) dem Frunde ,,, 
Tre anch bichee FE DENN, 
dann Gutthaͤtigkeit 2 Cor. 9, 9. 10. wel⸗ 
che Worte aber nicht aus Pf. 111, 3. fondern 
112, 9. genommen find, wie die Sache, von 
der der Apoftel redet, deutlich macht, und 
der Sinn ift: Der Gutehärige hat immer zu 
geben; oder, er wird nicht müde zu geben: 
Ma So 


Fi 
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So muͤſte auch gleich uͤberſetzt werden. Sprach⸗ | 


kenner mwiffen übrigens, daß Gerechtigfeit in 
der Bedeutung der Gutthaͤtigkeit nicht allein 
bey den Talmudiften fondern auch fyrifchen und 
arabifhen Schriftftellern haufig vorkoͤmmt, 
fo daß aud) wohl das Allmofen felbft fo ge- 


nannt wird. 


Ferner die goͤttlichen Vorſchriften, Einrich⸗ 
tungen, Anordnungen theils aͤußerlicher Ge⸗ 
braͤuche, welches auch gleich in der Ueber— 


ſetzung ausdrücklicher unterſchieden werden 


ſollte, Matth. 3, 15. (es gebuͤhret uns, allen 
goͤttlichen Anordnungen nachzuleben), vergl. 


Luc. 1, 6., wo Luther ganz richtig Satzun⸗ 

en uͤberſetzt, aber das anderweitige griechi- 
* Wort beym Matthaͤus bedeutet eben daſ⸗ 
ſelbe theils des menſchlichen Verhaltens über- 
haupt Roͤm. ı, 32. (welche die goͤttliche Vor- 
ſchrift, Rechtsregel wiſſen) und 8, 4. (auf 


daß die gefeßlichen Borfchriften erfülle wuͤr⸗ 


den) — theils überhaupt der Schickfale der 


Menſchen, Daß es “ob, 16, 8. 10. fo viel iſt, 


als Rathſchluß — von dem göttlichen Rath: 
fchluß aber, daß ich zuim Vater gebe — mwo- 


‚mit Ebr. 2, 10. zur Erläuterung der Sache, 


des. Sprachgebrauche aber Pf. 111, 3. zu 
vergleichen find. Denn auch hier follte die 
Meberfegung feyn: Was er orönet, das ift 
löblich und vortreflich, und alle feine. Eins 
richtungen beftehen ewiglich. — 


Noch weiter die Äußerlihe Werkheiligfeit 
des Juden, der die Verordnungen von Opfern, 


- Reinigungen, Faſten, die feinen äußerlichen 


Got ° 
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Gortesdienft anemachten, und die eigentli- 
hen zehn Gebote, nach den Erflärungen und 
Beſtimmungen feiner Lehrer, genau beobad)- 
tete. Diefe wird daher genannt — die Ge- 
rechtigfeit der Pharifser und Schriftgelehr⸗ 
ten, Matth. 5, 20. vergl. 23, 4 ff. — die 
eine Gerechtigfeit eines ‘uden, infofern 
der gelehrte Theil unter denfelben die Werf- 
Eur durch feine Zufäge immer höher trieb, 

öm. 10, 3. — die Gerechtigfeit aus dem 
Seſetz, oder, die aus dem Geſet koͤmmt, 
oder, im Gefeg (ſo daß bald die Mofaifchen 
Kirchenverordnungen, bald das Mofaifche 


Recht überhaupt zu verftehen ift, welches Fei- 


ne ausdrücliche Vorſchriſten von imnerlicher 


Phil. 3, 6.9. — I 
endlich die wahre Srömmigfeit und Recht: 


ſchaffenheit; nach der eignen Schrifterffärung: 
Luc. 1,75. Eph. 5,9. und fulgenden Stellen: 
Matth. 5, 6. (die fid) eifrig beftreben,; gut, 
-. fromm zu ſeyn) 10. (um des Guten willen 


verfolgt werder, verglichen x Petr. 3, 14. 13, 


’ 


17.) Apoſtg. 13, ro. (ein Feind alter Necht- 


A Heiligfeit enthielt), Roͤm. 10, 5. Gal. 2,21. 


—X 


ſchaffenheit) Roͤm. 4, 3. 5.6.9. 11. 13. 22. 


5, 17. 21. (ſ. zurechnen) 6, 13. 16. 18. 20. 


8, 10. 9, 30. a. (im der zweyten Hälfte. 
Der Einn des Ganzen ift: Die Heyden, die 
nicht nach jener Werkheiligkeit getrachtet ha— 
‚ben, find der wehren, Gerechtigkeit durd) die 
Predigt. des Evangelii fähig geworden > die 
Iſraeliten aber haben die letztere darüber ver- 
foren, daß fie Jeſum Chriſtum fchlechthin 
verwarfen und fich nur auf ihre Werfheilig- 

Rz keit 
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keit verließen) 10, 10. 2 Cor. 3, 9. (f. Amt) 
2 Cor. 5, 21. (daß wir durch ihn der vor Gott 
allein guͤltigen Rechtſchaffenheit faͤhig und 
ſpeihaſtis würden) 6,7. 14. Gal. 2, 21. 3, 
6. Eph. 6, 14. Phil. 1, 11. 2 Tim. 3, 16. 
4, 8. (der Lohn der Gerechtigfeie) Tit. 3, 5. 
(nicht etwa, als wenn wirs mit unſrer Froͤm⸗ 
migfeit härten verdient gehabt) Hebr. 1, 9. 
Jac. 2, 23. 3, 18. ı Petr. 2, 24. (recht⸗ 
ſchaffen leben). 2 Perr.2,5. 3, 13. Uebrigens 
hat Luther ſchon felbft in der Ueberfegung 
dem Wort Gerechtigkeit diefen Verftand bey- 

- gelegt Apoftg. 10, 35. 1 ob. 2, 29. 3,7. 
Dieſe Srömmigfeie nun wird genannt eine 
Gerechtigkeit Gottes, oder mit Kurhern zu rer 

den, die vor Gott gilt Rom. 1, 17. 3,21 
25. 26. 10,3. (1, 32), imgleichen eine Ge: 
rechtigkeit aus dem Glauben Röm. 9, 30.32. 
10, 6. weil fie die Hauptfache des Chriften- 
thums und der Religion Jeſu ift, die nemlich 
unter Glauben fo oft. zu verſtehen ift, fo oft 
befonderg derfelbe dem Gefeg entgegengefegt 
wird (f. das Wort Glaube) und eine zuges 
rechnete Phil. 3, 9. ꝛc. in fo fern dem zum 
Chriſtenthum übertretenden Juden oder Hey: 

den der bisherige Mangel derfelben bey dem 
Ffünftigen neuen Beſtreben nad) derfelben ver« 


geben feyn follte. 


Alltgemeine Anmerfung. us den vorherge- 

: benden Worterläuteringen. folge nun, daß 
entweder Werfbeiligfeit. da in der Ueberſe— 
gung ftehen follte, wo Gerechtigfeit im Grun« 
de nichts anders bedeutet, und dann der Ge 

| ‚gen 
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genfaß fern, Srömmigfeit Rechtfchaffenbeit; 
oder das Wort Gerechrigfeit auch) im zweyten 
Fall beyzubebalten ift, wie Lurher gethan bat, 
wenn es im eviten Fall von dem Lieberfeßer 
ausgedrückt wirds, damit die gegenfeitige Be- 
ziehung merklich bleibe. Und da dann alles 
auf die Erflärung ankoͤmmt, fo ift zwar ein 
‚groffer Unterfcheid unter der jüdifchen und 
chriftlichen Gerechtigkeit, aber nicht eben fo- 
wohl unter der Glaubens und Kebenggerechs 
tigFeit; die Apoftel feßen nie die eine der an- 
dern entgegen. Und vorausgefeßt, daß Blaus 
be an Chriftum entweder die gottgefällige geift- 
liche Religion felbft oder die. Annahme derſel⸗ 
ben ift, gehört denn nicht das rechtfchafne Le- _ 
ben auch zu diefer Annehmung ? Aber freylich 
wird auch eben dadurch alle jüdifche Satzungs⸗ 
gerechtigPeit und die ihr ähnliche afterchrifts 
‚liche ala eine ganz entgegengefeßte Sache ver- 
worfen. | 

Gericht. Auch dafür follten verfchiedene Woͤrter 

in der deurfchen Ueberfegung des Neuen Tefta- | 
ments gebraucht feyn; als: 

Richterliche Gerechtigkeit, Rechteliebe, oder 
etwas dergleichen Matth. 23, 23. Ä 
Urtheil, der richterliche Ausfprud; ‚ Math. 

7,2. — Wie ihr über andre urtheilet, fo wird 
man euch beurtheilen — Joh. 5, 30. — mein 
Urtheil iſt gerecht; — 8, 16. 7, 24. Urtheilet 
nicht nad) dem Anfehen, fondern ſprechet ein 
gerechtes Urtheil — 16, 8. 11.— Bon dem 
gefällten Urtheilsſpruch wird er fie überzeugen, 
daß nemlich die jüdifche Obrigfeit ift zu Schan: 

den worden; fi Fuͤrſt, Welt, — - | 

| N Der 
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fa. Der Verdammungsfpruch, das uürtheil der 
» Berdammung und daher auch wohl die Ver- 

Lu dammniß felbft Joh. 5, 24: 29. ı Cor. 11,29. 

Marc, 3,29. (dev ewigen Verdammniß). 

Das Hecht, die Rechtsregel Matth. 12, 18. 
20. wie Luther felbft beyin Jeſaias 42, 1. 3. rich⸗ 
tig uberfege hat ( — er mid den Heyden das 
Xecht befannt machen — er wird das Recht gels 

tend machen). 

Die ganze göttliche Regierung Röm. 11,33. 
(mie gar unbegreiflich ift feine Negierung! — 

und ſo follte auch Pf. 119, 52. überfegt werden; 
— wenn ic) denke, wie du allegeit vegieret haft, 

fo werde ich getroͤſtet). 

Des Berichte fhuldig feyn heißt überhaupt 
ſtraffaͤllig ſeyn Matth. 5,21. und v. 22. es vor 
Gott ſeyn, fo daß man dieß noch hinzudenken 
muß. Jeſus will ſagen: Das Geſetz iſt euch 

war nicht unbekannt, daß ein Moͤrder ſtraffaͤllig 

foll; aber ich ſage euch, daß aud) fogar jede 

. Zeindfchaft vor Gott ftraffalfig macht, ob ihr fie 

gleich freylich nicht ſtrafen koͤnnet, und doch foll- 

- tet. auch ihr Schmaͤhungen und Schimpfreden 
härter anfehen: Doc) f. Richter. 

Das Bericht über die Welt, die Verdam⸗ 
mung der Juden; Joh. 12, 31. ſ. Fuͤrſt, Welt, 

Die Zeit, der Tag des Gerichts, oder das 

Gericht, iſt in der Offenbarung eine beſondre 

Periode, in welcher Die Feinde der Kirche vertilgee 

werden follten; an andern Orten aber die Zeit der 

—— Vergeltung Joh. 5, 22. 27. 2 Petr. 2, 

4. — Ebr. 10, 27. i it es wohl das natürlichte 

aufferorbentfiche zeitliche Strafen zu > | 

Ge⸗ 


fr. — — 


gering. Geruch. or 


Gering, betrübt, bekuͤmmert 2 Cor. 7, 6, vergl. Lahr 
Pf. 113,7. 0 — we 
Der Geringften Einer Match. 10, 42. 18,6. 
(1). der unanfebnlichfte oder dem Erkenntniß 
nach ſchwaͤchſte unter den Damals gegenwaͤrtigen 
Juͤngern Jeſu. F _ | 
Der geringfte Bruder Matth. 2%, 40. 45. 
< jeder arme Befenner des Evangelii. 


Geruch: der Erkenntniß Gottes 2 Cor. 2, 12, Ay0g3. 
.. 5 f u . 33 
14. ift überhaupt eine Befchreibung des Evan⸗ 
gelii, und muß der Mebenbegriff des Erfreuli— 
hen, Angenehmen, hier noch nicht eingemifche 
twerden, wie denn auch Paulus hier richte gut _ 
hinzuſetzt, wie gleich nachher, Ein guter Geruch 
Ehrifti Gott feyn, v. 15. heißt, ein gottgefaͤlli— 
ger Lehrer diefes Evangelii feyn; andern ein Ges 
such des Todes zum Tode, oder des Lebens 
zum Leben feyn, ihnen bey der Verfündigung | 
‚des Evangelii entweder fo verhaßt fenn, daß fie 
fi) immer mebr gegen die Wahrheit verhärten, 
oder Dagegen fo willfommen, daß fie fie willig 
annehmen, und dadurch zu allem Guten geftauft 
werden. — Die Bergleichung ift alfo hergenom⸗ 
men von Kräutern, vie einen ftarfen Geruch 
(nicht eben ſogleich wohlriechenden) verbreiten, 
der manchen mwiedrig und unausftehlic, iſt, an- 
bern aber wohlriechend und herzſtaͤrkend; und die 
Meinung des Apoftels ift:ı.„ Gott macht durch ung 
„fein Evangelium allenthafben befannt, und wir 
„find ihm allegeit angenehm, wir mögen es nun 
„den Gehorfamen. (die felig merden) oder den 
„Ungeborfamen (die verlohren gehen) verkuͤn⸗ 
„digen, fa dag wir an die verhaßteſten er 
5 
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„ſchen find, denen fie ſich auf alle Weiſe wider⸗ 


„ſetzen, jenen aber erfreulich und zu allem Gu⸗ 
„ten erwerflich. Ä 
age Gefchichte, richtiger, Begebenheit Luc. 2, 15. 
us Geſchlecht, dieſes, Matth. 23, 36. 24, 34. alle 
damals lebende Juden, vom Fleinften Kinde an 
bis zum Greis gerechnete. 
Alle Geſchlechter auf Erden Matth. 24, 30. 
Offenb. ı, 7. alle Juden, wegen ihrer Einthei- 
lung in zwoͤlf Stämme, oder Gefcylechter Match. 
19, 28. ſ. Erde, 3 | 
a,: Geſegneter. Ein Geſegneter Gottes Matth. 25, 
34. ift in Anreden fo viel, als unfer allertheuer⸗ 
‚fter, wertbgefchägtefter, nach der aͤlteſten pa— 
teiarchalifihen Sprache, in der man jeden recht: 
”  fchaffenen Mann nicht beffer und froͤmmer zu: 
gleich zu ehren glaubte, als wenn man ihn einen 
Sreund oder Geliebten Gottes, (mie man es 
eigentlich überfegen mülte) nannte. Und fo war 
auch die ganze Anrede ein Ausdrucf des Gernfe- 
bens ı Buch Mof. 24, 31. 
2  Befen. Es ift ausgemacht, daß: in unfrer Spra- 
che Geſetz eine viel eingefchränftere Bedeutung, 
als in der Grundſprache des Alten und Neuen 
Teftaments hat, und Daher follte auch in der Ue- 
berſetzung jedesmal das deurfche Wort dafür ge- 
wähle worden ſeyn, mweldyes die Bedeutung aus- 
drückt, die jenes im Grundtert an einzelnen Or⸗ 
ten hat. Luther follte es alfo überfest haben. 
Lehre — des Evangelii Gal. 2, 19. (das 
erftemal) — des Geiftes, Chrifti, der Frey: 
beit, des Glaubens Roͤm. 8, 2. Gal. 6, 2. Roͤm. 


Rir⸗ 


. ta 
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1." Rirdbenordnung) Luc. 2, 22. (nad) der Moalz. ss. 
faifchen Kirchenordnung) 23. 24. 39. eb. 7, 
232 Apoftg. 15, 5.24 18, 13.15. 21, 20. 24. 
28. 22,3.12. Eph.2, 15. und iſt hier die gau— 
ze Redart, das Seſetz, fo in Geboten geſtellet 
waar, eine Umſchreibung der Mofaifchen Kirchen- 
ordnung, ſ. Gebot; Phil. 3, 6. 9. und in dem ' 
ganzen Brief an die Galater, wo der Apoftel 
ſſelbſt das, unter den Saßungen gefangen feyn, 
' nennt 4, 3. was er vorher 3, 23. als eine Ver⸗ 
wahrung unter dem Gefeh vorgeftelle hatte. 
" Sagungen find nemlich der Inhalt, die Vor—⸗ 
ſchriften jeder Kirchenordnung ; diefes das Gan⸗ 
ze; jenes die Theile; f. das Wort. Es folte _- 
alfo in dem gedachten Brief z. E. 1,14.2,16. 
er 3 21, die Veberfegung ſeyn: — Ich eiferte ' 
Über die Maafe um die väterliche Kirchenord⸗ 
nung — Wir willen, daß der Menſch durch 
alle Beebachrung der Mofaifchen Kirchenord- 
nung nicht gerecht wird ꝛc. — ch bin aber durch 
das Evangelium (und-feinen erfrenlichern In— 
halt) der Mofaifchen Kirchenordnung abgeftor- 
ben; — denn ſo aus jenen Kirchenordnungen 
die währe Gerechtigkeit koͤmmt ꝛc. — Daß ich 
Moſaiſch in der Ueberfegung einſchalte, ift noͤ— 
thig für die gegenmärtigen Lefer des Briefe, 
welche Nothwendigkeit für den Apoftel im erſten 
Aufſatz an Bekehrte aus dem Judenthum meg- 
fiel, die ohnedem wuſten, worüber der Streit 
- war, nemlich über die noch beyzubebaltende Mo⸗ 
ſaiſche Kirchenordnung, | 


Bürgerliche Verordnungen: Job. 7,49. 51x... 
18, 313. (doch Fann vielleicht in dieſen — 
au 
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fra. 


auch die folgende zweyte allgemeinere Bedeutung 
ſtatt finden) 19, 7. Apoftg. 23, 3- . 
Die Moſaiſchen Buͤcher, inſofern ſie die 
ganze juͤdiſche Staatsverfaſſung enthielten. 
Dieſe Bedeutung iſt durch alle die Stellen 
entſchieden, in welchen die prophetiſchen Buͤcher 


davon unterſchieden werden; Matth. 7, 12. IT, 


13. 22, 40. Luc. 16, 16. 24, 44. Apoſtg. 13, 
| vi 24, 14: 28, 23. Röm. 3, 21.. Nur würde 
i 


iſt, ſo berechtiget der Apoftel die 


felbſt, wie,von dem Abraham und den ü 


fie noch auf Matth. 12, 5. 22, 36. vergl. 
40. Luc. 10, 26. Joh. 1,45. 8, 17. 12, 3% 
125, 25. Apoftg. 13, 38. anwenden, .. | 

Das Mofaifche Recht überhaupt. In dieſer 


» 


Bedeutung nehme ich. das Wort in dem ganzen 


Brief an die Römer, fo lange der Apostel es 
nicht ſelbſt auf einen Hauperheil oder einzelnes 
Gebot deffelben einſchraͤnkt. Denn ohne zu ge: 
denfen, daß der —7 Dr Dagegen 

eſer ſelbſt dazu, 
indem er den Juden vorſtellt, wie er ſtolz auf 
fein Geſetz ift 2, 17. 23. und das mar er aller- 
dings, aber auch nicht nur auf einen Theil def 
felben, fondern auf das Ganze; dann wie ihm 


göttliche gefchriebne Anordnungen ‚mitgeteilt 
‚worden, welches gleichfalls durchaus umd nicht 


nur von dem bloßen Sitten- und Kirchengefe 
gilt 3, 2.5 wie er es in feinen Schulen oft. vor- 
fefen hören 2, 13. womit es gleiche Bewandniß 
hatz. endlich wie er. nach der. Abficht des Cvan- 
gelii, gar nicht weiter daran gebunden fen, 7, 
Iff. Hiermit ftimme nun auch der übrige In— 
halt vortreflich überein, und es giebt — 

i 
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Voͤlkern nach ihm geſagt werden konnte, ſie 
waͤren ohne Geſetz, nicht unter dein Geſetz, gewe⸗ 
en 2, 12. 4, 13. 16. und hätten doc) des Ge- 
* Werk geihan ober es thun Fönnen 2, 14. 
26. infofern nemlich das Moſaiſche Recht (corpus 
juris) beyde nicht verband, und doch das, was 
in demfelbenvon allgemeiner Berbindlichfeic mar, 
durch die Belehrungen des Gewiſſens erfanne 
werden konnte. ? 


Ih erinnere nur noch, daß von dem Wort 
Geles eben das gilt, mas Furz vorher zur Linter- 
ſcheidung der Ausdruͤcke Gebot fchlechtweg, und 
Gebote mit dem Zufag Gottes bemerkt worden 
iſt; welches auch zum Beweis dienet, wie genau 
die Apoſtel dabey beharren und wie wichtig ſie 
alſo ung ſeyn ſollte. Wenn nemlich vom mofai- 
ſchen Recht und dem, was nach demſelben fuͤr 
die Ifraeliten Rechtens war, die Rede iſt, fo 
wird entweder ſchlechtweg Geſetz geſagt, oder 
mit dem Zuſatze Moſis; wenn dagegen die all⸗ 
gemeinen Vorſchriften des Gewiſſens gemeine 
> werden, auf welche wir durchs Evangelium wie⸗ 
der aufmerffam gemacht werden follen, fo heiße 
es das Gefeß Gottes, Chriſti, der Sreybeit, 
Roͤm.7, 22.25, 8,7. ı Cor. 9,21. Jac. ı, 
25, des Geiftes, des Glaubens Röm. 3, 27. 


"8,2. oder das Wort vom Glauben Rom. 10, 


8. Diefer Gegenfag ift offenbahr in der Vorftel- 
fung im Briefe an die Corinther — 


ich bin nicht obne Gefeg vor. Gott; went 

ich fcyon Fein Jude mehr bin und das mofai- 
ſche Recht mich nichts weiter angeht, fo bin 
ich doch in dem Gefes Ehrifti, fo bin ich doch 
zu 
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zu den weit vollkommnern durch Cheiſtum wie⸗ 
derholten Gewiſſensſorderungen verpflichtet, 


So find es denn gleichgeltende Redarten, 
eines theils; unter dem Geſetz ſeyn Roͤm. 3, 
19. 6, 14, 15. Gal. 4, 5. 21. 5, 18. 1 Cor. 
9, 20. darunter verwahret und verſchloſſen 
ſeyn (Gal. 3, 23.) das Geſetz hören, fih aufs 


Geſetz verlaſſen, ſich deſſen ruͤhmen, mit des 


Geſetzes Werken umgeben, durchs Geſetz 
gerecht werden wollen (al. 3, 10. 5,4.) 
unter dem Buchftaben und der Befchneidung 
feyn — und ein Jude feyn (Rom. 2,28.) — 
‚andern theils; ohne Gefeg ſeyn/ ſich felbft 
ein Seſetz ſeyn, vom Geſetz frey ſeyn, am 
Seiſt und Herzen beſchnitten ſeyn, in den 


Sustapfen des Glaubens Abrabam wandeln, 


nicht. mit Werfen umgeben, obne Zutbun 
des Geſetzes vor Bott gerecht werden, dem 


Seſetz Chrifti unterworfen feyn, dem Gef 


geftorben feyn, durchs Geſetz des Geiſtes 


frey gemacht feyn, das Gefeg der Freyheit 
hoͤren und tbun, Luft baben an Gottes Bes 


ſetz, Bottes Gebot halten, das Wort in ſei⸗ 


nem Herzen haben, ſich von dem. Geift ves 
gieren laſſen — und, ein Chrift feyn. Und 


fo laͤßt fich leicht entfcheiden, wie der Apoftel 


ı Tim. ı, 9. behaupten Fonnte, dem Gerech⸗ 


‚ten fey Fein Geſetz gegeben, nemlich in fo fern 


er ſich felbft ein Geſetz ift (Röm. 1,4), ihm 
das Worte nahe ift in feinem Herzen, und er 
den Belehrungen feines, Gewiſſens folget. 


Die zehn Bebote Koh. ı, 17. (f. Enade) 7, 


19. Apoſtg. 7, 53» - 
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Eheordnung Röm. 7, 2.3. 
‚Secte Phil. 3, 5. vergl. Apoftg. 26, 5. 
Geſinnet feyn; ſ. fleifehlich, geiſtlich, 


Geſund ſeyn im Glauben Tit. 1, 13. 2, 2. bie Fun. 
wahre. und reine Religion haben, ſ. heilſam, 
süchtig. | | 

Geſtalt. Phil. 2, 6.7. ift die freye Ueberfeßungs « : > 
Obgleich Jeſus Chriftus als ein Gefandter Gor- - 
tes erfchien, fo war er doch nicht eiferficchtig 
darauf, Gott gleich. zu feyn ſ. Raub), fondern 
erniedrigte fich felbft, führte ein armſeliges Leben 
ꝛc. ſ. Geberde. So erflärt Philo das hier vor- 
Fommende griechifche Wort, wenn er bey der 
Befchreibung der Feuerflamme 2 Buch Mef. 3, 

2. fagt: fie fen eine Geſtalt, ein Bild, Fur, 
ein Bote Gottes gewefen. — im erften Band 
der Mangeyifchen Ausgabe. ©. gr. |. Marc. 
16, 12. Ä | | 

Gal. 4, 19. heißt eine Geftalt gewinnen von 
der chriftlichen Lehre geſagt (f. Chriſtus) dag 
rechte Anfehen derfelben befommen. Mit andern 
Worten wollteerfagen; daß ihr doch endlich ein- 
mal rechrfchafne, lautere Chriften werden mögen. 


Geftern und beute Ebr. 13, 8. ift, das folgende 
in Ewigfeit, Dazu genommen, fo viel, als uns 
veraͤnderlich; und aud) hier ift Jeſus Ehriftus 
die Lehre deffelben. Sie ift unveränderlich, will 
der Apoftel fagen, und daher laſſet euch nicht (v. 

9.) durch manchertey fremde Lehren irre machen: 


Getreu. Dieß Wort wird recht eigenrlich auch bey 
- andern griechifchen Schriftftellern und fo bey * 
| | a 


: 
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* u 
w ar ıhT, © 


Lateinern, von guten-ehrlichen Dienern ges 
braucht, wie Matth. 24,45. 25, 21. 23- 
ewalt ftebt, für Gewaltige, Beherfcher, Obrig⸗ 
keiten, Roͤm. 8, 38- ſ. Engel, Fuͤrſtenthum: 
Matth. 28, 18. ſ. Simmel und Erde 
haben. Ebr. 2,14 kommt die Redart vor, 
welche die Griechen auch fonft von Oberbefehls⸗ 
habern im Staat wie im Felde brauchen; ale 


Herodot im I. B.S. 529. der Londner Ausga- 


ze Redart, wie ſchon der € 


be -— Ylaradoning hatte das ©bercommando. 
Doch was mehr bieher en ift, dafs diefe gan- 
emalige gefehrte Har- 

{einfche Prediger Hr. Alberti in feinem griechi- 
fchen Wörterbuch) angedeutet hat, die oöntliche 
Ueberfegung des Nahmens Afmodi. tft, wel⸗ 
m man dem Engel des Todes gab, deflen im 
uch Tobias 3, 8- ausdrücklich gedacht wird. 
Ich überlaße den Gelehrten ji dem Ende 2 Sam. 
23, 31. Grundtert und Ueberſetzung zu verglei- 
chen, und fege nur zu einer allgemeinfaßlichen 


. Erläuterung folgendes hinzu. Nach der Mei- 


einmal fo fürchterlich; daher war es ——— 


dder den Aſmodi fuͤrchten. 


nung der Juden, die fie unter den Chaldäern 
während ihrer Ghefangenfchaft aufgefaßt hatten, 
war der Tenfel der Aſmodi, der Oberbefehlsha⸗ 
ber des Todes; daher war ihnen der Tod noch 
Urtheile einerley Sache, den Fluch des Geſetzes 

Auf dieſe Meinung bezieht ſich nun Paulus. 
bey diefer Gelegenbeit; laͤßt ihren Werth oder 
Unwerth unentſchieden, und zeige nur uͤberhaupt, 


daß fie nicht weiter Urſache haͤtten die im moſai⸗ 


ſchen Recht auf jede Abweichung von den aͤußer⸗ 
| | lichen 


Gewinn. Gewiffen, 209 


lichen Sakungen rer Todesſtrafe zu fuͤrchten, 


da Jeſus durch Aufhebung derſelben den Engel 


des Todes zugleich aufgehoben und ſie von der 
beftändigen Todesfurcht dieſer Arc befreyet habe. 


Es iſt alſo auch hier gar nicht die Rede von dem 
allgemeinen Geſetz der Steroͤlichkeit ſondern den 
beſondern Veranlaſſungen der Todesfurcht, die 


der Jude hatte. 


Inden, thun, Matth. 11, 12. ſollte, wie 
chon Hr. D. Moldenhaͤuer richtig bemerkt hat, 


ie werden: fchon von den Zeiten Johannis 


6 


& 


an bricht das Himmelreich mit Gewalt herein, und | 
die alle Hinderniße herzhaft überwinden, reißen 
es zu fi, Wer zum allgemeinen Unterricht uns 


ferer Chriften diefe Worte anwenden wollte, wuͤr⸗ 


dein Bergleichung mit £uc, 16, 16, ihren Sinn fo 


darftellen Fönnen; von der Zeit an, da Johannes 


gelehret hat, iſt das Evangelium mir groffem Nach⸗ 
druck verkuͤndiget worden; aber die willige freudige 


Annehmung deſſelben koſtet viele Aſeeſung 


ewinn. Unter ſeinem ebemaligen Gewinn ver⸗ 


ſteht Paulus Phil. 3, 7. feine Vorzüge im Ju⸗ 


EN 


m 
- 
N 


dentbum v.4=6. In demfelben Brief ı a 


würde ich überfegen, Chriftus if im Leben und 
Sterben mein Gewinn, So iſt eg der Schreib⸗ 
art Pauli gemaͤß, Woͤrter, die zuſammen gehoͤ⸗ 
ven, zwiſchen zwey Säge von dieſer Art ſo zu 


vertheilen, als Roͤm. 10, 10. | Ä 
ewiffen. Die gewöhnliche Bedeutung hiervon -, 


ift befannt, und die Stellen, welche darnach ers 


klaͤrt werden müffen, brauchen eben’ deswegen 


nicht beſonders ausgezeichnet zu werden, Allein 


einigemal ſteht ein ganz ander Wort im Grund⸗ 


text, nemlich: * 
m. 


rim. 
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Roͤm. 14, 1. — Und zanket nicht mit ib- 
nen wegen ihrer Zweifelmüthigfeit ( ſchwachen 
Einbildungen), — würde id) überfeßen; ſ. 
Gedanken. 
— — 260. — Der es iſſet mit Anſtoß 
ſeines Gewiſſens; wofuͤr ich lieber ſagen woll⸗ 
te: Der es mit Aengſtlichkeit ißt: und v. 22. 
Selig ift der, der fich über das, was er-billi- 
get, Fein Bebenfen macht. 
Col, 2, 16. So laſſet euch nun niemand 
verurtbeilen ꝛ⁊ ꝛ·. SR 
er Glanz: Ebr.. 1,3. ſ. Ebenbild, 
fir» Glaube, Es gilt auch hier die Anmerkung, die 
ich vorher von dem Worte. Geijt gemacht babe, 
was die vielfältigen und oft ineinander laufen- 
den Bedeutungen deffelben anlangt. Beſonders 
iftes ſchwer, im einzelnen Stellen zu unterfchei- 
den, wo dag Chriftenthum felbft nach feinem In⸗ 
halt und Erkenntniß, oder die Lehre allein, ober 
das Erkenntniß, und die Annahme deffelben, 
zu verftehen if. Es koͤmmt dazu ‚.daß einige 
Yedentungen des Worts dem. apoftolifchen 
Sprachgebrauch) ganz eigen find, obgleich der 
SGlrund davon ſich leicht erflären läßt... ch wer 
de alſo in dem gegenwärtigen Verzeichniß der— 
ſelben die vorausſchicken, welche aus der gemei— 
nen griechiſchen Sprache genommen ſind, und 
die andern fo nachfolgen laſſen, daß ic) zugleich 
die Stellen mit einem * bezeichne, mo zweyerley, 
doch benachbarte Bedeutungen, ſtatt finden 
rs | if 
I. Bedeutungen aus dem gemeinen griechiſchen | 
Sprahgebrauh, — 
Treue, 


[4 
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reue, oder Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit in 
Zuſagen u.ſ.f. | 
Matth. 23, 23. — nemlich die Gerechtige £: ru. 
keitsliebe ale Richter, f. Gericht), die Barms 
berzigfeit (als Reiche), und die Ehruͤchkeit 
(im Umgang, als Gefellfchafter), | 
 ,„Rön 3, 3. Sollte ihr Unglaube Gottes L 
Wahrhaftigkeit aufheben? Und ſo ſollte auch 
— werden er. 7, 28. Pfalm 146, 6, 
ef. 11, 5+ | “ 
Gal. 5, 22, — Gütigfeit, Treue und Ehr⸗ 
lichkeit, Sanftmuth. — | | 
1 Tim. 4, 12. Sey ein Fuͤrbild in Lehrälınz 
und Leben — in der KhrlichFeit, in der 
Keuſchheit. | 
— 6, 11. Yage aber nach des Getechtigeiusr 
keit — der Treue und Ehrlichkeit ‚ der Liebe 
ic. vergl. 2 Tim. 2, 22, i Bar: 
2 Tim. 4, 7. Ich babe den Lauf vollender, <«.. 
‚ ich habe Treue gebalten (als ein Apoftel): 
3, 15. Grüße alle die ung auftichtig *ı,:.r. 
ieben. 
Und fo bat Luther bereits ſelbſt am gehörigen 
Orte für Glaube, Treue, überfege Tit. 2, I 
Sewiſſe Ueberzetigungen (fo wie es in dem 
gemeinen geiechifchen Sprachgebrauch oft von 
fihern Beweisgründen gebraucht wird), die 
nach der Beſchaffenheit der Umftände freudiges 
Zutrauen, herzhafte Entſchließungen und Cr 
wartungen mit in ſich ſchließen. Hieher gehoͤren 
nun alle die Stellen aus den Leßensbefchreibuns 
gen Jeſu, in welchen der Glaube der Elenden !*-"- 
und Kranfen, die ſich zu Jeſu naheten geruͤh⸗ 
met wird Matth. 8, 10. 9, 2, 22. 15, 28; 
D 2 Marc 


— 
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Marc. 2, 5. 10, 52. 11, 22. Luc. 5, 20. 7,50. 
8,48. 17, 19. 18, 42. oder Die Rede von den 
Küngern ift Matth. 17, 20. 21,21. Marci 4, 
40: 11, 22. Luc. 8,25. 17,5. 18, 8. 22, 32. 
Joh. 20, 31. Dann in dem viefe an die Roͤ— 
mer 14, 1. 22. 23. und in allen den Stellen, die 
nachher nicht befonders ausgezeichnet find; dem 
erften an die Corinther 12,9. 13, 2.; und ac. 
1,6. 5, 15. ı Job. 5,4. Offenb. 2, 19. 13, 
10. Es iff alfo z. E. die Heberfegung: 
Matth. 8, io. Eine folche Ueberzeugung 
(ſolches gute Zutrauen zu mir) von mir babe 
ich in Iſrael nicht funden. 

— 9,22. Dein Zutrauen bat dir geholfen. 
. Marc, 11,22. Seyd doc) überzeugt, daß 
Gott alles möglich ift. 

Luc. 17, 5. Herr ftärfe meine Ueberzeus 
gung, (nemlich, daß das wahr fen, was du 
ung von der Bereitwilligfeit, andern zu ver 
geben, gefagt halt). | | 

Köm, 14, 23. — Weil es nicht aus Les 
berzeugung (daß es vecht ſey) geſchieht: Denn - 
was man (in folchen an fich gleichgültigen 
Dingen) nicht aus Meberzeugung thut, das 
ift Sünde, 

ı Cor. 13, 2. Und wenn ich die herzhafte- 

ſte Webergeugung (von der Wahrheit der Re⸗ 
ligion) haͤtte, fo daß ich Berge verſetzen koͤnn⸗ 
te (mich uͤber die groͤſten Schwierigkeiten im 
Erkenntniß oder in der Ausübung binaus: 
feßen); fiehe Wunderthäter: v. 13. aber (in 
unferm gegenrärtigen Zuftande) bleibet herz⸗ 
fiche Ueberzeugung (von der Religion) ır. i 

- nm *® r. 
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Ebr. 4, 2. Aber. — half jenen nichts, da fie 
das Gehörte nicht in ihre eigne Ueberzeugung 
verwandelten. 
— 6,1. — Don der eberzeugung, daß ein 
Sort fe, (die ihr ſchon lange habt). 


— 11,3. Ducrch die Ueberzeugungen des 
Verſtandes wiſſen wir ꝛc. 


1Joh. 5, 4. Unſre Ueberzeugung, ‚ daß 
Jeſus Gottes Sohn fey (v. 5.) iſt der Siegic. 
Apoftg. 17, 31. mo Luther überfegr; er hält 
jedermann vor den Glauben ꝛc. und e8 genauer 
beiffen folite, er bat allen den fprechendften Be⸗ 
weis davon gegeben, indem er ihn von den 
Todten auferwecket bat; oder, und alle davon. 
zu überzeugen, hat er ibn von den Todten auf⸗ 
erwecket. Schon Hr. Prof. Sifcher in Leipzig 
hat zum Beweiſe diefes Gebrauchs des hier vor- 
fommenden griechifchen Worts auf Rapheln 
verwieſen, der im 2. B. feiner Anmerkungen ihn 
aus den beften griechifchen Schriftftellern erläu: 
tert bat. Man kann damit noch vergleichen den 
Joſephus im 2. Bach gegen den Appion 9 
— 
I, Gottergebene Geſinnungen uͤberhaupt bey 
welchen immer jene Ueberzeugungen zum Grunde 
liegen, welche ſich aber doch nach den Umftän- 
den, bald durch) gutes Zutrauen, bald durch Un— 
terwerfung, bald durch Dankbarkeit, Gehorſam 
u. f. w. äußern. Ich rechne hieher Euc. 17, 19. 
daß der Einn fey: „Wenn die übrigen undanf- 
‚baren Menſchen es lediglidy meiner Erbarmung 
zu danfen Sn, daß fie geheile werden, ſo haſt 
du es deiner ehrlichen Gefinnung zu Danfen, die- 
| 93 fen 


214 Glaube. 


fen ‚deinen demuͤthigen dankbaren Bezeugungen 
jegen deinen hoͤchſten Wohlthaͤter.“ Alles an⸗ 

ve, das Verlangen nach Hülfe, die Zuwen⸗ 
Dung zu Jeſu, das Vertrauen auf feine Macht 


und Gnade, die Beobachtung äuferlicher Kir⸗ 


ebengebräuche, dieß alles hatten die neun andere 


mit dem Somariter gemein; wodurch ſich alfo 
' der Samariter von ihnen unterfehied, das mar 


fein Glaube, Diefe Bedeutung muß man nun 


. audy, duͤnkt mich, dem Wort Glaube Ebr. 11. 


= Pr 


in den einzelnen angefuͤhrten Beyſpielen beylegen. 
Das Chriſtenthum ſelbſt, ſeinem Inhalt und 


Erkenntniß nach, die chriſtliche Religion, ohne 
“und mit dem Zuſatz Jeſu Chriſti. 


fı,29. 


Apoftg. 6,7. Es nahınen aud) viel Prie- 
fter das Chriſtenthum an, 

— 13,8. — Daß er den Landvoigt vom 
Chriſtenthum abmwendig machte. | 

— 14, 22. Und ermahnten fie, daß fie 
dem Chriftenthum treu blieben. MP 

— — 27. Und wie er den Heyden den Zu. 
gang zur chriftlichen Religion geöfnet. 

* — 15,9. Und reinigte ihre Herzen (än« 
derte ihre Gefinnungen) durch das Ebriften« 
thum (vielleicht aber auch, durch die Annchs 
mung der Neligion, oder durch die Lehre der 
hriftlichen Religion). | | 

— 24, 24 — Und hörte ihn von der 


driſtlichen Religion. 


Kom. 1, 5. — Die Annahme des Chris 
ftenchums in feinem Namen zu befördern un⸗ 

“fer den Heyden: vergl. 16, 26. | 
. | *Roͤm. 
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"Rom. 3, 22. — Von der Gerechtigkeit, e 
die das Chriſtenthum verſchaft, oder auch, die 
Lehre des Chriſtenthums. | 

ı Cor. 2,5. Daß euer Chriftenehum nicht . 
beruhe auf menfchlichen Vernuͤnfteleyen; f« 
Weisheit. | } 

— 15, 17. So iſt eyre ganze Neligion Tao 
vergeblie). | 

16, 13. Wachet, bebarret bey der einmak t....r. 
erkannten Religion. \ | Ä 

2 Cor. 4, 13. Da wir diefelbe Religiongz + »* 
freudigfeit haben ꝛc. vergl. J 

Apoſtg. 6, 5. 8. Ein Mann, voll Reli⸗ (z,2: 
gionsfreudigfeit; fo daß beiligee Geift das 
einemal fo viel als Kraft dag zweytemal iſt, 
und jedes nad) dem Sprachgebrauch, ala eine 
Befchreibung ihres Glaubens beymörtlich muß: 
überfege werden; ſ. Geiſt. DE: 

2 Cor. 8,7. — So daß euch weder an.,,, 
Unterricht, noch an Erkenntniß, noch an fleifi- 
ger Ausübung der Religion etwas mangelt. 

— 30,15. — And machen ung die last. 
Hofnung, daß wir, wenn ihr nur einmal im 
euerm Chriftenthum wohlgegründet feyd, auch. 
bey andern dag Evangelium’verfündigen wol⸗ 
len: ſ. Regel Er | 

— 13, 5. Berfcher euch ſelbſt, wie es Kan 
mit euerm Chriſtenthum fteher. 

Gaf. 1, 23. — Der prediget ige dag Chris !: = 
ſtenthum. J F | 

— 352.5 — Oder durch die Lehre der: 
chriſtlichen Religion? | 
* | )4 Sal. 


” 
1 
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Can... Sal, 3, 14 durch, die Bertintigung d des 
- Chriſtenthums. 

— — 23. 25. Ehe denn aber die chriſtli— 
dhe Religion eingeführt wurde: Nun aber ꝛc. 
— — 24. Durch die chriftliche Religion; 

| — ‚ durch die Annehmung derſelben. 

| — 5,5; Wir aber haben die freudige Hofe 

nung, daß wir durch die chriſtliche Religion 
(ohne jene aͤußerliche Gebräuche) Bott gefäls 
fig feyn werden: vielleicht auch, durch Die 
Annehmung des Chriſtenthums. 


— — 6. — Eine durch die Liebe (die in 
ihren Erweiſungen ſo wenig — unter 
Nationen und Voͤlkern macht, als Gott und 
Jeſus Chriſtus ſelbſt) thaͤtige Religion. 

— 6, 10, Beſonders ar an unfern 

eh MNitchriſten. 
Ya Eph. 4, 5. Ein Here ; Eine Keligion xc. 
einerley Religior@gebräuche. | 
Zur Phil, 1,27. Und einmüchig ſtreitet fuͤr die 
evangeliſche Religion. 
— 2, 17. Und wenn ic) — uͤber dem 
Opfer und der Beſorgung eures Chriſten⸗ 
thums drauf geben ſollte; ſ. Opfer, Gottes« 
dienſt. 
u. Eol 1,23. So ihr anders feſtgegruͤndet 
7. im Chriſtenthum bleibet, vergl. 2, 7. | 
ı Theff. 3, 2. Euch in dem, was euer 
Chriſtenthum betrift, zu ftarfen, und zu be - 
lehren: 5. — Um zu erfahren, wie es mit 
eurem Chriſtenthum ſteht: 10. — zu erfeßen, 
was etwa eurem rum noch er 
ey * 4 ® 
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Theſſ. 5, 8. Angerhan mie dem Harniſch ca, zu. 
der Religion. Ä es 
* 2 Theff. 1, 3. Eure Religion nimmt zu. 
f. Werk. i 
— 2,13. — Und in einem rechtſchafnen *-.-. 


Chriſtenthum. 


— 3,2. Denn die chriſtliche Religion iſt vu... 
nicht jedermanns Sache (ſteht nicht jedem an). 


ı Tim. ı, 2. Timotheo, meinem echte ws. 
fhafnen Schüler im Chriſtenthum. 
— — 4. Und mehr Stoffzu aberwitzigen 
Fragen, als zur wahren Erbauung in der Rex 
ligion geben: 5. und umverftellter Religion: 
19. und habeft Religion und ein ıc. und ha« 


ben am. Chriftenehum Schiffbruch geficten. 


ı Tim. 2, 7. Ein Lehrer der Heyden in der 
"wahren Religion. IE 2 
— — 15. Wenn fie (die Kinder) beym 
Chriſtenthum bleiben. en: 
— 3, 9. Die der Lehre des Chriftenthumes 
mit veinem Geriffen zugerban find; ſ. Ge⸗ 
beimniß. 13. — und eine große Neligiong« 
freudigfeit; ſ. Ehriftus. | 
4,1. — vom Chriftentbum abfallen: 

6. ein Meifter (denn fo follte, denfe ich, dag 
Wort, welches Luther aufersogen überfegt, 
eigentlich gegeben merden‘) der Lehren des 
Chriſtenthums und des guten Unterrichts, def» 
fen Schüler du gemwefen bift. one 
205,8. Der verleugnet das Chriftenthum 

Uſt Fein Chriſt) und fogar noch Argerı 
e | DE ı Tim. 
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ı Tim. 6; 10. — Und find von der chriſt⸗ 
lichen Religion abgewichen — 12. Kaͤmpfe 


den guten Kampf des Chriſtenthums (bleibe 


fı.2ur. 


ra. 


ihm’ unter allen Umftänden freu): 21. — und 


verfehlen die wahre Religion. — 

2 Tim. ı, 5. deiner ungeheuchelten Reli⸗ 
gion! 13, — von ber chriftlichen Aeligion 
und Liebe — J— | | 

— 2,18. — Und haben etlicher Chriften- 
fhum verkehrt. | Ä 

— 3, 8. — Untüchtig zur Religion. 

* Fir, 1, 1. Ein Apoftel — was die hrift- 
liche Beligion anlangt: * v. 4. nach unſrer 
gemeinfchaftlichen Religion -(oder aud), Yes 


_ ligionebefenntniß): 13. — daß fie fid) eines 


vernünftigen Chrifienthums befleißigen: ſ. 


geſund und 2, 2. 


Philem. 6. Daß unfer gemeinfchgftliches 


Chriſtenthum immer thätiger werde, 


Jac. 1, 3. Und wiſſet, daß euer rechefchaff: 
nes Chriſtenthum ıc. | 


— 2, 1. Denket nicht daß die chriſtliche 


* Religion Anſehen der Perſon leidet. — 


— — 5. — Die rechtſchaffne Chriſten 
ind. — | 
*— — 14 Was bilfts, fo jemand fagt, 


er babe Religion (fey ein Chriſt), oder, er 


fer) ein Religionsbekenner x. 17. alfo auch 
das Chriſtenthum, wenn nicht chriftlihe Er- 
weifungen dazu kommen ıc. 18. Dagegen 
Fann ein andrer fehr gut fagen: Du haft Ne- 
ligion — zeige mir doch diefelbe — 

R. er⸗ 
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Werken — du glaubt — 20. Willft du 
aber wiffen — daß alle Religion ꝛc. Allein 
auch hier kann man dag Bekenntniß verſtehen. 

ı Petr. 1,5. — Die ihr aus Gottes Mache \r,.«. 
durch das Chriftenehum bewahret werder zue 
Seligfeit — 7. Daß euer Chrifterehum rechte: 
Schaffen — erfunden werde: 9. — Und die 

Abſicht eures Chriſtenthums erreichet. 
2 Detr. ı, 1. Die mit uns dieſelbe cheure 
Religion überfommen baben. | | 
ts, zn bey eurem Ehriftens - 
thum auch alle fugendhafte Gefinnungen, und 
in denfelben vornemlich 2c. oder. auch: Erwei⸗ 
ſet die Aufrichtigfeit eures Religionsbekennt⸗ 
niffes Durch tugendhaftes Verhalten ꝛc. 

Sud, 3. Daß ihr über der Religion der 
Chriſten (fi Heilige) kaͤmpfet; 20. werdet nach 
eurer allertheuerften Religion immer voll 
Fommner. — —¶— 

Die Kebre allein: Apoftg. 15, 9. (ſ. vorher). 

| Roͤm. 1, 17. Die Gerechtigkeit Gottes 
wird offenbaret — durch die Kebre deſſelben 
(Evangelii), denen, die fie annehmen: dag 
erſtemal bedeutet alfo Glaube die Religions 
lehre; das zweytemal das Bekenntniß, die 
— deſſelben; Go erklaͤrt es Paulus 


Roͤm. 3, 22. — Die Gerechtigkeit Gottes . 
durch die chriſtliche Lehre (ſiehe Chriftus), — 
— 31 Heben mir das Moſaiſche 
Recht auf durch die chriftliche Kehre? Mein! 
tpir. beftätigen e8 vielmehr (indem wir die Ne: 
ligion verfündigen, zu der eg anleiten ſollte). 


5 Eph. 


* 
> 
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Eph. 2, 8. Aus Gnade feyd ihr zum cChti 
3 Pe durch die Lehre deffelben ‘gebracht 
worden: f. felig werden, 

 Eol.2,12.—- Durch die Lehrevon feiner durch 

die Macht Gottes gemwirften Auferftehung. 

.Tit. 1, 1. Nach der chriſtlichen Lehre; ſ. 

vorher. 

Das Bekenntniß des Chriftenehums, die Ans 

nehmung deffelben. 

Apoftg. 3, 16. 17. Durch das Berennt⸗ 
niß ſeines Namens. 

—— 26, 18. Durch das Bekenntniß n meiner 

Religion. 

Roͤm. 1, 8. Daß man von eurem Keli 

gionsbekenntniß weit und breit redet. 

— 3, 25. Durch das Befenntniß feines 

2 Cor. 1,24. — Nicht als wenn: wir über 

euer Religionsbekenntniß befehlen wollten. — 
dass, Gal. 2, 20. Das lebe ich als ein Befenner 
des Chriſtenthums: ſ. vorher. — 

Eph. 1, 15. Nachdem ich von. eurem Reli 
gionebefenntniß — gehdrt habe. 
Lan — 3, 12. — Ducrch welchen wir, vermit⸗ 

telſt der Annehmung des Chriſtenthums, 

einen freudigen Zugang zu Gott haben. 
ng 13. Bis wir alle zu ainerien Beteni. 
niß und Erkenntniß — gelangen. — — 

— 6,23. Friede und Liebe ben dem äußere 
lichen Refigionsbefennerif fey zwiſchen den 
Brüdern, und werde: ihnen reichlich gesge⸗ | 

theilt von Gott ꝛc. 5 | 
Col. 


fu ıs. 
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Col. 1, 4. nachdem 'wir gehört haben von ara. 
eurem Bekenntniß des Chriſtenthums ꝛc. | 
vergl. 2, 6, Ä 

2,5. Und euer ftandhaftes Religions⸗ 
bekenntniß. | 

1 Theſſ. 1,3. f. Arbeit, Werk, v. 8. der üa.asr. 
Ruf von eurem Religionsbefenntnif bat ſich 
ungemein verbreitet. 

2 Theſſ. r, 4: ‚Leber euer ftandhaftes Re⸗ 
ligionsbekenntniß. — 

1Tim. 5, 12. — Daß fie ihr erftes Neli« 
gionsbefenntniß verlaffen.daben. 

"ac. 2, 1.9.14 17, 18: 20.22, 24. 26, -. 

* 2 Petr. 1,5, | j 


Glauben, ſchlechtweg, bedeutet etwas annehmen für 
wabr halten, davon überzeugt feyn, Ebr. 11, 
6. Rom. 6,8. und alfo mit den Zuſatzen, an 
Jeſum, an das Evangelium, an den Namen 
Jeſu, ibn, feine Lehre, annehmen, fie befols 
gen, in Ausübung bringen, So erklaͤrt er eg 
felbft, Joh. ı2, 48. Matth. 11,29. 30, und . 
die Apoſtel Job. 1, 11. 12. Apofig. 2, 4r. ee 
11. Col.2,6 1 Theſſ. 1, 6. >, 13. Jac. ı, 
21. Dieß ift. auch die ältefte Erklaͤrungsart. 
‚Clemens von Alerandrien fage ausdrücklich. im . 
13. Cap. des 1.3, feiner Einleitung in die Res 
‚ ligion (Hypotypofen): Glauben nennen wir 
die Annehmung des auch fchon durch die. Ver⸗ 
nunft erkannten Wahren und Guten. Wollte 
man fragen, wenn der Glaube an Chriſtum nichts 
weiter iſt, als ein Annehmen und Befolgen fei- 
ner Lehre, warum werden wir nicht eben ſo gut 
angewieſen, an den Paulus, Petrus, Johannes 
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zu glauben? ſo koͤnnte man kurz antworten: Ei⸗ 
ner ift euer Meifter, Matth. 23, 8. — Weil das 
Evangelium die Lehre Jeſu iſt, die Apoſtel nur 
ſie verkuͤndigen ſollten, nicht ſich ſelbſt, und 


ihre eignen Meinungen, werden wir auch nur 


re E © 


zum Glauben an ihn verpflichtet, und aus glei⸗ 
chem Grunde ift es einerley an ibn, oder, an 
fein Evangelium glauben. Cs ift alfo 5. E. die 
Ueberſetzung: 
Joh. 3, 16. Damit; alle, die feine Lehre 
annehmen ic. | 
Man vergleiche hiermit, was ich bey Chriſtus 
von dem Gebrauch diefes Namens für die chrift- 
liche Lehre felbft erinnere habe. 
Iäubige; die da glauben, die gläubig waren, 
und dergleichen, ift allezeit eine ‘Benennung der 
Chriften, zur Unterfcheidung der Juden und 


Heyden, unter welchen fie damals zerftreuet leb⸗ 


ten; oder eine Umſchreibung diefesdazumal noch 
in der Spracdye mangelnden Worts, wie heilig, 


a (f. diefes Wort), ohne Ruͤckſicht auf ihre Würs 


digkeit, und in bloßer Beziehung auf das äußer- 
liche Religionsbefennmiß. So mie im Toran 
die Anhänger des Mahomeds Gläubige im Ges 
genfaß gegen andre Keligionsbefenner genannt 
werden, Die Stellen des N. T. in welchen 
diefe Bedeutung anzunehmen ift, find folgende: 
Apoſtg. 2,44 4, 32: (Mo nad) unferm gegen 
wärtigen Sprachgebrauch die Menge der Chris 


‚ften 2c. gleich überfeßt werden muüfte) 5, 14: 9, 


42; 13,48 14, 1: 15, 5: 16,134 17, 34. 
18,8. 27: 19, 18, 21, 20,258. 1. Tim 4, 3. 

(den Ehriften) (Gläubigen) und diedas rechte Er⸗ 
kenntniß haben (die Wahrheit erFennen.) 5; a — 
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Ich befchließe diefe ganze Erläuterung mic der 
Anmerkung, daß die Apoftel, indem fie dag 
Ehriftenehum felbft den Glauben nannten, eg \ 
allezeit in Gegenfag gegen die jüdifche Religion 
thaten, welche es mehr mie finnlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden zu thun hatte: und daher bedienet ſich 
auch dieſer Benennung: am haͤufigſten Paulus 
in den Briefen an die Roͤmer und Galater, mo 
es eigentlich feine Abfiche war, Seile dem Stolz 
der Juden auf ihr Mofaifches Recht, theils ih⸗ 
ter Anhänglichkeie an die Befchneidung und ans 
dre Gebräuche fich zu widerſetzen. | 


Gleich. Dafür follte Roͤm. 6,5. in unſrer Uebern +“ 
ſetzung ähnlich ſtehen; ſ. pflanzen. | 


Glieder, die auf Erden find, Col, 3, 5. iſt eine A: 


Beſchreibung des Zufammenbangs und ganzen 
Syſtems lafterhafter Fertigkeiten; umd fie tod⸗ 
ten, foviel als ihnen entſagen. | 
Ensde: Iſt foviel, als; | 
Wohlwollen oh. 1, 14 (voll des aufeich⸗ 
tigften Wohlwollens) Apoftg. 2, 47. (und mas 
ren bey allen beliebt) 2 Cor. 8, 9. (ihr wiſſet das 
Wohlwollen Jeſu erg So hat es Luther 
u Jo ſelbſt Supfküberfegt Apofig, 25, 3... 
— ae 1 Nett. 3,1 9.20. a ——— 
gefällig): Apoſtg. 24, 27. (er wollte ſich den Ju» 
den gefällig machen). \ | 
Gutes, Gluͤckſeligkeit: Diefe Bedeutung bat 
es allezeit in den apoftolifchen Wünfchen, z. E. 
Gnade fey mit euch, d. i.e8 müffe euch mohlges 
ben 2 Tim. 4,22. Tit. 3, 15. Wachfet in der 
Gnade und in dem Erkenntniß Jeſu Chrifti, 
neh⸗ 


a, ⁊ a 


— 


4 
—4 
* 
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nehmet immer mehr an aller chriſtlichen Er · 
kenntniß und daraus entſtehender Gluͤckſeligkeit 
zu; 2/Petr. 3, 183. Die Gnade unſers Heren 
Jeſu ſey mit euch, ich wuͤnſche euch allen chriſt⸗ 
lichen Wohlſtand, Roͤm. 16, 20. Gnade 
fey mit euch und Friede von Gott ec., oder auch 
ſcchlechtweg, Gott fehenfe euch viel Gutes, feg- 

“ne euch," 2 Cor. 1,2. Tit. 1,4. Hieher gehört _ 

num auch noch Job. 1,16. Apoftg.7, ro. (Gott 
gab ihm Gluͤck und Weisheit) 2 Cor. 8, 1. 9,14, 
- (daß es euch an feinem Guten mangeln möge). 


Gefchen?, Babe, Wohlthat: So hat es Lu⸗ 
ther ſchon ſelbſt richtig uͤberſezt ı Cor. 16, 3. 
Cor ı,15. 8,4 6. 7.19. Es follte aber 

ar noch in der Lieberfegung ausgedrückt ſeyn 
2 Cor. 6, 1. daß ihr die Gabe Gottes (das Ev⸗ 
angelium) nicht vergeblich empfahet; Gal. ı, 6. 
der euch berufen har zur Wohlthat des Chriftene 
thums; 2,21. ich werfe nicht weg bie Gabe 
Gottes; 5, 4. — und feyd ber Wohlthat ver- 
fuftig worden; ı Petr. 4, 10. alsdie guten Haus⸗ 
halter der mancherley Gaben Gottes As Art spp 


hal s af wen ah.i2.24.p- 
| erfreulich, angenehm; wie Luther es gleiche 
falls an einigen Orten holdſelig Luc. 4,22. Eph. 
4, 29. lieblicb Col: 3, 16. 4, 6. überfegt bat: 
a Ich rechne hieher noch folgende Stellen Apoftg. 
= "14, 3. 20, 32: 34 — welcher feine erfreuliche 
Lehre befeäffigte — ich empfehle euch Gott und- 
feinem erfreulichen Worte — zu lebten das er- 
freuliche Evangelium Gottes — 2 Thefl. 2,:16. 
und eine gute erfreuliche. Hofnung; Ebr. 10,29. 
und dag "erfreuliche Evangelium (f. Geiſt) ge: 
* laͤſtert. 
| Gna⸗ 
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Gnade und Wahrbeit, die vollkommenſte — 
Gluͤckſeligkeit; das erfreulichſte Gute Joh. 1, 17. * 
und v. 14. die vollkommenſte Freundlichkeit es 
fu; ſe Waͤhrheit. 
Gott allen Gnade, i Petr. 5, 10. ber all 


/ g ige Öptt, ,,, 9, Tuchhfagzug UST Ä 
en eh Ebr. 4, TE —& Gnadens Jı rn. 

thron, Roͤm. 3, 25. aber Gnadenzeichen. Der 
Apoftel fieht freylich auf das, was Luther im 
Alten Teftament fo oft Gnadenſtuhl uͤberſetzt, 

allein er wufte auch am beften, daß derfelbe ein. 
Zeichen, eine Symbole, der Gadenerweiſun⸗ 
gen Gortes unter den Kfiaeliten hatte vorſtellen 
follen, und daher, ſagt er, ftelle nun Jeſus das 
vor, was dort jener Thron (dein ein Deckel 
ſcheint es mir auch) nicht geweſen zu feyn, fondern 
ein eigentlicher Thron, wofuͤr es auch Joſephus 
in den Altertbumern III. 6, 5. nicht undeutlich 
erklaͤrt) bedeuten follte, er ift das vollfommenfte 
Zeichen der görtlicher Gnade: Ihn felbft konnte 
er auch nicht ee Härte den Thron nennen, 
aber wohl das Denfzeichen, welches damit ber: 
bunden war. So hat wirflich Jofepbus daffel: 
be Wort, mweldyes bier im Grundtert ftehe, mit 
dem Wort Denfmal verbunden, in den jüdis 
fchen Alterthuͤmern XVI. 7,1; ©. 802: der 

Havercampifchen Ausgabe; 
Gott, aller Gnade, des Stiedens, dei größe; 
ſ. diefe Wörter; | | 
Gottesdienſt; beffer Religion ac. i, 26. 27.17 

und Phil, 2, 17: Beforgung, Bedienung, oder 
etwas ahnliches, wie auch Luther das Wort, 
welches bier. im Gruindtert ſteht, und jeden 
| P Dienſt 


/ \ 
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Dienft im meitläuftigften Verſtande bedeutet, 
anderswo fehr gut überfegt bat, Amt Luc. 1,23. 


Prieſteramt, Ebr. 9, 6. 21. 10,2, 11. Steuer 


2 Cor. 9, 12. ꝛc. 


"rs GBottesfurcht: f. Surcht. 
1,25 Gottesfürchtige, die Gott fürdten, find mit 


\ 
’ 


angdrücklicher Unterſcheidung von’ den Juden, 
wie Apoftg. 13, 16. 26. 17, 4, oder mit der 


. ausdrücklichen Anzeige daß fie zu Jeruſalem ges 


wohnt, ingl. in der Schule gemwefen, 17, 17. 
vergl. 4. mie Apofig. 2, 5. 14. diejenigen zu 
verſtehen, die zwar nicht gebohrne Juden ma- 
ren, aber doch unter den Juden — und 
den Einen wahren Gott mit ihnen bekannten, 

Proſelyten, Judengenoſſen Apoſtg. 2, 11. 6, 5. 
So machen es auch einige Umſtaͤnde wahrſchein⸗ 
lich, daß Apoſtg. 16,14. 18, 7. die gleiche Be— 
deutung ſtatt finde. Es wäre nemlich ſonſt 
sicht wahrfcheinlich, daß Paulus in dem Haufe 
eines völligen Heyden, fogleich würde * auf⸗ 
genommen worden, und eben ſo wenig daß Lydia 

an dem Verſammlungsort der Juden ſich wuͤrde 


eingefunden haben. Etwas andres iſt es mit 


dem Cornelius Apoſtg. 10, 2. 7. der v. 28 aus⸗ 
drücflich ein Sremdling genanne wird. - 


©ottesmenfch: ſ. Menſch. 
arrr. Gottloſer iſt mir Ebr. 12, 16. ſoviel als ein Abs 


truͤnniger, Apoſtat. Dieß beweißt, duͤnkt mich, der 


Zuſatz, durch welchen Eſau deswegen dafuͤr er⸗ 


klaͤrt wird, weil er ſeine Erſtgeburt verkauft hatte. 
Dieſe war nemlich Gott beſonders geheiliget; 
auf ihr ruhten befondere Vorzüge; wer nun feine 
Erfigeburt verfaufte, der entfagte damit .gleich- 

\ fam 


0 
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ſam Gott, Die Ermahnung ift alfo der ander» 
weitigen 3, 10. ganz gleichgeltend: Die bittere 
Wurzel in jener Stelle, ift das ungläubige Herz 
in diefer; ein Zurer und Abtrünniger feyn, wie 


Eſau, eben foviel als bier, abtreten von dem 
lebendigen Gott; f Huren, 


Gortfelig, Gottſeligkeit, würde ic) in den meis 
ſten Stellen, wo mehr auf das ganze Verhalten 
des Menfchen gefeben wird, fromm, Froͤm⸗ 
migkeit überfegen, und nur Tit. 2, 12. 2 Petr, 
1,6. 7. jene beyden Wörter beybehalten, infos 
fern dafelbft mehr von dem unmittelbaren Bere 
halten gegen Gore die Rede ift. — 

Griechen, ſind in den Schriften N. T. entweder 
die Heyden überhaupt zum Unterſchied der us 
den, Apoftg. 16, 3, Roͤm. 1, 14. 16. 3, 9. Io, 
12. 20, 21. ı-Cor. 1, 23. 10, 3%. oder, die 
‚unter den Heyden zerfireuten und griechifch tes 
denden Juden (ſ. Sremdling) ob. 7, 35, 12, 
20. Apoſtg. 9, 29. 11,20, oder, Judengenofs 


fa, ı77, 


1,1273. 


fen, 14, 1: 17,4 18, 4 17. 19, 10, 17.0dee 


endlich, die Chriften aus dem Heydenthum, 
Apoftg. 5, 1. 21,28. vergl, v. 24. 25. 
-Öreulich, 2 Tim. 3, 1. gettauer, mißlich, ges 
faͤhrlich. | | i 
Groß. Der große Gott Tit. 2,13. follte eigene: 
lich ürberfege werden, der hoͤchſte Gore; fo wie 
Homer und andre griechiſche Schriftftelfer ach 
ihm den Jupiter in gleichem Berftande den Grof 
fen nannten, und Philo bin und wieder Gott, 
den erften und groſſen König. 
Gröffen, niemand, ſich unterwegens nicht auf- 
halten, Luc. 10, 4. vergl. 2. B. d. Kön. 4, 29. 
- P a» Grund, 


7; 1 79 an 
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Cr. Grund, bildlich, der erſte Unterricht in der Reli: 


ion ı Cor. 3, 10.11. 12. Ebr. 6, 1. Eph. 2, 
20. obgleich Auch Bier der Unterricht überhaupt 
verftanden werden kann; fo daß es nach einer 
freyen Ueberfegung heißen würde: — Durch 
den Unterricht der Apoftel und Lehrer (des Ev- 


angelii), der Gemeine, deren Stuͤtze Jeſus 


Ehriftus ift. 2 Tim. 9,%ı1. ift meines Erach⸗ 
tens der Grund Gottes die yes ber zufünfe 
eigen Auferftehung, die fic) auf die göttliche 

Verficherungen im Evangelio gründe. Der 


‚ Sinn würde feyn: Diefe Hofnung ftebe feit; 


aber wer fie fajfen will, muß fich verfichert hal- 
ten, eines theils, daß der Herr die Seinen fen- 


net, andern theils, Daß der Chriſt der Ungered)- 


tigfeit entfagen muß.“ . 


Grundfeſte; f. Pfeiler. Ä ‘ 


1,20%. Butt ift zuweilen fo viel, ale vortreflich, Nöm. 7, 


12. ı Tim. ı, 8. Tit. 3,8. und vollfommen 


Marc. 10, 17. 18. (vollkommner Meifter, mas 


muß ꝛc. Was beiffeft du mich vollFommen ? 
Niemand ift vollFfommenzc.) Die Redart Gutes 


thun, wird entweder von einem allgemein recht- 


fchafnen Verhalten gebraucht, Köm, 2, 10. Eph. 
6, 8. oder eg bedeutee im engern Berftande, for 
viel als gutchätig feyn, Gal. 6,9. 10. 


9 


Zaben. Marci 4, 25. und Luc. 8, 18. iſt das, 


wer da hat ꝛc. vermuthlich ein damals befann- . 
te3 Sprüchtort gewefen, gleich dem beym Mar- 
cus vorhergehenden, mit dem Maaß ꝛc. und 
dem andermeitigen, wer fich felbfi rn 7 

| | an 


\ 
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Man hat aber eine Sache, wenn man fie fo bes 
fist, wie man foll,_ u? | 
Hand; wird gebraucht, für, Bedruͤckung Luc. 1,8. 
71.74, Schuß und Beyitand job. Io, 28. 29. 
Luc. 1, 66. — durch die Hand eines andern ef- 
was thun, veranftalten, ift fchlechtmeg gefagt, 
für, durch ihn Apoſtg. 14, 3. 179,11. Gal. 3, 19. 


Handel, ı Thefl. 4, 6. Die einzige wahre Erfläs +. 
rung feheine mir hier immer die zu ſeyn, welche 
fehon beym Theodoret und Theopbylart vor« 
kommt, daß man den Ehebruch verftehen müfe 
fe und die Ueberſetzung feyn Fönnte; 

Daß niersand feinen Bruder durch verfraufen 

Umgang mit einer Fremden beleidige. . 
So wird das hier gebrauchte griechifche Wort 
von den beften griechifehen Schriftftellern nach 
einer gewiſſen Züchtigfeit im Ausdruck gleich dem 
Wort Umgang von fleifchlicher Vermiſchung ges 
braucht, und da diefe Ermahnung in der Mitte 
eirter Warnung vor den Ausbrüchen. finnlicher 
Luft und meralifcher Verunreinigung fteht, fo 
ift in einen folchen Zufammenbang noch weniger 
zu vermuthen, daß der Apoftel die Gewerbtreue 
im Sinn gehabt habe; f. die Vorrede zu Biefer 
Auflage. 

Zandſchrift Col. 2, 14. ift die Beobachtung dee > 
Mofaifchen gottegdienftlichen Gebräuche, durch 
welche re Jude Hort gleichjam ſchuldig er- 
Flärte. Diefe, fage der Apoftel, bat er ausges 
tilget, nemlich Durch Aufhebung jener Gebräuche. 

Sandreichung; Unterftüsung, Benftand, Phil. 
1, 19. Allmofenaustheilung Apoftg. 6, 1. oder _ 

P3 eine 
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eine Beyhuͤlfe, das Allmoſen ſelbſt, 11,29. 12, 
25. 2 Cor. 8, 4. 9, 12. 1 Tim, 5, 10 

Sangen: Matth. 22, 40. würde id) überfegen: 
Diefe zwey Gebote find der Inbegrif dee ganzen 
Geſetzes. Es ift eben fo viel gefagt, als, Er: 
füllung,, Hauptſumme des Seſebes Roͤm. 13, 
10. 1 Tin, 1,5. 

Harniſch: Kriegsruͤſtung Eph. 6, 11. 13. 

Sarren. Roͤm. 8, 19. iſt der Zufaß aͤngſtlich un⸗ 
noͤthig, und liege wenigſtens nicht in dem Be⸗ 
griff des griechiſchen Worts; wie denn Paulus 
Fb gleichnachher warten, Hofnung fchlecht- 
weg fagt, und eben fo Phil, r, 20. mit harren, 
das Wort warten verwechfelt. | 


HAaflen: Die Erklärung diefes Worts Luc. 14, 


26. oh. 12,25, ift aus Marci 10, 29. und 
£ucä 34, 33. zu nehmen, | 

Haupt: fe aufbeben, ſammlen. Eph. 1, 22: 4, 
15. 5,23. Col. ı, 18. wird Jeſus dag. Haupt 
der Gemeine, oder bildlid), feines Keibes gee 
nannte, infofern er durch fein Evangelium” alle, 
die fich dazu befennen, erleuchtet, beiliget ‚bes 
ruhiget und glücklich macht. Dann heißt er Col. 
2, 10. das Haupt der Fuͤrſtenthuͤmer und 
Obrigkeiten, inſofern ſeine Regierung uͤber die 
Herzen der Menſchen, nach ihrem Umfang und 


ihrer Wohlthaͤtigkeit, ihn über alle irrdiſche Re⸗ 


u. erhebt, deren Befehle nur das Außere 
igenehum der Unterthanen in einem noch über: 
dieß febr eingefchränften Raum angeben: Und 
in demfelben Berftand iſt er Herr, Herzog der 
Seligkeit, Bifchof der Seelen u. ſ. w. fiebe diefe 
Woͤrter und Fuͤrſtenthum. 
Chri⸗ 
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Chriſti ı Cor. ı1, 3. iſt Gore, weil Gott 
durch ihn die Menſchen zur Seligkeit leitet, ihn 
dazu geſendet hat; und ſo erklaͤrt es Paulus ſelbſt 
Eph. 1,22. Gott hat ihn geſetzt, verordnet, zum 
Haupt der Gemeine uͤber alles, deutſcher, der 
ganzen Gemeine: Die Folge davon fiehe ı Cor. 
15, 24.28. | 
des Mannes ift Chriftus, wie er das Haupe 
der ganzen Gemeine ift, ohne daß das Weib 
davon ausgefchloffen werde; weil die Natur eis 
ner folchen Steigerung, wie fie in diefer Periode 
vorfömme, es mit fidy bringe, die Ausbrüde 
nicht fo genau zu nehmen. | | 
Asus; Gottes, ift nad) der Kirchenverfaffung dee ur . ' 
Juden Matth. 21, 13. Luc. 19, 46. der Tems | 
pel, und alfo, im Gegenfaß, die ganze Chris 
ftenbeit Luc. 14, 23. ı Tim. 3, 35. Ebr. 3, 64 
(mo die Erflärung auch gleich dabey fteht) 10, 
21. I Petr. 4, 17. Petrus erläutert es ı,Ü; 2, 

. wenn er geiftlihes Haus dafür fage, und 
Paulus ftelle daher, nad) einer weitern Verglei⸗ 
chung, die Ebriften felbft, befonders aus dent 
Heydenthum (f. Gäfte), vor als Gottes Hauses 
genofien, d. i. Familie. | 

der Juden Matth. 23, 38. verftehe ich vom »,... 
ihrer ganzen Republik. | 
das ewig ift im Himmel 2 Cor.s, x. der neue 
geiftliche Leib, den er ı Cor. 15. weitlaͤuftiger 
befchreibe. Aber eben dafelbft follte irrdifches 
Haus diefer Hütten genauer überfegt werden, dag 
leimerne Gezelt, das wir bewohnen; welches 
leicht zu zerbrechen oder fortzutragen ift (mach 
einer feinen Anfpielung auf die Wohnungen der 
D 4 Iſrae⸗ 
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Iſraeliten in der Wüften), und dem er num eben 
fo ſchoͤn v. 2. die Feftigfeit und Dauer der Lei- 
ber in der zufünftigen Welt anzuzeigen, dag 
—himmliſche Haus entgegenfeßt, Ä 
ZBausgenoſſen; f. gleich vorher. 
Zaushalter über Gottes Geheimniffe; Eine Be⸗ 
ſchreibung der Lehrer; f. Gebeimnif , Gnade. 


fs, Heil, Apoftg. 4, 12. 13, 26: Roͤm. ıı, 11. 13, 
11. wird dag ganze Glücf des Chriftenthumg 
darunter verftanden; Apoſtg. 4, 12. aber vergl. 
mit 3,12. 16, wird auf die vorherbefchriebne Ge⸗ 
ſundmachung, Heilung, wie auch uͤberſetzt wer- 
den ſollte, geſehen, wie denn auch v. 9. geſagt 
wird, durch welche er iſt geſund, beil, worden. 
Der Apoftel willalfo fagen: Eine folche Geſund⸗ 
machung iſt keines andern Menſchen Sache, noch 
eine andre Perſon in der Welt, durch wel— 

che ung geholfen werden ſoll, als nemlich Jeſus 
Chriſtus, an deſſen ſtatt wir dieß Wunder ver⸗ 
richtet haben, v. 10. ſ. Name, Helm, Horn, 


„„. Beil werden. Die ganze Redart ı Petr. 2, 24. 
0 Aft aus Jeſ. 53, 6 genommen, und die Erflä- 

. rung von dem Apoftel felbft v. 25. dahin geger 

ben, daß die Chriſten durch die Erleuchtungen 

und Antreibungen Jeſu Chriſti (ihr fend be keh⸗ 

ret zum Biſchof eurer Seelen, ſBiſchof) in 

den Stand gefegt worden, der Lafterhaftigfeit 

zu entfagen und der Srömmigfeit ergeben zu ſeyn. 


Heilend. Die allgemeine Bedeutung ift, ein 
Heifer, und das iſt Bott felbft nach der Spra- 
che des Alten Teſtaments Luc. 1, 47. ı Tim. 2, 
3. 4 10. Tit. 1,32 2,10. 3, 4.3 dann — 

Chri⸗ 


y, 


— 
— 
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Ehriftus in Anfehung der Juden Luc. 2, 11.304 
3, 6. Joh. 4, 42. (f. Welt) Apofig. 5,31. 13, 
23. in Abſicht auf die ganze Chriſtenheit Eph. 
— Phil, 3, 20. Tit. 2, 13. 2 Petr, 3, 18. 
iſt es aber in demſelben Verſtande, wie er 
der Herr und das Haupt der Gemeine genannt 
wird. Daher verwechfelt es Paulus mit dem 
legten Wort in der Vorftellung andie Epbefer, 
und feßt es der Benennung Sürft nad) Apoſtg. 
5,31. Den Gelehrten ift es ohnedem befannt, 
F auch die feinern Grlechen ihre Beherrſcher 
ſo zu nennen pflegten, und ſelbſt Philo legt dem 
Auguſt in feiner Schugfchrift gegen den Flac— 
cus diefen Titel bey. Doch nenne auch ebender- 
felbe Gott fehr oft den einzigen Heiland. 


Heilig. Sin der ebräifchen Spradye wird alles das >,«-' 
beilig genannt, was entweder an fich und im 
feiner Art vorzuͤglich, vortreflih, ift, oder 
durch befondre Umftände auch eine befondre äußere 
lihe Würde erhält. Die Sache felbft, von 
der es gebraucht wird, muß alfo jedesmal ent 
ſcheiden, welcheg Wort man in feiner Mutter⸗ 
fprache eigentlich. damit zu vermechfeln bat, und 
dann ift es Pflicht des Ueberfegers, dieſes Fu 
wählen. Alſo ift 0 = 

Heilig, von Gott geſagt, fü viel, als majee 
ſtaͤtiſch herrlich, vollkommen oh. 17, Kuekare- 
Luc. 1, 49. ı ob. 2,20. Offenb. 3,7. 4, 8. 
Die Ueberfegung foltee feyn — Allerboͤchſter 
Vater! erhalte fie ꝛc. — des Name herrlich 
ift — Ihr habe die Salbung von dem Polls 
Fommenften und wiſſet alles — dag faget der 
Alerböchfte, der ꝛc. — herrlich, herrlich, herr- 

P5 lich 
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lich iſt Gott sc. — Und das iſt wieder, er iſt der 
Allerhöchfte, Allervollfommenfte, Anbetungs⸗ 
wuͤrdigſte. Wo es nun aber auf die befondre 
Ermeifung der göttlichen Vollkommenheit, die 
wir im gemeinen Sprachgebrauch die Heiligfeit 
nennen, eingefchränft wird, da muß denn audy 
dieſes Wort in der Heberfegiing beybehalten wer⸗ 
den, und alfo ı Petr. 1,15. Offenb.6, 10.16,5. 
Der Heilige Apoftg. 3, 14. der Heilige Got⸗ 
tes Marci 1, 24. vergl. Pf. 106, 16. (mo Moe 
fes in gleicher Bedeutung fo genannt wird) von 
Jeſu geſagt, ift fo viel, alg Meſſias, follte audy 
gleich fo überfege werden, und Apoſtg. 4, 27. 
o. beydemal deinen berrlichen Sohn Jeſum. 
ent nun aber eben derfelbe in einem ganz ans 
dern Zufammenbang Ebr. 7, 26. heilig genannt 
wird, fo behält das Wort feine uns geläufigere 
Bedeutung. | 
‚Seilige Stadt Matth. 4, 5.27, 53. ift eine 
Benennung erufalems, die auch beym Philo vor⸗ 
koͤmmt, und auf gut deutfch die Koͤnigoſtadt, 
weil fie als die Reſidenz Gottes und der Tempel 
in derfelben als fein Pallaje angefehen wurde; 
f. Matth. 5, 35- 

Heilige, oder beffer, unverlegliche Stätte 

Apoſtg. 21, 28. der Tempel. 
Ä Das Heilige ift Ebr. 9, 25., erft fo viel, als 
- dag Allerheiligfte, v. 3. oder der Theil des Tem⸗ 
pels, dev, fo zu reden, das Cabinet Gottes vor» 
ftellte, welches Fein Menfch betreten durfte, und 
inmelches felbft der Hobepriefter nur ein einziges- 
mal im Jahr, und das nicht ohne Furcht und 
Zietern, eingeben durfte. Da Gott nemlich als 
der 
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der unmittelbare Monarch ſeines Volks gedacht 
wurde, ſo ward er auch vorgeſtellt, wie er ſein 
eignes Land, in demfelben feine Reſidenz, und 
in diefer feinen Pallaft hat. Lind diefer Pallaft, 
der Teinpel, war nun wieder nad) orientalifchen 
©itten fo eingerichtet, daß er einen Vorhof, 
ein Heiliges und ein Allerbeiligftes hatte, In 
den erften war der Eingang einem jeden erfaubt, 
der gleichfam etwas bey Gott zu. fuchen hatte; in 
Das zweyte kamen nur die Priefter, die Staats- 
bedienten, und dann die Keviten, die Hofbe—⸗ 
dienten Gottes, menfehlicher Weiſe zu reden; 
und in dag dritte durchaus niemand, als, wie 
gefagt, ber Hobepriefter, der oberſte Staats be⸗ 
diente Gottes, einmal im Jahre. Welche Auf— 
klaͤrung ſchon bloß durch dieſe Bemerkung der 
ganze Brief an die Ebraͤer erhaͤlt, werde ich 
bey Simmel, Prieſter, noch deutlicher machen. 
Ich erinnere nur noch, daß Philo diefe Erklaͤ⸗ 
rung des allerbeiligft von dem Ort gefagt, wo 
Gott als wohnend gedacht wurde, jebr ſchoͤn er⸗ 
fäutert, wenn er den Berg den allerheiligften 
nennt, auf welchen Mofes Gottes Beſehle er- 
hielt, teil fich niemand demfelben nähern durfte; 
im 2. B. der Kebensbefchreibung deifelben. Im 
Lateiniſchen koͤnnte man dag Wort auguttifh- . 
‚mus damit vermechfeln, und allezeit muß man 
in einem folchen Zufammenhang nichts weiter 
dabey denfen, ala die duferliche Würde, wie 
. Ebr. 9, 1. die Ueberfegung feyn ſollte. 

Das Heilige im Gegenſatz Ebr. 9, 12.24. 10, 
19. ift nun der Simmel, und diefer die ganze 
ehriftliche Kirche in ihrer ewigen Fortdauer: ſ 
Himmel, 

| &eic 


36 heilig. 
Hellige Güter Ebr. 8, 2. wird gleich erklaͤrt 
durch bimmlifche v. 5. 9, 23. oder zuPünftige, 
nemlich im Alten Teſtament 9, 11. und das find 
denn, nach unfern Sprachgebrauch, Religions⸗ 
fachen, alles, was die chriftliche Religion Gu- 
tes und Erfreufiches enthält. Davon ift Jeſus 
der Hoheprieſter Ebr. 9, 11. nach jüdifchem 
Sprachgebrauch; nad) einem ſchon allgemeinern 
der Pfleger Ebr, 8, 2.5 und nach dem für ung 
— der Schutzherr ſeiner Kirche; 
+ err. — 

Heilige Brüder ı Theſſ. 5, 27. Ebr. 3, 1. 
und die Heiligen Apoftg.9, 13.32.41. 26, 10. 
Roͤm. 1,7. 8,27. 12,13: 15,25. 16,2. (Eph. 
5, 3. Tit. 2, 3.) 15. 1 Cor, 1, 2.6, 1. 14, 
33. 16,1. 15. 2 Cor. 1, I. 8, 4. 9, 1.12% 

ph. 1, 1. 15. 18. 2,19. 3,8.18. 4,12. 6,18. 
Phil. 1, 1. 4,21,22, Col. 1, 2. 4. 12. 26. 3, 
12. ı Theſſ. 3, 13. 2 Theſſ. 1, 10. ı Tim. 5, 
10. Philem. v. 5. ı Per. 2, 5.9. 3, 5. 
Jud. v. 3. 14. Offenb. 13, 10. ſiud allezeit Chris 
ſten, Mitchriſten, und ſollte man zur Vermei— 
dung aller Zweydeutigkeit, jedesmal fo überfet- 

zen, oder auch Religionebefenner. Die Apos 
ftel nahmen bierbey ihre Ruͤckſicht auf die gleiche. 
Benennung der Iſraeliten, als der vormaligen 

. Befenner der mahren Religion, z. E. Pf. 50, 5. 
wobey auch nur auf die äußerlichen Vorzüge ge- 
feben wurde, | 

Heiliger, genauer, vortreflicher, herrlicher, . 
Beruf > Tim. 1,9. Bund Luc, ı, 72. Ä 

Die allgsmein befannte Bedeutung, nach der 
eg den innern eigenthümlichen Werth einer Sa 
ee und alfo die chriftliche ——— 


om⸗ 


J 
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Froͤmmigkeit u. f. w. anzeigt, behält es Nom. 6, 
19. 22. Eph. 1, 4. 5, 27. Tit. 1,8. ı Petr. 
1, 15. und follte daher Roͤm. 7, ı2. überfege 
werden — das Gebot ift vollfommen, recht 

- und vortreflich: fiehe Gut. J 


Heiligen. Nach dem vorhergehenden iſt dieß ſo 
viel, als verherrlichen Matth. 6, 9. — bein 
- Name werde verherrlicheer — ı Petr. 3, 15. vergl. 
Luc. 1,49, wo es audy genauer heißen follte; 
des Name berrlich ift. Dann bedeuter eg, zum 
Ehriftenthum, zum geiftlichen Priefterehum, eins 
weyben, beftimmen, ausfondern Apoftg. 26, 
18. Ebr. 2, ı1. 10, 10. 1% 29. 13, iz. Der 
Ausdruck ift in diefem Verſtande, wie fchon be- 
merfe worden, ganz altteftamentifch, und auf 
die Sachen des Chriftenehums angewendet. 
Das Wolk war Gott geheiliget, d. is et hatte 
es zu einem befondern Volk atiserfehen; die 
Priefter waren ihm geheiliget, d. i. zum 
- Dienft im Tempel beftimme; das Land war ges 
beiliget, d.i. von andern durch eigne Gefege 
u. dergl. abgefondert: Wenn alfo Juden und 
Heyden zum Chriſtenthum übergiengen, fo biefs 
ſen fie Gebeiligte; Heilige; Jeſus der, der fie 
beiligte. Sch würde alfo. z. E. Hebr. io, 14 
uͤberſetzen: | 
Durch, Ein Opfer hat er auf alle Zeiten den 
neuen Neligionsbefennern völlige Begnadi- 
gung, Losfprechung, verfchaft; 
f. vollenden. So bedeutet e8 nun auch ferner »,,> 
überhaupt etwas zum befondern Gebraudy ab» 
fondern und auserfeben ı Tim. 4, 5: Job: io, 
36.5 ’endlich ſich felbft .einee Sache — 
| ihr 
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ihr ergeben, aufopfern Joh. 17, 19. erfte Hälfte; 
aber in der zweyten Hälfte wie dv. 17. wird es 
nach dem Gebrauch des U. T, von der Einwey⸗ 
hung der Priefter zue Grlangung der Außerlichen 
Tüchtigfeit dazu, von der Amtsrüchtigfeie der 
Apoſtel geſagt. Ich würde uͤberſetzen: Mache 
fie tuͤchtig zum Dienſte der Wahrheit und der 
Religion — ich opfere mid) felbft für fie auf, 
damit andy fie zum Dienfte der Keligion immer 
gefchickter werden mögen. — ı Cor. 6,11. Eph, 
5,26. behält es die uns gemöhnlichere Bedeu⸗ 
tung. | 


r, Heiligkeit; Würde, Vorzüglichkeit, Hoheit, Ebr. 
9, 1.: Und fo ift das Wort zu verftehen Pf. 93, 
Hoheit ift die Zierde deines Hauſes. In den 
übrigen Stellen behält es die gewöhnliche Be⸗ 

- deutung, - | 

+2 Beiligung; ift fo viel, als Reinigkeit des Herzens 
und des Wandels 2 Cor, 7,1. ı Theſſ. 4, 3: 
4.7. Ebr. 12,14. Mit dem Zufaß des Geis 
fies, (d. i. Evangelii, ſ. Geiſt) bedeutet es das 
Chriſtenthum. 

„SZeilſam; huͤlfreich Tie. 2, 11. und das Ganze 
eine Beſchreibung des Evangelii, wie das gleich 
folgende unterwoiefen deutlich macht. Der Kebre 
Jeſu zugefchrieben ı Tim. 6, 3, 2 Tim. ı, 13, 
4,3. (Tit. 1,9. 2, 1.) koͤnnte es vielleicht am 
beften überfegt werden vernünftig, indem der 
Apoftel in der erften Stelle es dem Gefchwäg 
folcher — die kraͤnkeln (ſiech, ſeuchtig 
an der Einbildungskraft ſind), entgegenſetzt, 

dieſe noch weiter als Bloͤdſinnige beſchreibt und 
alles, was er in den uͤbrigen Stellen von * 
mel⸗ 


\ 


* 
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meldet, ein Beweis ift, daß es Furz zu reden, 
Schwaͤrmer waren, die mancherley Träume und 
Gefichte hatten. Hiernach wäre die Leberfer: 
zung. der erften Stelle: „So jemand anders 
„lehret, und nicht bey der vernünftigen (richti- 
„gen) Lehre Jeſu Ehrifti und Anmeifung zur 
„Gottfeligfeit bleibet; der ift aufgeblafen, un 
„wiflend, aberwisig in Fragen und Wortftrei- 
„eigfeiten; aus welchen entitehen Meid — 
„Schulgezaͤnke blödfinniger (verrücter) Mene 
„chen ꝛc.“ So pflegen auch die übrigen grie⸗ 
chiſchen Schriftfteller, wie Plutardy in ber 
Schrift von der Erziehung, geſunde Lehre mie 
demfelben griechifchen Ausdruck zu fagen und es 
durch rechte Lehre zu erklären. J 
Heimfuchen. So hat zwar Luther Luc. 7,16. 19, =". . 
44. dem alten deutfchen Sprachgebrauch gemäß, Ä 
‚überfegt, nad) welchen dieß Wort foviel galt, 
als unfer neueres befuchen; aber dem Sinn nach 
follte eg, von Gott gebraucht, richtiger gegeben 
werden, ficb annehmen, gnddig erweifen; und 
fo wird es Apoftg. 15, 14. wirklich erflärt: In 
der zweyten Stelle verſteht Jeſus fein Lehramt 
unter den Juden. | r 
Helm; des Helle, follte genauer überfegt werden 

. ph. 6, 17, der befhügende, bedeckende Helm 

und fo auch — der Kofnung zur SeligFeit (zum 
Zeil nad) dem Grundtere) ı Theſſ. 5, 8. ber 
fiegreihen Hofnung. 

. Zerodis Diener, Matth. 22, 16. Mare. 3, 6. 
12, 13. oder nad) dem Grundtert Gerodianer, 
waren Hofleute, die beym Herodes den nächiten 
Zutritt harten, wie auch der Syrer überfegt. 


Herr; 


wo 
. 


37, 


13,38. 


\ 


249 | Herr. ! 
Herr; Herrſcher. Beyde Wörter haben ihre ver- - _ 


ſchiedne Bedeutung. Das zweyte iſt eigentlich 
der Lateiner und unfer Herr im Ganzlenftif, fo 
daß es einen Souverain, Regenten Anzeige. Zus 
ther hat es ein einzigesmal in der Ueberfegung 
richtig, nım in verfehrter Ordnung ud. 4, 
welche Stelle zugleich für den biblijchen Unter- 


ſcheid beyder Wörter bemeifend ift, fobald mar 


— 


untereinander verwechſelt wird: Job: 20, 13. 16. 


nach dem Grundtext uͤberſetzt: 

Und verleugnen den einzigen Beherrſcher Gott 

und unſern Serrn Jeſum Chriſtum. 
Es wird alſo von Gott gebraucht, inſofern er 
der Weltbeherrſcher, Herr des All, des Ganzen 
iſt, wie auch andre griechiſche Schriftſteller zu 
reden pflegen, Luc. 2, 29. Apoſtg. 4, 24., wel⸗ 
che beyde Stellen die Erklaͤrung bekraͤftigen. 
Und fo ſollte auch 2 Cor. 6, 18. Offenb. 1,8. 
4,8.11,17: 15,3. 16, 14: 19, 6, 21, 22. für all« 
mächtiger Gert, Bott, der Allmächtige, Bes 
berrfcher der Welt, gefäge werden. | 

Dagegen ift nun Herr, in der Bedeutung ei- 
nes Vorgefegten, Schugberrn, der eigentliche 
Name Jeſu Chriſti in den Schriften des Neuen 
Teftaments , fo daß nur wenige Stellen auszu- 
nehmen feyn dürften. So bezeugt Joſephus in 
ben jüdifchen Algerehümern V. 2, 2; ausdrücklich 
das Wort xugsog (Herr) ſey die Lieberfegung des 
Hebräifchen YAN (Herr), und Hieronymus in 
feinem Nahmenoregiſter erflart dieſes durch je- 
nes: Es ift auch befanne daß die Juden ihre 
Lehrer, Herr oder Mleifter in Anreden zu nen« 
nen pflegten Joh. 13, 13: 14: daß daher beydes 
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Unter dieſem Namen iſt num auch Chriſtus jvee 
Weit angeFündige worden Luc, 2, 11., wo es 
beißen follte: 
Euch ift heute der Heiland, welcher ift Chris 
ftus der Herr, gebohren in der Stadt David — 


- Dafür gab er felbft fich aus Joh. 13,13: Match, 


7, 21. 22. Luc. 6,46. Dazu hat ihn Gott vers 
ordnet, Phil: 2, ro, 11. Als einen folchen mach: 
ten ihn die Apoftel den Völfern befannt, Per 


trus Apofig. 2, 36. Paulus faft in allen feinen 


Zr 


| Briefen, Röm. 10, 9. Roͤm. 14,8, ı Cor. 8, 


6. 2 Cor. 4, 5. Eph. 4, 5: Phil. 2, 11. Col. ı, 
10, und alle * Belehrungen, Ermahnungen, 
Anwuͤnſchungen thun ſie entweder ſchlechtweg im 
Herrn, oder im Namen des Serrn Jeſu: —* 
Vorrede der erſten Ausgabe. Die Frage kann 
auch nicht ſeyn, wie er der Vorgeſetzte, der 
Schutzherr ſeiner Kirche iſt? Es iſt deutlich, 
daß er es in demſelben Verſtande iſt, in welchent 
er ihr Haupt, Biſchof der Seelen genannt wird, 


infofern er fie nemlich durch fein Evangelium zu 


allen guten Einfichten und Fertigkeiten leiter und 
regieret, der vollfommenfte Lehrer if, Und 
auch das ift feine eigne Erklärung Matth. 7,21. 
Luc. 6, 46. |. König. Wie übrigens der Apos 
[ Judas Sort den einzigen Beberrfcher, und 
eſum den Herrn nennt, fo auch Petrus 2. Br. 


"8,1. vergl, v. 20. 3, 2. und Paulus verbindet 


beydes miteinander ı Tim. 6, 14. 15. nur daß 
er für, der einzige Beherrſcher, der allein Ges 
waltige, der eingige Dynaſt, Souverain fagt 
Es find alfo im N. T. gleichgeltende Ausprüde: 


der allein wahre — der groſſe (hoͤchſte) 


Bott; 
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Gott; der allein: Gewaltige; der einzige Be 
berrfcher; der Herr. aller Herren und Koͤnig als 
ler Koͤnige. — 
Berr über alles, eigentlich, aller, Apoſtg. 
10, 36. iſt er in demſelben Verſtande: Und ſo 
Zerr der SerrlichPeit, genauer, der anbe⸗ 
sungswürdige Herr ı Cor. 2,8. — ; 
\ “ " i / 
gere vom Simmel ı Cor. 15,47. vergl. Job. 
3, 13. wegen feines höhern Urfprungs; obgleich 
auch ‚hier nach dem Zufammenhang das ganze 
_ menfchliche Gefchlecht in feinem erhöheten fünf 
. tigen Zuftand verftanden werden kaun. ; 
geerr uͤber Todte und Kebendige Roͤm. 14, $; 
Zerr aller Serren aber, d. i. der allerböchfte 
Hear ı Tim. 6, 15. ift Gott, dagegen in der 
ffenbarung Iefus k. 17,14, 19, 16. in dem 
Verſtande, in welchem ihn Paulus das Haupt 
‚aller Fürftenthümer und Obrigfeiten nennt Col. 
2, 10. ſ. Haupt. | Ä 
gerren der Welt, die in der Finſterniß — 
herrſchen Eph. 6, 12. oder, nach einer ge 
nauern Weberfeßung, ungläubige Beherrſcher 
des gegenwärtigen Zeitalters, find die damali⸗ 
‚gen jüdifchen und heidnifchen Obrigkeiten: ſ. Fuͤr⸗ 
| ſienthum, himmliſch. — 
Zerrlichkeit. Job. 17, 22. iſt das Lehramt zu ver⸗ 
ſtehen, welches Jeſus nach v. 18. den Apoſteln 
übertragen hatte. U 1227 
Zerrſchen wird nun auch von derunbegrenzten Ne: 
“ gierung Gottes Offenb. 13, 17. und von... det 
Zberaufſicht Jeſu ber feine Kirche geſagt x Eor. 


A Bon 


— 


2 
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Bon der Sünde gebraucht Roͤm. 6, 12. 14, 
drücke es die Macht der Sinnlichkeit fehr ftarf 
aus, und von der Gnade Köm. 5, 21. die all 
mächtige Erbarmung Gottes über eine fündvolle 
verfchuldete Welt, en 

ı.Cor. 4, 8. ift der Sinn: Ihr fend nach 
eurer Meinung fehon genug unterrichtet, ihr bes 
dürfet Feiner apoftolifchen Nbeifung mehr (feyd 
ſchon fart, ſchon reich worden); ihr koͤnnet eure 
eigene Lehrer fenn (herrfchet ohne uns). Woll⸗ 
te Gott, daß es fo wäre, daß wir denn nicht 
mehr für euch zu forgen bärten. 


Herzlich. Dafür follte in unfrer Ueherſetzung mits >. ++ 
= jeidig gefagt fern Epb. 4, 32. und zärtlich Roͤm. 
12, 10. Habt gegeneinander eine zärtliche Bru⸗ 
derliebe. Pr 4%- u | 
Herzog d. i. Urheber, Lehrer — der Seligkeit, 
Ebr. 2, 10. und gleichbedeutend mit Fürft des 
Lebens, Bifchof der Seelen, Haupt der Ge— 
meine, Heiland u. fe m. Go fagen die Grie— 
‚chen, Herzog einer Lehre, Meinung, aller Weis» 
beit, d. i. der Urheber einer Meinung, der Lebe 
ver aller Weisheit. 2 
Heute; ſ. geftern, zeugen. . an, 
Heyde bedeutet alle Bölfer außer den Juden, im - 
Gegenfaß derfelben (dm. 9, 24.); und follte 
auch, wo diefer Gegenfaß nicht offenbar gemacht 
wird, und alle vorgefegt ſteht, gleich Voͤlker 
überfegt werden, wie Luther Jon gethan hat 
Matth. 28, 19. νν 
Simmel. So wird zuerſt Gott ſelbſt nad einem >: 
fpätern gemeinen nn unter ben Ju⸗ 
2 den 


SI. 


—— 
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den genannt (mie etwa die Griechen den Jupi— 
fer Olympus nannten) Matth, 21,25. (mar fie 
von Gott oder von Aenfchen? Luc. 15,18. (vor 
Sott und vor dir) oh. 3, 27. (es werde ihm 
denn gegeben von Gort) Mattb. 16, 19. Ä 
Dann bedeutet es die fichtbare Oberwelt von 
Sonnen u. ſ. w. Matth. 33 16. 11, 23. 16, 2. 
"Sur. 12, 56. Matth. 5, 34. 23, 22. (mo aus 
. dem Zufaß: denn er ift Gottes Thron, die Er- 
klaͤrung zu nehmen ift) Col. 1, 23. Jac. 5, 12. 
2Petr. 3, 10. | Ä 
Ferner die unfichtbaren Wohnungen der hoͤ⸗ 
bern Geifter, vollendeten Menfcher, und menſch⸗ 
uͤcher Weiſe zu reden, Gottes ſelbſt, (deren eis 
"ne die juͤdiſchen Gelehrten über die andre ſetzten 
2 Cor. 12, 2.) Matth. 5, 12. Luc. 6, 23. Matth. 
6,20. 19,21. Luc. 15, 7. Apoftg. 1, 11. 3, 
"21 7,55. ı Cor. 15,47. Epb. 4, 10. Gol. 1, 
5. 1 Petr. 1,4. und vielleicht aud) Lue. 10, 20. 


| Ebr. 4, 14. 8, 1. 9, 24. 12, 23- — Nur viel > 


leicht, fage ich, weil auch | | 
die juͤdiſche, und im Gegenjaß, die chriftliche 
Rirche im Stil Pauli, und befonders in ‘Ber- 
bindung mit der Erde, verftanden werden Fann: 
worüber ich mic) gleich umftändlicher erflären 
werde. j 
Simmel und Erde; die Welt, alle fichtbare 
geſchafne Dinge, (nach ı B.Mof. 1, 1. Pf. 
75,25.) Matth. 24,35- Luc. 21, 33. (verglichen 
ı ‘ob. 2, 17.) Luc. 16, 17. Und fo ift mirs 
gewiß, daß auch Matth. 6, 10. diefe Bedeu: 
: tung flatt finde, und der Sinn ſey, — bein 
Wille werde in der ganzen Welt vollbracht Er 
un 
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und mwahrfcheinlich, daß auch Matth. 28, 18. 
hieher gezogen werden müffe, weil Jeſus gleich 
daraus die Folge zieht; darum gehet hin — alle 
Bölfer — alfo, in alle Welt gehet, wie auch 
beym Marcus ausdrücflich — wird. 
Er wuͤrde alſo damit eben das ſagen wollen, was 
der Apoſtel mit veraͤnderten Worten ausdruͤckt, 
Col. 1, 17. 2, 10. 1 Petr, 3, 22. | 


Allein in einem ganz. befondern Verſtande 
nimmt Paulus die Nedart, der als ein ehema— 
figer großer jüdifcher Gelehrter a zumeilen 
feinen eignen Sprachgebrauch bat. Die Juden 
nennten nemlich den Tempel, und befonders 
dag Alterbeiligfte, den Himmel, in Beziehung 
auf Jeſ. 63, 15.und daher wiederihre ganze Kir⸗ 
de, alle andre Völker dagegen, vielleicht aus 
Verachtung, die Erde. So fagt Philo in der - 
Abhandlung von der Binbeit Gottes, der Him⸗ 
mel fen die eigentliche Wohnung Gottes und das 
Gegenbild davon im Tempel zu Jeruſalem, die 
Edelgefteine aber auf den Amtsfleidern des Ho⸗ 
henpriefters’wären eine Abbildung der Sterne 
am Himmel: Und in dem Buch von den Niefen, 
nicht weit vom Ende, theile er die Menfchen in 
drey Claſſen ein; in die Erdmenfchen d. i. bloß 
finnlichen und Lafterhaften, Simmelsmenfihen 
d. i. die Weifen und Guten, endlich, Gottes» 
menſchen d. i. Lehrer und Propheten. Es ift 
alfo Eph. ı, 10. Col. 1, 16 das, was im 
Simmel’ und. auf Biden ift, eine auf diefen 
Sprachgebrauch gegründete Befchreibung ' der 
Juden und Heyden; Thronen und Serrfchaften 
find die heydnifchen Kanfer, und Fuͤrſtenthuͤmer 
und Obrigkeiten die jüdifchen Unterobrigkeiten 


| a (denn 
vıd A —J—— end A one 11s5K, Ei. 
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(denn dieſe hatten Feine Thronen mehr), und al» 
fo der Sinn, wie er bey dem Wort. Thron 
vollftandig gezeigt werden foll. So erflärt fich 
Paulus darüber ſelbſt Eph. 2, 13:16. Denn 
was er dag einemal fagt, in ihm ift alles zuſam⸗ 
mengefaßt, beyde, was im Simmel und auf 
Erden ift, das zmeyfemal, durch ihn iſt alles ge- 
- fchaffen, dag im Himmel und auf Erden ift; dafuͤr 
fagt er dag drittemal deutlicher — Er hat Beyde 
verföhnt mit Gott zu Einem Leibe (Einer Gemei⸗ 
ne)- Er hat aus Zweyen Einen nenen Menfchen 
durch fich felbft gefchaffen — Er hat aus Beyden 
Eins gemacht. Ich zweifle daher für mein Theil 
nicht, daß auch Eph. 3, 15,und Ebr. 7, 26. und 
zwar in einem folchen Zufammenbang, mo Jeſus 
offenbar dem Hobenpriefter des Alten Teftaments 
entgegengefeßt wird, Simmel den Tempel, oder 
die jüdifche Kirche, und die ganze Nedart eben fo 


viel bedeute, als wenn er felbft von fich fagt, er fey 


gröffer, als der Tempel, Matth. ı2, 6. 

. Wie nun die Apoftel (nach dem allgemeinen. 
Grundfag, daß das Chriſtenthum das alles in 
der Wahrheit enthalte, wovon das Judenthum 
ein bloßer Schatten ‚gervefen) den Tempel, den 
+ Berg Sion, Serufalem felbft — den Hohen⸗ 
prieſter und die. übrigen Priefter, die Dpfer und 
- - Gaben — dag alles — auf das Chriftenehum 
. im höhern Sinn deuten; fo ift auch Himmel, in 

Beziehung auf den vorbin erklärten jüdifchen 
Sprachgebrauch, nicht felten die chriftliche Kir⸗ 
ce, Gemeine. Und es ift eine fehr reichhaltige 
bee, daß num meiter Fein Linterfcheid fey unter 
eiligen Zeiten, Dertern, Perfonen, Ländern; 
alle heilig, die Gott ehren, und jeder Ort, mo 
er 
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er geehret wird, und alfo auch nicht mehr dag 
Allerheiligſte, bieſer Judenhimmel, an eine 
Stadt gebunden, ſondern allenthalben der Him— 
mel, Gott und Gluͤckſeligkeit, wo gute und weiſe 
Menfchen find und deveinft fenn werden. Hies 
ber rechne ich num folgende Stellen: Luc. 10, 
20. Ebr. 12, 23. (f. Buch) ı Petr: 3, 22. Ebr. 
8, 1. (fiehe Rechte Gottes) Ebr. 10, 34. und 
ſelbſt Ebr. 9, 24. Der Apofiel fege z. E. in 
> der feßten Stelle dem mit Händen gemachten Al- 
terheiligften, als dem Bild des Himmel, den 
Himmel felbft entgegen. Wenn num das den Ort 
des unfichtbaren Aufenthalts Jeſu allegeit bedeus 
ten follte, wo bliebe. die Chriſtenheit ſelbſt ine 
Gegenbitde? Wie Fonnte er von den Chrifter 
fagen, fie follten binzufreten zu dem Gnaden⸗ 
ftuhl, der nemlid) in dem Allerheiligften mar, 
wenn fie niche auch fshon Bienieden in daffelbe 
in einem gewiffen Verſtande eingiengen? Die 
Sache ift alfox Jeſus ift eingegangen in den 
Simmel, d. 1. er bat die Kirche geöfner, fo daß 
nun alle von der Zeit feines Todes an in diefelbe 
gleichfalls eingehen, die das Chriſtenthum ans 
nehmen; da iſt Er erfchienen vor Gott für uns, 
hat uns durch feinen Tod den Weg dazu gebahnet; 
da ſitzet er zur Rechten Gottes, ift das Haupt der 
Gemeine; da treten wir alle mit Freudigkeit 
zum Gnadenſtuhl, ſuchen Begnadigung und er⸗ 
halten ſie. Das gilt nun auch von dem Wort 
Simmliſch, in folgenden Stellen: Joh. 3, 12.4 
Eph. ı, 2.20% (nad) dem: Örundtert; es heiße 
nemlich von Wort zu Wort, er. hat ihn geſetzt 
zu feiner Rechten im himmliſchen) 2,6. Ebr. 3, 
1. (Phil. 3, 14 ) Se 8, 5 9, 23. 11,716% > 


12, 


12, 22. in melchen es bie chrifliche Kirche, 
und mo Beruf, Gabe, dabey ſteht, den Beruf 
dazu, das Evangelium, das in derfelben gelehrt 
wird — Eph. 3, 10. 6, 12. (unter dem Sims 
mel. nach dem Grundtere im bimmlifchen) mo 
e8 die juͤdiſche Kirche bedeutet, Der Verſtand 
iſt z. E. in der legten Stelle 
Wir haben nicht mit gemeinen Menfchen zu 
Fampfen, fondern mie Obrigfeiten, mit den 
ungläubigen Beherrfcheun des gegenmärtigen 
Zeitalters, mit den boshaften Menfchen in 
der jüdifchen Kirche; 
ſiehe Geiſt. Und in der erften: | 
Damit jest den Obrigfeiten in der jüdifchen 
Kirche durd) die chriftliche Gemeine bekannt 
pürde, was es mit den groffen Anftalten, die 
Gott im Alten Teftament gemacht hat, für eine 
Bedeutung gehabt, und ihnen nun die Ay: 
en geöfnet würden einzufehen, wie ſehr fie 

—* dem Rath Gottes ſelbſt in der Hinrichtun 
Jeſu widerſetzt. | 

.&o erflärt fchon Origenes diefe Stelle in feiner 

Auslegung über. die Klaglieder im ı B. der Be⸗ 

" medictineransgabe ©. 348: „Sie glaubten, 
„daß eg mit Jeruſalem nie ein Ende nehmen 
„mürbde, und die den Bätern gefchehnen Ber 
„beißungen, fo fange ihr Volk felbft dauerte, an 

demſelben erfülle merden müften,. indem fie 

- „nichts von Jeſu Chrifto verftunden.“ Man 

wird nun auch fehen, wag Jeſus inter den hinm« 
fifchen Dingen (mie Luther diefes Wort hinzu» 
fest) verſtanden wiſſen wollte, nemlic die ganze 

Verfaſſung der chriftlichen Kirche, über die ew 
ſich dazumal noch nicht deutlicher exflärt hätte. 

| % 


Tim, 
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2 Tim. 4, 18. bebäft es die gewoͤhnliche Be- 
deutung des Finftigen Zuftandes der Seligen, 
und iſt ſoviel als Reich v. 1. und ewige Herrliche 
Feit, 2 Cor. 4, 17. Allein bier harte es Pan- 
lus auch nicht mit Juden zu thun, mit denen ey 
in ihrer Sprache reden mufte, um verflanden zu 
werden, und derfelben beßre Begriffe unterlegen, 
um fie vom Judenthum zur beſſern Religion zu 
bringen, ’ | 

Simmlifcher Vater (mie Lucher an einigen 
Orten deutfchartiger überfegt für Vater im Sins 
mel, welches aber doch. öfter vorkoͤmmt), wird 
Gott genannt, fo daß der Sinn Allerhoͤchſter 
fey; weil wir ung über das Sonnenſyſtem (f. die 
zweyte Bedeutung des Worts Simmel) hinaus 


nichts höheres denfen Fennen. Dieß ift auch 


die eigne Erflärung des Fucas 6, 35. wo für 


Kinder des Vaters im Himmel, beym Matthäus 


5, 45. Kinder des Alerböchften gefagt wird. 


Simmelreich ift nun aus gleichen Gründen eben⸗ 
falls die chriſtliche Kirche in den eignen Reden 


Jeſu. Wenn alfo Matth. 19, 23. gefagt wird, 
der Reiche werde fihmerlich ins Yimmelreich 
. Kommen, fo hat dies zuerft feine nächte Bezie⸗ 
hung auf die damaligen ya und Angefehnen 
unter den Juden, Denen eg freylich ſchwer fallen 
mufte, den in Dürftigfeit einhergehenden che 
- zu ehren und feinem Unterricht zu folgen. Dann 


Y 


ſoll nun. eben dadurch angezeigt werden, daß 


er fich- von folchen wenig zu verfprechen habe, 
und vor der Hand wohl nicht viel Juͤnger aus 
ihnen fammlen werde. — Die Jünger verftan: 
den barunter Matth. 18, 1. das tenfendjährige 


N Reich, 


4. 
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Reich, von welchem die damaligen Phariſaͤer 
glaubten, daß es der Meſſias aufrichten wuͤrde: 


Sirten. Die bloße Anmerkung iſt zureichend, daß 


Jeſus als Haupt der Kirche, und die Lehrer 
des Evangelii, wegen ihres Lehrgeſchaͤftes, ſo 
genannt werden. | | 


Bochzeit bedeutet jede hohe, fenerliche, Zeit; dann 


aud) jedes Gaftmahl, und fo muß es gertoms 
meh werden Luc. 14, 8. wenn du von jemand 
zu Gafte gebeten wirft. Be 


HSofnung. So heißt vorzugsmeife, auch, mo e 

ſchlechtweg ohne die Beywoͤrter, gute, lebendis 
ge, fteht, die Erwartung der zufünftigen Aufs 
erftebung Apoft. 23, 6. 24, 15. Col. 1,5. 
2 Theff. 2, 16. Tit. 3, 7. 1 Petr. 1, 3. 1 Ihefl. 
4, 13. — Sin andern Stellen, als ı Petr. r, 
a1. 3,15. Debt. 6, 11.7, 19. 10, 23. bebeu- 
tet es die Hofnung der göttliden Begnadiaung 
durch Chriftum; und daher wird er felbft die 
Sofnung der SerrlichFeit, oder genauer, Die 
vortreflichfte Hofnung genennt. 


Soherprieſter ſ. Prieſter. 


Hoͤhe iſt der Simmel Luc. 1,78. 2, 14. 19, 38. 
24, 49. Eph. 4, 8. Ebr. 1, 3. Matth. 21, 9. 
Marc. IT, 10. ſ. Hofianna. 


Hölle. Dadurch wird uͤberhaupt jede außerordent⸗ 
liche Tiefe angezeigr Matth. 11, 23. fo daß da- 
ſelbſt die ganze Redart den voͤlligen Verfall der 
Stadt Capernaum anzeigen ſoll. So ſagen auch 
andre griechiſche Schriftſteller mit demſelben 
gr. Wort, Tiefe des Elendo. Mach einer. be: 

wu fondern 
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fondern Bedeutling aber wird darunter der Zu⸗ 
Hand der Todten im Grabe, . oder dag Grab 
felbjt verjtanden (Pf. 49, 16. ef. 14, 9 ff.) 
Matth. 5,29. 30, Luc. 16,23. 1 Cor. 15,55. 
. Dffenb. 1, 18. — 2 Macc. 6, 23. ſteht auch 

ſchon dafür Grab in unferer deuefchen Ueberfet- 
zung, Nach den Maaf von Einfiche in das 
Zufünftige, welches den alten Iſraeliten ver- 
liehen war, herrſchte die Borftellung unter ihnen, 
welche man auch nachher bey den griechifchen 
Weltweiſen, 3. &. dem Plato, antrift, daf die 


Abgejchiedenen unter der Erde forelebten, die 


Frommen in lichten, die Gottloſen in finftern, 
dunfeln, Behältniffen. Diefe Meinung war 
zu den Zeiten des Heilandes in fo weit verändert, 
dag man nur den Gottloſen einen folchen uneerirr- 
difchen Aufenthalt anwies, die Frommen aber fich 
in einem Paradiefe, und dafelbft in dem Schooße 
Abrahams, dachte, wie die Stelle beym Lucas 
beweiſt: f. Paradies. Diefer Hölle fchrieb man 
nun ihre ordentlichen großen und weitläuftigen 
Eingänge zu Matth. 16, 18. (ſ. Pforten der 
Hölle) und die ganze bier vorfommende bildliche 
Redart foll alfa eigentlich fo viel fagen: Jeſus 
molle auf den Unterricht Petri feine Gemeine fo 
feft gründen, daß fie nie folle ausgerottet werden, 
nie ausfterben, I | 


Matth. 10,28. Marcig, 43.45. Luc. 12, 5. 
ſteht ein ganz anderes Wort im Grundtert, wel⸗ 
ches eigentlich den zuſtand der Verdammten an⸗ 
zeigt, und die Ueberſetzung ſollte ſeyn, der den 
ganzen Menſchen in das Thal Hinnom werfen 
Fann, 2 B. der Kön. 23, 10. Ä 


Horn, 


3,34 
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Horn, des Heils Luc. r, 69. iſt ſoviel, als maͤch⸗ 
tiges Seil. Die Redart koͤmmt oft in dem Al- 
ten Teftament vor, und Gott ſelbſt wird in die⸗ 
ſem Verſtande fo genannt Pf. 18, 3. Es muß 
aber aus der Kriegskunſt der Alten erklaͤrt wer- 

‚den, und nicht aus der phyficalifchen Wahrneh- 
mung, daß gemwiffe Arten der Thiere ſich ihrer. 
Hörner zur Bertheidigung bedienen. 


Soflanna. Dieß war unter den Juden ein gluͤck⸗ 

wuͤnſchender oder überhaupt freudiger Zuruf, und 
follte Matt. 21, 9. Marci 11,9. 10. Joh. 12, 
13. überfegt werden: Heil fey dem Sohn Das 
vid — Erlebe hoch! So fcheint es der Ber« 
- faffer ver Offenbarung überfegt zu haben k. 7, 
10. IQ, 1. 

ungern; ſ. dürften. 


Burerey. Es ift mohl das Wahrfcheinlichfte hier: 


unter Apoftg. 15, 20. 29. 2I, 25. die Derbeys 
atbung mit einer heydnifchen Perfon zu ver- 
ftehen. So wird in dem moſaiſchen Recht diefe 
Art der Verheyrathung mit der Theilnehmung 
an den Gögenopfern gleichfalls in einer Ver— 
bindung unterfagt 2 B. Mof. 34, 15. 16. und 
fie eine Surerey — 4B. 25, 1. 2. So 
wird Eſau ein | 


Surer gefcholten, Ebr. 12, — weil er gegen 


Abrahams ausdruͤckliches Verlangen in Anſe⸗ 
hung der Verheyrathung ſeines Sohns Iſaac, 
und dieſem zum Trotz, ſich mit Toͤchtern der Ca— 
naniter verheyrathete: ſ. 1B. M. 26, 34. 35. 


Zure, Ebr. 11, 31. behält feine eigentliche Be— 
deutung, So wird Rahab zweymal in der Ge⸗ 


ſchichte 
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ſchichte genannt, Joſ. 2, 1. 6, 22. und es iſt 
unerweisbar, daß das hebraͤiſche Wort eine 
Gaſtwirthin bedeutet habe. Gaſthaͤuſer gab es 
damals — gar nicht. Dagegen war es 
ſehr natuͤrlich, daß Kundſchafter, die verborgen 
bleiben wollten, bey einer ſolchen Weibsperſon eine ⸗ 
kehrten; ihre Wohnung an der Stadtmauer laͤßt 
auch nichts anders von ihr vermuthen, und die 
vorſichtige Maaßregeln, die man hernach mit 
ihr nahm, daß man ſie auſſer dem Lager ließ, 
6, 23. dienen zum neuen Beweiſe deßen. 


Zuͤtte. Eine ſehr bedeutende bildliche Vorſtellung 
des ſchwachen und hinfaͤlligen Leibes 2 Cor. 5, 
4. 2 Petr. 1, 13. 14., wofür aber noch genauer 
Zelt follte gefage werden. Es. ift nemlich eine 
Anfpielung auf die leichten Wohnungen der her- 
umziehenden morgenländifchen Voͤlker, oder 

auch, der Iſraeliten in der Wüften: ſ. Saus. 


Terufalem. Es ift befannt, daß darunter im G 
. genbild die chriſtliche Gemeine vorgeftellt wird 
Gal. 4,26. Ebr. 12, 22, f. droben, himmliſch. 


Jeſus ift die griechifch geformte ebräifche Benen- .... 
nung eines HSelfers, Yeilands, und daher der 
eigenthuͤmliche Name Chriſti, Matth: ı, 21. 
Bon den umfchreibenden Nedarten, die zut Be— 
zeichnung eines Chriften, Apoftels u. ſ. f. mit 
dieſem Namen zufammengefege find, gelten alle 
die Anmerkungen, welche bey dem Namen Ehris 
ftus gemacht worden, und find alfo Damit zw 
vergleichen: So iftder Sinn 


“ 


‚34. 


Roͤm. 
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Roͤm. 14, 14. Ich bins gewiß, als ein 
Apoſtel, oder, nad) dem Inhalt der Kebre 
des Evangelii. 


Col. 3, 17. Alles, was ihr thut ıc. das 
thut alles fein chriftlich, 


| Innerlich ‚ inwendig; ſ. Menſch, Reich. 
fass Joch Das knechtiſche ak 5, 1. vergl. Apoſtg. 


7 +2 3 


15, 10, find die jüdifchen gottesdienftlichen Ge⸗ 
braͤuche, und befonders die pbarifäifchen Zus 
füge Luc. 11, 46. — Chriſti Matth. 11, 29. 

o. ift feine Lehre, Das, was man, wie steich 
—9* , von ihm lernen ſoll. Sie iſt aber an ſich 
nichts läftiges, und wird nur fo von ihm genannt, 
um den Gegenfaß gegen die beſchwerlichen Auf 


fäße der Pharifäer merklich zu machen; daher - 


auch durch das beygefügte fanft allen unange⸗ 
nehmen Borftellungen vorgebeugt werden fol, 
und darauf hauptfächlic) die Erklaͤrung gerichtet 
werden muß. 


rdiſch; ſ Gefäß, Saus, Menſch. Wie übri- 


gens 2 Cor. 4, 7. richtiger irden überfegt wer⸗ 
den follte, fo müßte es auch genauer 2 Cor.’ s, 
1, leimern beiffen. 
Irdiſche Dinge Joh. 3, 12. find die Natur⸗ 
begebenbeiten, von welchen Jeſus eine zur Ver⸗ 
gleichung gebraucht hatte v. 3. ohne den Nico⸗ 
demus überreden zu koͤnnen, daf fie unerflärbar 
fey. Er hatte doch d. 9. bie neue Einwendung 
gemacht, wie mag foldyes zugeben? daß nem« 


“fich der Wind plöglich entſteht und fich wieder 


lege; Jeſus ihm geantwortet v. 10. du milft ein 
groffer Gelehrter feyn, und begreifft das nicht, 


daß fich fo etwas nicht erflären läßf? Und nun 


‚fährt 
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faͤhrt et alſo fort: — Glaubet ihr nicht, wenn 
ich euch von Naturbegegenheiten ſage (die ihr 
doch alle mit / euren eignen Sinnen beurtheilen 
koͤnnet), wie werdet ihr glauben, wenn ich euch 
von den. Sachen der Religion ſage; denn nies 
mand kann diefelben beurtheilen (fähret gen 
, almmel) ıc: f. bimmliſch. 
Irre machen, ſeyn, werden; Irrthum. Jene ss. 
| Zeitwörter heißen foviel,als beunruhigen Apofig.. 
15,24. Gal. 5, 10. ungewiß feyn, was man 
denfen und fagen fol Apoſtg. 2, 12. Gal.4,20. 
aufruͤhriſch werden Apoftg. 19, 32. vergl. 29. 
Das Nennwort koͤmmt vor in der Bedeutung 
bes Betrugs Eph. 4, 22. — der durch betrüg« 
liche Lüfte ganz verdorben ift — der Irrlehre 
ı Theſſ. 2, 3. — unfer Unterricht ift nicht aus 
(zu heiße es nicht im Text) falichen Einbilduns 
gen zufammengefegt, auch niche — auf bettüs 
gerifche Abfichten gegründet geweſen (mit Lift) 
f. Unreinigkeit — der Verkehrtheit und Lafter- 
baftigfeit ac. 5, 20. — wer einen Sünder 
von feiner verfehrten, ausfchmweifenden Lebeng- 
art zuruͤckbringt 2c. 2 Petr. 2, 18. und nun ſich 
allen Ausfhweifungen ergeben. — 3, 17. da 
ihr nicht durch die Ausfchweifungen zügellofer 
Menfchen Heel Sul werdet — Und fo ift 
Geift des Irrthums ı ob, 4,6. richtiger über- 
ſetzt, die irrige Kebre; der Irrthum Bileame 
Sud. v. 11. der Betrug, den er fpielte; nach 
2 Petr. 2,15. — Für Fräftige Frrthäimer aber 
2 Theſſ. 2, ır. follte, megen des uns gewoͤhnli⸗ 
chen guten Gebrauchs des Worte Fräftig, und 
die Sache felbjt für die Urheber derfelden nach 
einer bekannten Redform geſetzt, es vichriger 
hei⸗ 
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heißen; Gott wird die gefaͤhrlichſten Verfuͤhrer 
unter ihnen aufſtehen laſſen. 
Iſrael Gottes Gal. 6, 16. bekanntermaßen die 
chriſtliche Gemeine. | 
Tudengenoßen, Mattd. 23, 15. Apoftg. 2, 11. 
f. Fremdling, Bottesfürdptige, Griechen. Aus 
der erſten Stelle [ehr man, daß die Juden mes 
nigftens dazumal ſehr aufs Profelytenmäachen aus- 
giengen, und Philo wie Joſephus bezeugen, 
daß zı ihrer Zeit die Menge, der zum Juden⸗ 
thum übergetretenen fehr groß gervefen. Bey 
diefen heißt es im 2. B. gegen den Appion: 
Diele Griechen find zu unferer Religion über: 
getreten und derfelben treu geblieben. 
4. Jünger, eigentlich Schüler, werden bie erften Be⸗ 
J kenner des Chriſtenthums genannt, 
Matth. 10, 24. Luc, 6, 40. iſt beydemal, der 
Juͤnger iſt nicht uͤber ſeinen Meiſter, Lehrer, 
‚eine ſpruͤchwoͤrtliche Redart. Das einemal iſt 
derSinn: der Schüler kann Fein beſſeres Schick⸗ 
fal erwarten, als fein Lehrer; das zweytemal: 
der Schüler kann nicht anders unterrichtet feyn, 
. als nachdem ihn fein Lehrer anweiſet, und ein 
jeder (melches Lurher ganz unrichtig überfegt, 
wenn der Schüler ift wie fein Meifter, fo ift 
er volltommen) wird fo gründliche Einfichten 
ch ‚ als fie fein Lehrer felbit hat — Es ver: 
eht fich in dem, mas er auch bloß von feinem 
Lehrer gelernt hat, — 


Kat mulfiy1an- 9.098. i K. 
Rammer bedeutet Roͤm. 13, 13. den unehelichen 
— und ſollte gradezu vᷣurerey uͤberſetzt 
eyn. 
Kampf, 
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Rampf, Admpfen. ' Es ift ausgemacht, daß nz. 
mit dieſen Wörtern in den apoftolifchen Briefen 
* Die ſtandhafte Erduldung der damaligen Reli⸗ 
gionsdrückungen ſehr lebhaft. bezeichnet werde: 
Dreaher wird dieſeibe nicht nur ſchlechthin ein 
Kampf, ſondern auch mie einem Zufaß, der 
Kampf des Glaubens, d. i, der Religion, ges 
nannt ı Tim. 6, 12. Seinen guten Kampf 
nennt, denke ich, Paulus 2 Tim. 4, 7. die 
Entfchloffenbeit, dem Judenthum mit allen äußer« - 
lien Vortheilen in demfelben zu entfagen, und 
das Evangelium zu verfündigen ; Dann den a 2 
die Führung feines apoftolifchen Amts; da 
Glauben halten ift fchon vorber erklaͤrt worden: 
f. Glaube. | | KR 


Kelch. Bildlich find das, nad) einer den Juden -.,- 
ſehr gemeinen Borftellungsart, Leidenund Trübz 
ſale Matth. 26, 39:42. Marci 14, 36, Luc. 22, 
42. — Matth. 20, 22. 23. Marc. 10, 38. 39. 
Joh. 18, 11. Die Vergleichung iſt hergenom⸗ 
men von einem Slas bittrer Arzney, welches 
einem Kranfen gereicht wird, umd daher ifE Pf 
116, 13. der Kelch des, Seile, die beilfame 
Arzney: Diefe will der fromme Sänger, der 
ſich auf dem Wege zur Befferung befinder, und 
Gott dafür dieſes Lied finge, im Vertrauen auf 
die fernere Hülfe Gottes nehmen. 


Ketzeriſch. So wird Tit. 3, 10. der juͤdiſch ge⸗ ».5-. 
ſinnte Chriſt genannt nad) v. 9. Ueberhaupt aber 
ift es ein jeder, dem eg darum zu thun ift, eine 
eigne Keligionsparthen zu ftiften, Davon follte 
man in der Chriſtenheit nichts wiſſen; eg ſollte 
nicht der eine ſagen, 3 Pauliſch, der andre, 
— — GB ich 
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ich bin Apolliſch, und ein dritter, ich bin Bes 
ee 


23. Rind, bat, außer der gewoͤhnlichen, noch folgen- 
de Bedeutungen im Neuen Teftament: 


Nachkomme oh. 8, 39: wie überhaupt in 
der Redart Rinder Abrahams. 


J Einwohner Matth. 23, 37. 


Verwandter, und nach dieſer Bedeutung 
dient eg zu. mancherley Umſchreibungen, z. E. 
Rinder des Reichs Matth. 13, 38. d. i. Men⸗ 
ſchen, die Theil daran haben; Kinder der Bos⸗ 
heit, ebendaſ. Kind der Hoͤllen Matth. 23, 15. 
Rind des Teufels Apoſtg. 13, 10. ı Joh. 3, 10. 
Rind des Verderbens Job. 17, 12. nach dem 
Grundtext, und 2 Theſſ. 2, 3. — eins wie das 
andre, ein durchaus verderbter, bos after, 
Menfch, der Böfewicht, wie in der legten Stelle; 

- Rinder des Unglaubens Eph. 2, 2. 5, 6. Die: 
' Ungläubigen; ‚Rinder des Zorns, f. Natur, 
“Zorn. Kinder diefer Welt — Binder des 
Lidis Luc. 16, 8. jene, gefchäftfluge Menſchen, 
dieſe die Schüler der. Wahrheit und Keligion; 
"Rind des Sriedens Luc. 10, 6. (Matth. 5,9.) 
“ein liebreicher, freundlicher, gaftfreyer, Menſch 
(f. Sriede). Ich verftehe nemlich die Worte fo; 
„wenn ihr in ein Haus kommt, fo fprecht: Es 
gehe diefem Haufe wohl, grüßet es freundlich; 
. wenn num dafelbft ein freumdficher, gaftfreyer, 
Menſch wohner, fo wird er euren Gruß anneh- 
- men, (euer Friede wird auf ihm ruhen), mo aber 
"nicht, fo wird er euch wieder durch einen Gegen- 
gruß den Abfchied geben (euer Friede wird ſich 

Ä wie: 


Kinder, 259 
wieder zu euch wenden): “ Doc) kann es freylich | 


auch nach der Sprache einen des Guten würdi- 
gen Menfchen bedeuten. Binder des Lichts 
ob. 12, 36. gluͤckliche Menſchen; auf daß ihr 
glückliche Menfchen werdet: Dagegen Eph. 5,9. 
ı Theil. 5,5. der Erleuchtungen des Evangelii 
gewuͤrdigte Menfchen. f.. Licht. Kinder im 
Himmel und auf Erden Eph.3 15. Das Wort, 
welches bier im Griechifchen gebraucht wird, hat 
Luther Luc. 2, 4. richtiger Geſchlecht, Familie, 
überfeßt. Dasnun vorausgefeßt, was — vorher 
von dem befondern Gebrauch Pauli bemerft ha⸗ 
be, unter Simmel und Erden Juden und Hey: 


den zu verſtehen, wuͤrde ich hier uͤberſetzen: wel⸗ 
chem alle Geſchlechter der Menſchen ihr Daſeyn 


— 


und ihre Fortdauer zu danken haben. 


Ainder Gottes. Dies ſcheint mir nicht durchaus 


in den Schriften des Neuen Teſtaments denfel- 
ben Sinn zu haben, und oft nichts weiter anzıt- 
zeigen, als den Ehriften, der eine Religion bes 
kennt, welche ihm einen freyen Zutriet zu Gott 
verftattet. Diefe Bedeutung, denke ich, ver 
anlaſſe Paulus felbft Kom. 9,8, und bediene fich 
derfelben Roͤm. 8, 14. 16. 17. 21. Gal. 3, 26. 
4, 6.7. fo wie Johannes ı Br: f, 3, 1.2. 8, 
2. ‚Sch wuͤrde es alſo nur Matth. 5, 9. Luc. 6, 
35. indem Verſtande, gottgefällig feyn, wirf- 
lich mit Woblgefallen von ihm betrachtet wer⸗ 
den, annehmen. So unterfcyeidet auch Paulus 
das, Kinder. Gottes, ohne Zufaß, von dem, 
unſtraͤfliche Rinder Gottes, Phil, 2,15. Dieß 
gilt nun auch von 


R2 | - Rind 


fo, 94 


05 
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Rindfchaft; daß es bloß den äußern Vorzug eines 


Ehriften, in Anfehung feines Befenneniffes ei- 
ner beffern Religion, mit Einem Wort, das 

. Ehriftentbum bedeute, Nöm. 8, 15. (nad) dem 
Grundtert) Gal. 4,5. Epb. 1,5. und Rom. 8, 
23. den völligen ungeftörten Genuß deffelben, 
vergl. v. ar. | | 

Alerbeit; follte überfege feyn Glanz ı Cor. 15, 
41, Luc. 9, 3% 32, Luc. 2,9. Apoſtg. 22, 11. 
SerrlichFeit ob. 17,5. und wechfelsweife 2 Cor. 

‚7.8.9. 10.11. f. Amt. Joh. 17, 22. hatte 

—2* zuerſt in der Ausgabe von 1522. au 
RKlarheit uͤberſetzt, es aber nachher richtig in 
HSerrlichkeit verwandelt. 


Releid, eigentlicher Mantel, Ueberrock, Marc. ır, | 


7.8. 13, 16. Joh. 19, 2. — weiche Kleider, 
Matth. 11,8. Luc. 7,25. ſoviel als feine, praͤch- 


tige. | / 
Alein. Der Pleinfte im Himmelteich ift Mateh. 5, 
19. nad) einem durch die ne Erwaͤh⸗ 
nung des unter den Juden ſo geachteten klein⸗ 
ſten Gebots veranlaßten Wortgebrauch, der 
unwuͤrdigſte (er wird ſo wenig geachtet ſeyn im 
Himmelreich als er das ihm ſo ſcheinende kleinſte 
Gebot achtet) und alſo im Gegenſatz groß, der 
Wuͤrdigſte. 


Kleinglaͤubig, beßer kleinmuͤthig, Matth. 6, 30. 


(Luc. 12, 28.) 14,31. 16,8. So bat ſchon Lu 
ther ſelbſt uͤberſetzt 1 Theſſ. 5, 14. — 

Rnabe Luc.7,7. nach dem alten deutſchen Sprach⸗ 
gebrauch Knecht. on 

Knechte. Hierunter find allezeit im Neuen Tefta- 

ment, ſowohl im eigentlichen alg a 

Di er 


# 
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Gebrauch des Worte, ‚Keibeigne, nach den dar 
maligen Sitten, zu verfiehen: Siehe ı Tim. 6, 
1. und Woblthat. E 


Anechte der Menſchen, find ı Cor. 7, 23. die- 
jenigen, welche fid) nach andrer verderbten Mei- 
gungen bequemen, oder. überhaupt in den wich⸗ 
tigften Angelegenheiten, auch in Dingen der Ne 
ligion und des Gewiſſens, fich in ihrem Urtbeile 
end Verhalten ganz von andern regieren laffen, 
Es ift eine beyläufige und durch das Anechte 
Ehrifti in vorhergehenden Vers. veranlafte Erz 
innerung — „ilt jemand bey feinem Uebertritt 
„zum Chriftenehum ein Leibeigner geweſen (und 
„kann v. 21. feine Freiheit nicht erhalten) der troͤ⸗ 
„ fte fich Damit, daß er durch Chriſtum von gröf: 
„feren Beſchwerden frey worden iſt; ift aber. je- 
„mand als ein freyer Menſch übergegangen, der 

‘„beftrebe fich um fomehr Chriſto und feinem 
„Evangefium untertbänig zu feyn. - Ja, da er 
„euch die wahre Freyheit fo ebeuer erworben hat, 
„fo behauptet fie auch und vichtet euch nicht nach 

„dem groffen Hauffen der Unmeifen und Laſter— 
„haften.“ Sonft mangelt es in den Ge: 
fchichtsfehreibern der damaligen auch fpätern Zeis 
ten hicht an Beweiſen, daß: chriftliche Knechte 
heidnifchen Herren dienten: |. den Tacitus in 

» den Annalen 14,44 ! — 

Anie, f. beugen. | 

Roblen, feurige Röm. ı2, 20, nach Spruͤchw. 13,:. 

"25,22. Sie auf das Haupt eines andern ſamm⸗ 

len, oder vielmehr, wie es in der leßtern Stelle 

. heiße, häufen, iſt nach meiner gegenwärtigen 

Ueberzeugung, foviel als ihn aͤußerſt beſchaͤmen, 
| N 3 - feier, 


— 


- 


{3,97 


— 


deswillen hieher nicht gehoͤrt. 


einer den Juden ſehr gewoͤhnli 
auch beym Philo vorkoͤmmt; z. E. in der Schrift 
von den zehn Geboten. 


Koͤnigiſcher, ein Hofbedienter des Herodes, Joh. 
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feuerroth machen, wie es die Folge ſeyn wuͤrde, 
wenn man jemand ein gluͤendes Kohlfeuer auf 


das Haupt ſetzte. 
Rommen; zu Gott Ebr. 11, 6.7, 25., eigentlich 


nach dem Grundtext, zu ihm nahen, hinzutre⸗ 
ten, d. i. ein wahrhaftiger Anbeter ſeyn; zum 


Vater ob, 14, 6. oder auch zu Chriſto Joh. 5, 
40. 6, 35. 37. 44, ein Bekenner des Evangelii 


werden; ſ. Wohnung. 


Roͤnig. Ich bemerke hier nur, daß Jeſus ſelbſt 


ſich nie einen König genannt hat, oder auch nur 


dieſen Titel von andern angenommen, obne for 


gleich die Erflärung binzuzufegen (ob. 18, 36. 
37.), die einzige Unterredung mit dem Natba- 
nael ausgenommen, ob. ı, 49. Und doc) 


koͤnnte man auch bier annehmen, daß die Billi- 


gung des Befenntniffes des Nathanael mehr auf 
das — du bift Gottes Sohn — gerichtet ger 
weſen. Die Apoftel nennen ihn eben fo wenig 
einen König im eigentlichen dogmatifchen Stil; 
daher aud) Offenb. 17, 14. 19, 16. ſchon um 


Wenn die Ehriften Offenb. 1,6. 5, 10. R 


nige heißen, fo fieht man wohl, daß damit auf 


die in dem ganzen Buch zum Grund liegende 
Idee eines taufendjährigen Reichs gefehen werde, 


aller Rönige, ı Tim.6, 15. ift Gottnah 
en Formel, die 


4, 47: 49. und in diefem Berftande kommt das 
| | Wort 
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Wort auch beym Joſephus vor; 3. E. von: dem 
uuͤdiſchen Kriege I. 17, 1. 
Koͤniglich. Königliches Gefeg iſt ein Reichs⸗ 
grundgeſetz, oder auch dag vortreflichſte Jac. 
. 2,8. Koͤnigliches Prieſterthum ı Petr. 2,9 
ſ. Priefterehum. 
Kraft, Ebr.7, 16 f. leben — der Suͤnde, ſ. 
Stachel. 


Kraͤtte, des Simmels, Macth. 24,29. Marci 1, sion. 
25. Luc. 21,26. find, was fonft im A. T. dag 
ganze Heer de Himmels heißt, und ift dieſe Red⸗ 

art auch ı Chron. 13,8: Nehem.o, 6. von dem 
griechiſchen Ueberſetzer in jenen Ausdruck vers 
wandelt worden. Mus denfe ich nicht, daß man 
die Sterne verftehen koͤnne, da fie gleich ‚vorher 
befonders genannt worden und halte es für eine 
Beſchreibung der Bliße, des Donners, Hagels, 

daß der Sinn wäre: alle Elemente werden « 
durcheinander. gehen.” Das Ganze ifi am Ende 
eine fehr lebhafte Borftellung der völligen Ver⸗ 

müftung des jüdifchen Landes. 


Rrebs. Eph. 6, 14. 1 Theſſ. 5, 8 g. uͤberſetzt Lu⸗ 
ther das griechifche Wort nach dem damaligen 
prachgebrauch der Deutfchen fehr richtig. So 
nannte man nemlicy wegen der Aehnlichkeit der 
Figur, mas wir gewöhnlicher einen varnifch 
nennen. 
Kreutz, kreutzigen. Die Stellen bedürfen Feis :,00>. 
‚ner Erläuterung, in welchen von diefer eigentli- 
chen Todesart Jeſu Die Rede iſt. Ich bemerfe 
„‚alfo Hier nur.digjenigen, in welchen man entweder 
die Religionodruͤckungen der damaligen Zeiten, 
‚oder die Kehre vom Kreuzeotod Ehrifti, und 
— N un⸗ 
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u unter Preusigen, gekreuziget ſeyn, werden, ei- 
ne Entfagung, Berwerfung, „gewiffer Dinge 
verftehen muß. 


Zu der erften Ordnung gehören Matth. 10, 
38. 16, 24. Marci 8, 34. (10, 21.) Luc. 9, 
23. 14,27. Phil. 3, 18. — Biele leben ganz 
irrdiſch gefinne, die ich euch ſchon befchrieben 
babe, und es jegt auch nicht ohne Thränen rhue, - 
. die Seinde (meine ich) des Kreutzes Ehrifti, 
d. i. die weichlich wollüftigen Seelen, Die um 
der chriftlichen Lehre willen gar nichts dulden 
wollen — Gal. 6, 12. — Damit fie ja nicht 
etwa, wie Jeſus, verfolge werden, und auf eis 
ne ähnliche Weife um der Religion willen leiden 
—muͤſſen: v. 14. fiehe gleich nadyber. Es ift alfo 
' ein. Mißbrauch des Worts, jedes gemeine Uebel 
des Lebens gleich, Kreuz und Leiden zu nennen; 
ſ. Leiden. ZN 


Die Stellen der zweyten Art find r Cor. 1, 
17. 18. 23. Ich überfege und umfchreibe: — 
- Er hat mid) gefandt, das Evangelium zu predi⸗ 

"gen, night mit klugen Worten, fo daß ic), um 
den Juͤdiſchgeſinnten gefällig zu werden, zwey⸗ 
deutig veden follte, und es berbergen, daß das 
ganze Judenthum aufgehoben fey; damit das 
Kreuz Ehrifti nicht zunichte werde, - und er nicht 
ganz vergeblich geftorben fey (Gal. 2,21). Denn 
das weiß ic) wohl, die Lehre vom Kreuz, u 
daß der Jeſus, der die beffere Religion einfüh- 
ven ſollen, doch einen fo ſchmaͤhlichen Tod habe, 
leiden müffen,, ift den Ungläubigen eine lächerlis 
dye Sadye — Wir predigen, daß Jeſus geftor: 
ben fey, und ein fo trauriges Schickſal Re 
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habe, den Juden zum groͤſten Verdruß, die ſich 
nicht gerne moͤchten vdrmwerfen laſſen, einen Un- 
fehuldigen und noch überdent um fie fo hochverdien⸗ 
ten Herrn getödter zu haben ꝛc. — Doch leider 
es auch) der Zufammenbang und die Bemerfung, 
daß Chriftus oft die Kehre Chriſti felbft bedeu- 
tet, jedesmal die Kebre des Jeſu, der gekreuzis 
get worden, zu verftehen; wie auch Theorbys 
lact beym 18. v. es ausdrücflich fo erflärt: Und 


. .. fo würde der Verſtand des 17. feyn: wir bedie- 


nen ung nicht beredter Borftellungen, damit es 
nicht das Anfehen'gemwinne, als ob mir felbft der 
Lehre Jeſu nicht ihre eigne gröffere Kraft zu« 
frauten. | Ä 
Ausſpruͤche der dritten Gattung find Gal. 2, 
2. 20. — Ich bin durchs Gefeg dent Gefeg 
geſtorben (id) habe der Mofaifchen Kirchenord- 
nung Abfdyied gegeben, indem fie mir Feine wah⸗ 
re Heiligung und Berubigung verfchafte), das 
mit ich Bott lebe (mich bloß gottgefälliger Ges - 
finnungen nad) der Lehre Jeſu befleißige); ich 
bin mit Chrifto gefreuzigt (und bin daher gleic) 
Ehrifto ein Verworfner in den Augen der “us 
den) — Gal. 6, 14. (13.) jene rühmen fich, daß 
fie euch- zur Befchneidung überredet haben (f 
Sleifch), damit fie nicht (12.) von den Juͤdiſch⸗ 
gefinnten mit Jeſu verfolge werden, Aber, mein 
groͤſter Ruhm fey der, um der Berwerfung aller 
juͤdiſchen Gebräuche willen mit Chrifto leiden zur 
muͤſſen, durch deffen Evangelium mir fehon laͤngſt 
jene Juͤdiſchgeſinnten (f. Welt) * ſind, ſo 
wie ich es ihnen bin. Ich trage daher fein Be 
denfen, ı Cor. 2,2. hiermit zu vergleichen, daß 
nun auch der Sinn fen: Ich fege meine gröfte 
| Rz: DEE 
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Wiſſenſchaft in meinen, den aͤhnlichen Schick⸗ 


ſalen, die Jeſus der Gekreuzigte gehabt hat: — 
Roͤm. 6,6. Gal. 5, 24., mo die Erklärung be- 
reits allgemein entfchieden ift. 

Krone ift bildlich die Belohnung ı Cor. 9,25. 
a Tim. 4,8. ı Petr. 5,4. Jac. 1, 12. weil 
die einmal angefangne oder auch nur mit einem 
Wort (mie in der legten Stelle, bewäbrt feyn) 

angedeutete Vergleichung Anlaß gab, nun auch 
der Lohn der Standhaftigfeit im Chriftenthum 
mit den Kronen, die den Kämpfern zum Preis 
ausgerheilt wurden, zu vergleichen. 


— L. 
Sachen, in lauter ſinnlichen Ergoͤtzlichkeiten leben 
Luc. 6, 25. dagegen v. 21. getroͤſtet werden 
Matth. 5, 4.). Und fo bedeutet das Aachen ein 
bloß finnliches Leben. | Der 
Kamm. Wenn Jeſus damit verglichen wird, fo 
geſchieht es nur in den Unterweiſungen ber ‘us 
den, welche mit Der entgegengefeßten Aufopfe- 
rung gewiſſer Laͤmmer zur bildfichen Verſoͤhnung 
ihrer Gemeine von Jugend auf befannt waren 
Joh. 1,29. — (ſ. Welt) Apoſtg. 8, 32. ı Pet. 
1,19. und hin und wieder in der Offenbarung. 


Laſt, Matth. 11, 30, vergl. Luc. 11, 46. Matth. 


23, 4.1 Jod. — Gal. 6, 2. bedeuter eg die 

gegenſeitigen Schwachheiten, befonders in ben 
Religiongeinfichten (Röm. 14,1.) und v. 5. Die 
eigne Verſchuldung eines jeden, 


Laͤſterer ift Eph. 4, 27. geſagt für Näfterung, 


% 


Berleumdung, ober vielmehr Verleumdungss 
nee: ſucht, 


— 
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fucht, daß er nun eben daher fie perſonirt, — 
Behaltet Feinen Zorn und entbaltet- euch aller 
Verleumdungefucht: ſ. Teufel, — 


Laͤſterung iſt daher auch fo viel, als Verleum⸗ Yı,... 
dung, wie auch gleich überfegt werden follte 
Matth, ı2, 31. ı5, 19. Eph. 4, 31. Col. 3, 

8. ı Tim, 6, 4. Ze 

Laye, ein Ungelehrter, 1Cor. 14, 16. 23. 24 


Lauf diefer Welt Eph. 2, 2, ift die damals herr- >; 
fehende Laſterhaftigkeit. — 
Laufen. Ihr liefet fein Gal. 5, 7. ſoll bedeuten: 
Ihr nahmet fo gut und geſchwind in dem Er⸗ 
kenntniß der Religion su, 2 Theſſ. 3, 1. wird 
unter dem Kauf des görtlichen Worts die ge⸗ 
ſchwinde Ausbreitung deffelben nerftanden ; Doc) 
kann Pf 147, 15. damit nicht verglichen wer- 
den, indem dafelbft von der fid) fehnell verbrei- 
tenden Erfchürterung deg Donners die Rede ift, 
Wenn der Apoftel von feinem Kauf fpricht, fo 
verftehe er fein apoftolifches Amt 1 Cor: 9,26. 
und unter dem Kaufen feinen Unterricht oder. fei- 
ne ganze Amtsführung Gal. 2, 2. Phil.2, 16. — 


Leben; das Leben. Beyde Wörter werben oft aus 
bekannten Sprachgründen in der Bedeutung 
glücklich fepn, GlüskfeligFeit, gebraucht, z. E. 
Matth. } 14 18, 8:9 Marcig, 43. Lue. 10, 
28. Joh. 1, 4. 11, 25. 14, 6. 6.3; 53. 68, 
8, 12. 1 Joh. 4, 9. 5, 12.20. Roͤm. 8, 
Eph. 4, 18, Dann wird dag fittlihe Verhal⸗ 
ten barumter verftanden; und daher die Ked- 
art, neues Keben Roͤm. 6,4. die beßre chrift- 
liche Lebensart, wie der neue Menſch — u. 
| eben ' 


3, 


sk, 
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leben Roͤm. 6, vo. ift foviel als bey Bott leben, 
wie auch Kofephus im B. d. Maccabaͤer c. 16. 
am Ende fagt: „Sie wußten, daß diejenigen, 
3, welche um Gottes Willen fterben, Gott leben, 


wie Abraham, Iſaac, Jacob und alle Patriar- 


„chen: hingegen v. 11. und Gal. 2, 19. bedeu⸗ 
tet es Gott ergeben ſeyn, ihm gefällig leben. — 
dem Gern, Chrifto, leben, dem Cvangelio 
würdig wandeln Roͤm. 14,7.8. Col. 1, 10. vergl. 


" Phil, ı, 27. Eph. 5,9. Gal. 5, 16. 25. 


Mach der erften Bedeutung iftnun ewiges Les 
ben, bie dauerhafte Gluͤckſeligkeit, die fchon 
ier, befonders in den Herzen und Geriffen der 
uten den Anfang nimmt, und in einem fünfti- 

gen Zuftande zu immer hoͤhern Stufen auſſtei⸗ 
gen fol. Es ift alfo ein Ganzes, deflen An— 
fang man nicht erft in eine andre Wele fegen 
muß, wofür ı ob: 5, 11. fehr bemeifend- ift, 
fo wie ı Jim. 6, 12. vergl. v. 19. nicht Dagegen. 
Ebr. 7,16. kommt der Ausdruck ewiges Le⸗ 
ben in dem ganz befondern Verſtande vor, daß 
es eine Sache von unveränderlicher Gültigfeit 
anzeigt; wie Ebr. 4, 12. lebendig für gültig ge: 
ſagt wird, Dann ift Kraft nad) Hiob 11, 6. 
Tert und gr. Ueberfegung verglichen, foviel als 
Geſetz Rathſchluß und mithin die Ueberfegung: 
fondern nach einem Rathſchluß von unverän- 
derlicher Guͤltigkeit f. fleiſchlich, Melchiſedeck. 
Kebendig. Der lebendige Gott, Matth. 16, 16. 
26,63. Joh. 6,69. Ebr. 3,12. 9,14. 10,31. 
ı Tim. 4, 10. 6, 17. ı Theil. ı, 9. Roͤm. 9, 
26. ift fo viel, als der Alerhoͤchſte. Diefe Be⸗ 
nennung war Den Juden ſehr geläufig, wie Die 

— an⸗ 


* 
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angeführten Stellen beweifen: Auch Philo 


braucht fie oft, verwechſelt fie aber auch eben fo 


oft mit dem Ausdruck der allerhböchfte Gott. Le⸗ 


bendige Waffer find ftets fortquellende Joh. 4, 
10. 7, 38, und der Berftand — der mwird die 
größte und ungeflörtefte Gfuckfeligfeie genießen 
—. lebendige Hofnung ı Petr. ı, 3. eine uns 
vergängliche Hofnung; lebendiges Wort Got: 
tes, Ebr.4, 12. die göttlichen Drohungen, die 
gewiß in ihre Erfüllung geben (f. Wort); und 
ı Petr. 1, 23. eine ‘Befchreibung des Evangelii, 


man mag nun das Wort lebendig mit dem Wort 
Gott verbinden, oder es bey der Lutherſchen 


Le 


Ueberfegung laſſen. 


bendig machen Joh. 5,21. ı Cor. ı 5,22. aufs 


erwecker Joh. 6, 63. Gal. 3, 21. glücklich 


machen; Eph. 2,5. Col. 2, 13. zum Chriftens 
thum.befehren. Roͤm. 4, 17. it der Sinn, den 


Unfruchtbaren Rraft zum Rinderzeugen geben, 


Lehren. Es ift ausgemacht, daß diefes Wort 


Lehrer. Wenn diefe von den Apofteln unterſchie⸗ 


- fen vermengen, die zu den Zeiten, her Apoſtel 
uichre-mit-dem et — 


Matth. 28, 19. in der Bedeutung, einen zum 
Bekenner des Evangelii machen, zu nehmen ſey; 


—W — 


>12. 


da aber doch dieß den Unterricht mit einfchließe, 


fo hat Luther nicht unrecht jenes dafür gewaͤhlt. 


den werden, wie ı Cor. ı2, 28. Eph. 4, ır. 
Apoſtg. 13,1. 15,22. fo werden diejenigen ver- 
ftanden, die mit ihrem Unterricht an gewiſſe Ge- 
meinen gebunden waren. Man muß fie aber, 
wie ſchon bey dem Wort Aeltefte erinnert wor⸗ 


den, durchaus nicht mic diefen und den Bifchd- 


gionsunterricht 
A. 


eigentlich 
| zu 


/ 


270 lehrhaftig. Leib. 


| zu thun hatten; obgleich auch gewiß ift, daß 
7 nachher die Aelteften oder Presbyters denfelben 
beſorgen müffen, da die Bifchöfe anfiengen eine 
eigne Ordnung auszumachen, und die allgemei- 
ne Aufficht über Zucht und Ordnung fich aus- 
ſchließungsweiſe zueigneten. — So gab es auch 
Lehrerinnen, bie junge Weibsperſonen, nach un- 
ferer Are zu reden, im Catechiſmo, dody unten 
der Anleitung der öffentlichen Lehrer, unterrich⸗ 
teten, welches beydes aus Tit. 2,3. 4. erweis⸗ 

‚lich iſt. Ä 
Jac. 3, 1. ift vielleicht Lehrer ſoviel als ein 
Sittenrichter, und von denen zu verftehen, wel⸗ 
che das Verhalten andrer zu ftreng beurtheilen; 
wenigſtens läße fich ſonſt die Ideenfolge bey dem 
Apoftel im 2. v. nicht einſehen. wuͤrde alfo 
überfegen: „machet euchs nicht zum Gefchäfte 
„andere zu tadeln, und bedenfer, daß man auch 
„an euch) vieles zu tadeln finden wird, 2. Denn 
„wir fehlen alle mannigfaltig. Wer aber aud) 
Zin feinem Wort fehlet, der ift ein vollfomm- 
„ner, Mantı, befugt den ganzen Leib zu regieren 
„di ein Gittenrichter des menfchlichen Ge- 

„ſchlechts zu ſeyn. | 

Oo... »Kehrbaftig ı Tim, 3, 2. 2 Tim. 2, 24. der andre 
Pelle a zurechtzuweiſen im Stande iſt. Dieß konnte al- 
58 Fi Vi = auch von den Bifchöfen geſagt werden, info- 
I ET 





ss fern fie mancherley Anmweifungen, Belehrungen 
in zweifelhaften Fällen u. f 1. zu geben hatten.) 


Leib; — Chriſti im Abendmahl Matth. 26, 26. 
Luc. 22, 19. ı Con 10, 16. 11, 27. iſt be 
kannt, fo wie die Vorftellung der Rirche als ſei⸗ 

nes Leibes, und jedes einzelen Befenners- als 
eines 


Leib. leibhaftig. 271 


eines Slieds deſſelben, Roͤm. 12, 5. ı Cor. 10, 
17. 12,20. Eph. 1,23. 5, 23. ı Cor. 6, 15. — 


Roͤm. 7, 4. follte ſogleich uͤberſetzt werden, 
durch den Leichnam Chriſti, nad) einem allge: 
mein zugeftandnen Gebrauch des Aa Sn 
Worts; und dann würde der Sinn fen: Co 
feyd auch) ihr an das Gefes, das Mofaifche Recht, 

nicht weiter gebunden, da Chriftus geftorben ift, 
daß ihr einemmandern als jenem Gefeg, nemlich, 
Gott felbft unmittelbar, leben imd angehören 
ſolltet. Am Ende ift alfo freylich der Tod Chri⸗ 
fi gemeine; allein die Genauigkeit der Ueberſet— 
zung und der dadurch gleich fichtbarere Gegen- 
ſatz gegen den im bürgerlichen Fall geftorbnen 
. Ehemann (v. 3.) erfodert doch, duͤnkt mich, 
- jenes Wort in der Leberfegung vorzuziehen, 

der Sünde, oder fündliche, Roͤm. 6,6. find 
‚wohl überhaupt alle fündliche SertigFeiten in den 
Menfchen, die nun der Apoftel leibhaftig vor- 
ftelle, wegen der einmal angefangnen Verglei« 

chung der vorigen lafterhaften Lebensart mit dem 
gefreuzigten alten Menfchen, ? 


Leib des Todes Köm. 7, 24. ift eben dag, inſofern 
jene Sertigfeiten alles Elend nach fich ziehen. 

ı Cor, 15, 44. ift der natürliche Leib, dee 
‚gegenwärtige aus finnlicyen Werfzeugen zufanı- 
. mengefegte; und dagegen der geiftliche der zus - 
. Fünftige, wie er ihn v. 42. 43. befchreibt. 


Leibhaftig Col. 2,9. zu Einem Leibe, Einer Ge- >. 


meine; oder, nach Art des menfchlichen Keiber. 
Bafilins in der Abhandlung vom heil. Geift, 8, 
19. brauche daffelbe gr, Wort, wenn er ſagt: 
- Gott 


“ 
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GSott wirft nicht leibhaftig, d. i. wie ein Koͤr⸗ 
per auf den andern; ſ.Fuͤlle. 
[5.125 leiden; das Leiden. Hiervon gilt die allgemeine 
Anmerkung, daß in den Briefen der Apoftel, 
niche nur wo des Leidens Ehrifti (2 Cor. 1,5. 
ı Derr. 5, 1.), mit Ehrifto ı Petr. 4, 13., als 
ein Chrift (v. 16.) um der Gerechtigfeit willen, 
(1 Petr. 3, 14. vergl. Matth. 5,10.) diefer Zeit 
Köm. 8,18. gedacht wird; fordern auch wo die 
Worte ohne Beyſatz ftehen, 2 Cor. ı, 7. Col. 
‚ 1,24% elek die damaligen Religionsdruͤckun⸗ 
gen oder Verfolgungen müffen verftanden wer- 
den. ©. 2 Cor. 4, 9. Apoſtg. 9, 16. 


Leiten bedeutet oft nichts anders, als lehren, und 
daber ift Joh. 16, 13. — er wird euch in alle 
Wabrbeit leiten — ganz einerley mit dem, — 
er. wird euch alles lehren oh. 14, 26. 


Leviten. Ich merde Gelegenheit haben, bey der 
Benennung Priefter eg deutlich) zu machen, war⸗ 
um die Chriften nicht eben fo gut mit jenen, wie 

mit dieſen verglichen werben. = 
Leutſeligkeit Tit. 3, 4 Menfchenliebe; vergl. 
Rom. 5, 5. 8. 8,35. (32: 39.) 1 Joh. 4, 9 . 
Joh. 3, 16. 
as. Licht. Es bedeutet theils den Unterricht der Re⸗ 

“ Jigionz theils den, der ihn ertheilt, und alfo 
Die Kebrer; theils auch die Glückfeligfeit, zu 
der er führer — eins wie dag andre aus ſehr be⸗ 
Fannten Vergleichungsgründen. | 

Nach der. mittelften Bedeutung nennt alfo 
Jeſus fich und feine Apoftel das Kicht der Welt, 
d. i. Lehrer der Welt Job. 8, 12. 12, 46. 35. 

— * Dart 


th. 


x 
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Matth. 5, 14. Und ſo braucht es Paulus von 
den juͤdiſchen Gelehrten, welche ſich aumaßten 
die erleuchteften Lehrer zu ſeyn Roͤm. 2, 19. Jo— 
hannes aber von Jeſu k. 1, 4⸗9. Ich würde 
hier umſchreiben: | 


Er war der Urheber aller Gluͤckſeligkeit, und 
dag war er, indem er. der vollfommenfte Leh⸗ 
ven der Menfchen war — Er ward nie müde, 
die Unwiſſenden zu unterrichten, aber die un- 
wiffenden Menfchen mujten es ihm wenig 
Dank. Johannes ſelbſt zeugete von ihm, 
daß er das waͤre; denn ob gleich auch er beßre 
Erkenntniſſe hatte, als ſeine damaligen Zeit⸗ 
genoſſen, fo war er doch nicht zum Lehrer be⸗ 
ſtimmt, fondern nur dazu auserſehen, die 
Menfchen auf ihn aufmerffam zu machen: 
Diefer war nemlic) der —2 Lehrer 
(Joh. 3, 2.), der Das ganze Kdifche Bolf 
zum wahren Dienft Gottes anweiſen follte. 

‚ 1 Welt. | 
Wenn Jeſus den Johannes, 5, 35. ein brens 
nendes und feheinendes Kicht nennt, fo bedeu- 
tet einmal das von ihm gebrauchte Wort eine 
Lampe, und dadurch ſowohl als durch die Bey⸗ 
woͤrter, (die man nach meiner gegenwaͤrtigen Ue⸗ 
berzeugung eben nicht ſo genau unterſcheiden 
muß), wollte er ihn als den darſtellen, der den 
beßern Religionsunterricht nicht ſelbſt habe ere 
theilen, ſondern nur die Menſchen durch eine und 
die andre Anweiſung dazu vorbereiten ſollen; 
gleich einer zwar brennenden aber doch nur ein 
ſchwaches Licht um ſich werſenden Lampe. ſ. Joh. 


1,8. 
S Von 
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Licht. Lindigkeit. 
Bon dem Unterricht felbft wird das Wort ge⸗ 


braucht Joh. 3, 19. 20.21. 8, ı2. Licht des 
Lebens Apoftg. 26, 18. Epb. 5,13. Col, 1, 12. 
(f. Erbtheil, Heilige). 2 Cor. 4,4. 6,14. ı Job. 
1,7. 2,9. Und daher ſteht es auch zumeilen 
für erleuchtete Schuler der wahren Religion 
Eph. 5, 8.9. (Gal. 5, 16.) In den beyden er- 
ften Stellen will Jefus fagen: | 


Solche Menfchen fprechen über ſich felbft das 
Urtheil, nachdem die Anmweifung zur beffern 
Keligion nun einmal da ift. Denn da ihre 
Werfe böfe find, fo müffen fie natürlichermeife 
ihre Unwiſſenheit meinen Belehrungen, durch 
welche die Abſcheulichkeit jener klar wird, vor⸗ 
ziehen. Wer Boͤſes thut, der muß ſie haſſen, 
und wird wahrhaftig ſichs nicht einfallen lafe 
fen, fein Verhalten damit zu vergleichen, da⸗ 
mit er nicht gezwungen werde, fich deswegen 
felbft zu verdammen; wer fich aber rechtfchafe . 
fen aufführe, was follte der. dabey verlieren? 

Er wird fich gern damit vergleichen, damit er 
gewiß werde, daß er ſich Gottes Willen ge- 


maͤß bezeige — 


Ich bin eg, der den Juden zum Lehrer bes 
ftimme iſt; mer mir folget, der wird nicht in 
Unmiffenbeie bleiben, fondern das rechte Er- 
kenntniß erlangen, welches alles wahre Gute 


verfchaft. f. 


In der letzten Bedeutung wird nun Gott der 
Vaater des Lichts, der Urheber aller Gluͤckſelig⸗ 
keit genannt ac. 1, 17. 


Lindigkeit, f. gelinde, 


Lob 
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Lob Phil.a, 8. für lobenswuͤrdig. Dagegen 
wird es 1 Cor. 4, 5. für Lohn gebraucht, und 
damit ift zuvergleichen ı Cor. 3,14. Roͤm. 2, 6. 
Beſonders aber bedeutet es Belohnung, Vers 
geltung und ſollte auch darnach ſogleich uͤberſetzt 
werden, Roͤm. 13, 3. ı Petr.2, 14. 


Koben, gelobet. In der Redart Matth. 21,9. Au 


23,39. Marc. 11,9. 10. Luc. 13, 35. 19, 38. 
ob. 12, 13. gelober fey der da Fömmt ıc. iſt 
es foviel, als gefegnet, und das Ganze eine An« 
wuͤnſchung. Hingegen bedeutet gelobet in Ewig⸗ 
keit Röm.1,25. 9,5. nad) einer unter den da- 
maligen Juden fehr gewöhnlichen Formel, ans 


betungswärdig, und wird allezeie nur von Gore. 


gebraucht. 
Lobopfer, f. Opfer. 


Loͤcken. In vielen neuern Abdruͤcken der Lutherſchen 
Ueberſetzung ſteht dafür Apoftg. 9,5. 26, 14. un« 
richtig lecken. Jenes bedeutet nemlich, nach 


£,3,190 


— 
* 
3 


dem alten deutfchen Sprachgebrauch, mit den 


Hinterfüffen ausfehlagen, und wird daher reche 
eigentlich von einem fpringenden Kalb gebrauche 
Pf. 29, 6. und dann von den Thieren, die ges 


gen den Stecken des Treibers ausfchlagen; 100« 


von bier.die Bergleichung bergenommen ift: 


Loͤſen. Matth. 16, 19. 18, 18. wird nichts weie 
ter darunter verftanden, wie ſchon bey erlaffen 
bemerft worden, als einen für ein Glied der 
Kirche erkennen, ihn in diefelbe aufnehmen, 
Diefe Erflärung macht die vorhergehende bildlie 
he Borftellung nothwendig, durch welche auch 

nichts weiter angezeigt werden follte, als daß 
n S 2 Je⸗ 


25 


276 Loͤwe. Luft. 
Jeſus dem Petro die voumacht zu lehren er⸗ 
theilen wollen; ſ. Schluͤſſel. — | 


sm Höwe. 2 Tim. 4, 17. wäre es wohl dem Apoftel 
| nicht recht anftandig, den Nero verftehen zu wol⸗ 
len; wenn gleich Ignatius in feinem ‘Brief an 
die Römer die rohen römifchen Soldaten, die 
ihm zım Wache gegeben waren, Leopardo nicht 
unfchiclich nennen konnte. Das ift ſchon etwas 
anders, und aus eben diefem “Briefe die richtiges 
re Erklaͤrung erweislich, nach) welcher die dama⸗ 
ligen Märtyrer auf dem Amphicheater den wil- 
den Thieren Preis gegeben wurden. Paulus 
will.alfo fagen; diesmal fey er noch der ſchmaͤh⸗ 
lichten Todesart entgangen. | 


Luft. Epb.2, 2. bin ich immer noch geneigt die 
fes Wort in der Bedeutung der Sinfterniß, d. i.. 
des Unglaubens, wi® es gleich erflärt wird, zu 
nehmen. Beym Homer und andern griechifchen 
Poeten kommt es oft in derfelben "Bedeutung 
vor, und zur Erflärung kann das dienen, was 
Philo in der Abhandlung von der Schöpfung 
der Welt ©. 6. der Mangepifchen Ausgabe fagt: 
„Gott fihuf zuerft die Luft, und nannte fie Sins 
„ſterniß, denn ihrer Natur nad) ift die Luft 

— „ſchwarz; “ und eben fo befchreibt er ſie S. 52. 
Zr als etwas mitternädhtlichfingtres, Es ift alfo 
die Redart, der in.der Cuft berrfchet, der an- - 
derweitigen 6, 12. die in der Sinfterniß der 

Welt herrſchen, ganz ähnlich, und die Ueber 

ſetzung follte fen: nach der herrſchenden maͤch⸗ 

- tigen Fipſterniß. Mir ift übrigens nicht unbe 

kannt, daß die alten. Philoſophen den böfen Dä- 

monen ihren Aufenehale in unfrer Atmoſphaͤre 

Alle. 
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anmiefen, und ich will alfo aud) mie dem nicht 
fleeiten, der geneigter ift biernach die Worte zu 
erfläven. Man muß nur fo etwas nicht zum 
Chriſtenthum ſelbſt ziehen, als einen allgemei- 
. nen Lehrfaß; es ift dann doc, nichts weiter "als 
« Paulinifche Philoſophie über den Kehrfaß des 
Chriftenthums von der.menfchlichen Verdorben⸗ 
beit. Denn es läßt ſich hiſtoriſch beweiſen, daß 
dergleichen Geiftertheorien weit älter ala die ud. 
re des Chriſtenthums find. 
Kägen ift nady der Sprache des A. T. eine Bes 
fcehreibung des Gögendienftes, Dffenb. 21,27. 
22, 15. und der Bögen felbft, (als betruͤgli⸗ 
cher, nichtiger Dinge, Jer. 10, 14.) Roͤm. I, 
25. daß die Ueberſetzung fey: | 
Die den wahrhaftigen Gott in einen Goͤtzen 
verwandelt haben ıc. 


So bat es auch ſchon Theodoret erflärt. 


Kuft. Bedeutet allezeit die fündlichen Begehrutt: ->s 
gen, und befonders die Reizungen zur Wolluſt. 
(wie auch Joſephus in den juͤd. Alterth. V. 2, 8. 

das griechiſche Wort braucht) Gal.5, 16. Eph. 
2,3. ı Petr. 2, 11. (ſinnliche Lüfte) Röm. 6, 

12. 7,5.7. Gal. 5,24: Eph. 4, 22. (f. ers 

thum). Rom. 1, 26. 2 Tim. 2; 22. 1 Petri i, 

2 743 ſ· Sünde. | 


224. pas. MM. oe Ai 
— zur Suͤnde, 2 Cor. 5, 21. ſ. Sünde. >. »>- 
Apofig. 2, 36. Ebr. 3, 2. genauer. verorönen. 
Macht; beffer, Serrſchaft Luc. 4,6. ı Pens, 
11, das Asche Se 1, ı2. die Vollmacht 
Sı Matth. 
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7 


| fo zwey ganz verfchiedene Grundwoͤrter mit ein« 
ander verwechſelt. — | 


I. Maͤchtig, vor Gott, = Cor. 10, 4. ift foviel, alg 
Ä von Gott Fräftig gemacht, f. Röm. ı, 16 
Der Tod iſt mächtig in uns, 2 Cor, 4, 12. 
fuͤr, mir leben in beftändiger Todesgefahr; wie 
„gleich vorher geſagt wirnd. 
Die Suͤnde iſt mächtig worden Röm. 5, 20. 
koͤnnte wohl freylich.fopiel beißen „ı. als, fie ift 
‚„ vervielfältigt ‚worden, es iſt des Suͤndigens 
inmmer meht worden, Allein ich denke doch, man 
ſollte bey der Erklaͤrung dieſer Stelle mehr Ge⸗ 
J— brauch davon machen, daß der-Apoftel das erſte⸗ 
mal nicht das Wort fegt, welches eigentlich Suͤn⸗ 
de bedeutet, ſondern kin anders das Verfeben, 
. Abweichungen anzeigt; und daher fcheint mir 
"Der Sinm zu fehn: Das mofaifche de . Ge 
ſetz) iſt dazwifchen gefommen (f. dieß Wort), da⸗ 
mit, was der Menſch nur fuͤr kleine Fehler und 
Abweichungen haͤlt, als ſuͤndlich erkannt ve 
| 5, a 


f 
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Nachdem nun die Suͤnde in ihrer eigentlichen 
Groͤſſe offenbar worden, ſo hat 1 aud) die Gna⸗ 
de herrlich erwieſen. — So denfe id) auch, daß 
die Ausleger biermit ganz richtig k.7, 15. ver⸗ 
gleichen. _ | | 
Macht der Sinfterniß, Luc. 22, 53. die Gewalt Y>, 4 
der ungläubigen jüdifchen Obrigkeit — der 
man ſich, will Jeſus fagen, unterwerfen muß. 
Moengeln, Ebr. 2, 7. 9. eigentlich erniedriget 
“ werden — du haft ihn eine Fleine Zeit unter die 
Engel erniedriget; — den aber, der eine Fleine ' 
Zeit unter die Engel erniedriget worden. Inſo— 
fern aber der achte Pfalm von der Würde des 
menfchlichen —— uͤberhaupt handelt, muß 
man dort uͤberſetzen: Du haſt ihn zwar eine Stu- 
fe geringer geſetzt, als die Engel, aber doch haſt 
du auch ihn mit Ehre und Schmuck gekroͤnet — 


Mann. 
| Männer Iſrael, Apoftg. 2,22. (vergl. 14. 
3, 12.) 5, 35. 13, 16. alle Ifeaeliten, ohne 
Unterfchied der Stände. 
Kin vollEommner Mann werden, Epb. 4, 
13. gehe nach der vorhergehenden —5— 
nicht auf jedes einzelne Glied, fondern auf die 
Allgemeinheit der Chriften. Alle zufammen ma- 
chen Einen Leib aus, und wenn alfo das chrift- 
liche Erkenntniß im Ganzen ausgebreitet wird, 
fo wird die Gemeine ein vollfommner, völlig 
ausgewachſener, Mann. es 
Meifter, ein Lehrer, Matth. 10,24. (f. Jünger), 
und Daher ein gewöhnlicher Titel, den die Juden 
ihren Lehrern beylegten, Matth. 23,8. 10. u: a. 
O. m. — Ebr. 5,12. würde ich genauer überfegen ; 
| S4 Die 
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Die ihr ſolltet beynahe andre lehren Fön: 
nen, — | 


0. Melchiſedeck, Ebr. 5, 6.7. 16, 11.7, 1 = 21. 
(1 B.Mof. 14, 18-20. Pf. 110,4.) Diefee 
merfwürdige Mann aus der älteften Gefchichte 
verdient wohl in einem Woͤrterbuch diefer Art 

in einem befondern Artickel Fennelicher gemacht 

zu werden, Aber man bat ihn aud) nur immer 

im Profil aefehen, nur der Auffenfeire nach Fen- 

nen lernen, wenn man fich begnügt einzelne 

dunkle Worte und Kedarten in der von Paulus 
angeftellten Bergleichung zu verftehen oder andren 
verftändfich zu machen. Paulus ſelbſt zeige ihn 

nur im Schyattenriß; er führe die Vergleichung 

- feiner Perfon init Chrifto nicht aus, fondern 
entwirft fie nur; es find alles mehr Winfe, um. 

den Schwächern unter den Yudenchriften nicht 

anftößig zumerden und doch den denkendern Theil 

auf die Hauptfache aufmerffam zu machen; fie 
ſelbſt laßt er mehr errathen. So ſcheint mirs 
wenigſtens. Denn er zeigtaud) nur immer, daß 

er größer gervefen fey denn Aaron. größer denn 
Abrabam, feine Prieſterwuͤrde edfer, vortrefli⸗ 

cher ala die Aaronitifche, feine Priefterfchaft yon 

ewiger GBültigPeit, (welches ic) nachher exflä> 

N ren werde) und alfo auch Jeſus in dem allen 
groͤßer; ohne nun auch deutlich zu fagen, wors 

innen fein priefterliches Amt beftanden, und 
was eigentlich ihn über den Abraham felbft ers 
hoben. War diefer nicht auch ein Diener (ſ. Pries 
ſter) des allerhöchften Gottes? Das ift mirs 
nun eben; das mar Abraham nicht — nicht 

Diener, in dem Umfange, in welchem es Mel. 
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chiſedeck war — nicht, des allerhoͤchſten Gottes, - 
wie Melchiſedeck ihn kannte — bier war mehr 
denn Abraham, wie Paulus felbft gefteht, aber 
frehlich nur andeuter. Das, duͤnkt mich, muß 
:alfo von dem Ausleger erflärt werden, dem dar⸗ 
an gelegen ift die Einficht im dag wahre Chri- 
ſtenthum zu erleichtern, und die Würde des 
Stifters deffelben in Bergleichung mie dem Mel» 
chifedeck .feftzufegen. Der Ueberfeßer und Er- 
Flärer einzelner Worte hat feine Pflicht gethan, 
wenn er dem Paulus im Deutfchen’ fagen läßt 
7,1. ein Priefter, d. i. Diener des böchften 
Gottes — 3. ohne (levitifchen) Vater, ohne 
(levitiſche) Mutter, ohne aus Tevitifchem Ges 
ſchlecht zu feyn ; ohne zu einer (durch Gefege) 
beſtimmten Zeit fein priefterliches Keben (feine 
Amesverrichtungen) angefangen-— geendiget 
zu baben — und fein Prieftertbum ift von 
ewiger Gültigfeit — 6. der, deffen Samilie 
nicht in den levitiſchen Gefchlechtstafeln mit 
aufgeführt worden u. ſ. w. Dem Worterflä- 
rer mag dieß genug feyn. Dem Aüsleger der 
in einem bdogmatifchen Buche vorkommenden 
Ideen muß es auffallen, daß die Benennung ' 
eines Prieſters des Höchften, geriau zu reden, 
nur ein einzigesmal im A. T. vorfommt, und 
demjenigen, dem fie beygelegt wird, fo gar von dem 
Abraham, diefem felbft fo edlen Mann der alten 
Welt, mit Ehrerbiertung begegnet wird; er wird 
alfo fichs zum Hauptgefchäfte machen nachzufor- 
ſchen, welcyen Begriff man in den damaligen 
Zeiten mit diefer Benennung verbunden habe; 
und da ich in dieſem Fall mich befunden, fo will 
ich nun fo kurz ala möglich das meinen Leſern 
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mittheilen, was ich bey dieſer Unterſuchung her⸗ 
ausgebracht babe. — 
Ich lege den Porphyr zum Grunde, welcher 
in der. Abhandlung von der Enthaltung vom 
Sleiſcheßen 2, $. 49. nicht nur den Ausdruck 
Hrieſter des allerhoͤchſten Gottes, einigemal 
» braucht, fondern ihn auch erklärt, und unter an« 
. bern fagt: „Der Pbhilofoph und Priefter des 
„hoͤchſten Gortes enthält fich alles leifcheflens 
„um fich in. vollfommner innerer Reinigkeit Gott 
5zu nahen — Wie der Prieſter einer Particu⸗ 
„lairgottheit, die ihr zukommende Gebräuche, 
„Reinigungen u, dergl. kennet, fo weiß auch der 
„Prieſter des hoͤchſten Gottes genau, worinn die 
„Reinigung beſtehe, durch welche man in. Ge⸗ 
>, „meinfchaft mie Gore tritt — — Und wenn die 
„Prieſter geringerer Gottheiten fich und andern 
„eine genaue außerliche Neinigfeit zur. Pflicht 
machen, ſollte der Priefter des allerhoͤchſten 
> „Gottes: fich felbft zu einer Gruft von Leich⸗ 
.. „namen: machen, voll innrer Unreinigfeiten 
„die er nemlich nach den vorhergehenden Bemer⸗ 
:; kungen des Porphyrs durch die mit feiner Sub⸗ 
5: „ftanz vermifchten Theilgen der Thiere in fich ges 
„zogen) nach der Gemeinſchaft mit dem Dolls 
„kommenſten fireben? “ _ Ebendafelbft $. 34. 
ſagt er von den Opfern — „dem höchften Gore 
„muß man nichts cörperliches darbringen — 
ds. „man verehre ihn, wenn man ſich richtige Vor⸗ 
— „ſtellungen von ihm macht. MWir-müffen uns 
- „felbft ihm zum Opfer darbringen ducch ibm. 
„ähnliche Gefinnungen; und $; Gr. ein reines 
Her und eine von Leidenfchaften freye Seele. 
iſt Gott das Angenehmſte.“ - So u 
j} . 7 a 


x 
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auch Jauiblichus zwar den Ausdruck ſelbſt nicht, 
es gehöre doch aber. ohnſtreitig hieher; wenn er 
im 18, und 20. k. de myfteriis den vernünftigen 
Gortesverehrer fo befchreibt, daß er beſonders 
im Geifte Gore diene ohne alle materielle und 
eörperliche Zuräftungen, welches denn das höch- 
ſte Priefterehum und daher auch nur wenigen ge- 
geben ſey. tn F 
Man kann nun wohl nicht ſagen Porphyr und 
Jamblich waͤren zu neu um für das ein Zeug. 
niß ablegen zu * was man ſich in den 
fruͤhſten Zeiten bey einem Prieſter des Allerhoͤch⸗ 
ſten gedachte. Sie haben doc) gewiß aus derfel- 
ben Quelle der äfteften orientalifchen Philofo- 
dphie die Erflärung gefchöpft, aus welcher Por- 
phyr die Benennung felbft beybehalten, wenn 
auch gleich die Canäfe, durch welche fie von Mel- 
chiſedecks Zeiten an big auf die, ihrigen fortgelei« 
tet worden, nicht weiter befanne find. Manftöße 
doch immer wieder auf diefelbe Denkungsart in 
allen Yeberbleibfeln der orientalifchen, Philofo- 
phie, zum Beweiſe einer allgemeinen Quelle. 
2 5 ſagt Philo vom Melchiſedeck im 3. B. der 
Aulegorien; er hatte erhabene würdige Vorftel- 
ungen von Gott (mie Porphyr feinen eigeitli« 
chen Priefter Gottes richtige Vorftellungen zu« 
ſchreibt) und im 4. B. der vermifchten Schrifs 
.„.te® (Tapeten) $. 25. ftelle er den wahren Prie- 
a ‚fe Gottes, als den vor, der reines Herzens und 
rk Y andels ift, ganz wie Porphyr und Jamblich. — 
sr Bergleicht man nun hiermit den Melchifedech, 
‚u. fo erfeheint derfelbe in einem hellern Lichte. Er 
hat wuͤrdige Borftellungenvon dem wahren - 
IE a da 


23 Meichifedek. 
daß er niche nur fein fondern auch des 


Abras 


hams Gott fey, ob er gleich zu einem andern 
Volke gehörte, und über alle Bölfer feine Seg⸗ 
nungen verbreite; ex ift voll menfchenfreundli« 


cher Gefinnungen, indem er nicht nur. dem 


Abra- 


ham mit Freumdfehaftsbezeugungen zuvorkoͤmmt 
(welches man auch zum Theil für eine Folge der 
damals üblichen Gaftfreyheit halten koͤnnte), 


fondern aud) mic lebhafter Freude an dem. 


Siege 


deifelben Theil nimmt; war eben fo friedliebend 
und machte fich nichtg mit den birftigen Zaͤnke⸗ 
reyen der benachbarten Furften zu fchaffen; nahm 


zwar den Zehnden vom Abraham, aber 


fordete 


ihn nicht eigennügig ; fcheint ‚endlich nichts mit 


‚Opfern: zu thun gehabt zu haben, wenn 
Philo in der zuerft angeführten Stelle ohn 
Beweis ihm ein Siegsopfer darbringen 


gleich 
e allen 


läßt; 


oder vielmehr er hat gewiß nichts damit zu thun 
gehabt, wenn man den Winf des Apoftels, ev 
bleibt eih Priefter in Ewigfeit, fo verftebt, fein. 
Gottesdienſt ift für alle Zeiten und Voͤlker, und 


zujeder Zeit undin jedem Volke, der Gott 
nehmſte, vor ihm allein gültige. 


Nun will ich, eh ic) zum Schluß komine hoch 
Tran 


kurz fagen, wie ich mir die Gedanfent 


ange⸗ 


Paulus bey der Vergleichung Chriſtus mit Mel 


chiſedeck vorſtelle. Ich halte mich überzei 


daß alles, was der Apoftel im ‘Briefe an 
braͤer von dem Tode Chrifti als einem; 
opfer fagt, eine dee fen, durch die er ſi 


der Opferſucht, fo zu reden, der jüdifchg 







‚gen Chriften immitteljt gefüge, "bis er fie zu wuͤr⸗ 
Digern Begriffen vom Chriſtenthum erheben koͤn⸗ 


te — zur Vollfommenheit, — wie er e8 


* 


nennt 


Pre 


— 


— — — — 


! 
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6,1. (f. die Vorrede zu dieſer Auflage). Da muß⸗ 
te er fich nun auch auf eine Vergleichung des 
Aaronitifchen Priefterehbums mit dem Priefter- 
thum Chriſti einlaffen. Aber er thut es ungern, 
er fühle die Schwierigfeit, er will fie fo unſchaͤd⸗ 
lich machen als möglich und doch immer. die 
. Hauptfache, daß Jeſus die edelfte befre Gottes⸗ 
verehrung unter den Menfchen habe ausbreiten 
follen — der vollkommenſte Lehrer und das volk 
Fommenfte Mufter. derfelben geweſen ſey — die⸗ 
fe Hauptfache will er doch auch immer durchſchei⸗ 
nen laflen und dem Gedanfencreyß der Lefer zu⸗ 
gleich darftellen; daher hat er Faum jene Ver⸗ 


, gleichung eingeleitet, Faum mit einem Worte des 


Aaron gedacht (4, 14:16. 5, 1-4.) fo ſchaltet 
er die wuͤrdigere, auf ficherern Aehnlichkeitsgruͤn⸗ 
den berubende Vergleichung mit dem Melchiſe⸗ 
deck ein, fuͤhlt aber auch gleich wieder, wie uͤbel 
man mit Menſchen dran iſt, die in der Religion 
an lauter Sinnlichkeiten kleben und die man doch 
gern zu mehr geiſtigen Begriffen erheben möchte, 
beflagt fich mit Wärme über folche Geiftlofig« 
feit und ermahnt fie feyerlich zu einer ernfthaf- 
ten Gemürhserhebung in mehrern Perioden (5, 
11 — 6, 1:20); und fo fich denn Weg zu ih⸗ 
rem Herzen gebahnet, hebt er die Bergleichung 
mir Melchiſedeck an (f. 7.) giebt aber, wie ge- 
fagt nur Winfe für die Verftändigen, und lenfe 
endlich für die Schmächern wieder auf das Aaro⸗ 
nitifche Prieſterthum ein. Aber diefe Winfe 
waren auch zureichend; denn indem er fo offen 
bar diefes dem Melchiſedeckiſchen nachſetzt, ja 
es faft herunterfegt, und die Amtswuͤrde Chriſti 


der Melchifederfifchen ganz gleich macht; was 
Ä war 


x 


286 Melchiſedeck. 


war nun Jeſus als der oberſte Prieſter des aller⸗ 
hoͤchſten Gottes? was ſollte er ſeyn und was 
wollte er ſeyn? Ganz was er ſelbſt ſagt, der 


Anbetung Gottes im Geiſt und in der Wahr: 


beit, einer vernünftigen, herzlichen, thätigen 


Sottesverehrung, Vorgänger (6, 20.), deſſen 


Machfolger wie er in dag inwendige des Vor: 
hanss bineingehen Fönnten, ohne Furcht mit 


Freudigfeit fich im Geift Gott nähern; der in 
geiftiger Bollfommenheit erfannte, Opfer und 
Gaben wären nicht das, was Gott gefalle, (es 


— moͤge fie bringen wer da wolle) fondern Gehor- 
fam feines Willens ihm angenehm; der freylich 


‚fein Leben ließ für die Schafe, wenn es drauf 


ankam,, daß fie nicht zerfireut und von dem 
Faum angefangenen reinern Gottesdienſt wieder 
zurücfgefchreckt würden; freyfich für feine damas 
ligen Schüler und Bekenner fein Leben dabin 
gab, daf fie ſelbſt amtsrüchtiger würden, und 
für alle feine Sreunde nach ihnen, daß das 


.“ Merf Gottes ımd des hoͤhern Priefterchums auch 


rn 


dadurch gefördert würde — 


So ift nun auch jeder weiſe und rkchtſchaffene 
Gortesverehrer in dem Maaße, in welchem er 
es ift, ein Priefter des Köchften nach der Ord⸗ 
nung Melchifedec. ein Diener Gottes, und wie 
ich weiter am Schluß des Artifels Priefter ge- 


ſagt babe. . 


War nun endlich das Abraham? Ich fage, 


» nein! Denn einmal hatte doch auch er für einen 


und ſein Gott, war zwar der Höchfte, wie 


folchen reinen Gottesdienft immer noch zuviel 
mit Opfern, äußerlicher Befchneidumg, zu * 

el⸗ 
di 


I! 


ifedecfs, aber er ward nicht fo von ihm, wie vom 
elchifedeef,als der Gott und Bater Aller gedacht. 


Menfch. Hierben find folgende Redarten zu mer ",Ü 
fen: Ä 


Der erſte Menfch: der andre. ı Cor. 15, 47. 
nemlicy jener, der Menfch, mie er bier dem 
Leibe nach geftaltet ift; diefer, der Menfch, wie 
er in der Fünftigen Welt geftaleer feyn wird. And 
dieß ift nun auch der irrdiſche — der himmli⸗ 
fbe dv. 47. 48. 49. nur daß der irrdifche ges 
nauer nach dem Grundtert, der irrdene genannt 
werden follte, nach eben der Unterfcheidung, die 
zwiſchen fleifchlich und fleifchern ift. | 

Der alte Menfch, ift Rom. 6, 6. Eph. 4, »;r. 
22, Col. 3, 9. die vormalige fündliche Lebens- 
art der Juden und Heyden nad) der esiten Stel- 
fe; nach den beyden andern aber, der Heyden 
befonders; und alfo im Gegenfag der neue, das 
beßre rechtfchafne Verhalten. 


Dreer aͤußerliche Menfch, 2 Cor. 4,16. die 
zeitlichen Umftände, in welchen ſich der Apoftel 
befand; der innerliche, die Gemütbsfaffung. 
Der Sinn ift: obgleich unſre äufferlichen Um- 
ftände immer fehlechter werden, unfre Gefahren 
zunebinen, unfre Kräfte abriehmen 2c. fo wird 
doch unfre Gemuͤthsverfaſſung täglich herrlicher, 
unfre Freudigfeit und Hofnung immer jtärfer u. 

f. w. vergl. v. 8. 9. Doch kann man auch unter 
jenen den Keib, und unter diefen die Seele über- 
haupt verftehen. | — 

Der inwendige Menſch iſt alfo hiermit nicht 
ganz einerley, Roͤm. 7, 22. Eph. 3, 16. und 
bedeutet das erſtemal die Vernunft, das — 
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mal chriſtliche gute Geſinnungen: welches ver 
verſchiedene Zuſammenhang der Rede deutlich 
macht. Auch die platoniſchen Philoſophen 
pflegten die Vernunft den innern Menſchen zu 
nennen und ihm den ſinnlichen Theil entgegenzu⸗ 
ſetzen, wie Porphyr von der Enthaltung, 4, 20. 


(>58. . Der natürliche Menſch, ı Cor. 2, 14. der 
— dem nun der geiſtliche, der vernuͤnfti⸗ 
ge, Menſch entgegen geſetzt wird, ſo wie gleich 
nachher. Ueberhaupt aber ſcheint mit dem vier⸗ 

zehnten Verſe ein neuer Abſchnitt anzugehen, 
ſoo daß der Apoſtel, nachdem er feine Lehrart ge— 

‚rechtfertigt hatte, fortfähre zu zeigen, mie der 

. Schüler befchaffen feyn müfle, dem fie nüsßlich 
feyn folle, daß der Uebergang in einer Uinfchreis 
bung feyn würde: „Aber freylich kann dein gang 
„Sinnlichen ein folcher Vortrag von folchem 

„Inhalt nicht gefallen. Es gehört ſchon ein 
„vernünftiges Vermögen dazu, ein gründliches 
„lrtheil darüber zu fällen; mer das bar, der 
„wird afles gehörig zu beurtheilen wiſſen, und 
„fich an nichts Fehren, was den Beyfall jenes 
„zuruͤckhaͤlt.“ 


2. enſchenſohn iſt der Sprache nach gleichviel 
mit dem Menſchenkind, welches Luther in der 

-  beutfchen Ueberfegung des A. T. dafür gebraucht 
hat. Hier ift es nun merkwuͤrdig, niche nur, 
daß diefe Benennung über go mal von Jeſu in 
den Beſchreibungen feines: Lebens vorkoͤmmt, 
ſondern auch, daß er ſelbſt ſich nie anders nennt, 
und dagegen keiner ſeiner Boten, den einzigen 
Stephanus ausgenommen (der doch nicht ein⸗ 
mal eigentlich darunter gerechnet werden kann) 
er 52 Apoſtg. 











Menfch. menfehlih. 289 


Apoftg. 7, 56. Nach dem jüdifchen Sprachge- 
brauch ift Menfebenfehn foviel, als ein Menſch, 
und daher läßt fich auch die Befremdung erklaͤ— 
ren, Die das Volk äußerte, “oh: 12, 34; weil 
es nemlich. gewohnt war einen jeden Menfchen 
darunter zu verftehen. Man muß.alfe wohl fa- 
‘gen, daß es Jeſus in einer ganz befondern Ab- > 
ſicht etwa für den Naänten YIieffias Babe brau— 
chen wollen, um damit die juͤdiſche Sage zu wi 
derlegen, daß niemand werde angeben Fönnen, 
woher der. erwartete Meffias eigentlic) gekom— 
mein ſey Joh. 7, 27. Vermuthlich war dag auch 
nur die Meinung des Poͤbels und des groͤßten 
Theils unter demfelben, daß alfo die Antwort 
der Schriftgelehrten Matth. 22,42; damit ganz 
wohl bejtehen kann. 2 
Menſch ver Sünden, oder, des Unglaubens lkw. 
Sünde) 3 Theſſ. 2, 3; weiß ich nicht genauer zu 
erklären. | — 
Menſch Gottes 2 Tim; 3, 17. und Goͤttes⸗ 
menfch ı Tim. 6, 11., ein Lehrer der Religion. 
Menſchlich, oder welches einerley iſt, menfehlis 3,,64, 157 
cher Weife reden, Roͤm. 6, 19; Sal: 3,15; ein ie 
Gleichniß von menfchlichen Dingen hernehmen, 
Sal: 1, ı1: bedeutet es, was von Menſchen 
erfunden iſtz 1 Cor. 16, 13: was Meirfchen er- 
träglic) iſt, wie es gleich erflart wird; und ı Cor; 
9, 8: eine Sache mit Bpnfpielen erläittern ; die 
aber nichts bemeifen; daß die Ueberſetzung wäre: 
„oder find Das bloße nicht zur Sache geßörige 
; Benfpiele? Sage nicht auch ꝛc.«“ 
nmenſchlicher Weife wandeln, fach Leidens 3... 
ſchaften handeln, 1 Cor; 3, 3: — 
—D————— Milch, 
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290° Milch. mißbrauchen. 
76. Milch, in dem Sprachgebraucy Pauli, ı Cor. g, 


2. Ebr. 5, 12.13. die Anfangsgründe der Re 
ligion; nach der Schreibart Petri aber ı Petr. 
2,2. und mit lautre verbunden, die reine, uns 
verfälfchte, Religion überhaupt. ru Fahr 


ut. Mißbrauchen; ı Cor. 7,31. So überfegt Luther 


ein Wort, welches diefe Bedeutung haben Fann, 
welches aber doc) andre aus gleichen Sprach⸗ 


‘ gründen fo verftehen, daß es ebenfalls nichts 


weiter, als brauchen bedeute. ch trete diefen 
bey, und denfe überdieß, daß der Apoftel, wenn 
Die Bedeutung des Mißbrauchs bier ftart fine 
den follte, nicht hätte fagen Fönnen, wie man 
woͤrtlich überfegen follte — die diefe Welt brau⸗ 
chen, als mißbrauchten fie derfelben nicht — 
Luther, der diefe Härte gemerft, überfeßt Daher, 
daß fie derfelben nicht mißbrauchen, meldyes 
aber, foviel ic) urtbeilen kann, die griechifche 
Hedverbindung nicht leidet, wie denn auch die 
felbe beym Philo in der Stelle, die Wetftein 
Damit vergleicht, ganz anders ift. Weil denn 


‚Die Lesart überhaupt verfchieden ift, fo Fönnte 


man vielleicht fagen, daß der Apoftel felbft bey⸗ 
demal das einfache Zeitwort gebraucht habe. 
Die Ueberfegung würde alfo feyn, 
— die diefer Welt brauchen, als brauchten 
fie derfelben nicht — 
and hiermit die vorhergehenden Saͤtze in diefem 
Einen zum Befchluß zufammengefaßt werden, 
in dem Sinn: „Ueberhaupt die mit irdifchen 
„Dingen zu thun haben, in Anfehung ihrer Ber- 
„bindungen, Freuden, Beſitze, Unternehmun- 
„gen, als könnten fie auch das alles en « 
’ 2 en 
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Eben fo ſollte ı Cor. 9, 18. für mißbrauchen 
das einfache Wort brauchen in der Ueberfegung 
ſtehen, da ſich fein Mißbrauch in dem denfen 
laͤßt, was man die Freiheit hat zu thun und in 
der Maaße zu thun. Es müßte alfo heiffen: 

Iſt das etwa meine Vergeltung, daß ich dag 

Evangelium umfonft predige und mich der 

Freyheit, die ich als Lehrer Härte, nicht bediene? | 

Miterbe, Roͤm. 8, ı7. Epb. 3,6, ı Petr. 3,7. Cum 
deutlicher, ein Mitbeſitzer; ſ. Erbe. 
Mitten. . Diefes Wort hat in folgenden Stellen >,17.. 
feinen befondern Nachdruck, und diene bloß zur 
Ausfullung der Periode; Mattd. 10,16. 18,2, 

20. Marc. 9, 36. Luc. 2, 46. 4, 35. 8%, 10, 

8,7. 10,3. 21,21. 24,36. \508.1,26. Apoitg. 

17, 22. Phil. 2, 15. &hr. 2, 12. und einiges 
mal in der Offenbarung. Der felige Luther hät: _ 

ce allezeit ſchlechtweg unter ihnen, fie u. dergl. 
uͤberſetzen ſollen, wie er auch einigemal gethan 
bat; Marci 14, 60. Luc. a2, 27.55. ı Theſſ. 
8,7. | | 
Mittler. So wird Mofes Gal. 3, 19. (20.) ges. 
nannt, aus der gleich dabey ftehenden Urfache: 
— Ein Hiittler ift nicht Eines Mittler, luͤßt 
ſich nicht denken, wo nur Eine Partey iſt. Nun 
iſt Gott Einer (fo ſollte nemlich uͤberſetzt mer 
den, nicht, einig); es muſte alſo noch eine Par— 
they ſeyn, die mit Gott in keinem fo guten Bers 
nehmen ſtund, wie Abraham, dem die Verheiſ⸗ 
ſung geſchehen war, und die alſo einen dazwi⸗ 
ſchen kommenden Vergleich durchs Geſetz noth⸗ 
wendig machte — Dieß alles, denke ich, muß 
man nad) dem Sinn des Apoſtels ergänzen. 

T 2 | — 10% 
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— zwiſchen Gott und den Menfchen ı Tim. 2, 
5. beißt Jeſus, als det, der den Menfchen durch 
feine Aufopferung die Bürgfchaft gefeifter, daß 
Gore alle glücflic) wißen wolle (v. 4.), ihr all- 
gemeiner Vater und Helfer fey (v. 3:), und da 
gegen Gott fich verbürger bat, alle zum Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit zu leiten, 
— des Kleuen, eines beffern, Teftaments Ebr. 
8, 6; 9; 15: 12, 24: Auch bier behält Das 
Wort Mittler feine ordentliche Bedeutung eines 
Unterhaͤndlers, indem Gott als der vorgeftelle 
wird, der das Teftamtent gemacht bat: f. dies 
Wort: —— 
Morgenſtern 2 Petri 1, 19. iſt die deutliche und 
Flare Erfennmiß des chriftlichen Lehre: 
Muͤhſelig feyn, f. beladen; denn e8 geht eing wie 
das andre, und beydes aus gleichen Urſachen, auf 
die Juden, Doc) fonnte man deutlicher ermüs 
der ſeyn, überfegen, wie Luther fchon felbft ge- 
than hat, Job: 4,6 | 
Murbwille: ı Cor. 13,5: würde ich, zur Unter: 
ſcheidung des folgenden, überfegen: 
Die Liebe böhnet (verfpotter) nicht. 
was Luther giebf, die Kiebe treiber nicht Muth⸗ 
willen. 


: N. 


Nacht, wird, wie das Wort Finſterniß, bildlich 
von dem gebraucht, was den Zuſtand des Men- 
ſchen traurig und unglücklich mache, und bedeu- 
. tet alfo Rom. 13, i2. die Zeit, welche die römi-- 
ſchen Chriſten vorbet alg Heyden zugebracht har- 

| en ze ten, 


» 


nahe, Name 293 


-ten, und ı Thefl. 5, 5. eben diefelbe, oder die 
Unmiffenbeie und Lafterbaftigfeit überhaupt. 
- Sn der eriten Stelle muß man wenigftehs die 
Idee der Zeit mit in die Erflärung hineinziehen, 
weil e3 die ganze Vargleichung erfodere: f. Dieb, 

Nahe feyn, Eph. 3, 13. ein Mitglied der chriftlis 2.152 
chen Gemeine ſeyn; v. 17. gewefen feyn, ein 
Jude der Herfunft ac) feyn, im Gegenfag der 
sernen, d. i. Heyden, und beydeg in Beziehung 
auf das Chriftentbum, welches jenen zuerft war 
geprediget. worden. — 

Name. Das griechiſche Wort, welches mit die⸗84 
ſem in unſrer Ueberſetzung ausgedruͤckt wird, hat, 
beſonders nach dem ebraͤiſchen Sprachgebrauch, 
mehr als Eine Bedeutung, wornach denn die 
Ueberſetzung ſelbſt berichtiget werden muß. Am 
bequemſten koͤnnte man ſie ſo ordnen: 

Der Menſch; Namen, Menſchen: Apoſtg. 
1,15. 4, 12. (ſ. Seil) Offenb. 3. 4. 

Die Perfon felbft, von der die Rede ift: Da- 
ber ift der Name Gottes, Gott felbft, Matth.“* 
6,9. Luc. 11,2. Joh. 17, 6. 26. Röm. 2,24. 

ı Tim. 6, ı. den Namen des Seren anrufen, 
ihn befennen, ein Chrift feyn oder werden (f. ans 
rufen) Apoftg. 2, 21. 9, 14. 21. 22, 16. Roͤm. 
10, 13. ı Cor. ı, 2. 2 Tim. 2, 19. (wer ein 
Chriſt heißt); an den Kamen Jeſu glauben, der 
Glaube an feinen Namen, ihn und feine Lehre 
annehmen, ‚fein Befenntniß; ob. ı, 12. 2, 
23. 3, 18. 1 Joh. 3,23. 5,13. (wobey zu mer⸗ 
fen, daß diefe Redart zus dem eignen Sprach— 
gebrauch. Johannis gehört); den Namen eines 
‚andern verfindigen, ihn felbft, Hebr. 2, 12. 

3 ſei⸗ 
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ſeinen Namen bekennen, ihn ſelbſt, k. 13, 15. 
Offenb. 3, 5. (8) durch eines Namen gerecht, 


oder, felig werden, durch ihn Apoftg. 4, 12. 
10,43. ı Cor. 6, 11. auf eines Namen hoffen, 
auf ihn ſelbſt Matth. 12, 21. den Kamen Jeſu 
predigen, ihn felbft, Apoftg.9, 27.28. — ob. 
2,23. hatte Luther in der erften Ausgabe v. J. 
22. ſchon richtiger überfege an Ihn, für an feis 
nen Namen. . 


Das Befenntnig Matth. 10, 22. 18, 20. 
(als meine Befenner) 19, 29. Mare. 13, 13. 
Luc. 21, 12. 17. Joh. 17, 11. ı2. Apoſtg. 9, 
15116. 15, 14, 17; (die mich befennen, follte 


überfegt: werden) 26. 21, 13. 26,9. ı Cor. 1, 


10. (bey eurem chriftlichen Religionobekennt⸗ 


niß, mürde ich überfegen) Eph. 5,20. Col. 3, 


17. (als Bekenner Jeſu Chriſti) 1 Petr, 4, 
14. 3 Joh. 0.7. Offenb. 2, 3.13. Hiernach 


heißt nun auf den Kamen eines andern taufen, 


auf fein Bekenntniß taufen Mattb. 28, 19. 
Apoftg.2, 38. 8, 16. 10,48: 19,5. 1 Cor. ı, 
13.15. und allezeit follte für in dem Namen, auf 
den Namen, uͤberſetzt feyn. 


Der Befehl, die Vollmacht; und alfo, in jes 
mands Kamen etwas thun, es als fein Bevolls 
mächtigter, an feiner ſtatt, thun: Matth. 7, 
22. 10, 41. 42. 21,9. Marc. 11, 9. 10. Lue. 
13, 35. (der da koͤmmt im Namen des Herrn, 
kurz, der Bevollmaͤchtigte, Geſandte Gottes) 


Marc.9, 37. (wer ein ſolches Kind, als mein 
‚Bevollmächtigeer, qufnimmt) 38. 39, 41. 16, 


17. Luc. 9, 48. 49. 10, 17. 24, 47. Joh. 5, 
43, (ih bin als ein Bevollmaͤchtigter — 
a⸗ 





Name. 295 


Vaters gekommen — mwenn aber einer, der ſich 
diefe Vollmacht nimmt 2c.) 14, 13.14.26. 15; 
36. 16, 23. 24. 26. (fı beten.) Apoftg. 3, 6 
(dag gebe ich dir, als der Bevollmächtigte Jeſu) 
4,7. (wer hat euch die Bollmacht dazu gegeben ?) 
10. 18. 5, 28. 40. 16, 18. Rom 1, 5. — 
ı Cor. ı, 10. (koͤnnte nemlich, nach diefer Bes 
deutung, auch foviel heißen, als, id) ermahne 
euch, als Bevollmächtigter Jeſu Chriſti, alg 
fein Apoftel) 2 Theſſ. 3,6. — 2 Cor. 5, 20. ver« 
mwechfele Paulus felbit das ihm ſonſt gewöhnli- 
chere im Namen Ebrifi, mit, an Chriftus 
ſtatt. 


Die Würde, das Anſehen: Phil, 2, 9. 10. 
Hebr. 1,4. (eine um fo höhere Würde bat ee 
vor ihnen erlangt; und diefe Stelle beweiſt zu— 
gleichden gleichen Sprachgebrauch indem Schrei» 
ben an die Philipper, f. anbeten). So follte 
nun auch Eph. r, 21. eigentlich überfeße were 
den; — Gewalt, Macht, Herrfchaft, und alle 
andre Würden, die gedacht werden Fönnen — 
ch denfe aber, daß man noch diefelbe Bedeu: 
tung Matth. 24, 5. Marc. 13,6. Luc. 21, 8. 
annehmen und jedesmal überfegen Fönnte — 
viel werden kommen, fich meine Würde zueig« 
nen und fagen ıc. 


Der Ruf, das Gerücht, (in welcher Bedeu⸗ 
fung e8 auch den übrigen griechifchen Schrift⸗ 
ftellern nicht unbefanne ift) Offenb. 3,1. — Du 
ftehft in dem Auf, daß du lebeft c. Marc. 6, 
14. — Denn fein Ruf hatte fich fchon ausge- 
breite — ob man gleich auch in diefer Gtelle 
dag eigentliche fTame beybehalten fan. Inden 

| Te Schrif⸗ 


Aus 


196 Natur; 


Schriften des Alten Teftaments koͤmmt es in - 
diefer Bedeutung häufiger vor; z. E. Pſ. 48, 11. 


Wie dein Auf, fo gebt aud) bein Lob bis der 


| IB nde, 
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Natur. Von Natur ift mir Röm. 2, 14. foviel, 
als, aus natürlichem Antrieb, in welcher Be⸗ 
deutung es bey den griechifchen Echriftftellern 
fehr oft vorkoͤmmt; v. 27. würde ich überfegen 
der nach feiner irdifchen Herkunft, der Nation 
nach, ein Heyde iftz fo wie gegenfeitig Cal. 2, 
15. die wir nach unfrer irdifchen Herfunft, der 
Nation nach, Juden find. Und eben diefe Er- 
Flärung fcheint mir auch Eph. 2, 3. die bequem- 
fte, und die Ueberfegung zu ſeyn: Wir (Juden) 

. waren alfo (vermöge der unter ung eben fo gut 
berrfchenden Lafterhaftigfeie) nach unſrer irdis 
ſchen Gerfunft, der Nation nad), eben fo gut 
ſtrafwuͤrdig (ſ. Binder), als die übrigen Edie 
Heyden), Der Apoftel willnemlich das jüdifche 
Vorurtheil widerlegen, als ob ein gebobrner Ju⸗ 
de eben deswegen fchon einen Borzug der Hei- 
ligfeit vor dem Heyden habe; und dieß thut er, 
indery er fagt, da wir gewandelt haben, wie die 
Heyden, was fann da die Außerficye Gebure zur 
vorzüglichen innerlichen Würdigfeit beyrragen? 
Wir waren fo aus, in Anfehung unfter Lebens: 
art, eine Zornswürdige Nation, wie bie Hey— 
den. Eomie aber dieſer Sprachgebrauch das 
eigne Zeugniß des Apoftels im Briefe an die 
Gafater por ſich hat, fo beftäriger ihn auch Jofes 
pbus, wenn er in den jüdischen Alterthuͤmern 
XI. 6, 5. von dem Haman fagt, er fen von Na⸗ 
tur (vermöge eines Mationalbaffes) ein Feind 

| der 
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der Juden gewefen, weil feine Landesleute, die 
Amalekiter, von ihnen vertrieben worden; und 
ganz fo fagt Philo in der Nachricht von der Ge- 
fandfchaft an den Gaius — Alle Völfer find von 
Natur, vermöge eines Nationalhaſſes, Feinde 
der Juden. al. 4,8. kann es eben diefe Be— 
deutung haben — die ihrer Herfunft nach, als 
fterbliche Menfchen, nicht Götter find. Doch 
will id) auch nicht dagegen feyn, wenn andre es 
für richtiger halten das Wort im Briefe an: die 
Epheſer, von der Gemuͤthobeſchaffenheit, Sins 
nesart, (indole animi ein) zu verftehen, mie es 
auch die guten Griechen brauchen.  ” 

ı Cor, 11,14. fann wohl auch die gemeinere 
Bedeutung, nad) welcher, natürliches Gefühl 
des Anftändigen und Unanftdndigen ſchlecht— 
weg die Natur genannt wird, beybehalten mer- 
den, fobald man nur den allgemeinen Erfahrungs: 
fa& zu Hulfe nimmt, daß jenes unter verfcjie- 
denen Voͤlkern auch verfchieden feyn Fann, Pla⸗ 
to leitet in einem ähnlichen Fall dag aus dem uns 
gefriebenen Geſetz ber, was Paulus die Na— 
tur nennt, beym Kaertius im dritten Buch, im 
86. Abſchnitt; wenn er fagt; es fey Durch das 
ungefchriebene Geſetz den Männern verboten, in 
weiblicher Kleidung zu geben. 

Menſchliche Natur Jae. 3, 7. menfchliches 
Geſchlecht. | ee 2 

Natuͤrlich; f. Keib, Menſch. | 
Nazarener murden bie Chriften von den Juden gez 
nannt Apoftg. 24, 5. - 
Nehmen geht in der von Jeſu felbft beym Abend:  :«- 
mal gebrauchten Darreichungsformel darauf, 
Ts daß 


/ l ‘ 
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daß ein jeder ſich Brodt und Wein eigenhaͤndig 
nahm. Br 
an fich, ift foviel, als helfen, beyfteben Ebr. 
2, 10. f. Same. | 
Nebeneinkommen NRöm, 5, 20. dazwiſchenein⸗ 
Formen, ohne den Mehenbegriff einer gebei- 
men Einfchleichung, in welchem Berftande die 
Griechen nod) ausdruͤcklich ein Wort von diefer 
Bedeutung beyfügen z. E. Zueian in dem Ges 
fpräch Timon, 
Neu; ſ. Gebot, Menfh, Teftament: 
Yan Nothdurft; f. erfüllen. Col. 2, 23. Nothdurft 
| des Sleifches, wie Luther überfegr, ift das Les 
bermaaß fleifchlicher Begierden, und was er 
‚überfegt, Peine Ehre thun, beißt eigentlich, Peis 
nen Werth haben, daß die eigentliche Ueberſet⸗ 
zung wäre: welche Dinge doch nichts helfen. ges 
gen das Uebermanß fletfchlicher Begierden; f. 
Ehre, und den Aelian in den vermifchten Ges 
ſchichten 9, 26. 
Apoftg. 6, 3. ift es von der Armenpflege, hin⸗ 
gegen Phil. 2, 25. vergl. 4, ro ff. befond. 1% 
von dem Allmofen, der Benfteiter felbft zur ver- 
ftehen — Beduͤrfniß Fönnte man in der Ueber 
fegung nad) unferm neueften Sprachgebrauch ſa⸗ 
gen, und Phil. 4, 19. 
Gott fchenfe euch ein veichliches Auskommen. 
„ar Noͤthigen; beffee überreden Luc. 14, 23. vergl. 
Apoftg. 16, 15. F | 
san Yrüchtern feyn ift im moralifchen Verſtande foviel, 
als, von Feiner berrfchenden Leidenfchaft fo bes 
thoͤrt werden, daß man außer Stand gefege wuͤr⸗ 
Ä | de, 
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de, feine Aufmerkſamkeit jedesmal auf die Er- 
weiſung feiner Obliegenbeiten zurichten: ı Cor, - 
15,34. I <hefl.5,6.8. ı Petr. 1, 13. 4,8. 5,8. 
2 Tim. 2, 26. Bon Lehrern gefagt, 2 Tim.4, 5. 
fhließe es, nad) diefer allgemeinen Erklärung, 
den Sieif, die Treue, und die Klugheit im Amte 


in fich, 


D. 


Oben. Bon oben herab, oh. 19,11. muß mar Ban 
wegen des Zufammenhangs entweder mit Hrn. 
D. Semler von der jübifchen Obrigkeit, die Je— 
fum den Pilatus überantwortet hatten, oder von 
dem Kanfer felbft verftehen,, der ihn zum Starts 
halter verordnet hatte. Sollte der Sinn feyn: 
du hättet Feine Gewalt über mich, wenn fie die 

nicht von Gott gegeben wäre — was iſts für 
eine Folge? Darum haben die größere Verſchul— 
dung auf fich, die mich dir überliefert haben. 

Obrigkeit. Das Wort, welches Luther gemei⸗ 
niglich fo überfest, ift von allgemeiner Bedeu—⸗ 
fung. Nur dann, warn die Wörter Zerrfchafe 
(1 Cor. 15, 24.), Sürftentbümer oder Sürften, 
(Col, 1,16. Tit. 3, 1.) vorhergeben, find Untere 
obrigPeiten, zu verftehen. | 

Obrigkeit, die Gewalt bat; follte richtigen 
uͤberſetzt ſeyn Nöm. 13, 1. die vorgefegte Obrig⸗ 
Feit, fo ‚wie das im Grumdtere ähnliche alle 
Obrigfeit ı Tim. 2, 2. alle Vorgefegte, welche 
Stelle zum Beweis dienet, daß das griechifch 
Wort, welches ich Vorgeſetzte überfeße, nicht 
allezeit die höchfte Obrigkeit bedeutet, und daher , 

fagt der Apoftel auch nachher fchlechtweg Obrig⸗ 
* | 


keit. 
Ober⸗ | 
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Oberſter. Petr. 2, 13. follte dafür der Ausdruck, 
böchfte Obrigkeit, in der Ueberſetzung gemäbhle 
ſeyn. In den Evangeliften und der Apoftelger 
ſchichte werden allegeit, nad) unfrer Arc zu reden, 

_ jüdifche Rathsherren, und wenn es überhaupt 
unfve, eure Oberſten, Oberſte des Volke heißt, 
der ganze. jüdifche. Senat Darunter verſtanden. 
Es follte alfo z. E. Luc. 24, 20. genauer-überfegt 

werden, wie ihn unſre Hobenpriefter und Obrig- 
keit (nemlich die übrigen Rathsglieder) überant- 
wortet haben, Wenn Aeltefte und Schriftge⸗ 
lehrte dapon- unterfchieden werden, wie Apoftg. 
4, 5:8. fofönnen ganz wohl unter jenen vorzugs⸗ 
reife die gleichfolgenden verftanden werden: fies 

e Aeltefte. - , 

Oberſte der Schulen; Marc, 5, 22. 35. 36. 
38. Luc. 8, 41. 49. 13, 14. Apoftg. 13, 15. 18, 
8.17, waren auch Mitglieder des hohen Raths, 
die, nach unfrer Are zu veden,. die Schulauf 


— 


ſicht hatten; |. Schule. 
Oberſte dieſer Welt ı Cor. 2, 6. vergl. 8. die 
juͤdiſche Obrigkeit; welches die aͤlteſte Erklaͤrung 
dev heruͤhmteſten Ausleger iſt; mie des Clemens 
v. Alerandrien im 5. B. der vermiſchten Werke 
8. 659. ie | 
Del; f, falben. | 
ffenbar. Gffenbar ſeyn wollen; in oͤffentli⸗ 
chen Anfehen. leben mollen; Joh. 7,4. 
fs, ar. Offenbaren. In dem griechifchen Tert find es ver⸗ 


fchiedene Wörter von verfcyiedener Bedeutung, -- - 


_ fie die Luther dieß einzige Wort braucht; und 
man muß fie daher hin und wieder genauerüber- 
ſetzen. — | Ä 

Am 
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Am rechten Orte ſteht es Marc. 16,14. Job. 
21, 1. 14. Und fo wird es auch, wie ich denfe, 
von Sort, in der Perfönlichfeit des Waters ger ' 
nonimen (mern anders die Lesart richtig. ift), 
ı Tim. 3, 16. — Gott bat fich geoffenbaret - 
durch Chriſtum, will der Apoftel ch, ‚und 
nennt dafür das Sleifch, um die wahre Menfch- 

eit Jeſu anzuzeigen — das in muß bier durch 
uberfege werden, wie gleichnachher im Geift, 
nemlich durchs Evangelium (f; Geift, rechtfer⸗ 
tigen), und Gal. ı, 16. in mir, durch mich. 
Der Sacye nach erflärt e8 Johannes i, 18. und 
Jeſus Matth. 11, 27: Joh: 12, 45: 17, & 
Es hindert and) nichts, das legte, aufgenom⸗ 
men in die Herrlichkeit eben fordohl vorn Vater 
u verftehen; dä es auch fehr gut dei Sinn has 
en Fann, er ift weit und breit verherrlichet 
worden, und ohnehin die Worte nicht fo bequem, 
von der Himmelfahet Jeſu verftanden werden 
Fönnen, da das — er ift verfühdiger. worden 
den Heyden — hoch. vorbergeht. 


Koh, 14, 21: iſt es foviel, als, ſich einem 
andern zu erFennen geben, und 2 Buch Mof. 
3, 12. im Grundtexrt mit der griechifchen Ue- 
be egung dabey zul vergleichen. Das Ganze 
enthaͤlt die Verſicherung, daß Jeſus feinen auf- 
richtigen Freunden auch immer gröffere Reli— 
gionseinficyten verleihen wolle, 

Matth. 10,26, 11,25: 27: 16, 19: Luc. io, 
‚21.22. ob. 12,38: 17,6. i Cor. 2, 10. Gal. 
1,16. 3, 23. Eph. 3, 5: Phil: 3, is; bedeuter 
es lehren, befannt machen; Luc.2,35: 2 Theſſ. 
2, 3. 6. 8; entdeden; Roms 8,18: 1 Per — 

⸗ ·j — fi 7 
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- fihtbar werden, Bon ı Cor. 14,25. fiehe 
| Weiſſagung. — 
far Offenbarung. Die Stellen, in welchen Paulus 
von der ihm gefchehnen Offenbarung, oder er 
und die übrigen Apoftel von der Offenbarung 
Jeſu Ehrifti reden, find eben Feiner Schwierig- 
keit in der Erflärung unterworfen; aber um fo 
/ ſttreitiger ift der Sinn des Worts ı Cor. 14, 6. 
26.30. Es fann nun nicht einerley mit Wei 
fagung feyn, da der Apoftel beydes ausdruͤcklich 
unterfcheider, und es ift mir daher in DBerglei- 
dung mit Eph. 1, ı7. und Luc. 2, 32. nach 
dem Grundtert (mo das Wort Offenbarung von 
dem guten Religionsbekenntniß überhaupt ges 
braucht wird) fehr wahrfcheinlich, dag damit ein 
jeder beyfälliger guter Gedanfe, eine Einfiche 
in die Religion, die fic) dem Gemuͤth ohne Bor- 
bereitung in voller Klarheit dargeftelle, gemeint 
fey. So ift mir menigftens alles verftändlich : 
Der Apoſtel wird hiernach im 6. v. fagenwollen: 
\ „Was Fanr es euch helfen, wenn ich zu euch 
kaͤme, und noch foviel und fo lang in einer eu 
„unverftändlichen Sprache redete? wenn i 
„nicht wirklich zu euch rede, d. i. euch verftänd- 
„lich; es fey num entweder ein mir gleidy beyfal⸗ 
„lender guter Gedanfe, oder eine höhere Keli- 
„gionseinſicht, oder eine ruͤhrende Vorftellung 
„(fiebe Weiſſagung), oder fonft ein gemeiner 
„nüßlicher Unterricht.“ — Go aud) v. 26. 
„Wann ihr zufammenfommt, und nun ein je- 
„der etwas anzubringen bat, der eine einen Pfalm 
„— noch ein andrer einen guten Gedanfen, — 
„fo müffe das alles zum Musen der ganzen Ge- 
„meine gefcheben ꝛc.“ Inſofern nun diefe A 
*— ua 


© 


ohne, 303 


diche Erleuchtung auch von einem flärfern An 
trieb zur Mittheilung derfelben an andre beglei- 
tet wurde, und derjenige, der diefen Antrieb bey 
ſich fühlte, dem, der ſchon redere, oft ins Wort 
fiel, fo verbindee der Apoftel Offenbarung mie 
Weiſſagung im 30. v. und nimme daher Anlaß, 
diefen Hebelftand zu vermweifen, 


hne. Ohne Gott In der Welt leben, Eph. 2,7% 


12. Fönnte allerdings heißen ein Abgätter, Uns 
gläubiger feyn. Da indeß der Apoftel bier niche 
von der Berfchuldung der Heyden fondern ihren 
ehemaligen äußerlichen Unterfcheidungen von 
den Juden redet, und ihnen alfo nicht ſowohl 
Vorwürfe machen, als vielmehr fie an ihren 
weiten Abftand von jenen erinnern will; fo wäre 
ich geneigt, es von der fo feheinenden Zurück- 
fegung andrer Völfer in dem Woblgefallen 


. Gottes zu verftehen. So thut er Feinem Pole, 


fagte der Jude, noch laͤßet fie wiffen feine Rech» 
te, Pf. 147, 20. Wohl dem Dolf, def der 
Zerr, ein Bott ift! 144, 15. Und, Paulus, dır 
rühmeft dich Gottes, Roͤm. 2,17. vergl. Joh. 
8, 54. Iſt Gott allein der Juden Gott? 3,29. 
So ift gleich vorher, obne Chrifto feyn, wie 
es mir fcheint, foviel, als, kein Nachkomme 
Abrahanıs feyn, aus deßen Gefchleche der Mefr 
fias herfommen follte. Es wäre alfo die Stei- 
erung: Bein Nachkomme Abrabams feyn 
ohne Ehrifto); Fein ifraelieifcher Bürger; Feine 
unter görtlicher Autorität verordnete gottesdienft- 
liche Gebräuche haben, (freihd feyn von den mie 
befondern Verheißungen verbunden Buͤndniſ⸗ 


fen); feine Hofnung (des Mepias) haben; von 


Gott ganz verworfen ſeyn. 


“Opfer 


Ü3ar3 
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Opfer, opfern. Weil die ganze Abfiche der 24 


ve Jeſu darauf gieng, eine herzliche und aufs 


Gute gerichtete Verehrung Gortes mit Aufhe⸗ 


bung alfer Opfer einzuführen, fo mird befonders 
den Juden, denen ihr Opferdienft jo febr am 
Herzen lag, zu ihrer Beruhigung der Tod Jeſu, 
al® ein Opfer, das er auf einmal und für alle 
vollendet habe Eph. 5,2; Hebr. 7,27. 9 26. 
(11.ff.) 28. 10, 12. 26. und zu ihrer Selbfts 
befferung das beftändige gottgefällige Verhalten, 
als das Opfer vorgeftelle, welches fie alle Tage, 
aller Orten, und in allen Umſtaͤnden Gott dar- 
bringen follten, Roͤm. ı2, 1, Ebr. 13, 15. 16. 
Matth. 9, 13; 12; 7 es 
Man wird hieraus Einmal am beiten beur- 
theilen Fönnen, warum Jeſus felbft feinen Tod 
nie ein Opfer genannt. Ich denke nemlich, er 
Habe dazu noch Feine Veranlaſſung gehabt, da 
er in feinem Unterricht offenbar noch nicht fo weit 
gekommen war, den Juden hoc) keine allgemei⸗ 


ne und Mate Erofnung vor Abfchaffung des 


Opferbienftes gethan, und alfo auch nicht nörhig 
harte, fie mit dem Erſatz zu troͤſten. 
Zwehtens laͤßt ſich daraus begreifen, warum 
ſein Tod nicht nur mit jenen Suͤndopfern, ſon⸗ 
dern auch mit det Schlachtung des Oſterlam⸗ 
mes und allen ändern trocknen Gaben und Dar⸗ 


bringungen verglichen wird, Eph: 5,2: (Babe 


und Opfer) i Cor: 5, 7. Denn da der ganze 

äußerliche Gottesdienſt der Juden abgel aft wer⸗ 
en föllte, fo gebörte es zu ihrer vollftandigen 
zeruhigung zu wiſſen, daß das alles durch den 

Eirien Jefum einmal für allemal für fie gejche: 


N End: 
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Endlich ift eg eben fo wenig ſchwer einzufehen, 
tie doch der Apoftel Ebr. 10, 5. 8. ihn felbft 
fo ſchlechtweg vedend einführen Fönnen, Opfer 
und Gaben — gefallen dir nicht ? und warum >, 23. 
er in der Anwendung der Worte — den Leib 
haft du mir zubereitet, nur das, Keib, v. 10. 
aber nicht dag zubereiten, zu derfelben gezogen. J 
Angenehmes Opfer, Phil. 4, 18. ift dag 
freymillige Gefchenf, welches die Philipper Pau⸗ 
lo überfihickt hatten, v. 10. 17. ae 
Das Evangelium opfern, es verfündigen; 
Roͤm. 15, 16. ie 
Geopfert werden, 2 Tim. 4,6. Phil, 17.5, 
Das griechifche Wort ift hergenommen von den 
Tranfopfern und befonders in der legten Stelle 
- eine fortgefegte Vergleichung. Die Heyden wa— 
ven gleichfam das Schlachtopfer, welches Bott 7. 
dargebracht wurde; indem er nun darüber feine 
Kräfte zuſetzte, vergleicht er fich mit dem Wein, 
welcher auf das Schlachtopfer gegoßen wurde 
4 DB Mof. 15, Man müßte alfo, um die 
fe DVergleichung in der Ueberfegung merklich 
zu machen, etwa fagen: ob ich gleich über dem 
Opfer eures Glaubens zum Tranfopfer wers ‘ 
de; und das heiße denn ohne Bild: Obich gleich 
über eure Zubereitung zum Chriſtenthum meine 
Klraͤfte verzebre. en 
Ort, unterfte Derter der Erde; f. Erde. 
Oftern balten, ı Cor 5, 8. chriſtlich leben: ſ. 
Sauerteig, W 


* 


Paradies; Luc, 23, 43. 2 Cor. 12, 4 Es⸗ iſt ⸗ 
ausgemacht, daß die ass unter dem Paradies 
und 


* 


‚Ai 
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und dem Schoos Abrahams beynahe einerley Zu⸗ 
ſtand der Gluͤckſeligkeit nach dem Tode verjtun« 
den. Aber dabey ift es mir auch fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß wenigſtens die Phariſaͤer ſich den Ort 
** dachten, an welchem die. Frommen bis 
zum Einbruch des raufendjährigen Reichs ſich aufe 
hielten. Man mag indeß eine Erflärung an« 
nehmen welche man will, fo war „es für den 
Schaͤcher allezeit eine Berficherung feiner nahen 
hoͤhern Gluͤckſeligkeit. Be 


Petrus, ein Fels; ſ. Fels. 


Pfahl ins Fleiſch, beſſer, Dorn im Fleiſch, — 


13,7. |. Engeldes Satans. Nimmt man die 
bey diefern Ausdruck gemuthmaßte Krankheit an, 
‚fo wird man eben Feine. Erläuterung brauchen, 
‚wie der: Apoftel fie mit ftechenden und brennen- 
den Dornen und Difteln vergleichen konnte. 
"So vergleicht Hiob feine Krankheit mic den Pfei- 
len des Allmädjtigen„ 6,4. Ä 
Pfand; Angeld, und dieß bildlich für Verſiche⸗ 
rung 2 Cor. 1,22. 5,5. Eph. 1,14. Der Geiſt, 
den der Apoftel fo befchreibt, find Eindliche, freu⸗ 
dige Gefinnungen, welches auch der Zufaß in 
unfre Herzen, in der erften Stelle, und das 
gleichfolgende, wir find getroft, in ber zweyten 
deutlich macht: ſ. Geift. 
Pfeile; feurige Eph. 6, 16. Es ift befannt, daf 
die Alten ſich der Pfeile im Kriege bedienten, 
und zumeilen noch brennende Materien binzu- 
fügten. Darauf fiehe alfo der Apojtel, und ver- 
gleicht damit, wie es mir fcheint, Die Fäfterun: 
.. gen und Verfolgungen der damaligen Feinde 
des Chriſtenthums. a h 
' Pfei⸗ 


Pfeiler. pflanjert, ze 7808 


Pfeiler. Manemag diefes Wort ı Tim. 3, 15.44, 
auf die gleichvorhergehende Meldung der. Fami— 
fie Gottes, der Kirche, als eine fernere Befchreis 
bung derſelben, oder auf den folgenden Lehrfag : 
ziehen; fo iſt beydes gleich verſtaͤndlich. Ich 
ſelbſt weis nicht, welches ich vorziehen ſoll. 

Pfleger. Das Wort hat Gal.4, 2. wie dag vor⸗7 

- hergehende Vormund feine Beziehung auf die 
damaligen Sitten, da der Vater feine noch un« 
erzogenon Kinder der Aufjicht und Zucht eineg 
Knechts übergab, ‚fo lange, als er es für noͤthig 
hielt, welches bier die beftimmte Zeit iſt. Ich 
würde alfo unfrer Einrichtung gemäßer überfegen 
— er iſt unter den Auffehern und Lehrmeiftern 

— vwenn nicht auf dieſe Weife der Grund, war 
um zwifchen einem noch unerzogenen Kinde und 
Knechte Fein Unterfchied fen, unfichebar würde; 
und daher muß man wohl für Pfleger, lieber 
Haus hofmeiſter feßen. 
— der heiligen Güter, ingl. der wahrhafti⸗ 
gen Hütte wird Jeſus Ebr. 8, 2. genannt, und 
da unter jenen die Religion, unter diefen.die 
Zirche verftanden wird; ſo ift jenes foviel, als, 
Cehrer der Religion, diefes, Haupt der Kirche, 
Das griechifche Wort, welches Luther Pfleger 

uͤberſetzt, bedeutet jeden, der ein gewilles Ge⸗ 
fchäfte zu beforgen hat, und fo wird auch von den 
S.eviten ı Cor. 9, 13. Ebri 13, 10, dag Zeit 
wort, pflegen, d. i. warten, beforgen, gebraucht; 

Pflanzen, verfündigen, Jac. 1,21, (welches un« 4,8. 


ter euch verfündiget worden). 


Gepflanzt werden zu gleichem Tode, Röm. 
6,5. Jeſu im Grabe, als Täufling unter dem 
Ma. Wa⸗ 
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Waßer, in Abſicht auf ſeinen Tod aͤhnlich wer⸗ 

den; ſ. begraben, gleich. 
1,,, Pforte bedeutet Matth. 7, 13. 14. (Luc. 13, 24.) 
* (mit Zuziehung des Worts Keben aus dem fol- 
genden, alg wenn es, Pforte des Lebens, hieße 
die Erlangung der Glücffeligfeit, als Feine fo 
lleeichte Sache; fo wie Weg die Lebensart, die 
des Befiges derfelben verfichere; f. breit, Weg. 


4,7, , Pforten der Hölle, Matth. 16, 18. Es ift ſchon 
* bey Hölle erinnert worden, daß nad) einer ſehr 
\ alten Borftellungsart des Aufenthalts nad) dem 
Tode, derfelbe als ein großes unterirdifhes Be—⸗ 

hältniß gedacht würde, als ein Hauß, wie beym 

" Homer; und diefem nun auch große weite Ein- 

gänge zugefihrieben wurden. Daher hieß zu 


den Pforten der Höllen eingehen ef. 38, TOremgiduig 


Ep ſoviel, als ſterben; fid) den Pforten der Hüllen, 
| oder auch des Todes Pf. 107, 18. nähern, wie 
Luther dafelbft fehr gut überfegt, todFranf wer- 
den. Wenn num Jeſus von feiner ganzen Ge- 
meine verfichere, fie werde von den Pforten der 
Hoͤllen nicht aufgerieben werden, fo Fann dag, 
wie gefagt, feinen andern Sinn haben, als, 
fie werde nicht auoſterben; wenn von Zeit zu 
Zeit noch fo viele auch durch gewaltfame Hine 
richtungen der Verfolger zu denfelben eingehen. 

müften, fo würden doc) immer noch genug übrig 
bleiben. . ! ß 
„„Phariſaͤer. Es gehört zum richtigern Verſtande 
= gieler Umftände in der ebensgefchichte Jeſu, zu 
wiffen, daß die Pharifäer die anfehnlichite Kir- 
chenparthey unter den damaligen Juden aus- 
machten, ihre fogenannten vechtgläubigen Lehrer 
i wWwa⸗ 


Phariſaͤer. 3009 
waren, den groͤſten Anhang unter dem Volk 
hatten, wie das meiſte Anſehen im Senat, die 
Schriftgelehrten oder richtiger Rechtsgelehrten 
der damaligen Zeit zugleich waren, den unter⸗ 
ſcheidenden Lehrſatz von einem tauſendjaͤhrigen 
Reich, welches der Meſſias in feiner Zukunft 

aufrichten werde, behaupteten, und. übrigens 
die gröften Verderber der reinen Gittenlehre ma- 
ren, an deren Stelle fie bloß außerliche Foͤrm⸗ 
lichfeiten beym Effen, Trinfen, Faſten, Was 

chen u. f. m. vorfchrieben. — Dh 
Nach diefer Anmerfung iſt es deutlich, war⸗ 
um z. E. Paulus fagt, er fonne fich, wenn er 
wolle, viel darauf zu gute thun, day er ein Pha⸗ 
‚ tifäer geweſen, = 3, 5.5 warum beyde Phas 
tifaer und Schriftgelehrten oft zufammen ges 
nannt, aber doch aud) noch voneinander unter ' 
fchieden werden Matth. 22, 34.35., weil nents 
fich zwar alle Schriftgelehrten von der pharifäis 
fehen Secte waren, aber nicht eben fomohl alle 
Phariſaͤer Rechtsverftändige; ferner, in mel 
chem Verſtande Jeſus fage, fie faßen auf Mo« 
fis Stuhl Matth. 23, 2., infofern fie nemlich 
Das mofaifche Recht befonders trieben; wie,nody 
weiter, die Sadducaͤer Matth. 22, 23. ff. den 
nach unfern Erfenneniffen fehr geringfcheinen- 
den Zweifel gegen die Auferftehung machen konn⸗ 
ten; — meil fie nemlich Jeſum für einen Pha— 
riſaͤer hielten, und der Zweifel gegen diefe und 
ihre Behauptung von einem taufendjährigen 
— , in welchem alles irdiſch zugehen werde, 
gerichtet, fehon treffender war — endlic), was 
die Juͤnger eigentlich beym irdifchen Neid) des 
Meflias dachten, die Mutter der Kinder Zebedät 
| | UuU 3 mit 
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mit ihrer Bitte fagen wollte, und wie gerecht die 
Vorwuͤrfe waren, die Jeſus den Pharifaern fo 

oft machte: f. Sauerteig, Schrifigelebrte. 
3.  Pbilofopbie, Col. 2,8. Ich follte meynen, daß 
= man nach einer befannten Einfleidung der Rede, 
das folgende, lofe Verführung, (eitleg Ger 
ſchwaͤtz) mit dem Wort Philofophie in der Lies 
berſetzung fogleich verbinden Fönnte, — durch 
eine aus lauter eitlem Gelhwäge zufanımens 
gefegte Philofopbie — Es gehört wenigſtens 
dieß allezeit zur Erflärung: ſ. Sagungen, Welt, 
Es ift aber nicht, ſowohl die Philofophie der 
Griechen, als vielmehr das pharifäifche Juden⸗ 
thum gemeint. Denn einmal fchränft der Apo⸗ 
ſttel das Wort gleich felbft hierauf ein, durd) den. 
| Zufaß Menſchenlehre (eigentlich) Menfchenge 
—F bote), Satzungen der Weit; und dann war es 
beſonders den alerandrinifchen Juden, die unter 
‚den Griechen lebten, eigen, um diefer willen 
ihre Religion Philofophie zu nennen: ©. z. €. 
den Philo in dem Buche von der Gefandfchaft 
an den Cajus, und den Jofepbus im ı. B. ges 
gen den Appion $. 10. Die wahre unfectirifche 
Philoſophie hat der Apoftel auch gewiß eben fo 
wenig verwerfen wollen, als die geläuterte Ver— 
nunft. Man Fann hierüber ein fehr richtiges 
Urtheil des Clemens v. Alerandr, nachlefen im 

. 1.8. der vermifchten Schriften $. 2:5. 


er Plappern Matth. 6, 7. wird durch dag gleichfol- 
gende viele Worte machen erflärt, und ſchließt 
die öftern Wiederholungen derfelben Norte mit 

in fish, wovor im Buch Sirach 7, 15. gewarnt 

wird; denn eg follte nach dem Grumdtert heißen, 

und: 
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und wenn du beteſt, ſo wiederhole nicht ein⸗ 

mal uͤber das andre dieſelben Worte. Man 

kann hiermit auch Matth. 23. 13. vergleichen, 

die Sache ſelbſt aber ſich am beſten aus der ſo 

kurzen als gedankenvollen und herzlichen — 
che des Gebets Jeſu erläutern. 


Pochen, Tit. ı,7. ein Schläger ſeyn. 7; 


Pradigen Predigt, Prediger, iſt gleihgeltend AR. 
mit unfern Lehren, Lehre, Lehrer — Mur ſoll⸗ 
‚te Apoftg. 2, 4. fhfechtroeg ſie redeten mit ze. 
uͤberſetzt ſeyn; ſ. Jünger. 
Chriſtum predigen, d. i. fein Evangelium 
derkuͤndigen; fo wie Predigt von Chriſto ı Cor. 
3,6. die ganze chriftliche Lehre; ſ. Chriſtus. 
Predigen, es fey zur rechten Zeit, oderzur 
Unzeit 2 Tim. 4,2. die Wahrheit lehren, es 
ſey den Menfchen gelegen oder nicht. 
-Predigen die Verdammniß — die Gerech⸗ 
tigfeit 2 Cor. 3, 9. fiehe Amt: — die Verſoͤh⸗ 
nung: ſiehe ebendaſelbſt und Verſoͤhnung. 


Wort der Predigt Ebr. Ay 2 eigentlich dag 
gehörte Wort; f. Wort, 


Preiſen, Röm. 3, 5. verherrlichen, Gelegenheit 4% - 
. geben, daß die Site Gottes nody BEE er⸗ 
ſcheint. 
Prieſter, Hoherprieſter, prieſterlich, ee; 7 
- —thum. Da das ifraefitifche Prieſterthum dem 
| Apoftel Petrus, und befonders' dem Verfaſſer 
des Driefs an die Ebräer Veranlaſſung zu einer 
befondern Borftellung von Jeſu gegeben bar; 
jo muß man, um u gehörig zu verſtehen, fh 
U4 
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vor allen Dingen von jenem rechte Begriffe ma- 
chen. Man nennt es, wie befannt, das aaro⸗ 
nitifche, weil Aaron nebft feinen Söhnen eg zu- 
erft verwaltete, und dag levitifche , weil e8 Der 
Stamm Levi erblich erhielt 2 B. Mof. 28, 29. 
B. M. 3, 8 Die ganze Anordnung deffel- 
| en hatte ihren Grund in der allgemeinen mofai- 
fchen Einrichtung, nad) weldyer Gott als der 
unmittelbare Beberrfcher feines Volks betrach- 
* tet, und ihm alfo nicht nur ein Pallaft, eine 
Kefidenz, ein Land, (ſ. dag Heilige) fondern 
auch eine weitläuftige Bedienung zugeeignet wur⸗ 
de, die nun eben die Priefter und Keviten auge 
machten. Jene waren gleichfam die Staatsbe- 
dienten, dieſe dag Hofgefinde, die nur für die 
äußere Ordnung, Neinlichfeit, und Getäth- 
fchaften der Hütte des Stifts zu forgen hatten, 
dagegen die Berrichtungen des eigentlichen Prie⸗ 
ſterthums durch Opfern, Räuchern jenen über: 
tragen wurden 3 B. M. 4,3 fr 428. 18, ı ff. 
So bedeutet das Wort, welches wir Priefter 
überfegen, urfprünglicd) einen Diener, befonders 
- im Staat, und wird daher mit dem hebräifchen 
= Wort, welches gewöhnlicher in diefer Bedeu— 
tung vorfönmt, — verwechſelt, z. E. ef, 
un. 64 6. daß es alſo auch, von den Söhnen Das ,., 
—— gebraucht, 2 DB. Sam. 8, rn _ 
Rath überfest werden follte. Aber gleich fo, wie 
das deutſche Priefter feinen erften allgemeinen 
Gebrauch in der Sprache der-Öriechen, woraus 
es genommen ift, nach und nad) verlobren hat, 
und einem gewiſſen Stand eigenthuͤmlich ift zu⸗ 
geeignet worden, iſt es auch dem ebraͤiſchen Wort 
gegangen, welches Kuther durchaus Be 
| über: 


rc du hd schen 
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uüberſetzt. — Wie nun nach den orientaliſchen 
Sittten ſich niemand, außer denen, die am Hofe 
des Monarchen zu thun haben, in den Vorſal 
‚ bee Pallafts defjelben wagen darf, fo durfte auch 
niemand, als die Leviten fich der Hirte des 
Stifte nähern 4 Buch M. 18, 21 ff.; wienoch 
weniger jemand erlaubt ift, in den Pallaſt feibft 
zu gehen, ohne befondre Erlaubniß, ſo war die= 
fes fogar den Leviten verboten 4B.M. 4, 19. 
20.. 18, 3.45.6.7. und allen, außer dem Ho- 
benpriefter, in dag Innerfte deffelben: wie fer- 
ner einer der erfte und höchfte Staatsbediente in 
ivdifchen Regierimgsformen ift, fo war auch un⸗ 
ter den Prieftern einer, der der hoͤchſte Priefter 
(Hoherpriefter, ift zu wenig gefagt). oder vor - 
zugsweife, der Priefter, genannt wurde, wie 
denn auch die erfte Benennung in dem Alten Te- 
ftament fehr felten vorfömmt, als, 3 B. M. 
21, 10. Joſua 20, 6.; mie endlich Staatsbe- 
diente die Angelegenheiten des Volks bey dem 
Monarchen zu beforgen, und die Befehle diefes 
dem Volk bekannt zu machen haben, und nad) 
orientaliſchen Gebrauch nur der erſte Minifter 
den unmittelbaren Bortrag jener thun darf, und 
den eben fo unmittelbaren Auftrag diefer erhält; 
fo war es auch mit jener. Dienerfchaft Gottes, 
Die Priefter waren gleichfam der hohe Adel un- 
ter den Juden, beforgten die Angelegenheiten 
des Volks bey Gott, opferten, räucherten für: 
das Volk täglid) im Tempel; aber der hoͤchſte 
Priefter war das Drafel deffelben, der ihm in 
außerordentlicyen Fällen Gottes Rath befannet 
machte, wegen außerordentlicher Berfündiguns 
gen es bey Gott vertrat, und alle Jahr einmal 
Ä Us- mie 
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mit einem allgemeinen Suͤndopfer vor Gott 

erſchien. — 
Hiervon iſt nun die Anwendung auf das chriſt⸗ 
liche Prieſterthum, wie es in den Briefen Pe⸗ 
tri und an die Sbraͤer vorgeſtellt wird, leicht zu 
machen. Die Boritellung felbft gieng eigent- 
lich die Juden an, die an eine folche Staatsver— 
faſſung gewöhnt waren, und an die auch, als 
nachmalige Chriften, die gedachten apoftolifchen 
Briefe eigentlich gerichtet find. Ihre Bedeu 
sung kann aber auch nad) dem Vorhergehenden 
Feine andre fern, als daß Jeſus der höchite 
Seichsbediente Gottes auf der Welt geweſen 
ſey — aber eines ganz andern Reiches — denn 
eben er babe jene fichtbare Negierungsform 
aufheben, eine Anbetung Gottes im Geift ımd 
in der Wahrheit einführen, Gottes Erkenntniß 
und die freye Findliche Verehrung unter den 
Menſchen ausbreiten, und alle leibliche Opfer 
und Gaben in wuͤrdigere verwandeln ſollen; das 
habe er gethan, und mit einmal durch ſeinen 
Tod vollendet. Nun ſey er gleichſam zum Reichs⸗ 
verweſer erhoben worden (Ebr. 8, 1.); und ein 
Pfleger beſſerer Güter, der waͤhrhaftigen * 
te (v. 2.); dieſe Hütte Gottes ſey num jeder Ort, 
wo Gore wahrbaftig angebetet werde, an jedem 
das Allerheiligfte, ein jeder Verehrer Gottes has 
be dag Recht in daffelbe mit aller. Freudigkeit 
einzugehen, und det Opferdienft, den er thue, 
fey fein Lob, fein Danf, fein Geber. Das ift 
die HauptVorſtellung in dem Brief an die 
Ebraͤer, wornach fich alles übrige, was zu ihrer 
Erweiterung und Ausbildung gehöret, leicht erflä- 
ven läßt. Es ergiebt ſich auch hieraus, wie ar 
W or⸗ 
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Vorſtellung im Grund eben ſoviel ſagen ſoll, als, 
Chriſtus ſey der Herr, das Haupt ſeiner Gemeine. 
©. Kechte Gottes. | 


Wenn nun Petrus alle Chriften ein beiliges, 
herrliches, Prieftertbum ı Br. 2, 5. und v. 9. 
das koͤnigliche Pricftertbum nennt, fo till. er 


damit anzeigen, daß: nun alle Diener Gottes 


wären, nicht meiter der beffere Dienft Gottes 
an einen befondern Stand wie jener (2 Bu 
Mof. 19, 6.) gebunden, in dem höbern Heid 
Gortes das Priefterehum und die Fönigliche Wür- 
de nicht ferner voneinander gefrennt wären. Und 
fo ift auch der Verfaſſer der Offenbarung ı, 6. 
5, 10. zu verfteben. Nur mie den Keviten 
konnte die Bergleichung nicht angeftellt werden, 
weil ihre Berrichtungen gar Feine Beziehung auf 
die eigentlichen Ermeifungen des Chriſtenthums 
: hatten, und zudem alle Chriften, die es wirklich 
find, vor Gott einander gleich geachtet werden. 
Bobheprieſter. Obgleich indem bisher erflär- 
ten Berftande nur jedesmal Ein hoher, höchfter, 
Prieſter war, fo werden doch im Neuen Tefta- 


‚ment oft mehrere als gleichzeitig erwähnt. Mar 


muß alfo bemerfen, daß die Zaͤupter der vier 
und zwanzig Priefterordnungen, nach der Ein» 
richtung Davids, ı Chron. 24. in fpätern Zei⸗ 
ten diefen gleichen Namen, mwenigftens nady 
dem ung. befannten griechifchen Sprachgebrauch, 
führten. Die Juden baben fie vielleicht in ih⸗ 
‚rer Mutterſprache noch genauer unterſchieden, 
jenen den hoͤchſten Prieiter (5) 7, dieſe 
Oberprieſter, Erzprieſter, (d org Pgenannt. 
Die Anmerkung ſelbſt hat ihren Grund in 

| | Math. 
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Matth. 26, 3. Marc. 14, 53., wo der Hohe 
priefter, in deffen Pallaft das Gericht gehalten 
wurde, von denen, die ſich darinn verfammle- 
sen, unterfcyieden wird, und Apoftg. 5, 24 
In den Lebensbefchreibungen Jeſu muß man 
alfo allezeic unter den Hohenprieftern in der meh⸗ 
rern Zahl diefe Häupter verftehen, außer Luc. 
3,2. Joh. 18, 13.24. und Apoſtg. 4, 6. wo 
es feheint, daß Caiphas dem Hannas in der 
eigentlichen bohenpriefterlichen Würde, wegen 
feines Alters oder eines Verſehens im Amte, 
noch bey Lebzeiten fey zugeordnet worden, viel: 
leicht aber auch diefer fich felbft ihn zum Nach⸗ 
folger erwähle babe. | 


Prophet; Weiffager, weiffagen, Weiffagung. 
Ich nehme diefe Wörter außer der Ordnung zu— 
ſammen, weil fid) feing ohne dag andre vollſtaͤn⸗ 
dig erflären laßt, und feße als ausgemacht vor⸗ 
aus, def unter den älteften Völkern Priefter. 
und Propheten in gleichem Rang ftunden, bey- 
de für Diener der Gottheit, Gortesmenfchen 
(mie die jüdifchen Schriftfreller reden) angeſehen 
wurden, dieſe zuweilen auch noch geöfferes Arts 
fehen hatten, wie bey den Egyptern, unter 
welchen der Prophet, wie er vorzugsmeife ge⸗ 
nannt wurde, der Erſte unter den Prieftern 
war. e ö 


Ueberhaupt verband man mit den angeführe 

ten Wörtern den Begriff einer beſondern, außer⸗ 

ordentlichen Mittheilung der Weisheit dder 

Braft Gottes, oder beydes zugleich, an den 

Menſchen, zur Ausrichtung eines gewifien Bee 

ſchaͤftes, woraus nun verfchiedene ie * 
ge Ä ei 
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Weiſſagung, verſchiedene Stuffen der Prophe⸗ 
then, und die Menge Nebenbedeutungen dieſer 
oͤrter ſich am beſten verſtaͤndlich machen laſſen. 


Im hoͤchſten Verſtande ein Prophet ſeyn, 
Weiſſagen, iſt ſoviel, als ein durchaus bevoll⸗ 
maͤchtigter Geſandter Gottes ſeyn, der den Wöl- 
kern ihre Schickſale und ihre ganze Verhaltungs⸗ 
art bekannt zu machen, und die dahin gehoͤrigen 
oͤttlichen Befehle mie Nachdruck zu volßiehen 
Bevollinächtiger iſt, was wir einen bevollmächs 
&igten WMinifter nennen; und in einen folchen 
dachte man fich dag größte Maaß göttlichen Weis⸗ 
heit und göttlicher Kraft zugleich, Ein folcher 
mochte nun den Egyptern vermuthlich ihr ſchlecht⸗ 
weg ſogenannter Prophet ſeyn; aber gewiß war 
es Moſes den Juden (welches ihre Gelehrten fa 
gen wollen, wenn fie ihn für den Erſten und 
Einzigen Propheten ihrer Nation halten) , und 
in Diefem Sinn follte,es Jeſus feyn, nach dee 
eignen Verſichrung der Apoftel 7, 37:5 fo wie 
auch die Juden den Meſſias, den fie erwarte 
‚ten, dafür hielten, yoR. 1, 21, (bift du der Pros 
phet, wie eigentlich überfege, werden follte) 6, 
14. Luc, 7, 16.3 Johannes ihn dafür erfanne 
wiſſen wollte Euc. 7, 20. (Matth. ır, 3); die 
Apoftel ihn als einen folchen angenommen hat⸗ 
ten Luc. 24, 19. und vielleicht auch das Volk 
ihn ſich Dachte Matth, 21, 9. 11. Ich ſage viel⸗ 
leicht, weil der große Haufe in ſeinen Vorſtel⸗ 
lungen immer ſehr wankend und ungewiß iſt, 
und es die Benennung auch wohl in der fole 
— Bedeutung Kann genommen haben. . 
enn oe ed 
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zimächft heißt ein Prophet ſeyn, weiſſagen, 
auch ſoviel, als ein außerordentlicher Geſand⸗ 
ter Gottes ſeyn, der in beſondern Fallen einem 
Volk im Namen Gottes eine wichtige Begeben⸗ 
heit bekannt zu machen, eine große Unterneh. 
mung anzubefehlen, und fo auch eine allgermeis 
ne Reform in den Sitten anzufündigen hat. So 
Joſephus die bieher gehörigen Wörter 
ſehr oft z. E. von dem Pinehas jüd. Alterthiimer 
V. 2, 1.10,; in diefem Verſtand wird Samuel 
ein Prophet genannt 1 ®. 3,20. und im Neu: 
en Teftament Johannes Luc.7, 28., und dafür 
hielt vermurhlich der gröfte Haufe Jeſum, fo 
wie die Juͤdiſchen Gelehrten in diefe Elaffe ihre 
eigentlic, fogenannten Propheten feßten, deren 
Schriften fie nachher in eine eigne Sammlung 
- gebracht, und die denn allezeit im Neuen Tefta- 
mente gemeint find, wo von ehemaligen Prophe⸗ 
ten die Rede ift. Diefe außerordentliche Pro- 
pheten⸗ oder Gefandfchaftswürde war nun dem 
Hohenprieſter beygelegt, und zum Sinnbild'der 
von ihm nöthigen Falls zu ereheilenden Beleh⸗ 
rungen der mit Cdelgejteinen befegte Bruſt . 
ſchmuck gegeben — m | | 
Der Unterfcheid zwifchen diefen beyden Gat⸗ 
‚tungen der Propheten und der Weiſſagung ift 
num offenbar darinn zu fuchen, daß jener unum⸗ 
fchränfte Vollmacht harte, auf alle Zeiten: im 
Namen Gottes 8 reden und zu handeln, und 
alſo bey ihm die Weisheit und. Kraft Gottes als 
beftändig inwwohnend gedacht wurde; dieſer hin- 
gegen die Vollmacht, wie die Eigenſchaften da- 
zu, nur unter gewiſſen Einfchränfungen und auf 
eine kurze Zeit erbielt. — re 
| Nur 
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Nan hieß aber auch, in einer noch geringern 
Bedeutung, ein Prophet feyn, weiſſagen, ein 

Bote Gottes ſeyn, der den Menfchen uͤberhaupt 
Lehre und Unterricht im Guten und dem, was 
Gottes Wille ift, ertheilet; und alfo Weiſſagung, 
Lehre, Unterricht. In diefem Verſtand muß 
das Wort offenbar genommen werden, wenn im 
‚alten Teſtament von Prophetenfindern, d. i. 
£ebrfchulfnaben, die Rede ift, und im Neuen 
Teſtament Matth. ro, 41. (wer einen Kebrer 
aufnimmt 2c.) 11,9. (molltet ihr einen gemeis 
nen Lehrer ſehen) Matth. 7, 22. (haben wie 
nicht in a ent — ber auch 
hier liege, der Begriff einer den Menfchen vor« 
— — goͤttlichen Weisheit und Kraft 
zum Grunde. | Var 


Und damit ift endlich die vierte Hauptbedep 
fung verwandt, da Weiffagung umd weiſſagen 
einem jeden zugeſchrieben wird, der beſonders 
dazu aufgelegt iſt, andre zu warnen oder ihnen 
zu rathen, das Verborgne zu entdecken, das 
Dunkle auszulegen, dag Kuͤnftige zur vermuthen 
oder wirklich vorherzuſehen, das Herz durch ho⸗ 
Ru edle Gefänge zu rühren, einen erwecklichen 

ortrag ohne Vorbereitung zu thun, und biere - 
nach) find Propheten bald Ausleger, bald Kaths _ 
geber, bald Vorherſager, Dichter u. ſ.w. Gort 
wird auch bier gedacht, wie er einen fülchen zu 
dem einen wie dem andern. Gefchäfte erweckt, 
braucht und ihn dazu mit befondern Geiftesfraf: 


. -6 


ten ausrüfter, 

So muß man alfo weifjagen verftehen, wenn 

es die Juden fpottweife fagten Luc. 22, 64, 
arc. 
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. (Mare, 14, 65.) Man follte fogleich überfet- 
zen: Entdecke ung, wer dich ſchlug — So war 
Agabus ein Prophet, indem er die Gefangen- 
nehmung Pauli und eine bevorftehende Then, 
rung vorberfab Apoſtg. 21, 11. 11, 28. und 
in einem noch höbern Grade Zacharias, da er 
die Beſtimmung feines Sohns vorher verfün- 
digte Luc. 1,67. Und fo werden endlich in der 
Apoftelgefchichte 2,17.18. 19, 6. 21, 9. beym 
Lucas 2, 36. in den Briefen Pauli an die Rö- - 
mer ı2, 7. im erften an die Corinther 12,28. 
29. 14, 29. 3237 11,45. 13,9. 14, 1.3.4. 5- 
24. 31. 39. an die Epheſer 2,20. 3,5. 4, 11. 
ı Theil. 5,20. ı Tim. 1, 18. 4, 14. die DBe- 
nennungen Prophet oder Propherin und die 
Wörter weilfagen, Weiffagung, von den DBe- 
geifterten gebraucht, die mit einer außerordent- 
lichen Ruͤhrung und ohne Vorbereitung über 
Keligionsfacyen fprechen Fonnten, und ic) den- 
fe, man follte in allen diefen Stellen die Wör: 
ter, Begeifterte, Begeifterung, aus Begeiftes 
rung ſprechen, fogleich in der Leberfeßung brau⸗ 
den. Ich weis wohl, daß man in den meiften 
von diefen Stellen die Gabe der Schriftausle- 
gung verfteht, und der Sprachgebrauch diefes 
‚ verftattet; aber 3 finde es doch, nach einigen 
unterſcheidenden Kennzeichen und Beſchreibun⸗ 
en, die der Apoſtel davon mache, hoͤchſt zivei- 
—* ſie alle dagegen mit der angezeigten Be⸗ 
deutung übereinftimmend. | | 

Ich will dag nicht entgegenfeßen, daß der 

Apoftel die Auslegung ausdrücklich von der Weif- 
fagung unterfcheidet ı Cor. ı2, 10. die Ausle⸗ 
ger von den Propheten, v. 29. 30. vergl. 14, 
| 7 29:32 
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27:32. weil er diefe Auslegung eben fo deutlich 
auf die Erflärung deflen, was in fremden Spra«’ 
en geredet worden, einfchränft, und daher die 
chrifterflärung noch etwas verfchiedenes koͤnn⸗ 

te gewefen feyn, und auch Dabey nach ver legten . 
Stelle eine Offenbarung ſtatt gefunden haben, 
Man mag aud) das eine oder das andre anıieh- 
men, fo waren die Ermahnungen nötbig, die 
Weiſſagung nicht zu verachten, die Gabe ver 
ſelben bey fich zu erwecken und diefen ähnliche, 
Allein zuerft war eg befremdend, warum er v. 3. 
wo er den Mugen der Weiffagung beſchreiben 
will, nicht geradezu gefagt hätte — mer meilfa: | 
get, der redet zum Verſtaͤndniß der Schrift: 
Ferner ließe fich eben fo wenig begreifen, wie er 
von der Schriftauslegung hätte wuͤnſchen koͤnnen, 
daß fich alle derfelben befleißigen, alle darnach 
ftreben möchten v. 1. 39., wohl aber Fönnte er 
das von dem lebhaften frommen Gefühl der Re— 
ligion, mit welchem und in welchem man nun 
auch zu andern davon fpricht. Endlich tft die 
Schriftauslegung, wenn fie auch ans Offenbar 
rung gefchiebt, doc) mehr eine Sache des trock⸗ 
nen Urtheils als einer entflammten Einbildungs« 
kraft, und umgefehrt die Begeifterung. Mun 
befchreibt aber Paulus durchaus die Weiffagung 
mehr als ein Gefchäfte der legten, da der, der 
fie befist, fich nicht enthalten kann, fogleich zu 
fprechen; der Unglaͤubige, der fie an andern ge— 
wahr wird, dadurch außerordentlich gerührr wird, 
die verſammleten Chriften ſelbſt ganz befonders 
dadurd) erweckt werden v. 3.25.30. 31. und 
braucht dann ı Theſſ. 5, 19. wo Luther daͤm⸗ 
pfen überfrge, ein — welches ordentlich von 
den 
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den griechiſchen Schriftſtellern von der Tilgung 
des hieran grenzenden poetiſchen Feuers ger 
brauche wird. — Wen man,alfo diefe Erklaͤ⸗ 
‚rung annimmt, fo war Offenbaruna jede gute 
Erleuchtung, aber Weiſſagung ein höherer Grad 
derfelben, der zugleich außerordentlid) beredt 
ynd andre zu rühren gefchicft machte. Und fo 
wird man Folgende Stellen auch weiter nicht 
Dunfel finden. | x 
Roͤm. 12778. Hat jemand einen außerordent⸗ 
Hichen Antrieb, der Gemeine etwas erbaulic)es 
vorzufagen, fo fen es der Neligion gemäß, an⸗ 
ftandig — er ſchwatze nicht in den Tag hinein. 
—. Analogie ift bier, wie ich denfe, allewwings 
Aehnlichkeit, wird der Anomalie entgegengefegt, 
und bey den griechifehen Schriftſtellern oft mit 
einem Worte verwwechfelt, welches Gleichheit _ 
bedeutet Gioöras, % Plutarch von der brüderlis 
hen Liebe ©. 484. im 2, B. der Frankfurter 
Ausgabe). Wollte man auch das vorhergehende 
Maaß des Glaubens zur Erklärung ziehen, fo 
Fönnte manimmer noch auch dieß in gleicher Be⸗ 
deutung nehmen; fo wie Plutardy in der ange- 
führten Stelle das daher abgeleitete Nennwort 
. Miäßigung in der Bedeutung der Gleichförmig- 
Feit nimmt. — 
ı Cor, 12, 10. — Einem andern Begeiſte⸗ 
rung — 29. find fie alle Begeifterte ? 


— 14, 1, Befleifiget euch — vornemlich 
mit lebhaftem Gefühl von der Religion zu fpre- 
chen — 3, wer aus Begeifterung ſpricht — 
6. f. Offenbarung: 24. Wenn fie alle in öffent: 
licher Verſammlung rührende Vorträge thaͤten, 
| FE Zu und 
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und kaͤme von ohngefaͤhr ein Unglaͤubiger, — 
ſo würde er durch alle uͤberzeugt, von allen ge⸗ 
ruͤhrt werden; und ſo 25. wide er fich nicht ent. 
halten Fonnen feine herzlichen Empfindungen 
zu entdecken (fie würden fichtbar werden, mag 
Luther überfeßt, das Verborgne feines Herzens 
würde offenbar werden), Gott anzubeten, und 
zu befennen, daß Gott in euch ſey — Gott ift 
- in uns, mar die befannfe Sprache der. Alten, 
‚wenn fie fich- von einem hoͤhern Weſen begeiftere 
glaubten — 29 32. Die Begeifterten laſſet 
reden, aber zween oder drey nach einander (Dies 
iſt aus v. 27. zu ergänzen), und die andern be- 
urtbeilen, was wirklich wahr und gut gefagt fey 
— nd fo denn einem dabey fißenden von obn- 
gefähr ein guter Gedanfefich anbieter, fo fchweis 
‚ge der erfie, Denn ihr koͤnnet wohl alle einer 
nach dem andern auftreten, damit ein jeder Dem 
andern zum Guten nüglich fey; nur muͤßt ihr 
die Vorträge anderer nicht unter dem Vorwand 
eines befondern Antriebs des Geiftes unterbres. 
‚chen; denn auch die Erleuchtumgen der Begei« 
ſterten muͤſſen unfereinander geordnet feyn — 
37. Dünfet fid) jemand ein wirflic, Begeiftere 
ter zu feyn, der mag doch beurtbeilen ,. ob nicht 
das alles, was ic) bisher gefage habe, der chrift- 
lichen Eehre gemäß fey. | | 
Prüfen; unterfuchen Luc. 12, 56. Röm. 2, 18. 4,,,. 
Phil. 1, 10. Rom. 12, 2. Eph. 5, 10. 1 ob. 
4, 1. 1 Theſſ. 5, 21. (verglichen mie ı Cor. 14. 
29. wo der Apoſtel von derſelben Pruͤfung der 
Vortraͤge der Begeiſterten nur ein anders Wort 
brauche) — kennen, wie es auch gleich uberfege 
ſeyn ſollte x Theſſ. 2, 4. — wie wir von Gott 
Zr 2 tuͤch⸗ 


324: Pſalm. Rache. 
tuͤchtig befunden worden ſind, daß uns die 
Verkuͤndigung des Evangelii anvertraut wuͤrde, 
fo — der unfer Herz kennet. Daſſelbe griechie 
ſche Wort hat Luther fehr richtig befeben über« 
feet Luc. 14, 19.5 weniger richtig aber in der 
gleich vorhergehenden Stelle, bewährt feyn, 
für, tüchtig befunden merden, und 1 Cor. 3, 
‚33: für, die Seuerprobe wirds ausweifen; ach⸗ 
"ten Rdın. 1,28. für das noch deutlichere, der 
Muͤhe wertb halten; annehmen Roͤm. 14,22. 
für billigen; verfüchen 2 Cor. 8,8: ı Tim. 3, 
10. für, auf dieProbe ftellen; bewaͤyren ı Pet. 
3,7. für probiren. | 
ſich felbt 2 Cor. 13,5. Gal. 6,4. — ı Cor. . 
11,28. Die Selbſtpruͤfung von welcher in der 
letzten Stelle die Rede ift, gebt auf die vorher 
verriefenen Anordnungen beym Genuß des 
Abendmahls; diefe foll fich nun, ein jeder ſelbſt 
verweiſen, welches denn auch die Ueberſetzung 
ſeyn ſollte; vergl. v. 33. | 
Eh, Pſalm, Pſalmen. Pfaimen ſingen, wird von Dank⸗ 
| liedern gefagt; davon werden S.obgefänge und 
diejenigen Kieder, Die nicht unmittelbar an Sort 
gerichtet find, fondern nur überhaupt fromme Ge: 
finnungen und Empfindungen enthalten, unter- 
fchieden, Eph. 5,19. Col, 3,16. — ı Cor.14, 
15. ift der Sinn; — Ich will ein Danklied fin- 
gen, fo daß es mir nicht nur von Herzen gebt, 
-  fondern auch andern verſtaͤndlich iſt. — 


R. 


nis. Rache, Rächer, rächen. Dieſe Wörter find 
nach dem allgemeinen griechiſchen 
' Ze | vau 
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deauch Rechtswoͤrter ‚ und haben als ſolche die 
Bedeutung richten, Das. Recht ſprechen, ſtra⸗ 
fen; Richter; Rechtobuife, Gericht, Strafe. 
Dieß ift denn befonders zu merken, wenn bie 
Rede von Gott ift, der fo wenig rächet, als zür- 
net, wohl abey ftrafet und richter; f. Zorn. Und 

ſo bat fchon Luther felbit Luc. 18. die Wörter, 
retten, erretten, dafür gebraucht, obgleich auch 
da noch richtiger, Recht jprechen, fchaffen, über- 
jest feyn follte; fo wie 

2 Cor. 10, 6. wir find bereit allen Unger 
horſam zu trafen. 

Rom, 12, 19. Schaffet euch niche felbft 
Hecht, meine Lieben; denn eg ſtehet gefchrier 
ben, die Rechtshuͤlfe ft mein ic. vergl. "br. 
10, 30. 

2 Theſſ. 1,8. Gericht zu — uͤber alle 
Unglaͤubigen. 

ı Petr. 2, 14. zur Beſtrafung der Uebel: 
thäter und Belohnung der Frommen. 

ı Theff. 4,6. der Herr ift Richter über dag 
alles; vergl. ı Petr. 2,23. - 


Rath. Bon Gott gefagt, follte es Gefinnung, 4,4% 
Wille, Befchluß überfegt werden, z. E. Luc. 7, 
30. — verachteten Gottes gnädige Gefinnungen 
gegen ſich — Apoftg.2,23. nad) feinem gefaß- 
ten Befchluß — 4, 28. — mag deine Fürfe- 
hung (Hand) und dein Wille (Kath) zuvor be- 
ſchloſſen hat, 20,27. daß ic) euch nicht den 
ganzen Willen Gottes le hätte Eph. 
ı, ı1. nach feinem gefaßten Beichluß Ebr. 6 
7% — feinen unveränderlichen Willen —*— 
3 fen 


— ſen — So bat Luther ſchon felbft Apoftg. 13, 


36. Wille überſetzt. | 

" Der Rath wurde nun auch das höchite Ges 
richt der Juden zu Jeruſalem genannt, wofür 
die jüdifchen Gefchichtfchreiber, wie Joſephus, 


zumeilen ein Wort brauchen, welches den Senat. 


"bedeutet, und deffen. Mitglieder auch zumeilen 
fchlechtmeg GOberfte des Volks Apoftg. 4, 8. 
(f. Oberfter) heißen, und von den Oberften der 
Schulen wohl zu unterfcheiden find (f. Schule). 
Die Untergerichte in Fleinen Städten, Die da 
zu verftehen find, mo Luther Rathhaͤuſer über: 
fegt, Matth. 10, 17. Marc, 13,9. waren Dies 
fem höchften Gericht in wichtigen Fallen unters 


orfen; wie es denn auch ganz allein die aus- 


J waͤrtigen Geſchaͤfte des Volks am roͤmiſchen Ho⸗ 


fe beforgte, Die Mitglieder waren ihrer Reli- 


gion nad) theils Phariſaͤer, theils Sadducaͤer 
Apoftg. 23, 6. vergl. v. 1. ihrem Stande nach, 
die Zohenpricfter, d. i. Haͤupter der Priefter- 
fchaft, die Schriftgelehrten, (f. das Wort) end- 
(ich die Aelteften, und dag Oberhaupt ber eigent» 
fich fogenannte Hoheprieſter. Die Freybeiten 
diefer Verſammlung waren bald mehr, bald we⸗ 


niger eingefcehränft, nacydem Die roͤmiſchen 


. Stadthalter oder auch die roͤmiſchen Kayſer ſelbſt 
gegen die Nation geſinnt waren. Der Regel 
nach war ſie in Entſcheidung und Beſorgung der 
Reuͤgions angelegenheiten von aller fremden Ge: 
richtsbarfeie frey Apoftg. 18, 14. 15-5 eben fo 
wurden bürgerliche Streitigkeiten in Schuldſa— 
chen, Klagen über “Beleidigungen an ber Ehre 
und geringe Verlegungen am Vermögen u. ſ. w. 
fediglich vor demfelßen verhandelt Matth. 5, 21. 

22.3 


- 


Rath. Raub, ,,, 


22.; in tverbrechen aber 
urtheil yorden! römifchen Stadthalter gefprochen 
werden Apoitg. 18, 14. Joh. 18, 30., und am 
wenigſten durfte Der Rath ein Todesurtheil fpre= 
chen, 0:31. ob ihm gleich die Vollziehung über: 
laſſen wurde, ‚wenn e8 gefprochen war. Die: 
ſem Fönnte nun freyfich die Geſchichte des Ste- 
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phanus zu widerfprechen fcheinen, in welcher gar 


Feiner Anfrage bey dem römifchen Stadthalter, 
geſchweige eines von ihm gefprochenen Urtheils 
gedacht wird Apoftg. 7. Allein der Widerfpruch 
iſt feiche zu heben, wenn man bedenke, daß es 


"bey diefer ganzen Begebenheit, wie fie der Apo= 
ftel befchreibt, ganz tumultuariſch zugieng, und ſich 


alfo daraus nichts wider die Kegel ſchließen 
laͤßt, die die Juden fo ausdruͤcklich gegen die eig- 
ne Entfcheidung dev Sache Jeſu vorfchügten — 
wir dürfen niemand toͤdten — Und auch hier 
verändert dag wohl: in der Hauptfache nichts, 
. daß Pilatus nicht erfennen wollte, da man ihm 
doch ſchon Jeſum als einen Verbrecher vorge: 


.RLP. 97. | 


ftelle hatte, weil er vermuchlich glaubte, er fey 


nur eben erſt jetzt auf einem, Eleinen Verbrechen 
ergriffen worden, welches nad) für die Eutſchei— 
dung des Raths gehöre Dieß ift ſoviel wahr: 
fcheinlicher, da die Gefangennehmung und das 
erfte Verhoͤr fo übereile warden war, ehe Pila- 
tus durch dag Gerücht etwas davon erfahren hafz 
ce, und nun die Abgeordneten von der auflau— 


| fenden Menge Bolfs begleitet ganz unerwartet 


vor ihm erfchienen J— f. Richter, 


Raub. So überfege Luther Phil. 2, 6. ein grier 4,47. 


chifches Wort, welches in den übrigen Schrift: 
ftellern in. gleicher Endung Faum zweymal vor- 
4 koͤmmt. 


Er Raub. 


koͤmmt. Man bat ihm daher immer die Bedeu⸗ 
tung eines andern Worts von gleichem Urſprung 
und ähnlicher Endung gegeben, daß nun die 
Ueberfeßung der ganzen Redart wäre, tie fie 
Luther giebt, er hielt es nicht für einen Raub ac. 
Dief bat man denn wieder erflärt, entweder fo, 
daß Jeſus nicht geglaubt, es werde ihm die 
Gfeichheie mie dem Vater durch feine Selbfter: 
niedrigung gleichfam geraubt ; oder, er fey nicht 
ſtolz daranf gemwefen, Gott gleich zu feyn. Das 
erfte möchte num wohl gar nicht zur Abficht des 
Apoſtels dienen, ihn als das hoͤchſte Mufter der 
Demuth vorzuftellen, und beydes wohl nicht oh⸗ 
ne den gröften Zwang aus der fo uberfegten Red⸗ 
art herausgebracht werden fünnen. Wer die 
Gleichheit mit Gott, die ihm nicht gehört, an 
fih reißt, von dem allein Fönnte geſagt werden, 
er bäit es nicht für einen. Raub, Gott gleich 
feyn, fich felbft zum Gore zu machen. — Ich 
wäre alfo geneige zu überfegen, er war nichteifers 
füchtig, gierig darauf, Bott gleich zu feyn; ") 
| . | und 
*) Lateiniſch koͤnnte man es geben: Etfi divina cum‘ 
auctoritate apparebat, tamen nolebat ambitiofe 
zqualitatem cum Deo quaerere; abffnuir ab inho- 
neſta petitione Deo &c. quin potius abnegabat 
iftam, qua pollcbar, autoritatem, in tenuitate 
ferui apparens &c. Daß das griechiſche, welches Lu—⸗ 
ther , nicht dafür halten, uͤberſetzt, ſchlechtweg für, 
‚nicht wollen, fid) entbalten, von den Griechen 
gebraucht worden, "bedarf wohl für Sprachfundige 
feines Beweiſes. Sch erinnere nur noch beyläufig, 
daß die Mörter Knua und KegPN nicht verwechlelt 
werden muͤſſen, als wenn z. €. pogPn Öshev mit 
xıaa deAcv beym Joſeph einerley waͤre. 
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und bitte gelehrte Leſer die eine Stelle beym Plu⸗ 
tarch, wo daſſelbe Wort vorkoͤmmt, und welche 
ſchon Wetſtein angefuͤhrt hat, in Vergleichung 
mit der aus dem Cyrill genauer zu prüfen. Man 
wird mir nach diefer DVergleichung zugeftehen 
müffen, es fen hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das 
griechifche Wort ein Provinzialwort gerefen, 
welches nur in Creta und den benachbarten Ge— 
genden im Gebrauch, und alfo Paulo, der ſich / 
fo lange dafelbft aufgehalten, befannt war; fer⸗ 
ner, daf es von einer gewaltthätigen Begierde 

in befondern VBerftande urfprünglic) gebraucht 
worden (jo wie auch das griechifche Wort, wel⸗ 
ches Luther fehr richtig ı B.M. 19, 3. über 
feßt, er noͤthigte ihn faft, fehr, von jener Be⸗ 
gierde genommen wird); endlid) es dann nad) 
feiner eriten Bedeutung im: allgemeinen Ver⸗ 
ftande von jedem beftiaen Xeftreben, dringens 
den Anliegen, gebraudye worden fey. | 

Raum, geben: Eph. 4, 27. f. Läfterer; Ebr. 4,47. 

12, 17. fe Buße: Roͤm. 12, 19, f. Zorn; — 

° Gal. 5,13. bedeutet dag griechifche Wort eigents 
fi) eine Veranlaffung zu irgend einer Sache, 
die Gelegenheit dazu, und follte alfo überfege 
werden — daß ihr nicht diefe Freyheit gelegentlich 
mißbrauchet zu fündlichen Ausſchweifungen. — 


Rechte — Hand Gottes; feine allmächrige Stäw +,.,,. 
fe: Apoftg. 2, 33. 5, 31 — 
Die Erhebung und das Sitzen Jeſu zur rech⸗ 
ten Hand Gottes, oder, auf dem Stuhl, Thron, 
der Majeſtaͤt, Matth. 22, 44. Marc. 12, 36. 
Luc. 20, 42. — Apoſtg. 2, 34. Matth. 26,64. 
Marc. 14, 62. Luc. 22, 69. — Marc. 16, 19. 

| % 5 Roͤm. 


AS. 


AS. 


A 


3350. Recht: rechtfertigen. 


Roͤm. 8,34. Epb. 1,20. Col. 3, 1. Ebr. 1,3. 
8, 1. 10, 12. 12,2. *Petr. 3, 22. ift eine Be⸗ 
fehreibung feiner Mitregierung der Rirche. So 
erflärt e8 Paulus in dem Brief an die Eph. v. 
21. beſonders 22. — er hat ihn gefeßt zum Haupt 
der Gemeine — Petrus Apoftg. 5,31. und Jo— 
fephus, in der Gefchichte vom Haman, durch, 
den nächften Plaß nad) dem Könige haben. — 


echt (das), oder in der Zahl der Vielheit, die 
Rechte, welches noch öfter im Alten Teftamene 
vorfomme, ift Das, was wir Statuten, Kans 
desverordnungen nentten, und fo bat Lurher 


- dag griechifche Wort recht eigentlich Sugungen 


überfegt Luc. 1, 6. Das Recht, ſchon etwas uns 
deutlicher Röm.2, 26.für, Vorfchriften des Ger 


ſetzes (f. Beſchneidung) ganz unrichtig Gerechtig⸗ 


Feit Rom.ı,32.für, Gottes Verordnungen; Ebr, 
9, 1. feine Rechte und Gottesdienfte, für, ſei— 
ne gostesdienftliche Verordnungen; v. 10. aufs 
ferliche HeiligPeit, für, und das Öpferfleifch 
ver Thiere betreffende Verordnungen. Go 
koͤmmt daſſelbe griechifehe Wort in gleicyer Ber 
deutung vor beym Joſephus XIX, 5, 2: in dem 
Reſeript des Kayfers Claudius, in welchem dei 
Juden ihre Freyheiten beftätige werden, -- 


Aechtfertigen, Rechtfertigung: Das Net - 


wort koͤmmt ein einzigesmal Roͤm. 5, 18. in der 
Bedeutung, Urtheil, vichterlicher Ausfpruch, 
vor; womit 3 B.M.24, 22. zu vergleichen iſt; 
denn auch hier würde ich überfeßen: Es foll dem 


Einheimifchen, wie dem Fremdling, „das Recht 


auf einerlen Weife-gefprochen. werden, — 


Dag 


vechtfehaffet. 33 


Das Zeitwortbedeuter zuerft etwas für wahr 
oder recht erFennen: Diefen Verftand hat es 
Luc. 7, 29. nad) unfrer Leberfegung, fie gaben 
Gott reiht, eigentlich, fie erfannten Diefen goͤtt⸗ 

lichen Unterricht für wahr und gut — Und fo 
wäre ich num auch geneiat, es ı Tim. 3, 16. zu 
erklären: „Gott iftoffenbaree durch den Menſch⸗ 
gewordnen (bat durch ihn fein Dafeyn und feine 
Größe allen Fund gethan), als der Wahrhaftis 
ge erkennet worden durch das Evangelium (fies 
he Geift und Rom. 3,4.) erfchienen den Engeln 
(den Apofteln — wer midy fichet, fagt Jeſus 
felbft, der fiebet den Vater) geprediget den 
Heyden, geglauber in der Welt, weit und breit 
verherrlichet worden — Doch Fann id) in der 
- Anmendung der gedachten Bedeutung auf dies 
fer Ausfpruch irren; an fich iſt fie richtig. 

Zweytens heifie e8 einen andern zurechtweis 
fen, meiflern, Matth. xı, 19. Luc.7,35. Die 
Weisheit muß fidy zurecht weifen lafien von ibs 
ven Rindern — der Sohn Gottes ſich von ſchwa⸗ 
chen Menfchen, die von ihm lernen follten, fas 
gen laffen, wie er leben und handeln ſoll. — 


Endlich bedeutet eg losfprechen, die vorigen 
Sünden nicht weiter zurechnen, fie vergeben, 
Luc, 18,14. Nöm, 3, 26. 30. 4, 5. 8, 30. nach 
der eignen Erklärung des Apoftels Rom. 3,25. 

ı Cor. 5, 13. und fo ſagt es Paulus von fich 
1 Cor. 4, 4. fÜ gerecht werden; zurechnen. 
Rechtfchaffen Matth. 3, 8. Apoftg. 26, 20. 8,458 
21. Eph. 4, 24. ı Tim, 1,2. Tit. 1,4. 2 Cor, 
2, 9. f. Erfahrung. Uebrigens follte Sar. ı, - 
3. Die Ueberfegung eigentlich diefe ſeyn: ge: * 
r 


A, 59. 


m 
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. Prüfung eures Glaubens Geduld wirfet; 
vergl. ı Petr. ı, 7. 
Rede; richtiger, Kebre Joh. 8, 31.37. Erzaͤh⸗ 
lung, Luc. ı, 1. Apoſtg. 1, 1. Joh. 4,39. Bes 
gebenheit, Apoſtg. 5, 24. Gerücht, Luc.7, 17. 
Apoſtg. 5, 24. Vorfall, Apoſtg. 16, 36. Vor⸗ 
ſchlag, Apoſtg. 6, 5. Geſpraͤch, Col. 4, 6. 


Reden: ı Cor. 12,8. ſ. Weisheit. Was Gott ges 

redet hat Nom. 3, 2. genauer, die Gebote, 
Anordnungen, Gottes, (mie Philo dag griechi- 
ſche Wort braucht), find hier befonders die fürtf 
Bücher Mofis, das mofaifche Recht. 


Reden, genauer lehren; Apoftg. 4, 29. 5,20. 40: 


11,19. 14, 25. 16, 6. ı Cor. 2,7. 13. 2 Cor. 
2, 17. Phil. 1, 14. Col. 4, %, 1 Theſſ. 2, 4 
2.5, 7 Di, 2 


Redner Apoſtg. 24, 1. waren der Alten ihre Ad⸗ 


vocaten, und fo trug Tertullus die Anklage der 
Juden vor, Ä 


Regel. Gal. 6, 16. wird damit die in dem gan⸗ 


zen Briefporgetragene und v. 15. in einen Haupt⸗ 
ſatz zuſammengezogene Lehre angezeigt, und ſo 
auch Phil. 3, 16. Der Apoſtel hatte ſchon ge⸗ 
ſagt, laſſet uns darinn gleich geſinnet ſeyn, und 
dem Chriſtenthum nicht Die moſaiſchen Gebraͤu⸗ 
che einmiſchen, und nun noch hinzugeſetzt, „Gott 
aber wird euch das uͤbrige, was euch noch zu ei⸗ 
ner vollſtaͤndigen Einſicht fehlet, auch erkennen 
laſſen.“ Er beſchließt alſo mit der Wiederho⸗ 
fung feiner Bitte: „Richtet euch indeß nad) dem 
Erkenntniß, das ihr bereits habt, und nach der 
Lehre, deren Einficht ihr bereits erreicht habt.“ 
| | 2 Cor. 
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2 Cor. 10, 13. 14. 15. 16. iſt der Bezirk zu 
verſtehen, innerhalb deflen der Apoftel das Ev» _ 
angelium geprediget hatte, und die Erläuterung 
diefes Sprachgebrauchs aus Mich. 7, 4. zu neh⸗ 
men, wo das ebräifche Wort, welches Einzaͤu⸗ 
nung, Hecke, bedeutet, mit dem bier gebrauch“ 
ten griechifchen Wort von den Ueberfegern ver: 
mechfele wird. Die Umfchreibung würde alfo 
feyn: „wir ruͤhmen ung nicht das Evangelium 
verfündige zu haben, wo wir nicht wirflich hin« 
gefommen find; wohl aber, ‚daß wir nad) den 
Gränzen des Bezirke, in welchem uns Gott big« 
her zur Verfündigung deffelben gebraucht Bat, 

‚euch bis zu euch gefommen find — wir ruͤhmen 
uns, ſage ich noch einmal, nicht fremder Arbeit 
bey andern Gemeinen, hoffen aber, auch noch 
in andern über euch hinausliegenden Gegenden, 
wo nod) gar Fein Apoftel hingekommen ift, dag 

Evangelium zu verfündigen, und auch da, nicht 
etwa bey den Gemeinen andrer, die ſchon zubes 
reitet find, Ruhm zu ſuchen; wenn nur ihr zus 
ferderft die Religion recht gefaßt. habt, * 


eich (das), In dem Neuen Teftament und be 4; 
a — den Lebensbeſchreibungen Jeſu ſind die 
enennungen Neid) Iſrael, oder, Davids, 
oder des Meſſias von der anderweitigen, Him⸗ 
melreih, Reich Gottes und Chriſti, im apoſto⸗ 
liſchen Verſtande, genau zu unterſcheiden. 
Das Reich Iſrael, oder Davids, oder des Meſ—⸗ 
ſias im juͤdiſchen Verſtande Apoſtg. 1,6. Marc. 
11,10. Luc. 1, 32. 33. Matth. 20, 21. Luc. 23, 
42. ſtellte ſich der groͤßte Haufe nicht nur bloß 
als eine ſichtbare, unumſchraͤnkte und alle andre 


Rei⸗ 


! 
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Reiche verfchlingende Monarchie vor; er dachte 


ſich dabey ein ordentlich taufendjäbriges Reich, 
welches auf dem Zeugniß des Joſephus beruber, 


der ausdrücklich verfichert, daß dieß ein Lehrſatz 


der Pharifaer geweſen ſey. Nimmt man nun 
hierzu die vorher gemachte Anmerkung, daß die 
Phariſaer die damaligen, Kechtgläubigen gewe⸗ 
fen, fo ift es auch weiter Feine bloße Vermu⸗ 


hung, daß z. E. die Mutter der Kinder Zebe- 


daͤi bey ihrer Bitte ein folches faufendjährigeg 
von Jeſu zu errichtendes Reich vorausgefeßt ha⸗ 
be. So wird auch der Inhalt diefer Bitte weit 
verftandlicher, und, wie gleichfalls ſchon erin⸗ 
nert worden, die Schalkheit der Sadducaͤer, 
wenn. fie im Beyſeyn der Pharifaer wiffen woll- 
ten, wie es doch bey der Auferftehung mit der 
neuen Verbindung des Weiber, welches fieben 
Männer gehabt, ausfallen werde. Daher nah. 
men nun auch die Pharifaer eine Auferftehurng 
des eigentlich groben FKleiſches an, feßten die 
Theilnehmer diefes Reichs inmiccelft in das Pa- 
radies, oder in den Schooß Abrahams; und da- 
her koͤnnte man es zugleich für eine gelegentliche 
Verbeſſerung diefer Borftellung halten, wenn 
Sefus den Lazarus Luc. 26, 23 ff. vorftelle, wie 
er in jener Welt ohne Ruͤckkunft in diefe unend- 
Jich glücklich ift. | 

Simmelveich, Reich Gottes und Chrifti, iſt 
nun die ganze höhere Einrichtung ‚die Gott zur 
Glückfeligkeit der Menfchen gemacht hat, und 
Durch Jeſum ausführen wollte, Sie wird das 
Himmelreich genannt, nach) der befondern Be— 
deutung, die das ort Himmel bey den Juden 


hatte; ein Keich Gottes, weil fie feine Veran- 


ftaltung 
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ſtaltung iſt; und Jeſu Chriſti, weil ſie durch ihn 
ins Werk gerichtet worden. Folgende Vorſtel— 
Iungen bedürfen noch einer beſondern Erxlaute- 
zung: gr 
Matth. 6, 10. Luc, 11,2%, Dein Reich 
Fomme, vergl, Matth. 3, 2. 4, 17: — Laß 
die neue Neligionsverfaffung weit und breie 
befanne und angenommen werden, 
Matth. 11, 11. Der Pleinfte im Simmela 
reich, d. i, der geringfte Chrift ift größer denn, 
Johannes; weil nemlic) diefer bey aller in= 
nern Rechtſchaffenheit doch noch nach feinem, 
äußerlichen Gottesdienſt ein Jude war. 
Matth. 19, 23. 24. Luc. 18, 24. gebt auf 
die damaligen Umſtaͤnde, nach welchen die 
groͤßte Ueberwindung und Verleugnung aͤußer⸗ 
licher Vorzuͤge dazu gehoͤrte, ein Chriſt zu 
ſeyn; indem der uͤbertretende Jude aller ſei⸗ 
ner Beſitze oder des noch zu hoffenden Erb⸗ 
theils dadurch verluftig gieng, mie dies noch 
itzt der Jude im Ähnlichen Fall fich würde ge- 
fallen laffen muͤſſen. - 
Luc. 17, 20, 215 Das Reid) Gottes ift in⸗ 
wendig in euch; wo die Erklärung aus Roͤm. 
14, 17. zu nehmen ift. Jeſus will fagen: in 
eurem Herzen muß bie Einrichtung zum Gu⸗ 
ten und aller Gtückfeligfeit gemacht werden, 
Sonſt Hat Luther fehr richtig überfeßt, nicht, 
unter euch, fondern in euch, Denn die bier 
vorkommende griechifche Partifel, wird durch« 
aus dem aͤußern enfgegengefeßt, und bey der 
Zufammenfeßung der Redarten, etwas im 
Sinn haben, das innre muß dem aͤußern 
| gleich 


236 | | Keich, 


gleich ſeyn, der innre Menſch und dergl. ge- 
braucht. Am leichteften Fönnen Leſer, welche 
in der Nähe einen Beweis davon verlangen, 
fic) davon überzeugen, wenn fie Pf. 109,22. 
Grundrert und Ueberfegung miteinander ver- 
gleichen wollen. | 


ı Cor.4, 20. Der Sinn fönnte überhaupt 
feyn: Nicht auf Ausdruͤcke und Nedarten, fon- 
dern auf die That koͤmmt es beym Chriften- 
thum an — In dieſem Zufammenharg aber 
würde ich nach v. 18. 19. umfchreiben; auf 
vie Reden und Ruͤhmen koͤmmt es nicht an, 

ſondern die Frage ift, was dahinter if 


— 15, 24. ift deutlich, fobald man den 
‚ganzen inhalt der chriftlichen Religion damit 
vergleicht. Denn in dem Fünftigen Stande 
des Lichts, der Wahrheit und des Friedens, 
werden wir Feiner Lehre, Ermahnung, War: 
nung, Teöftung weiter bedürfen, welches igt 
die Aufficht Jeſu über die Kirche und. die Re⸗ 
gierung derfelben ausmacht. 


— — 50, Yuch hier nehme ich Neich Got—⸗ 
tes nicht bloß von der zufünftigen vollfomm- 
nern Gfuckjeligkeie, denn es ift allezeit Ein 
Ganzes, dag hier fchon dem Anfang nad) da 
ift. Steifh und Biut bilft nie etwas zur 
Gluͤckſeligkeit; und es wird alfo auch dort 
wegfallen sc. Dies ſcheint mir wenigſtens die 
Vorſtellung Pauli zu ſeyn. 


*55. Reich bes Teufels: Davon wird nur gelegentlich in 
der Schrift geredet; ſ. Finſterniß, Fuͤrſt, Obrig⸗ 
keit, Satan. 

Reich, 


I‘ 


Reich, reich feyn, Reiche, Reichthuͤmer. +54 
Rei in Gott, am Glauben feyn, Luc. 12, 
21. vergl. ı5. ac. 2,5. ift foviel, als an gu« 
ten Gefinnungen, Neigungen und Hofnungen 
reich feyn. | 
Reich werden wollen ı Tim. 6, 9:5 diefes 
amfige Beſtreben nad) außerlichen weitlauftigen 
Befigen führe in ein Labyrinth von Unglück, nicht 
dag reich feyn, oder werden. V. 17. find Rei⸗ 

che von diefer Welt die DAmaligen Reichen: ſ. 
Welt. | " 

Luc, 53. mird auf die glücliche Zufrieden« 4,35. _ 
beit eines gurgefinnten «Armen und die unruhi⸗ 
gen. Beftrebungen und. Beforgniffe des Fargen 
Reichen gefehen. Epictet falle einmal ein Ure 
theil, welches zwar nicht ganz fo ftarf gefagt ift, 
aber doch an Wahrheit und Würde fich diefem 
fehr nähere — nicht der Mangel, fondern die 
Begierder machen ungluͤcklich ⸗ 

2 Cor. 8,9. ift dag — ob er gleich reic) war, +, 88. 
ift er doch ‚arm morden um unfernewillen — — 
ganz gleichfinnig mie Phil. 2,9. Jeſus Chriftus, 
ob er wohl in göttlicher —5 — war ꝛc. ſ. Ges 
ſtalt, Name, Raub. | — 


Reichthum der Herrlichkeit Gottes Roͤm. 9, +, 59. 
23. die unendliche Macht Göttes, die in Ver ⸗ 
gleichung mit dem vorhergehenden Verſe fich auf 
vielfache Weife nicht nur im Strafen, fondern aud) 
durch barmherzige Erweifungen zu erfennen 

giebt; fo auch Eph. 3, 16. Hingegen ift Reichs 
thum der göttlichen Herrlichfeit Phil. 4, 19, 
die göttliche Allvermögenbeit den menfchlichen 
Beduͤrfnißen — Reichthum der Gna⸗ 
‘ — ee’ de 


538 rein. 


Ag 


de ph. 1, 6. uͤberſchwengliche Gnade; was, 


gleich vorher, herrliche Gnade, ift. Reichthum 


des herrlichen Erbes Eph. 1,18. der ungemein 
herrliche Befig der Chriften (f. Erbe), Reichs 
ihum der göttlichen Gute 2c. der Weisheit und 


Erkenntniß Gottes Röm. 2,4. 11,33. die übers 
fchwengliche Güte, Geduld, Weisheit Gottes. 


492. A 


ein, reinigen, Aeinigung. Die Aufßerlichen 
leiblichen Abwafchungen, welche die Mofaifchen 
Kircyenorbnungen vorfchrieben, fegten Jeſum 
und feine Apoftel in die Nothwendigkeit, aud) 
\ den Juden durch Hinmeifung auf eine höhere 
einigung vergeflend zu mahen — °  \ 
Sie reden daher Einmal von einer dutch den 
Tod Jeſu fuͤr fie alle vollendeten Reinigung von 
den Sünden, mit welchen der zum Chriftenthum 
übertretende Jude bereits befleckt war, um fie we⸗ 


ie gen des VBergangnen zu beruhigen; ı ob. 1,7. 


Ebr. 1,3. und in fo weit ift diefe Feinigung von 
Eünden, mit andern Worten, die Vergebung 
der Sünden, die Nichtzurechnung derfelben, 
wie es Johannes felbft erflare dv. 9. — 
Dann ermahnen fie zu einer forrgefeßten 


Selbftreinigung, Beſſerung, eignen Bewah⸗ 


rung vor allem, was die Seele verletzt 2 Cor. 
7,1. 1 Joh. 3, 3. — und dieſe ſollte nun 
die eigne —— des bey ſeinem Uebertritt zum 
Chriſtenthum begnadigten Menſchen ſeyn. S. 
erlöfen, Erloͤſung: Opfer, opfern. | 
Reines Herzens feyn Matth. 5, 8. if, nad) 
dem Sprachgebrauch des A. T. (Pf. 24,4 73, 


1.) foviel, als vor lafterhaften Neigungen und 


dem Streben nach finnlicher Luft frey ſeyn. An 
die 


reizen. richten, 339. 


bie Allgemeinheit vechefchafner Gefinnungen 

Dachte werigftens der Hebräer dabey nicht, und 100 

die Redart vorkommt rechtfchaffnen Herzens, 

oder wie Luther überfeßt, frommen Herzens 

feyn, 7,19. 97,11. 125,4. da wird doc) auch 

nur ein ebrlicheg aufrichtiges Wohlwollen ges 
gen andere verftanden; ſ. ſchauen. 


Reisen, zum Zora Eph. 6,4. bie Kinder graus 4,72. , 
ſam bebandeln, fo wie Col.3,21. wo Luther dag 
gleiche Wort durch erbittern uͤberſetzt hat; wie 
denn auch der Zufaß, daß fie nicht ſcheu wers 
den, das kindliche Zutrauen verlieren, diefe Er- 
klaͤrung erfodert. | | 
Reue, 2 Cor. 7,9. 10. beydemal genauer Aücks 4:94 
Febr „Beflerung; f. Buße, Traurigkeit. 


Richten; rechten. Ich faffe diefe beyden Woͤr⸗ 4,,,. 
ter in einer Erklärung zufammen, meil Lu⸗ 
eher für Dafjelbe griechifche Wort auch zumeilen 
das legte braucht. Pur dag erfte follte in fole 
genden Stellen mit den anzuzeigenden verwech⸗ 
felt werden: — | « 
Mit urtbeilen, Joh.5, 30. 7,24. 8,15.16 
Man koͤnnte vielleicht überfegen: ibr urtheilet 
nach Keidenfchaften, ich verdamme niemand fo 
ſchlechthin; fo ich aber jemand fein Urtheil fpree 
he, fo ift mein Ausfpruch gerecht. 26. Apoſtg. 
15, 19 
Mit beurtheilen, Luce, 12, 57. Apoſtg.4, 
19. ı Cor. 2, 13. 14. 15. 10, 15. II, 13. 
Mit anklagen, befchuldigen Roͤm. 3, 4. fir 
ther bat fchon Apoftg. 23,6, 26, 6, dies Wort 
9a Me 


gewable 


240° Richten, 


Mit verdammen Joh. 3, 17.18. 7, 51. 12, 
47.48. 16, 11. Roͤm. 2,3. 27. 14,3. 4 10 
13. (f. Gewiſſen). J 

Mit verurtheilen, das Urtheil ſprechen, Joh. 
18, 31. Apoſtg. 3, 13. 23, 3. 25, 9. 10.20. 

24, 6. Roͤm. 3, 6. ı Cor. 4, 4.5 . (. Tao) 
5,12. 13. 6, 1.2.3. Jac. 2, 12» 4, 11. 12. 
Mit firafen Apoftg. 7, 7. Röm. 3, 7. ı Cor. 
"11,31. 32. 2 Theſſ. 2, 12. F 
Miit dafür halten Apoſtg. 26, 8. — Warum 
haltet ihr das fuͤr ſo unglaublich? So hat Lu— 
“eher es richtig uͤberſetzt 13, 46.5 nur 16, 15. 
follte eg noch genauer heißen: fo ihr mid) mwirk- 
fich für eine Chriftinn haltee — ı Cor. 2, 2. 


Mit befhltegen 2 Cor 2, 1. wie Luther rich⸗ 
tig uͤberſetzt hat Apoſtg. 27, 1. Tit 3, 12. 


Richter. 2 Tim. 4, 8. iſt es wahrſcheinlich, daß 
der Apoftel, nach der angefangenen Verglei- 
chung feiner Amtsführung mit einem Kampf und - 

Lauf, die Benennung eines gerechten unpar- 
theyiſchen Richters Gore in einer fernern Ver⸗ 
gleichung mit denen beylege, die bey den öffent» 
ichen Spielen der Alten den Siegern den Preis 
zuerkannten und Richter genannte wurden, Ebr. 

"4, 12. f. Wort. 


Matth. 5, 25. Luc. ı2, 58. iftein Unterrich 

ter gemeint, dergleichen in allen Städten des 

- jüdifchen Landes fchon von Mofe verordnet wa⸗ 
ven, worauf auch Luc. 18, 2. 6. gefeben wird, 

Es kann alfo aud) feyn, daß Matth. 5, 21. 22. 
= Gericht auf die Enefeheidung eines folchen Un⸗ 
terrichters gebt, und der Verſtand ſeyn ſoll: So 
ae | aber 


— 
I 


richtig. Sadducaͤer. 341 


aber fage euch, daß fehon der, der mir feinem 
Bruder zürnet, bey euren Untergerichten härter 
angefehen werden follte. | 
Richtig; beffer, grade, Mateh. 3,3. Mare. 1,3. A,g7. 
Luc. 3, 4.5. 2 Petr. 2, 15. ſ. ſchlecht. 
Ritterſchaft; f. Waffen. | 
Rock; Match. 5, 40. Luc. 6, 29. Marc. 6,9: 
Matth. 10,10. Mare. 14,63. Luc. 3, 11. Joh. 
‚19, 23. Nach unfrer Art, fich zu Eleiden, Fönn- 
te dies Wort nur immerhin Kleid überfegt wer⸗ 
den, und Mantel Dberrof. 


Ruhe, ruben. Ebr. 4, 1.8.9. 10.11. wird ſehr 4,97. 
ſchoͤn der Zuftand eines Chriften, der Gott ohne 
jüdifche Gebräuche und alle äußerliche ermüden- 

‚de Zurüftungen verebren kann, mie einer Ruhe 
verglichen; und fo ift befonders dag, fie ruben 7 
von ibren Werfen, nemlich den Beobachtungen 
jener Gebräuche, zu verfiehen. ©. Werd, 


Ruͤſtung follte in unfrer Ueberfegung für Harniſch + 98. 
ausgedrückt feyn Eph. 6, 13. - 
S. 

Sadducaͤer. Dieſe machten die zweyte Secte uns 
ter den Juden nach den Pharifaerır aus, Von 
dem Alten Teftamene nahmen fie, mwenigfteng 
äußerlich, die fünf Bücher Mofis an, daher 
auch Jeſus aus diefen den Beweis für die Auf- 
erftehung gegen fie führe Matth. 22,23. ff. wel- 

e fie, nebft der ganzen Geifterlehre Teugneten 
Apoftg. 23, 8. Indeß wurden fie, gleich den 
Phariſaͤern, zu. öffentlichen Aemtern zugelaffen 
(f. Bath), welches zum Beweis dienet, daf die 

| DV 3 Ju⸗ 


342. ſaͤen. Salz. 


Juden wenigſtens dazumal nur den Moſaiſchen 
Buͤchern ein allgemein verbindendes zn. 


zugefchrieben. 

GSäen; f. erndten, Friede. 

Sagen, wie reden, ſoviel als lehren, Marci 2, 2. 
(vergl. v. 13. 4, 1.) 4, 33. 1 Theſſ. 1,8. 2, 
2.16, Ebr. 13,7. — verorönen Luc. 2, 24. 

Salben, Salbung. Weil die Priefter des Al— 
ten Teftame ents bey ihrer Einweyhung gefalbe 
wurden, fo werden die Chriften, als Diener 
Gottes, vorgeftelle, wie fie dazu von Gott ger 
falbe worden, und dadurch der ihnen ertheilte 
Unterricht verftanden 2 Cor. 1,21. 1 ob. 2, 
20.27. , 


Mit Sreudensl falben Ebr, ı, 9. vergl. Pf. 
45,8. foviel, als überfchwenglich erfreuen. Da 
der Pfalmift einmal für reiches Naaß der Fıcus 
de (f, Freudenoͤl) diefen bildlichen Ausdruck waͤh⸗ 
len wollte, fo erfoderte es die Richtigkeit der 

’ ganzen Redart, nun aud) für überfpiitten, oder 
etwas ähnliches, falben zu fagen. 

Sclben mit dem beiligen Geift und Rraft, 
Apoftg. 10,38. Hierdurch wird die reichte Mit- 
theilung der Lehr⸗ und Wundergaben an Jeſum 
angezeigt. 

Die Kranken mit Oel falben, ac. 5, 14 
muß wohl in Vergleichung mie Marc. 6, 13.0 
den damaligen Wundercuren gehoͤrt haben. | 


4, 1. Salz; falsen: Matth. 5, 13. Marc. 9, 49. 50. 
Euc. 14, 34: Beym Matthäus und Lucas ift 
der Vergleichungsgrund, daß wie das Salz die 
Speifen für der Faulnig bewahrt, fo die — 


ı 
496. 





Sal. 343 


dag jüdifche Volk, (denn die Erde ift hier dag | 
jüdifche Kand, f. Erde) fire Laſtern und fündfie 
chen Fertigkeiten durch idren Unterricht verwah- 
ren folltens — „Und wenn ihr denn alfo, will 
„Jeſus fagen, aus Furcht für Verfolgungen 
(nach dem Zuſammenhang dev Rede in der ers 
„ſten Stelle), oder aus Weichlichfeit und An— 
„bänglichfeit an den Eurigen (nach der drittet 
„ Stelle) den Muth und Eifer in Verkuͤndigun 

„meines Evangelii veriieren wolltet; wer fd 
„dann die Menfchen zuvechtweifen? Dann feyd 
„ihr mir foviel als nichts nuͤte.“ In Anſehung 
des figurlichen Gebrauchs dieſer Woͤrter beyme 
Marcus ift es mir nach und nach wahrfcheinli« 
cher geworden, daß die erfte Helfte des 49. v. 
ols eine ehemalige Randanmerkung zu der zwey⸗ 
ten Heffte, nicht in den Tert gehöre, und mare. 
- bloß lefen follte: Ein jedes Opfer muß (nemlich- 
nad) den mofaifchen Opfergefesen 3 B. Mof. 2, 


13.) mit Salz gefalzen werden. Wenn nun 


Daraus die Folge gezogen wird: So habt 
nun auch ihr Salz in euch; fo ſcheint mir dieß 
eine Empfehlung der Daftoralflugbeit, und mie 
der Anmweifung Matth. 1o, 16. eineriey zu feyn. 
Mit der folgenden Erinnerung kann es nicht 
 gleichgeltend feyn, weil eben das Salz bey 
Sreundfchaftsverträgen gebraucht worden, da 
fo ausdrücklich ein andrer Bergleichungsgrund ante 
gegeben wird, 


Nach einem andern Vergleichungsgrund, und 
infoweit das Salz fcharf und beißend ift, wird 
‚eine weife, treffende, Antwort Col. 4, 6. als 
eine mit Salz gewürste Rede befchrieben. | 
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344 Samariter. 
41er. Sameriter. Diefe waren urfprünglich eine Co- 
lonie Heyden aus Affyrien 2 B. der Kön. 17,24. 
die fic) um die Gegend von Samarien niederges 
laſſen hatten, und hernach beffandig in dem Be— 
ſitz derſelben geblieben ſind. Ihre Religion war 
ein Gemiſch von abgoͤttiſchen und juͤdiſchen Ge— 
braͤuchen v.27 ff. daher fie Jeſus ſelbſt den Hey⸗ 
den an die Seite ſetzt, Matth. 10,5. Ob fie 
nun gleicy mit den Juden die Einheit Gottes an- 
nahmen und gleic) ihnen den Meffias erwarte: 
ten Joh.4, 25.; fo frennten fie fic) doch von die— 
fen in vielen Außerlichen Gebräuchen, und felbft 
in der Wahl des ‘Berges Garizim zu ihren got— 
> tegdienftlichen Zufammenfünften Joh. 4, 20 ff. 
Dieß verurfachte denn zwiſchen beyden die bit- 
terfte Feindſchaft; Feine Parthey duldere die an- 
dre; Gewerbe, Umgang und andre gefellfcyaft- 
liche Dienftleiftungen waren völlig zmifchen bey- 
den aufgehoben Luc. 9, 52 ff. Joh. 4, 9.5 e8 
\ war unter den Juden einerley. Scheltwort, zu 
fagen, du haft den Teufel, oder, du bift ein 
Samariter Joh. 8, 48. und vermutblich wer- 
den e8 auch die Samariter an gleichartigen Ver— 
unglimpfungen nicht haben fehlen laffen, — In— 
deffen machen doc, einige Reden Jeſu Luc. 10, 
33 ff. und die Geſchichte Luc. 17, 16. g8 wahr 
ſcheinlich, daß die Samariter überhaupt bey al⸗ 
‚len Irrungen im Erfenneniß mehr practiſche Re⸗ 
ligion gehabt. 
Der Befehl Jeſu Matth. 10, 5. wird auch 
niemand weiter anſtoͤßig ſeyn, oder mit dem 
nachher ertheilten Matth. 28, 19. zu ſtreiten 
ſcheinen, da der eine wie der andre zu ganz ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ertheilt worden, und —— 
er | x 


\ 


Same. Satan. 345 


fo lang er noch felbft unter den Menfchen war, - 
den Juden zufürderft das Evangelium verfündis 
gen wollte. 


Same. Nach dem ebräifchen Sprachgebrauch be=a,..2. 
deutet diefes Wort die Nachkommenſchaft Apoft. 
3, 25. vergl. ı B. Mof. 26, 4. Der Samen 
Abrabams alfo die Nachkommen Abrabams, 
die Iſraeliten Luc. 1, 55. (f. ewiglid)) ob. 8, ı 
33. 37. 2 Cor. 11, 22. Ebr. 13,7. Röm. 9, 

7. — Same Davids, Roͤm. ı, 3. ift die Nach— 
Fommenfchaft Davids — jemand Samen’ers 
wecken, Matth. 22, 25. Marc. 12, 19. Luc. 
20, 28. ihm Nachfommenfchaft verfchaffen. 
Luc. 8,5. ı Petr. 1,23. wird der uneigentli- 
che Gebrauch diefes Worte fogleich erflärt; und 
1 %05.3,9. Gottes Same die gottähnliche Ge⸗ 
ſinnung genannt. 


Satan, Teufel. Das erſte Wort iſt aus der — A, 104. 
che der Ehräer, das zweyte als die Ueberſetzung 
von jenem aus der Sprache der Öriechen in unſre 
deuefche Sprache aufgenommen worden; daher 
auch beyde miteinander — werden 
Mattd. 4,1. Marci 1, 13. Luc. 4, 2.3. Eins 
tie das andre bedeutet nun eigentlich einen Vers 
leumder, einen, nicht ſchlechtweg AnPläger, 
ſondern falfchen im gerichtlichen Verſtande, 
wie denn auch die Griechen noch ein andres 
Wort in der Bedeutung Verlaͤumdung, Laͤ⸗ 
ſterung, daher ableiten, wofuͤr wir in glei— 
cher Beybehaltung des griechiſchen Worts 
und Beugung deſſelben nach unſrer Sprache 
Teufeleven ſagen. Dieſe Bedeutung liegt in 

der Geſchichte Hiobs 1, 7 ff. und der Umſchrei⸗ 
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bung Offenb. 12, 10. zum Grunde. Go bat 
Luther ſchon ſelbſt Caͤſterer uͤberſetzt Eph. 4, 27. 
1 Tim, 3, 6. Laͤſterinnen, ı Tim. 3, 11. Tit. 
2,3. und Schaͤnder 2 Tim. 3, 3. Weil nun 
falfche Anklage und Verlaͤumdung die Lügen in 
ſich fehlieflen, fo bedeutet es aud) einen Kügner 
Koh. 8, 44. und in einem noch weitläuftigern 
Verſtande, Widerjacher ı Petr. 5, 8. 
Nach der höhern fperulativen Philoſophie der 
Juden giebt es num gewiſſe geiftige den Mens 
ſchen an Kräften überlegene Subſtanzen, von 
welchen fie das Oberhaupt den Satan oder. den 
Teufel, d. i. den allgemeinen Menfchenfeind 
stannten, oder auch Beelzebub, den Dberften ver 
Dämonen (nicht der Teufel) Matth. 12,24, 26% 
£uc. 11, 15. 18. und nun eben Marc. ı, 13. 
2 Cor. 2, 11. die ihm untergeordneten Geiſter 
aber Dämonen. Ihm und feiner Schaar fehries 
ben fie alles LInglüd in der Welt, und nicht nur 
das ganze Sittenverderben der Menfchen Offenb. 
12, 9%, fondern auch alle leiblidye Uebel und 
Kranfheiten zu; f. Beſeßne, Engel des Satans, 
Schlange. Weil denn diefer Lehrfas fehr ge- 
“mißbraucht wurde, fo machen ihn weder Jeſus 
noch feine Apoftel in ihren eigentlichen Anwei— 
fungen zu einem Erkenntnißſtuͤck der allgemeinen 
Heligion Matth. 5, 6. 7. Apoſtg. 17, 24 ff. 
weifen geradezu die Menfchen auf Gott, alg die 
Duelle alles Guten, und vertweifen eben fo einen 
jeden unmittelbar auf fich felbft, als feinen eig» 
nen Feind ac. 1, 13. 14.5 daß es alfo auch 
recht eigentlich chriftlichweife ift, alle hieher ge» 
börige Unterfuchungen und Entfeheidungen den 
Phitofophen zu überlajlen. * 
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Ich bemerke nur noch folgendes. Zuerft haͤtte 
Luther nach) den von mie ißf genauer angegebe- 
nen Unterſchied zwifchen Satan und Dämonen, 
Joh. 8,5. eigentlich überfegen follen, — und 
einen boͤſen Geift haſt — von einem bofen Geift 
befeffen bif. Dieß follte denn, ‚nach dem 
was bey befeffen bemerket worden, wieder ſoviel 
heißen, als du bift wahnfinnig; womit id) alfo 
die in der erften Ausgabe gemachte Bemerfung 
©. 328 zurücfnehme, und woher auch in allen 
den Stellen, in welchen Luther die Teufel in der 
Zahl der Vielheit uͤberſetzt hat, böfe Geifter, 

. Dämonen, im Texte ſteht Matth. 12. Luc. 11. 
Ferner ift, wie mich duͤnkt, in der legten Stelle 
beym Lucas v. 24 26. eine mwirfliche Befchrei- 
bung der immer gefährlicher werdenden Anfälle 
der Raſerey, Rüdfalle in diefelbe, woraus nur 
die Anwendung auf das moralifche Uebel im Men 
fchen von den Zuhörern gemacht werden follte, 
Endlich verftehe ich ı Theil. 2, 18. 2 Eor. 2, 
11. von den Widerfachern des Apoftels befon- 
ders unter den Küdifchgefinnten; denfe aud) daß - 
Roͤm. 16,20. 1Petr. 5, 8. ji 6,11. ganz mohl 
der damalige Derfolgungsgeift fünne verftanden 
werden; fo wie Luc. 22,3. ob. 13, 27. Sa⸗ 
tan nach der erften Bedeutung als ein Berführer 
zu falfchen Anklagen, v. 31. aber und Apoſtg. 
5,3. als der Eingeber der Kügen nach der zwey— 
ten Bedeutung gedacht wird. Wegen der Stel— 
len Offenb, 12, 9. Joh. 8, 44 1 Job. 3, 8. 

ne? Cor. 11,3. 14. ſ. Schlange, | | 

{ an 9.A9T. i 

Satzungen; Statuten, Luc. 1, 6. Col, 2, 14. 107. 
fe Geſetz, Recht. Am unrechten Ort bat * 


x 


= 


Hu, 


| ben an die Corinther das herrfchende Kalter, 


\ 
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eher diefes deutſche Wort für Anfangsgruͤnde, 
oder die erften Buchftaben (Ebr. 5, 12.) ger 
braucht Gal. 4, 3. 9. Col. 2, 8. 20., und in 


allen diefen Stellen werden die Außerlichen got» 


tesdienftlichen jüdifchen Gebräuche vorgeitellt, 
weil fie zur eigentlichen Rechtſchaffenheit zu ver» 
helfen, theils zu unvermögend (ſchwach), theils 
zu mangelhaft (dürftig) waren. Man koͤnnte 
alfoz. E. v. 20. 21. im Brief an die Coloffer 


überfegen: Wenn ihr nun ala Chriften dem jüs 


difchen Alphabet Abſchied gegeben habt, was 
laffer ihr euch doch, als wenn ihr noch Juden 
waͤret, wieder von neuem vorfchreiben, du ſollſt 
dag nicht effenze Das Zeitwort, welches ic) 
vorfchreiben gebe, überfegt Eurher mit Satzun⸗ 
gen fangen, ganz richtig nach dem griechifchen 
Sprachgebrauch, in welchem es fo oft von lan⸗ 
desfürftlichen Verordnungen vorfömmt, nur 


nicht deutlich genug. 
Sauerteig. Im uneigentlichen DBerftande wird 


eg Luc. 12, 1, nad) der dabey ſtehenden Erklaͤ⸗ 
rung gebraucht; Matth. 16, 6. nad) v. 12. von 
der falfchen Lehre; Marc. 8,15. von der Sreys 
denkerey Herodis; Gal. 5,9. vom Judenthum 
(fo daß Teig das Ehriftenehum ift) und ı Cor. 
5,6. nachv.g. von herrſchenden Kaftern. Ein 


wenig Sauecteig ift alfo im Briefe an Die Ga: 


later ein einziger Gebrauch des Judenthums, 


- wie die Befchneidung war, und der Sinn; daß 


diejenigen, Die fie neben dem Chriſtenthum bey- 
behalten wollten, dadurch daß ganze Chriften« 
ehum verderbten — hingegen in dem Schreie- 


‚oder 


f 

ſchaffen. Schande, 349 
oder der Kafterbafte felbft, wovon im ı. v. die‘ 
Rede iſt; und die Meinung des Apoftels, v. 6. 
wiſſet ihr nicht, daß ein einziges lafterhaftes 
er eine ganze Gemeine anftecken kann? 
v.9: Darum ftoßet den lafterhaften Menfihen 
aus; eurer Gemeine aus, damit ihr gan; frey von 
foichen groben Bergebungen feyn moͤget; v. 2. 
laffet ung chriftlich leben, nicht in herrſchenden 


Laftern, fondern in allen rechtſchafnen tugend⸗ 
haften Erweiſungen. 


_ Schaffen. Die bloße Vergleichung der. Scheifee 4, 113. 
ftellen Epb. 2, 10. 15? 3,9. (f. Ding) Col, ı, 
16. unter. einander und mit den ‘Befchreibuns 

gen des Chriften, als einer neuen Creatur 2 Cor, 
5,17. Gal. 6, ı5. eines nach Bott geſchafnen 

"neuen menſchen Eph. 4, 24. Col. 3, 10., iſt 
ſtatt alles Beweiſes, daß ſchaffen in dieſen 
Stellen auf die Anrichtnng des Chriſtenthums 
unter den Menſchen gehe. In der erften Stelle 
will Paulus fagen, „wir Chriften find Gottes 
ganz neues Gefchöpf, und durch die chriftliche 
Lehre zu allen frommen Ermeifungen zubereis 
tet:“ In der zweyten; damit er aus zwey 
(Olfen, Anden und Heyden) Eine neue Ges 
meine durch fich felbft errichtete u. ſ. w. ſ. Crea⸗ 
tur, Simmel, Menfh. — 


Es ift alfo ‘auch der neue ue Menfch — Son | 
‚gefchaffen, der gortähnliche Menſch. 


Schalt, Matth. 6, 23. richtiger krank. 


Schande, find, Röm. 1,27. 2 Petr. 2, 13. Phik-a,ır. 
‚19. (f. Ehre) Sud, 13. ‚alle unnatuͤrliche 


after, u 
| Schar: 


Di. 


350° Schatten. ſchauen. 
ham, Schatten, des Todes, eigentlich nach dem ebräi- 


ſchen, die ſchwaͤrzeſte, mitternächtliche, Sins 


ſterniß, Matth..4, 16. Schatten des zukuͤnfti⸗ 


nu. © 


gen u, desgl. Col. 2, 17. Ebr. 8,5. 10, 1. wird 
durch den jedesmoligen Zuſammenhang erklärt; 
chatz. Hierdurch wird Rom. 14, 16. Die chriſt⸗ 
lidje Sreybeit alles ohne Linterfcheid als eine Ga⸗ 


be Gottes genießen zu dürfen verftanden. Der 


Apoſtel will fagen, huͤtet euch, daß durd) eure 


Alneinigfeiten mit ſchwachen Brüdern, die ſichs 
zum Gewiſſen machen, alles zu effen, diefe eure 


koſtbare Freyheit nicht von ihnen aus Erbitte- 


rung nod) härter verdammt werde, und ihr da- 


gegen, Die ihr desfalls zu ängftlich ſeyd, laſſet 


die die Apoftel verfündigten, und der Sinn: 


andern, ohne beleidigende Vorwürfe, diefe Frey— 


1: A 
2 Cor. 4, 7. ift Schaß die chriftliche Kebre, 


„vwir verkuͤndigen diefe Lehre bey geringen aͤußer⸗ 
lichen Umſtaͤnden, damit u. ſ. w. f Gefäß — 


Col. 2, 3. kommt es wohl auf eins hinaus, ob 


man diefe Beſchreibung auf Chriſtum oder auf, 


Geheimniß, d.i. die Lehre zieht. Ich bin aber 
doch geneigter, wegen der Parallelftelle Eph. 3, 
10.5 die legte Verbindung vorziehen; denn 


wie er hier den Lehrfas von der Verbindung der 


Juden und Heyden zu Einer Gemeine, als eine 


mannigfaltige Weisheit Gottes befchreibe, fo 


würde er in der erften Stelle fie als den Inbe⸗ 
griff aller Weisheit und alles Verftandes vor 
ſtellen. | | 


Schatzung, Luc. 2,2 richtiger Zählung. 


Al). S 


chauen; Gott, Matth. 5, 8. Auch dieſe Red⸗ 
art iſt ganz altteſtamentiſch. Wenn der Star, 


| Schere. ſchicken. 35 2 


fie in den Tempel gieng fo fuchte er Bott, und 
wenn er Daun fein Angeficht gegen dag Allerhei- 
ligfte und die Lade des "Bundes Fehrte, fo ſchaute 

er ihn. Beydes durfte er nun nicht wagen oh⸗ 
ne die vorher beobachteten gefeglichen äußerlichen 
Reinigungen. So wie nun bier in dem Vor— 
derfaß die höhere Reinigung des Herzens geprier 
fen wird (ſ. rein) fo ift auch im Nachſatz dag 
Gott ſchauen in einem geiftigern Sinn, die gluͤck⸗ 
liche Berfoffung des Herzens, bey welcher mar 
eh Borftellungen von Gott faßen Fahn, 
ſich ihn gegenwärtig mache, in froher Anberung 

zu ihm erhebt, alles Guten zu ihm verfiehe und 
von Feiner bangen Furcht oder Sorge niederges 
fehlagen wird, ei 


Scherze Epb. 5, 4. find wohl foviel als dag, maß 5 „., 
wir fehlüpfrige Reden nennen; und fo müßen | 
auc) unter dem, was Further Krarrentbeiding 
überfeßt,a folche Gefpräche verftanden werden, 
dabey man fiche zum Gefchäfte mache den Luſtig⸗ 
macher in Gefellfehaften zu fpielen — Poſſen⸗ 
reißeryen — ¶ 


Schicken. Sich in die Zeit ſchicken, bedeutet, ,., 
Eph. 5, 16. Col; 4, 5. die Gelegenheit Gutes 
zu thun fich zu Nutze machen; dagegen heißt es 
Rom. 12, 11. foviel, als die damaligen Zeiten 
der Verfolgung fich gefallen laſſen, ſich in Ge— 

duld dabey fallen. Das Gleichfolgende ift nichts 
anders, als eine Erweiterung dieſer Ermab- 

. hung, und alfo auch zugleich die Beftätigung 
diefer Erklaͤrung, und follte geduldig in Truͤb⸗ 

- fol eigenelid) überfegt werden, harret aus in 
Truͤbſal. 


352 ſchlagen. Schlange, 
+11. Schlagen, eines a dern Gewiſſen, ı Cor. 8, 12. 


4,1. S 


ſoviel, als, verwunden, ihm Gewiſſensbiſſe 
machen. 

chlange. = Cor. 11, 3. laͤßt es der Apoſtel 
unentfchieden, wie man die Erzablung von der 


- Schlange in der Geſchichte vom Fall zu verfte- 


ben habe; deuclicher erflärt fie der Verfaſſer der 


“ Offenbarung vom Teufel 12, 9. oder beziehe ſich 


vielmehr auf diefe von jüdifchen Fehrern damals 


angenommene Erklärung., Dieß ift nun aber 
für den Ausleger jener Gefchichte Fein Gefeg, 


: welches Urtheil man auch von dem Anfehen des 


Buchs fällen mag; denn in einem fo bifderrei- 
chen Buche kann ja felbft das eine neue uneigent- 


liche Borftellung feyn. Ich geftehe alfo, daß 


ic) in jen.r uralten Erzählung das Ganze für eis 
ne ſymboliſche bildliche Borftellung der Nacht 


der Sinnlichkeit halte, welche fo oft in dem 


ihr endliches Nachgeben 
Baume — die darauf folgende Bemerkung der 


Menſchen ſich die Vernunft unterwirft; ich 
denfe, daß Paulus felbft für diefe Erklaͤrung 
war Sal. 5, 17. Jacobus nicht weniger ı, 14. 
15. ich bin ihr um fo günftiger, weil gewiß die 


mahlende Poefie alter und neuer Zeiten Fein glei⸗ 


ches fo treflich ausgezeichnetes Gemälde aufzu- 
weiſen hat, welches, ſollt ich meynen, felbft die 
Lacher oder Spötter werden eingeftehen müffen. 
Die Scylange ift nemlich ein Bild der Sinnlich⸗ 
Feit in dem Menfchen, nad) einer egnptifchen 
Hieroglyphe; die. Rede, welche ihr angedichtet 
wird, find die Reizungen der Sinnlichfeit; die 
Einwendungen, die dag Weib dagegen macht, 
der ſchwache Widerftand der Vernunft; diefer 
das Eſſen von dem 


Bloͤ⸗ 


Schlange. 354 


Bloͤße und Bekleidung, die Selbſtbeſchaͤmung 
des Menſchen, der eine ſinnliche Luſt vollbracht 
hat; das Verbergen vor Gott und das Rufen die⸗ 
ſes, die Schrecken eines boͤſen Gewiſſens, dabey 
dem Menſchen immer ſo zu Muthe iſt, als wenn ihm 
jemand auf der Ferſe nacheilte, wo biſt du? was haft 
du gethan? und dann die Selbſtentſchuldigungen 
des Menſchen, wenn er die erſten Beaͤngſtigun⸗ 
gen uͤberwunden hat, daß er wohl gar denkt, 
was kann ich dafuͤr? hat Gott mich nicht ſo 
ſo gemacht? (das Weib, das du mir zugeſellet 
haſt, gab mir von dem Baum); die Verflu⸗ 
chung der Schlange, das Niedrige, den Men⸗ 
ſchen zum Thier herabwuͤrdigende eines bloß ſinn⸗ 
lichen Lebens, daß wenn ein Funke von Bere 
nunft in dem geobfinnlichen aufbligt er fich felbft 
verabfiheuen muß (ich will Seindfchaft fegen 
zwifchen dir und dem Weibe); endlich, die Vers 
urtheilung des Weibes und des Mannes, die 
traurigen Solgen jened, - — 
Das ift mir das Weſentliche im Bilde und 
Gegenbilde. Alles andre, was nicht in diefer 
Entkleidung begriffen ift, gehört zur Ausſchmuͤ⸗ 
ung des Bildes. Die Schlange wird vorge» 
ftelfe, wie fie fich mit ihren Anfchmeichelungen an 
das Weib wendet, weil wenigftens die alten 
Philoſophen eine größere Maffe von Sintifich- 
Feit dem weiblichen Gefchlechte zufchrieben — das 
empfindende und begehrende Bermögen, den finns 
lichen Theil in. dem Menfchen, das Weib, die vere 
nünftige denfende Kraft, den YTann, und daher 
den ganzen Menfchen, entweder Mann⸗Weib, 
oder Weib» Hann zu nennen pflegten, auch die 
berrfchende Sinnlichfeie in ihm als etwas une 
| 3 maͤnn · 
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maͤnnliches, weibiſches, darſtellten. — Es 
wird ferner Adam vorgeſtellt, wie er bey einer 
Wetterkuͤhlung oder einem entfernten Gewitter 
Gott reden hört, weil ſich dem Sünder bey die- 
fer majeftätifchen Naturwirfung die Idee ei» 
nes furchtbaren Richters aufdringe. Doc, ich 
werde für ein Wörterbuch zu meitläuftig; und 
will nur noch kurz fagen, daß Joh. 8,44. 1 Joh. 
3,8. 2 Cor. ı1, 14. nicht zum Einwurf gegen 
dieſe figürliche Erflärung gebraucht werden koͤn⸗ 
nen. Man Fann in der legten Stelle eine da⸗ 
mals übliche fprüchmörtliche Redart annehmen, 
und in den beyden andern iſt nichts, was es noth⸗ 
wendig machte den jedesmaligen Ausfpruch 


fuͤr eine Zuruͤckweiſung auf die Geſchichte vom 


Fall zu halten, es macht vielmehr der Zufaß in 
der erften Stelle, er ift nicht beftanden in der 
Waubrbeit, es weit wabrfcheinlicher, daß damit 
auf eine Zerrüttung in der eigentlichen Geifter- 
welt gefeben werde. 

Schlecht, nach dem alten deutfchen Sprachge- 

brauch, eben, Euc. 3, 5. 

Schlüffel, — des Himmelreihe Matth. 16, 19. 
vergl. Jeſ. 22, 22. die Vollmacht zum Lehramt, 
f. löfen. — der Erfenntniß, Luc. 11, 52. die 
Mittel zu einer richtigen Erkenntniß zu gelan⸗ 
gen; der Hölle und des Todes Offenb. ı, 18. 
die Macht Todte zu erwecken. 


Ar. Schmach Chriſti, Ebr. 11, 26. find die Läfte: 


rungen, Derfolgungen, welche Mofes als der 

- damalige Meßias der Tjfraeliten von den Egyp⸗ 
tern, wie Jeſus nachher von den Juden, er 
duldete. Vielleicht koͤnute man a 

e | - etzen: 
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ſetzen: und achtete die a eines ira 
höher, denn ꝛc. 


Schmecken, |. Tod. 


4,190. 


Schmerzen des Todes, richtiger des Todes Banı 


de, Apofig. 2, 24. vergl, mit Pf. 18, 5. 


Schonfahren, oder ſchoͤnfahren, 2 Cor. 5, 11. 
ein altdeutfches Wort für fehonen, verf honen, 
nicht hart begegnen. Allein die ganze Ueberfet 
zung ſollte wohl diefe feyn: Weil wir denn die 

Majeſtaͤt Gottes (f. Furcht) Fennen, fo fuchen 
wir (ohne Scheu) Die Menfchen zu gewinnen 

- (ihnen die veine Lehre annehmlich zu machen) 
und Gott weiß es, daß wirs 5 aufrichtig damit 
meynen. 

Schoos Abrahams, Luc. 16, 22. 23. Es iſt ſchon 
fuͤr ſich deutlich daß die hier vorkommende Red⸗ 
art eine Beſchreibung des Zuſtandes nach dem 
Tode zukuͤnftiger Vergeltung ſſey, welches zu 


Aria. 


4,13%: 


wiſſen denn auch für den allgemeinen chriftlichen _ 
Gebrauch zureichend ift, Zur gelehrten, hiſto⸗ 


rifchen, Erkenntniß gehört noch folgendes, 


Einmal find die Nedarten im Paradies ſeyn 


- And Math, 8, ı1. mit Abraham, Iſaac und 
Jacob im Himmelreich figen von der beym Lu⸗ 
cas noch darinn unterfchieden, daß durch jene 

ein höherer Grad der Ehre angezeigt wird, infos 

fern nach damaligen Sitten, dem andern im 
Schoos fi gen „unſer zunaͤchſt bey ihm ſitzen 
war. 

Dann redete man auch in dem damaligen judis 
ſchen Sprachgebrauc, von einem Sigen im 
Schoos Iſaacs und Jacobs. So läßt Joſe⸗ 
n2 3 2 phus 


3 Shift 


phus die fieben Brüder im B.v.d. Maccabäern 
$. 13. fagen: „laßt ung mit aller Entfchloffen- 
„heit diefen Martern entgegen gehen, damit 
„nach dem Tode Abraham Iſaac und Jacob ung 
„in ihren Schoos aufnehmen und alle unfte 

»» Vorfahren loben mögen.“ | 
Hierbey nun endlich vorauggefegt daß die Ju⸗ 
den von der pharifaifchen Secte das Paradies 
für einen Mittelort hielten, den die abgefchiede- 
nen Frommen bis zum Anfang des taufendjäh. 
rigen Neichs einnahmen, fo würde dann das 
Sitzen im Himmelreicy, die höhere Glückfelig- 
Feit im taufendjährigen Weiche felbft, und das 
-. Sigen im Schoos Abrabams, Iſaacs und Ja⸗ 
cobs, einen befondern Borzug in demfelben an- 

| zeigen. | 
3.1. Schrift. Die Schrift vorzugsweife, oder die heis 
| lige Schrift, werden nach dem, was von der 
Bedeutung des Worts beilig vorber erinnert 
* worden, die Bücher des U. T. als die Samm⸗ 
lung aller der Urfunden genannt, welchen die 
Ssfraeliten ihre ganze gottesdienftliche und bür- 
gerliche Einrichtung zu danken hatten. In dies 
ſem Berftande kommt auch beym Philo und Jo⸗ 
ſephus die letzte Benennung ſehr oft vor. 


Die Schrift brechen Joh. 10, 35. Hebr. 10, 
| 28. — 7, 18. ſoviel, als ſie aufheben; ſ. 
a en. 


Die Schrift wiſſen Job. 7, 15. ein juͤdiſcher 
Gelehrter ſeyn. Man Fönnte überfegen: wie 
kann diefer Unſtudirte ein Ausleger dev Gefege 


jeyn ? | 
- Schrift 


Schriftgelehrter. 457 


Schriftgelebrter. Luc. 5, 17. . Apoftg. 5,34 4, 77. 

‚follte dafür Rechtolehrer und fo auch für Meitee 
der Schrift ı Tim. ı, 7. fonft aber durchaus in 
den Evangeliften der Apoftelgefchichte und ı Cor. 

1, 20. Rechtserfahrne überfegt feyn, oder, 
wenn man diefe Linterfcheidung in der Leberfet- 
zung eben nicht für fo noͤthig halt, wenigftens 
durchaus die allgemeine Benennung Rechtsge⸗ 
lehrte gebraucht werden. Jenes Wort wird 
‚ ganz unrichtig verftanden, wenn man fich dabey 
das denft, was wir einen Gortesgelehrten, Theo« 
flogen, nennen, ' und fobald man nur das Wort, 
Schrift, in dem Sinn nimmt, in dem id) es 
gleich erflärt habe; fobald man fidy erinnert, Daß 
bey den Juden die gottesdienftliche und bürgere 
liche Berfaffung in ein genau zufammenbängen« 
des Ganze vereiniget war; uͤberdem die foge« 
nannten Schriftgelehrten mit in dem böchiten 
Gericht der Juden faßen: Sobald wird man eg 
nicht ſchwer finden einzufehen, daß man fie rich 
tiger mie unfern Rechtsgelehrten zu vergleichen 
babe, ein Theil Rechtslehrer, ein andrer Theil 
Rechtserfahrne, jene die theoretifcyen, diefe die 
. practifchen Juriſten der damaligen Zeit waren. 
In der Sprache der Ebräer hat man auch für 
beyde verſchiedene Benennungen, fo wie auch 
beyde in dem Grundtert des N. T. durch eigne 
> Namen umnterfchieden werden, nur daß Lurher 
diefen Unterfcheid nicht fu genau beobachtet hat. 
Fuͤr jene brauchen die Evangeliften ein, Wort, 
welches eigentlich einen Geſetzlehrer bedeutet, 
und das ift nun wieder ein Rechtslehrer, fo wie 
Geſetz, das mofaifche Recht, ſ. Geſetz, Dieſe 
hingegen bezeichnen fie mit zwey Wörtern, wo⸗ 
Ende); 33 von 
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von das eine eigentlich.einen Schreiber, Secres 
fair, dag zweyte, welches auch in des Theophi⸗ 
Ius Paraphrafe der Inſtitutionen in dieſem 
Verſtande vorfomme, einen practifchen Rechte: 
gelehreen bedeutet, Daher follte auch Apoſtg. 
19, 35. für das von Luthern gebrauchte Wort 
Ganzler, noch genauer Stadefchreiber überfege 
werden, fo mwie er daflelbe Wort 2 Chron. 24, 
11, richtig überfegt hat, Schreiber (geheimer 
Secretair) des Königs. Oft Fonnte nun auch, 
wie bey ung, der Nechtslehrer und Rechtserfahr⸗ 
ne in einer Perfon beyfammen feyn, wie es der 
Fall beym Gamaliel war, unter dem Paulus, 
nach unfrer Are zu reden, ftudirt hatte Apoftg. 
5,3%. Indeß waren fie doch, wie gefagt, bey⸗ 
de verfchieden, und die meiften der legten Cat: 
tung nur mit den Angelegenheiten der jüdifchen 
Kepubli in den Rathsverſammlungen befcyäf- 
Aget a⸗ ph #7. ’ 
ule. Di⸗ Schulen der Juden, deren ſo oft in 
den Lebensbeſchreibungen Jeſu und der Apoſtel 
Erwaͤhnung geſchieht, waren Haͤuſer, in wel⸗ 


. chen man zum Geber zuſammen kam, Matth. 


6, 2. 5. oder Unterricht ertheilte, Matth.4, 23. 
9, 35: 13, 54. Marc, 1, 21.39. 6,2. Luc. 4, 
„15. Apoftg. 9, 20. 13, 14. 15.42.43. 14, Ir 
18, 4. oder auch geringere Necheshändel abthat. 
‚Dergleichen Berfammlungsbäufer waren in allen 
Städten, Flecken und Dörfern des jüdifchen Lan⸗ 


des, und auch außer denfelben, wo ſich Juden 


aufhielten. Man kann deswegen mit Apoftg. 
9,2. 17, 1.10, 17. 18, 4 7. 19.26. 19, 8. 
9. vergleichen die ausdrücklichen Zeugnifle des 
Philo und Jofephus und den Inhalt deg Dex 

| 2 crets 





ſchwach. 359 
erets der halicarnaßiſchen Republick in den juͤdi⸗ 
ſchen Alterehümern des legten XIV. 10, 23. it 
welchen unter andern gefagt wird: „Wir mol- 
„ten, daß den Juden frey ftehen foll ihre gottes= 
„dienftliche Gebräuche nach ihrem Geſetz abzu⸗ 
„warten, den Sabbath zu feyern und Bethäus 
„fer am Meere anzulegen * Diefe Lage am Waſ⸗ 

z fer fönnte zum Beweis dienen, Daß auch Apofig. 
16,13. eine folche Schule zu verftehen ift, und 
vermůthlich wählte man vorzüglich dergleichen 
Gegenden dazu, um die dabey üblichen Reini- 
gungen defto bequemer verrichten zu Fönnen.— ⸗ ⸗ 
So verfichert nun auch Philo in dem Bericht 
von der Gefandfchaft an den Cajus, es wären 

zu Alekandrien in allen Quartieren der Stadt 
viele dergleichen Bethäufer gewefen und dem 
Kayſer nicht unbefannt, daß ſelbſt in Rom 
dergleichen ee wären. Sie ftunden 
übrigeng unter der Aufſicht einer obrigkeitlichen 
Perſon, die der Oberſte der Schule (ſ. Obers 
fter) genannte wurde. Bald muß man alfo 
Bethäufer, bald was mir eigentliche Schulen 
nennen, bald auch Fleinere Gerichtshöfe darun⸗ 
ser verfiehen. An Fleinen Orten mochte wohl 
zu demallen nur ein einziges Verſammlungshaus 
feyn, aber in größern Städten waren fie nad) 
den Befchreibungen der jüdifchen Gelehrten vor 
einander unterfchieden. | 
: Schwach; Matth. 26, 41. f. Fleiſch: Röm. 14, 4,4 
1.2. 15,1. fe Glaube: Gal.4, 9. Ebr.7,18: 
fe Sagungen. Von dem Unvermögen durch 
bloße äußerliche Gebräuche Gore gefällig zu wer⸗ 
den, verftehe ich es auch Röm. 5, 6., fo daß es 

auf die Juden geht. Sich nenne der Apoftel 
34 ſchwach 


360 Schwachheit. Secte: 


4,197. 


ſchwach 2 Cor. 12, 10., wegen feiner Kranf: 
beit, die er dafelbft befchreibe; f. Engel des Sa⸗ 
tans, Pfahl. a J 


Schwachheit iſt nun eben das in der angefuͤhrten 


Stelle; hingegen Roͤm. 8, 26., wie es gleich er⸗ 
klaͤrt wird, das Unvermoͤgen, bey aller Willig⸗ 
keit und Aufrichtigkeit, ſeine Gedanken im Ge⸗ 
bet gegen Gott überhaupt oder doch mit Freu- 
digfeit zu erflären — Ebr. 4, 15. zeitliche Trüb- 
fale, und 2 Cor. 13, 4. die Ermangelung alles 


menſchlichen Benftandes. Ich würde überfet- 
ien: und ob er gleich, von allen verlaffen, ge 
kreuziget worden ift, fo lebet er doch nun durch 


' 
4,197, S 


die Kraft Gottes. P 435 


chwächen, Röm. 8, 3. ſ. Fleiſch und Gal. 4, 
9. welche Stelle ganz gleichen Inhalts ift. Was 


der Apoſtel im Br. an’ die Roͤmer von dem Uns 


vermögen des Geſetzes fagt, dafür befchreibt er 


im Br. an die Galater die Sagungen als dürfs 


tig, und ſtatt daß er dort fagt, es ſey felbft wer 


gen des Sleifches, finnficher Gebräuche zu ſchwach 


geweſen, dafür redet er hier von ſchwachen Sat⸗ 
zungen. | 


3.19. Schwerdt. Mit einem zweyfchneidigen, wird dag 


Wort Gertes Ebr. 4, ı2. und Offenb. 2, 12. 


wegen der fehreclichen Erfolge göttlicher Dro« 


ı 6 


hungen verglichen; f. Wort. 
ecte; überhaupt eine Parthen, welche ſich von ei» 
ner andern in Meinungen unterfcheidete. In 
einem üblen Berftande wird es. genommen Apoft. 
24, 5. vergl, 14. von einer Neligionspartbey 
Apofig.5,17. 15,5. (26,5.) 28,22. — 2 Pet. 
2, 1. beftimme der Zufag verderblich den - 

\ en⸗ 


l 


Segen. Seile 301 

.. benbegriff der Verwerflichfeie und ı Cor. 11, 19. 
der Zufommenbang. Luther hat daher bier 
nicht unrichtig Roten überfegt. j | 

Segen, fegnen. Von Gott gebraucht muß Gus ;, >». 
tes thun dafür überfegt werden, ,. E.Epb: 1, 
3. Gelobet ſey Gott — der uns durch Chris 
ftum alles geiftliche Öute, als Chriften, mitges 
theilet hat. 

im Segen 2 Cor. 9, 6. ift nad) einer ebräi« 
ſchen Redform Spruͤchw. 11, 25. foviel, als 
reichlich; ſ. erndten. Daher zeige nun auch 
diefes Wort 2 Cor. 9, 5. ein reichliches Allmos 
fen an, dem der Geiz d. i. ein geringes entgegen 
gefegt wird. | | 

Gott fegnen, als fein &efchöpf, heiße ihm 
danfen, ihn loben ı Cor. 14, 16. wie Luther 
ſchon felbft richtiger überfege hat ac. 3, 9. ans 
dre fegnen, ihnen Gutes wünfchen, Matth. 5, 
44. Luc. 6, 28. Röm. ı2, 14. ı Cor. 4, 12. 

den Kelch fegnen, ı Cor. 10, 16. ein Danfge- 
bet dabey fprechen; ſ. danken. 

Sẽeele bedeutet nach dem Sprachgebrauch der Ebraͤer 4,755. 

und Griechen dag Keben, das der Menfch mit 
den Ihieren gemein bat, in folgenden Stellen — 
Matth. 6,25. 10,39: 16, 26. (vergl. v. 25.) 
20, 28. Marc. 3, 4: 8, 35. 36. 37. 10, 45: 
Luc. 6,9. 12, 22. 14, 26. 17, 33. ob. 10, 
12.15. 19%. 12,25. 15,13. ı Theſſ. 2, 8. 5, 

. 23. Ebr.4, 12. — Beym Matthäus fellte die 
Ueberfeßung feyn: Was hülfs dem Menfchen, 
wenn er die ganze Welt gewönne, und fein Les 
ben darüber verlöre? Denn wenn er auch alles 
befäße, mas kann er geben, um es wieder zu er« 


halten? ſ. Luc. 9, 25. 
35% In 


J 
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362 ſehen. ſelig. | 
In dem befannten Ausſpruch Chrifti Matth. 


10, 28. behält eg die Bedeutung deffen, mas 
von ung nach dem Tode fortlebt. Joſephus 
laͤßt die fieben Brüder im B. d. Maccabäer $. H 

t 


auf eine ähnliche Weiſe fagen: „Laßt uns ni 
- „einen Menfchen fürchten, der unfern Leib zu 
„toͤdten trachtet; ein weit gröfferes Ungluͤck er 


„wartet die Uebertreter des göttlichen Willens in 
„der ewigen Dein.‘ 


Sehen. Nicht auf das Seine fehen Phil. 2, 4. 


ift ganz wie, nicht das Seine ſuchen ı Cor. 
10,24. 17,5. eine Ermeifung des, mas mir 
Gefälltgkeit nennen ‚ da man ſich gern nad) den 
unfchuldigen Neigungen, Wünfcyen, und Mey- 
nungen andrer bequeme, und auch mit Beſchwer⸗ 
lichfeit ihre Fehler und Schwachheiten duldet. 
So erflärt es Paulus felbft ı Cor. 10, 33. 

Für erfennen wird es gebraucht oh. 12,45. 


j 3. Br. Joh. 11. in Vergleichung mit Math. 


11, 27. 


1,10, Selig, felig werden, felig machen, Seligkeit. 


Im Grundtert find e8 verfchiedene Wörter, für 
die Luther allezeit ohne Lnterfcheid dieſe Wörter 
und Redarten braucht, | 

- Das Einemal wird dadurd) der Woblftand 


| überhaupt angezeigt, und follte alfo überfegt 
.. werden, gluͤcklich, glücklich feyn, Gluͤckſelig⸗ 


Feit, Matth. 24, 46. glücklich ift der Knecht ıc. 


Bug. 1,45. glücklich bift du, die du geglaubet 


haft, Luc. 11, 27. glücklich iſt der Leib ꝛc. das 
ift eine glückliche Mutter, dieeinen ſolchen Sohn 
bat — v. 28. ja glüdlich find die Gottes 


Wort hören ꝛc. 23, 29. glücklich find die Un⸗ 
TE free 


ſelig. F 363 


fruchtbaren; Joh. 13, 17. gluͤcklich ſeyd ihr, ſo 
ihrs thut 20,29. gluͤcklich find die nicht ſehen ꝛc. 
Apoſtg. 20, 35. geben macht gluͤcklicher, als 
nehmen. ı Cor.7, 40. glücklicher iſt ſie aber ꝛc. 
Jac. 1,12.25. — Roͤm. 4,8. Matth.5, 3:11. 
Luc. 6, 21. 22. Matth. 11,6. 13, 16. She. 10, 
23. Matth. 16, r7. Apoſtg. 16, 30. 31. 2 Cor. 
7,10, 2 Tim. 3, 15. 1 Theſſ. 5, 9. 2 Petr. 3, 
35. Fönnen auch hieher gerechiter werden. Und 
fo ‚unterfcheidet Paulus Seligkeit vom ewigen 
Leben 2 Tim. 2, 10. Dann wird Dadurch Er⸗ 


rettung aus leiblichen Gefahren angezeige Mare. - 


24, 22. — ſo würde fein Menfd) errettet; Apoſt. 
4, 12. — durch welchen wir follen heil werden 
— (nach Luc. 8,50. und mehrern Stellen des N. 
T. in welchen daffelbe Wort von leiblichen Gene» - 
fungen gebraucht wird, und fo aud) dem Zuſam⸗ 
menhang ſ. Heil); oder Befreyung von den Uebeln 
der Seele, Unwiſſenheit, Lafterhaftigfeie und 
den Folgen von beyden; Mateh. ı, 21. er wird 
fein Wolf errerten von feinen Sünden; 18, 11. 
— er ift gefommen alle fündige Menfchen zus 
erretten; Joh. 3, 17. — daß die Welt durch 
ihn (von ihrer Verdammniß) errettet werde; 
12, 47. nicht daß ich die Welt verdamme, 
ſondern fie von dem göttlichen Berdammungse ' 
urtheil befreye; Apoſtg. ı5, 11. ı Tim. 1. 
15. — die Sünder zu erretten; Ebr. 7, 25. 
daher er auch von aller Verdammung befreyen: 
kann, die durch ihn ꝛc. Roͤm. ı, 16. ein von 
Gott kraͤftig gemachtes Mittel zu erretten, Nom. 
10, 10. 1. Cor. 3,15. 

Inſofern es nun in den damaligen Zeiten ſchon 
eine Art der Errettung war zum ——— F 

| * uͤber⸗ 
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364 feuchtig. 
überzugehen, heißt atıch felig werden oft,ein Chrifk 
werden, felig machen, zum Chriften machen, 
Seligkeit, Chriſtenthum. Ich rechne bieher 
folgende Stellen; Apoſtg. 2,47. der Herr that 
taͤglich zu der Gemeine, die Chriften wurden — 
er vermehrte fie immer mit neuen Befennern — ' 
Roͤm. 11, 26. und alfo dag ganze Iſrael fich 
zum Chriftenehum befehre; Eph. 2, 5. 8. aus 
Gnaden feyd ihr zum Chriſtenthum gebracht wor» 
ben 2 Tim. ı,9., der uns zu Chriften gemacht 
batıc. Tie. 3, 5. nicht um dev Werke willen — 
. fondern — ſeiner Barmherzigkeit macht er uns 
zu Chriſten — 2 Theſſ. 2, 13. daß euch Gott 
von Anfang zum Chriſtenthum auserſehen hat; 
ſ. Anfang. & 
Endlich) wird damit die zukuͤnftige Vollen» 
dung aller Glückfeligfeit gemeint, Matth. 10, 
22. ı Cor. 5,5. 10,33. ı5,2. Phil. 2, 12. 
Jac. 4, 12. 1 Cor. 9, 22. ı Tim.4,16. ı Pet. 
1,9. 10. Ebr. 5,9. 9,28. 

Der felige Gott ı Tim. 1, 11. 6, 15. if 
eine Anfpielung auf die gleiche den Griechen ge« 
wöhnliche Vorſtellung ihrer Götter alg der Seli⸗ 
gen; ſo wie fie auch diefelben die Unfterblichen 
nannten und im fernern Gegenfaß der Apoitel 
— den vorſtellt, der allein Unſterblichkeit 

hat. — 


Am Seuchtig, ı Tim. 6, 4. nach dem alten deutſchen 
Sprachgebrauch foviel, als ſiech: aber eg follte 
. überhaupt aberwisig gegeben werden, wie es nicht 
nur dag griechifche Wort zuläße, fondern auch 
"der Zufanmenhang erfödert, da er diefelben Men» 
ſchen gleich nachher ala Blödfinnige, die zerrüt- 
es tete 
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tete Sinne haben, befchreibt, und eigentlich vor 
allen Abweichungen von der vernünftigen Lehre 


(f. gefund) warnet. | 
Seyn, in Ehrifto; f. Chriftus, Verſoͤhnung. | 
Siegel Fann fuͤglich Röm. 4, 11. (ſ. Befchneidung) — 
und ı Cor. 9, 2. für das eigentliche Beftätigung, 
Bekraͤftigung, genommen werden: * 


Sinn; ſoviel, als, Verſtand, 2 Cor. 3,14 4, 45. 
4. 11, 3. Gefinnung Phil. 4, 7. Tit. ı, 15. 
ı Joh. 5, 20. — im Sinn beten, f. beten. — 
von Sinnen Fommen, Marci. 3, 21, beftimme 
ter, obnmächtig werden. | — 
Sitzen im Simmelreich Matth. 8, 11. der Ghäcer rn. 
ſeligkeiten des Chriſtenthums rheilhaftig werden 
— zur Rechten Gottes, f. Rechte Öottes, 


Soͤller; Apoftg. ı, 13. 9, 37: 10,9% 20, 8. 9. 
Hierunter find abgelegene imd an das Hauptge⸗ 
baͤude angebaute Böden und Säle zu verftehen, 
wie fihon die Vergleichung diefer Stellen un— 
 tereinander lehrt. Mur follte in der dritten 
Stockwerk überfegt werden, mo Luther vom 
dritten Söller ſagt. 

Sohn, Gottes, des Hoͤchſten, fein eigner, eine 4,2, | 
gebobrner, geliebter Sohn, oder auch ohne ale _ 
len Zufaß, der Sohn, wird Chriftus genannt 
wegen feiner befondern Vereinigung mit der: 
Gostheit, die wir nur aus den Wirkungen er- 
Fennen, und auch nicht anders als durch diefe zu 
erklären gefchickt find. Er felbft;hat daher diefe 
feine Sohnſchaft uns in Verbindung mie feiner 
Sendung denken gelehrt Joh. 10, 36. ganz wie 
Paulus dreymal fie genau an diefelbe: knuͤpft 

. Apoſtg. 


Alar 


2 Luc. 8, 14, imgleichen Sorgen. der 
F Nn 


366 Sohn. Sorge. 


Apoſtg. 9, 20. 22. 13, 33. vergl. 30. (f. aufer⸗ 
wecken), Ebr. 1, 5. und in dem damals uͤblichen 
Sprachgebrauch der Juden Sohn Gottes und 
Meßias fuͤr eins galt Matth. 26, 63. Luc. — 


67. 70. 4, 41. Job. —28 11, 27. 20, 


Und wenn gleich der Name Chriftus, oder 


- fias, d. i. der Gefandte Gottes, mit der B 
nennung Sohn Gottes dem Sinn nad) niche 
ganz einerley ift, fo mar et doc) als Meßias der⸗ 


felbe, fo daß beydes mit einander von den Apo« 
ſteln verbunden (Joh. 20, 31.), oder auch die 


eine Benennung mit der andern verwechfelt wird 


Apoftg. 9, 20. 22. ı Joh. 5, 1. (mer da glau« 
bet, daß Jeſus fey der Ehrift) v. 5. (mer da glau⸗ 


- bet, daß Jeſus Gottes Sohn ift), und alfo ſchon 


das Bekenntniß feiner aufferordenelichen göftli- 
7 Sendung die Annehmung ſeiner, als des 
ohnes Gottes, mit in ſich ſchließt. 


Sorge, ſorgen; ſoll nur in fo fern nicht die Sache 


des Menfchen fon Matth. 6, 25. 28. 31. 32. 
34. Phil. 4, 6., in wie fern e8 ein aͤngſtliches, 
Fummervolles Beſtreben nach. etwas anzeigt, 


- Es muß alfo auch in der legten Stelle dag, 
nichts, ohne alle Einſchraͤnkung genommen, 


und nur gleich deutlicher für, forget nichts, uͤber⸗ 
fegt werden: „ängftiget euch nicht wegen eurer _ 
wdifchen Umſtaͤnde,, So follte man auch 
ı Detr. 5, 7. für das im Grundtert von dem 
Nennwort obnedem verfchiedene Zeitwort ein 
anders wählen, daß etwa die Leberfegung fe}: 
„Alle eure Sorgen werfet auf ihn, denn Er 


„nimmt fich eurer an. 


Sorgen diefer Welt Marc. 4, 19. Matth. 


ah⸗ 


Speife. Sprache. 367 


Nahrung, ei ich, de BER Pur, 51 ; 
find Re en hr zu viele — * 
gelegenheiten, Bewerbungen um Rap glaͤn⸗ — 

yuanacn Hang Ede Vorzüge u. dal. ip er A ge πιαααä 

"Seife. ift uneigentlich das Huͤlfsmittel zu guten 4 48. 

Einfichten und Fertigfeiten Joh. 6, 27. 55.5  - 

| dann Joh. 4, 34. das, was die Seele erfreuet 
und berubiget. — Starke Speife Ebr. 5, 14. 

ift die Lehre von völliger Aufhebung des Juden⸗ 

thums durch Chriftum , oder (mie id) nıın noch 

geneigter bin ‚zu glauben) von dem eigentlichen 

Zweck des Chriſtenthums und Chriftus felbft, 
eine reine Gottesverehrung, diefes Melchife- 
decfianifche Prieſterthum, einzuführen; f. NTels 

chiſedeck. Es follte aber eigenclicher überfege 
werden, nabrbafte Speife, und alfo Speife 
fchlechtweg im Gegenfaß der Milch ı Cor. 3, 2: 
fo daß jeder weitlauftigere und genauere Untere 
richt im Chriſtenthum zu verftehen ift. 

Spiegel. ı Cor. 13, 12. ift fein Glasftein, der 4, /2,, 
gleichen man ehemals zu Fenjtern gebrauchte, 
fondern ein wirklicher Spiegel zu veritehen, wie 
auch die Bergleichung ‚beym Jacobus ı, 23. 
erfodert. Man muß nur hinzudenfen, daß die 
Spiegel der Alten von gefchliffenem Metall wa- 

‚ren und alfo die Gegenftände fehr verdunfele 
darſtellten. Was Luther überfegt, im dunfeln 
Wort, heißt daher fchlecytweg dunfel; daß man 
eigentlich überfegen follte: | | 

Wir fehen ige durch einen dunflen Spiegel, 
dann aber ıc. f. Angeficht. 


Sprache, richtiger, Ausfprache, Mundart Matth. x, 4, 


26,73. Marc. 14, 70%, welche im Galiläifchen 
von 


Pr 


! 


268 Sprüchtwort. ſtrafen. 


von der Jeruſalemſchen abwich: 1 Cor. 12, 10. 
28. 30. 13, 8. ſ. unge. 
2 Sdpruͤchwort, genauer, Rägel oh. 16, 25. 29. 
7— Solcyes habe ich euch etwas dunfel gefagt; 
es kommt aber die Zeit, daß ich nicht mehr fo 
rxruaͤzelhaft mit euch reden werde. 
Ku. Stachel, Apoftg. 9, 5. der Stecken des Treiberg, 
der am äufferiten Ende fpisig mar; f. loͤcken. 
Des Todes, ı Cor. 15, 55. 56. die Ger 
walt, Macht, Herrfchaft deffelben. Diefer ift 
die Sünde, wie der Apoftel fortfährt, d. i. dag, 
was den Tod fo berrfchend macht (Nöm. 5, 12. 
14); die Kraft aber der Sünde, das, mas biefe 
fo furchtbar macht, ift- das Gefeg, welches fie in 
ihrer ganzen Verwerflichkeit darſtellt; (Roͤm. 7, 
8.9 1L) 
PIE: Sterben; unglüdlich feyn Roͤm. 8, 13. den 8a 
ftern entfagt haben, Roͤm. 6, 7. 11.; mit Chris 
| fto, Roͤm. 6, 8. allen Untugenden fo Abfchied 
gegeben haben, wie Jeſus durd) feinen Tod dem 
zeitlichen Leben — bingegen 2 Tim. 2, ır. als 
Apoftel oder Chrift den Märtyrertod dulden; 
täglich fterben ı Cor. 15, 31. vergl. 2 Cor. 4, 
10. 6, 9. in beftändiger Todesgefahr feyn: ©. 
Tod. 
„5, Strafen. Dafür ſollte in unfrer Ueberfegung zu ⸗ 
weilen ein andres Wort ftehen, als: Vorſtel⸗ 
lung thun, zur Rede fegen, Matth. 18, 15. - 
Luc. 17, 3. 2 Tim. 4, 2. Tit. 2, 15.; ernftlih 
verweifen Eph. 5, 11. ı Tim. 5, 20; übers 
führen, überzeugen Joh. 16, 8. (f. Sünde) 
ı Cor. 14, 24. f Prophet Tit. 1. 9. (f. Wis. 
derfacher); belehren 2 Tim, 2, 25. — Es ift 
| | Ä daher 


x 


- Stuhl, ſuchen. | 369 


daher wenigftens fehr zweydeutig geſagt, wenn 
man den Lehrern der. Religion ein Strafamt 
zueignet. Ihr Geſchaͤfte foll feyn, andre zu 


belehren, zu. überjeugen, zu ermahnen; und. 


wenn fie das mit aufrichtigem Ernſt thun, fo 
wird es fehon an mannigfaltigen guten Erfolgen 


nr fAar,S, 


23, 22.25, 31. Luc. 1, 32. 52. Apofig. 2, 
30. 7,49 Ebr. 8, 1.12, 2. (fe Gnadenftubl) 
und am häufigften in der Offenbarung. 


i 


Pina Bit [ed 1, Km 1 FAZ BCHRFEN TER: ET; 
“Stuhl, — Thron rs —28 = Ahr ger 


. Se 
$, 34 19, 28 Er? 


Stunde ift fo viel, als, die Zeit überhaupt, und A, 1,. 


wenn es mit dem Vorwort die oder Diefe ver- 
bunden wird, der gemeinte Zeitraum, doch 
ohne Beftimmung feiner eigentlichen Dauer — 


Mateh. 8, 13. 9, 22. (eigentlich, fie ward von. 


der Zeit an gefund) 12,49. 15, 28, 17, 18. 
18, 1. (dazumal, um die Zeit, ſprach Jeſus) 
24, 42. 44: 50. 26, 45: Marc, 13, 11. 14, 


. 41. Luc. 2, 38. 7, 21. 10, 21. 12, 12. 39. 40% 
. 46. 14, 17.22, 53 (fe Macht) Job. 5, 25. 28. 


, 30. 8, 20 (4, 21. 23, 12, 24 13, 1. bat 


. 7 * 
Lucther im ähnlichen Fall ſchon ſelbſt, die Zeir iſt 


kommen, überfeßt, und fo auch 16, 2. 4, 25.) 


. 16, 23. 32 17, 1. Roͤm. 13, 11. ı ob, 2, 


18. Offenb. 3, 3. 10, 14, 7.15. — Marer 14, 
35. Joh. 12, 27. bedarf Feiner befondern Er— 


lauterung. Job: 2, 4. ift ohne Zweifel die Zeit 


6 


ift ı Eor, to, 24. 33,137 5. ſ. ſehen; Gott, 
Ä Ma Es 


zum Weggeben gemeint, an welche die Mutter 
Jeſum mit ihrer ängftlichen Anzeige erinnern 
wollte: ©. Tag. 


uchen — mas droben ift, f. droben; was fein + 4: 


Ebr. 


* 


so Suͤnde. 


Ebr. 11, 6. ihn verehren, nach einer ſo oft im A. 

T.vorkommenden Redart. Die Ueberſetzung ſollte 

ſeyn: Der wahrhaftige Anbeter Gottes muß 

ſich verſichert halten, daß Gott ſey und daß 

| er feinen währen Verehrern ein Vergelter ſeyn 

werde; Kihauen. J 
Suͤnde; fündigen, Suͤnde haben, thun; Sun 

der, Sünderinn. Der Hauptbegriff, der bey 

dieſen Ausdrücken und Redarten zum Grunde 

iegt, ift die Einwilligung in jede unregelmaͤßi⸗ 

ge Begierde, die ſchon dag eigne ruhige Be— 

mwußefeyn dafür erflärt Zac. 1, 14. 15. — Zwi⸗ 

ſchen Suͤnde haben und Suͤnde thun beym Jo⸗ 

bannes 8, 34 I Br. 1, 8. und 3, 4. 8.9. if 

der Unterfcheid, daß jenes von dem ehemaligen 

Zuftand der Chriften, an die er-fihrieb, und die— 

feg von ihrem ‚gegenwärtigen Verhalten als 

Chriften gefagt wird; und er auch: deshalb die 

Behauptung, fo wir fagen, wir haben Feine 

- Sünde tc. gleich ſelbſt verwechfelt mit, — fo wir 

+ fagen, wir baben nicht gefindigt 2. Hinge⸗ 

gen iſt zwifchen fündigen und Sünde tkun wei⸗ 

ter Fein Unterfcheid, nur daß k. 2, r. uͤberſetzt 

werden ſollte: ob jemand geſuͤndiget hat, fuͤr, 

ob jemand ſuͤndiget, — Er will uͤberhaupt ſa⸗ 

gen: Wir alle koͤnnen uns eben nicht rühmen, 

daß wir ang nicht auf mancherley Weife verfün- 

diget hätten; wenn mir denn aber nur das er- 

kennen, fo koͤnnen wir uns in Chriſto unfrer Be⸗ 

gnadigung verſichern, und haben nur darauf zu 

fehen, daß wir von nun alt als Chriſten uns 

vor fernern Verſuͤndigungen hüten; denn ein 

ſolches Leben, wie ihr es bisher geführt habt, 

kann mit dem Chriſtenthum a a en 

| | on 


— 


Sünde, Hit 
von Feiner ne eigen 2 7 5, au 
Peine Sünde gethan haben ı Petr. 2,22. ohne 


- Sünde feyn Ebr. 4, 15. md gleichgeltende 
Redarten. 


Die Suͤnde tragen; ſ. tragen. 


Die Suͤnde herrſchen laſſen, oder ihr dienen, 

und gegenſeitig; Roͤm. 6, 6. 12. 14. 17. 20, 

imgleichen ſeine Glieder ihr zu Werfzeugen leis 
hen 6, 13. ift aud) einerley, 


Einen zur Sünde machen, wie Luther über- 
ſetzt 2 Cor. 5, 21. foll fo viel feyn, als, ihn 
gleich einem Sünder behandeln. 


Die innwohnende, oder anklebende, oder 
anbängende Suͤnde Roͤm. 7, 17.20.21. Ebr, 

12, 1. find die herrfchend gewordnen böfen Nei⸗ 

gungen. Juſtin nenne fie in der erften Apolo⸗ 

- gie 1,7. die eigne Laſterhaftigkeit, und Epictet 

braucht daſſelbe Wort im Handbuch XXX 8, — 
Wenn dir jemand ſagt, dieſer oder jener habe 

übel von dir geſprochen, fo antworte, er wuſte 

warlic) nicht alles andre 2 dag mir eigen ift, 
ſonſt wuͤrde er noch mehr ge agt haben. | 


Die Sünde ift mächtig Rn Roͤm. 5, 20. 
ſ. maͤchtig. 


Durch Einen Menſchen iſt die Sünde in die 
Welt fommen Nom. 5, ı2. ift, in Beziehung - 
auf die Mofaifche Gefchichte vom Fall, eine 

Beſchreihung der Ausbreitung fündlicher Ge- 


wohnbeiten und Fertigkeiten unter dem menſch⸗ 
0 Sichen Geſchlecht. 


Aa 2 Die 


En Suͤnde. 


Die Suͤnde hat geherſcht zum (eigentlich im) 
Tode v. 21. fie hat alles Unglück in dev Welt 
angerichtet; Tod. Ä | 

Die Sünde nahm Urfach am Gebot 7,8-1T. 
ift das, mas man im Sprüchmort fagt, je mehr 
Verbot, defto mehr Trieb dawider zu handeln. 
Die ganze Redart koͤmmt beym Philo in ber 

. Schugfchrift wider den Slaccus ©. 522 ff. ei⸗ 

“ nigemal vor, wenn er unter andern fagt: „So⸗ 
bald der Pöbel einmal einige Gelegenheit zu fün- 
digen ‚ergreifen kann, fo bleibt er niche bey ge⸗ 

ringen Anfängen fteben ꝛc. | | 

Sie find allzumal Sünder Nöm. 3, 23. gebt 
auf die damalige Allgemeinheit des Sittenver⸗ 

dabens unter Juden und Heyden, nach dem 
Inhalt der beyden vorhergehenden Kapitel und 
der eigen Bezeugung Pauli v. 9. ' 
Der Leib der Sünde Köm. 6,6. f. Keib, 

— Vergebung der Suͤnde; ſ. Vergebung. 

Zuweilen haben nun auch dieſe Woͤrter eine 

eingeſchraͤnktere Bedeutung, nach welcher Suͤn⸗ 
de den Unglauben, Suͤnder Unglaͤubige Joh. 
16, 8. 9. Gal. 2, 15. Ebr.3,13. vergl. 17. 18. 
vielleicht auch Ebr. 12, 3. oder auch wolluͤſtige 
Ausſchweifungen, ſuͤndigen, un uͤchtig leben, 
Suͤnderinn eine öffentliche ebefiche Weibsper⸗ 
fon Luc. 7, 37: 39. 47. Joh. 5, 14 8, 11. 
2 Tim. 3,6. 2 Pett.2,14. bedeutet; f. in Suͤn⸗ 
den gebobren feyn, bey gebohren. Nach ei— 
nem ganz befondern Sprachgebrauch der dama⸗ 
ligen Juden werden unter Suͤndern oft alle an⸗ 
dre Völker verſtanden, beſonders in den Lebens⸗ 
befchreibungen Jeſu, mo Das Worte mit - 
da⸗ 


* 


Sündendiener. Tag. 373° 


Namen Zöllner verbunden wird; f. Zöllner. 
Vielleicht wollte man anfangs fie damit auch nur 
für Unglaͤubige fchelten, bis man nach und nad) 
den Begriff damit verband, als wenn die übri- 
gen Voͤlker auch durchaus die verruchteften Boͤ⸗ 
ſewichter waͤren. Soviel iſt gewiß, daß dieß 
der damalige Sprachgebrauch geweſen, und aus 
1 Macc. 2, 44. 47. 48. vergl. mit 40. Gal. 2, 
15. auch der ganzen Vorſtellung Pauli in dem 
Brief an die Römer 2, 17 ff. 3, 9. erweislich. 
Jeſus felbft feheine ibn, doch ohne Billigung, 
vor Augen gehabt zu haben Matth. 26, 45 
Marc. 14, 41. Luc. 24, 7., wo, den Sündern 
| überantwortet werden, fo viel ift, als den, Rö⸗ 
as ga Agpern überantwortet werden, Euc. 18, 32. | 
Sündendiener, Gal. 2, 17. der Gelegenheitsma- 4,5; 
cher zum fündigen; der gleichfam der interhäandlr 
dabey ift. Dieß ift der beftandige Gebrauch des 
griechifchen Worts Diener in einer folchen Ber- 
bindung, in welcher eg auch oft mit dein griech. 
Wort Mittler, Vermittler, verwechſelt wird, 


Süßteig; f. Sauerteig, | 


i T. 

Tag. Auſſerdem daß dieſes Wort, gleich dem 4. 
Wort Stunde; oft jede unbeſtimmte Zeit bedeu— 
tet, z. E. ı Cor. 3,13. (f. Seuer) imgleichen 
nach. einem allgemeinen Sprachgebrauch Uns 
- glück, Trübfale Matth. 24, 19. 22., find fol- 

gende Redarten befonders zu bemerfen. — 

Tag Iefu, den Abrahanı gefeben “ob. 8, 
56. Es ift immer noch die wahrfcheintichfte Ver⸗ 
muthung, daß nad) den dazumal übereinftim- 
Aa 3 migen 


a. Tag. 


migen Erklärungen der Juden von den im Alz 
ten Teftament, und befonders dem Abraham, 
vorläufig gefchehenen Erfcheinungen des Meflias 
die Zeit gemeine fey, da ein Engel, in Begleis 
tung von zwey andern, dem Abraham erfcyien 
ı Buch Mof. 18. Vielleicht Fönnte man auch. 
den Geburtstag des Iſaac verftehen, und Je— 
ſus ihn den Seinigen genannt haben, infofern 
durch den Iſaae die Berbeiffung von dem zufünfe 
tigen Meffias beftätige worden. 

Tag Jeſu Chriſti ı Cor. ı, 8. 2 Cor. 1,14 
Phil. 1,6. 2, 16. 2 Theſſ. 2,2. — des Serrn 
1 Theſſ. 5, 2.4. (verglich. 2. Eph. ı, 10.) 2 
Petri 3, 10. — des Zorns oder Gerichts, Roͤm. 
2,5. vergl. v. 16. 1Joh. 4, 17. und nad) dem - 

Grundterxt Matth. 10, 15. 11, 22. 12, 36. 
Marc. 6, 11. (mo Lurher für, Tag des Ges 
richte, allezeit jüngftes Gericht uͤberſetzt) — 
der Erlöfung, Eph. 4, 30. find Benennungen 
der Fünftigen Zeit der Vergeltung. So auch 

der jüngfte, eigentlich, legte, Tag ob. 6, 
39. 40. 44 54 — Dagegen feheine Martha 
unter demfelben nach pharifäifchen Grundfägen 
den Anfang des taufendjahrigen Reichs verftan- 
den zu haben. oh. 11, 24. Es ift wenigfteng 
gewiß, daß die Dharifaer (ſiehe Himmelreich, 
Reich, Pharifäer) die Auferfiehung der Gerech- 
ten; als die erfte, in den Anfang jenes Reichs 

ſetzten. ur 

Die legten Tage Ebr. 1, Y., imgleichen dev 

Tag des Heils 2 Cor. 6, 2. oder der Tag Roͤm. 

13,.12. find die Zeiten der erften Ausbreitung 

des Chriſtenthums. | | 
| Ein 


täglich. Taufe. 375 


Ein menfchlicher Tag 1, Cor. 4, 3.- ift der 
Termin, an welchem einen! Beklagten das Ur 
theil gefprochen wird, und dann wieder das Urs 
theil ſelbſt; welche Bedeutung wenigftens bier 
angenommen werden muß. 


"Täglich, fterben; ſ. ſterben. Tägliches Brodz,, 
Natth.6, 11. ift der nothduͤrftige, nothwendi⸗ 
ge, Unterhalt, mie auch die. Uoherſetzung ſeyr 
follte, und der Syrer wirklich überfege bat. Ich 
will den Abraham Sculterus nicht ausfchreiben, 
der in feinen Anmerfungen über die Lebensbe— 
fehreibungen Chrifti aus Gruͤnden der Sprache ges 
zeigt hat, daß dies dierichtigfte Erklärung ſey und 
» weder. die anderweitige von Dem morgenden Tas 
ge noch dag Lutherſche täglich ſtatt finden koͤnne. 
Ich erinnere nur, daß man. damit die Bitte 
pruͤchw. 30, 8. (laß. mich mein befcheidenes 
Theil ꝛc.) zu vergleichen bat, und fo es ſehr 
Gottergeben finden wird, wenn bie Apoftel ohne 
z. E. am frühen Morgen zu. willen, woher fie 
den Tag über ihren Unterhalt nehmen follten, 
mit einer ſolchen Gemüthserhebung ihre Amts⸗ 
reifen antraten. — 


Taufe, taufen. In der eigentlichen Bedeutung ‚z; 

‘des Untertauchens zur leiblichen Neinigung 
koͤmmt das Wort taufen: in der griechifchen und. 
deutſchen Leberfegung vor 2 Buch der Kön. 5, 
14. So werden nun aud) die feiblichen in der 
sjüdifchen Kirchenordnung vorgefchriebenen Rei⸗ 
nigungen und Abwafchungen genannt Marc. 7, 
4. Ebr.9, 10. Diefe finnlichen Erinnerungen 
an die Reinigung des Herzens machte Johan—⸗ 
nes durch die öffentliche Taufe ‚am Jordan 
Ya 4 Matth. 


376 Taufe, 


Matth. 3, 6. Marc, 1, 4.9, ob: ı, 28. noch 
feyerlixher, und: fehärfte zugleich ihre eigentliche 
Bedeutung ein Match. 3, 2, 8., daher fie Marc. 
1,4. Luc, 3.3. Apoſtg. 13, 24. die Taufe der 
Buße genannt wird, welche zur Reinigung der 
Gefinnungen erwecken follte, Nun folgte Jeſus 
als der eigentliche Stifter der beffern Religion, 
welcher fire fein Theil bloß lehrte, die gereinig- 
ten und gebeſſerten Gefinnungen genauer 
erflärte und aus einander feßte; daß Daher feine 
Lehre felbft eine Taufe mit dem heiligen Geift 
hieß, er als derjenige, dev mit dem heiligen 
Geift taufe, befchrieben wurde Koh. ı, 33. Luc, 
3, 16, er nun auch feinen Juͤngern diefe Taufe, 
d, i. eine Mittheilung höherer Geiftesfräfte, ver: 
hieß Apoftg. 11, 16., und ihnen zuletzt die Boll: 
macht gab, feine Lehre ausiubreiten, und noch 
feyerlicher als Johannes, nicht nur am Jorden, 
fondern allentbalben, nicht nur Die Juden, fon: 
dern alle Bölfer, und niche nur zu einer bloßen 
Erweckung, fondern auf das Bekenntniß des 
Chriſtenthums und einer aufrichtigen Entſchlieſ— 
“fung dazu zu taufen. Don diefer Taufe der 
Apoftel, wie man fie eigentlich, im Gegenſatz 
gegen die Jobanneifche und infofern fie Jeſus 
nie felbft verrichter hat, nennen ſollte, war a!jo 
offenbar diefe fchon durch den Ort ihrer Vollzie— 
bung, die Perfonen, an denen fie verrichtet 
wurde, und die Art felbft, wie fie gefchab, nem» 
lich ohne eine ausdruͤckliche Verpflichtung zum 
beilern Leben und Wandel, unterjchieden, 


Ich denfe num, daß Hebr. 6, 2. 109 eigent- 
lich uberfege werden follte, — von dey. Lehre 
i Er, von 


Taufe. guy | 


‚son den Taufen — nicht ſowohl auf die jüdi- 
fchen Reinigungen, als andre von den erften 
Chriſten zum Theil wiliführlich eingeführte Tau— 
fen, oder aud) die Streitigfeiten, die unter ihnen 
in Anfehung der Taufe Johannis und der chrift- 
lichen entitanden waren, gezielt werde; wie denn 
auch fowohl bier als Ebr. o, 10. dag in einer 
andern Endung gebrauchte griechifche Wort zur 
Unterfcyeidung bequemer Taufung gegeben 
werden Fönnte. | Br 


Eine Taufe Eph. 4, 5. ift ohne Zweifel den 4,173, 
vielfältigen jüdifchen " Waſchungen entgegen: 
geſetzt. HE 

Segraben werden durch die Taufe; ſ. bes 
graben. er 

Die Taufe, der Bund eines guten Gewiß 
fens ; |. Bund. | 

Mit dem heiligen Geift taufen ift gleich 
vorher erflärt worden. Der Zufaß, und mit . 
Feuer, in der zweyten Stelle Luc. 3, 16. Wird 
gleich erklaͤrt, daß und bier fo viel ift, als oder, 
und der Sinn; Er wird euch entweder zu beffern 
Maenſchen machen, oder wenn ihr ihn nicht als 

euren Lehrer annehmen wollt, deveinft euer 
Richter ſeyn. | | | 

Auf jemand getauft werden ı Cor. 10, 2, 
vergl. 1, 13. 15. ihm durd) die Taufe zum Ges 
horſam feyerlich verpflichtet werden. 

Sich taufen laffen über den Todten ı Cor. 4.14%. 
15, 29. weiß ic) eben fo wenig zu erflären, als 
die Meufferung Pauli 1 Cor. ı, 13°17.;5 denn 
ob er gleich) nur zum Lehrer der Heyden beftimme 

| Ya s war, ' 


378 Tefkamient. 


AI. 


Als 


mar, fo waren doch dieſe in der Einſetzung der 


Taufe mit begriffen (— alle Völfer —). 


Tempel Gottes, — die chriftliche. Gemeine 
Eph. 2, 21. ı Cor. 3, 16. 17. 2 Cor. 6, 16, 
im Gegenfaß gegen jenen irdifehen Judentem⸗ 
pel; — des beiligen Geiftes, ı Kor. 6, 19. der 
Leib der Korinther, wegen der ihnen mitgerheil- 
ten geiftlichen Gaben. . 


Teſtament. Dafür follte in unfrer Weberfegung 


* 


das Wort Bund gewaͤhlt ſeyn Matth. 26, 28. 


Marc. 14, 24, Luc. 22, 20. ı Cor. 11, 25. 


Roͤm. 11, 27. 2 Cor. 3, 6. Ebr.7, 22. 8, 6. 
8.9. 9, 4 20. 10, 16. 12, 24. 13, 20. und 
in der Zahl der Vielheit Buͤndniſſe Ga. 4, 24 
Epb. 2, 12. Roͤm. 9, 4. vergl. Luc.'r, 72. 
Apoftg. 3, 2. 7. 8., wo Luther Diefes Work 


ſchon felbft er hingegen muß jenes, 


wegen der. ausdrüclichen Vergleichung, beyber 
halten werden Gal. 3, ı5. 17. Ebr. 9, 15: 16, 
17. — Es ift aber auch offenbar,, einmal, daß 


„der Apoftel in diefen Stellen nur ‚gelegentlich 


das Wort Teftament braucht, und in der eriten 
noch ausdrücklich verfichert, er bediene fich des— 
felben als einer zufälligen und durch die Den. 
fungsart feiner damaligen aeiftlichen Leſer aus 
dem Judenthum veranlaßten Vergleichung; 


zweytens, daß er ſelbſt die Vorſtellung eines 


Bundes, neuen, beſſern, nur bey den Chriſten 
aus dem Judenthum braucht, die die Moſai— 
ſche gottesdienſtliche Verfaſſung ehemals unter 
einem und zwar dem erſten Bunde zu denken 
gewohnt geweſen waren. Beydes ſind alſo 
Vorſtellungsarten, die fo wenig in den allge 

mei⸗ 


Teufel. Thal, 379 


meinen chriftlichen Unterricht für alle Zeiten ges 
hören, fo wenig alle Menfchen die Mofaifche 
Bundeseinrichtung gekannt haben; es find fir - 
Schriftleſer ſchaͤtzbare Zeugniffe der allmähligen 
. Erziehung der Juden zu der höhern Religion, 
für Lehrer und Prediger heilfame Erinnerungen 
ihre Anweifungen zur Religion nach einer ihren 
Zeitgenoffen zuträglichften Methode einzurich 
en; aber die Sache felbft, die auf jene Weiſe 
orgeftelle wurde, ift allezeie diefe, daß Gore 
‚ alter Völker Gott und Bater ift, wie er ſich ebe- 
mals gegen den Abraham erklärte, und fie alle 
ihm durch Frömmigfeit gefällig’ werden follen, 
wie er es von dem Abraham foderte, — 


In den Einfegungsworten, die Lucas -und 
Paulus am vollftändigften aufgezeichner haben, 
hat die hieher gehörige Formel, das ift der Kelch 
ꝛc., ihre Beziehung auf 2 Mof. 24, 8. und der 
Einn ift: „Das ift der Kelch, den ich euch zu 
trinken gebe, und mit welchem ic) alle ehemalige 
biutige Bundezopfer aufhebe, damit fie dem 
neuen geiftlichen Gottesdienfte Pla machen, 
dem ich bald durch mein für euch zu vergieflendes 
Blut feine völtige Kraft und Gültigfeie geben 
werde. ,— | 
- ©, Erbe, Mittler. 


Teufel; f. Satan. 


That. Selig ſeyn in feiner That, genauer, durdh.:, 1. 
thätiges Wohlverhalten ac. z, 25. ift eine 
Befchreibung der norhmendigen Folgen gurer 
Gejinnungen und Ermeifungen. Uebrigens f. 
Wunder, 


Thaͤ⸗ 


380 thaͤtig. Thron. 
Thaͤtig. Glaube, ver durch die Liebe thaͤtig iſt 


4,180. 


A 180. 


N 


Apoſtel fo zu verfichen, daß er babe fagen wol⸗ 


Gal. 5, 6., ift mit andern. Worten (f. Glaube) 
eine durch fiebreiche Gefinnungen ſich wirkſam 
beweifende Religion. 


Theilen, fo viel als lehren; und aljo, das Wort 


der Wahrheit, 2 Tim. 2, 15., die Kehren der 
Religion aründlich vortragen, fo daß e8 v. 14. 
wirklich Nutzen ſchaffe. So überfest es der 
Syrer durch recht Ichren, und der lateinifche 
Lleberfeger auf ähnliche Art. Es kann auch 
feyn, daß der Apoftel, nach einer Vermuthung 
des Nic. Fuller in feinen eheologifchen vermifch- 
ten Anmerf. 3, 17. aus dem Gebrauch der juͤdi⸗ 
ſchen Gelehrten die Schriften des A. T. im ge-- 
wiſſe Abfchniete zu theilen, die Redart abgelei- 
tet hat. ©. Wort, wandeln. 


Theilhaftich; des Evangelil theilgaftig ‚werden, 


ı Cor. 9, 23. Das natürlichfte tft wohl, den 


fen: Er richte fi) in dem Vortrag der Reli⸗ 
gion nach den Fähigfeiten eines jeden, um fo 


auch gelegentlic) feine eignen Einfichten in das 


Evangelium immer mehr zu füyärfen, and ſich 


felbft im Erkenntniß deffelben auf die mannigr _ 


faliigfte Weife zw üben. So fagt Demofibes 
nes die Stagtsfunft verftehen, und gleich nad 
ber, derfelben theilhaftig ſeyn; und Sertus 
Empiricus, wider die Mathematifer 2, 1. ber 
Redekunſt nicht tbeilbaftia geworden ſeyn, 
mwelches auch er in der Folge felbft erflärt, durch, 
fie nicht gelernt haben, 


PRP Thron, ſeStuhl. Uebrigens find Thronen Col. 


* 


1, 16. eine Benennung ber damaligen hoͤchſten 
| Macht, 


Thuͤre. thun. 381 


Macht, nemlich der roͤmiſchen Kayſer, und das 
beygefuͤgte Herrſchaften (welches im griechiſchen 
ein Wort von höherer Bedeutung iſt, als das, 
welches Luther Epb. 3, 10. gleichfalls fo über 
ſetzt (f. Sürftenebümer), von ihren Statthaltern. 
und Befehlshabern in den Provinzen zu verfte- 
‚ ben. Da num audy die Juden dazumal unter - 
der Oberherrfchaft der Roͤmer lebten, fo werden 
ihre Obrigfeiten in den Worten — Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer und Obrigfeiten — jenen nachgefegt ; daß, 
nad) unfrer Are zu reden, der Apoftel fagen will, 
„durch Jeſum iſt die ganze chriftliche Gemeine S 
aus Juden und Heyden aufgerichter morden, die 
ſchon gegenwärtige und noch zufünftige vom 
Höchften bis zum Niedrigften — 


Thüre; des Worts Col, 4, 3. iſt mir, nach der 2,183. 
eignen Erklärung des Apoftels, Epb, 6, 19. der 
Mund; denn was er hier fagt, „daß mir gegeben 
„worden das Wort zu reden mit freudigen 

‚ „Aufthun des Mundes,, das ſagt er dort mit 
veraͤnderten Ausdruͤcken, „daß Gott ung die 

„TChuͤre des Worte aufthue, den Mund öfne 
„zu reden. Hingegen bedeutet es ı Cor. 16, 

9, 2 Cor. 2, 12. die Gelegendeit zur Verfüns 
Digung des Evangeliums, ; 


Thun; ı Cor. 9, 6. hat Luther dag folches ohne A, ıe>. 
einigen Anlaß im Tert eingefcheben , und da- 
durch Die dritte von den, beyden vorhergehenden 
ganz unterfchiedene Frage unfichtbar gemacht. 

Es ſollte heiſſen: | | 
ODder haben allein ich und Barnabas nicht die 
Freyheit, ung der Hände Arbeit zu entziehen, 
wie Die andern thun? 
Tie 


2,183, 


N 5. Col. 2,13. 1 Tim, 5, 6. Roͤm. 6, 13. Eph. 


DAR 


A lg, 


382 | Tiefe, fragen, 


> 4. Tiefe; f. Breite. Tiefe der Gottheit, 1 Cor. 2, 


10, die göttlichen Rathſchluͤſſe. 


Tod; fir Todesaefahr 2 Cor. ı, 10. Uebrigens 
iſt wohl Faum noͤthig zu erinnern, daß nach dem 

- Sprachgebrauch der Ebräer in folgenden Stel: 
len der allgemeine Begriff des Verdsrbens und 
des Verluſts aller wahren Glücfeligfeit damit 
verbunden werde — Roͤm. 8, 6. 2 Cor. 7, 10, 

i Joh. 3, 14. Jac. 5, 20. Röm. 7, 2: — 
Jacobus will z. E. fagen, „wer — — der hat 
einen Menfchen vom Verderben errettet,“ und 
Paulus in der legten Stelle, ,, wer wird mich 


E erlöfen von dieſem unglücklichen Leibe?“ Es 


ift alfo auch | | 
Tode fenn, ein Todter, Roͤm. 8, ro. Eph. 2, 1. 


5, 14. fo viel, als, böchft verdorben, -ein zu 
allem Guten untauglider Menſch feyn, f. 
aufſtehen. | 
Töten; des Fleiſches Gefchäfte Roͤm. 8, 13., 
oder, die Glieder, die auf Erden find Col. 3, 5., 
heift eins wie Das andre, lafterhafte Gewohn⸗ 
beiten ablegen. 


Trachten, nach dem, das droben iſt; f. droben. | 


Tragen, Ebr. ı, 3. fo vielals, regieren: — Er 
regieret die ganze Gemeine durch fein Fräftiges 

Evangelium — f. Wort, ; 

Die Sünde tragen, ob. ı, 29. muß frey— 
lich wegen der fortgefegten Vergleichung Chrifti 
mit einem Opferlamm die Leberfegung bleiben; 
dem dogmatifchen Ausleger aber kommt es zu, 
die Idee felbit deuslich und dem Bibellefer - 


w 


- - Traurigkeit, 383 


dabey denfend zu machen was ein Johannes, 
der immer von dem Taufen mit dem heiligen 
Geiſte, der Kervorbringung beflerer Gefinnun- 
gen, als dem Gefchäfte Ehrifti redete, dabey kann 
gedacht haben. Die Sache ift mir alfo Diefe: 
Jenen Opferlammern ward nicht das Strafübel 
der Sünde des ganzen Volks fondern fie felbft 
aufgelegt, fie trugen diefelbe, um fie gleichfam 
aus den Augen des Alifebenden wegzuſchaffen, 
damit er nicht ſtrafen dürfe, Mit der Zeit wur— 
de immer deutlicher darauf gedrungen, daß ein 
"jeder durch moralifche Befferung fie felbft weg- 
ſchaffen folle — Thut weg euer böfes Werfen 
vor meinen Augen — Nun Fam Johannes 
und fagte, „das ift das wahre gottgefaͤllige 
„Lamm, das wird die Sünden endlich wegfchafr 
„ren, fie felbft wegfchaffen, euch mit dem beilie 
„gen Geifte taufen; und ich vergleiche alfo da- 
‚ mit ı Petr. 2, 24. er felbft bat unfre Sünde ges 
opfert — auf daß wir der Sündenzc, welches 
doch auch) nichts anders heiffen Fann, als er has 







ie durch feinen Creutzestod ganz vernichten wol⸗ a 
N af % — vg 3 une Ba re ehe 
"7 Sin’ Urtheil t agen, al. s, 10. einem er re 


Lohn finden. di In Irayrı Gl GL I unge urfur fall . 
Traurigkeit. Die goͤttliche 2 Cor, 7, 10. iſt zu⸗ ia. 
erſt Die gottgefällige, und dann nad) einer ges 
genauern Erklärung der herzliche Unwille, mie 
welchem der zur Befinnung kommende Lafterhaf- / 
te ſich feldft betrachtet, die traurigen Folgen er— 
kennet, welche er ſich dadurch zugezogen und nach 
goͤttlicher Begnadigung verlangt. Ihr wird die 
Traurigkeit des Weltmenſchen entgegen geſetzt, 
5, ? wen 


284 Teöfter. Tugend. 


wenn feine Abfichten aufs Irrdiſche fehlfchlagen, 
und er in feinen Wünfchen und Erwartungen 


ſich betrogen ſieht. | 


Air. Tröfter. Es ift ganz unftreitig, daß diefes Wort 
Joh. 14, 16. 26. 15, 26. 16, 7. mit dem 
Woort Beyftand verwechfelt werden follte, wie 

ibn auch Jeſus felbft bald als einen Erinnerer, 
bald alg einen Kebrer oder Mlichelfer der Apo- 
ſtel (er wird zeugen — und ihr aud)) vorſtellt. 
So brauche Philo das Wort, wenn er in der 
Abhandlung über die moſaiſche Schöpfungsge: 
fehichte ©. 5. fagt: „Gott habe endlich aus eig: 
nem Rathſchluß, ohne jemands Erinnerung, 
auch das menfihliche Geſchlecht gefchaffen. “ 


Trübfal. Ich weiß faſt Feine Stelle im neuen Te 
ſtamente, wo diefes Wort von andern, als Re— 
(igionsleiden, gebraucht würde, wenn nemlid) 
von irdifchem Elend die Rede iſt; umd billig 
ſollte man auch Bedenken tragen, den Ausſpruch 
Apoſtg. 14, 22., wie den aͤhnlichen 2 Tim. 3, 
12. zu einer allgemeinen Regel zu machen. Der 
Fromme ift immer am glücklichiten ; nur die Um— 
ſiaͤnde der damaligen Zeiten und. die Errichfung 
des Chriſtenthums brashten es fo mit ich, daß 
kein Chrift und noch weniger die Lehrer des 
Chriſtenthums ohne aͤußerliche Verfolgungen 
bleiben konnten: S. Kreuz. | 
Alg5° Tugend; | 
| Gottes ı Petr, 2,9. ift alles Preiswürdige 
in Bott, daß man überfegen follee: 
su verfündigen den Ruhm des, dev euch be— 
rufen hat — 
| | So 


Vater. 3 


So uͤberſetzt der Syrer, und die griechiſchen Ue- 
berſetzer deg A. T. brauchen das bier vorkommen⸗ 
de griechiſche Wort fuͤr ein hebraiſches, welches 
"Ruhm, Kob, bedeutet, Yel. 42,8. Moch mei⸗ 
nen Ruhm den Goͤtzen) 12. 63,7. Es ſcheint 
Übrigens die ganze Redart aus Pf. 9, 14 ge« 
nommen zu feyn, | 
Hiernach ift num ferner 2 Pete. r, 3. dag 
Wort zu verftehen, und bedeutet es hier die Mas 
jetät Gottes, Hebr. 3, 3. Zachar. 6, 13. Text 
und gr. Ueberfegung verglichen — So verbine . 
det Theognis in feinen meifen Sprüchen, in 
gleichem Berftande die Wörter, Tugenden und 
Würden miteinander, undfage in gleichem Wer 
ftande: wünfche dir nicht Tugenden, ftrebe niche 
nad) Ehren und Anfehen Man Fönnte alſo⸗ 
hier uͤberſetzen: nach ſeiner herrlichen Größe, 
oder mehr den Sinn auszudrücken, nach feiner 
Macht und Gnade, 


Endlich ift mirs nun nicht weiter zweifelhaft, 
daß dv. 5. Tugend, alleg Beyfallowerthe, Co⸗ 
benswurdige in dem Verhalten der Meuſchen 
bedeute, Phil. 4, 8. damit zuvergleichen ſey 
und auch bier die Ueberfegung feyn follte: 

iſt etwas Ruͤhmliches, etwas Lobenswürs 
diges ꝛc. fo wie beym Petrus; | 

Befleißiget such bey euerm Bekenntniß alles 
def, was Beyfall verdienet, befonderg der ꝛtc. 


V. 


Vater; im Himmel, ſ. bimmliſch. Das Chriea, sr. 
ſtenthum würde übrigens im Erkenntniß wie in 
der Ausübung fehr gewinnen, wenn man die 
DAT 


durch 


7 


4,19 


durch alle Schriften des neuen Teftaments in 
Anrufungen, Danffagungen, oder auch eigent- 
lichen Belehrungen Herrfchende Vorftellung Got 
tes, als eines Vaters, mehr auf die Keligion 
felbft anwendete, In einem fo erfreulichen Lich» 
te Fannte der Iſraelit Gott nicht, wagte es nur 
febr ſpaͤt, und höchft felten Gore Vater zu nen» 
nen ef. 63, 16, Mal.2, 10. wurde felbft an 


Gott mehr als einen Oberherrn gewieſen auch 


Ue 


dann, warn er ihm als Vater bekannt gemacht 
winde, 5 B. M. 32, 5. Mal. 1,6. Es hänge 
alfo hiermit genau zuſammen, was ich bey dem 
Ausdruck Surcht Gottes erinnert habe. 


bel find im Schluß des B. U. nach der ganzen 


Abſicht deffelben. und in Bergleichung mit 


ob. 17, 15. befonders 2 Tim.4, 18. die Muͤ— 
ben, DBefchwerden und ‚Gefahren, welche von 
dem damaligen Bekenntniß Chriſti ungertrenn- 
lich waren. Indeß bin ich auch nicht dagegen 
daß man die Urheber der Leiden andrer und be- 
fonders der Juͤnger Chriſti verftehen fönne, und 
dann der Sinn in Anfehung der Allgemeinheit 
der Menfchen wäre; befreye uns von allen Wis 
derfachern, fo wie Joh. 17, bewabre uns für 
allen böfen Menſchen; vergl. 2 Theſſ. 3, 3. mo 
Luther nicht uneben der Arge überfegt, wie ı Job, 
3,12: Denn es ift foviel gewiß, daß er durch— 


gehends, wo dag in diefen Stellen gebrauchte 


griechifche Wort vorkoͤmmt, nicht dag Wort Hebel 
hätte erwählen follen, da der Grieche für diefes 
fein eignes Wort bat, Es müßte alfo etwa beif- 
fen Matth. 5, 39. ihr folt eurem Beleidiger 
nicht gleiches mit gleichem vergelten, für, ihr 

| ſollt 


überfchatten. verbergen. 387. 


ſollt nicht widerftreben dem Uebel; und ı Koh. 
3, ı2. nody genauer, Cain, der Böfewicht, 
der feinen 2c. — 
Ueberkleiden, 2 Cor. 5, 2. 4. ſoviel, als den 
neuen geiſtlichen Leib mie dem gegenwaͤrtigen ob» 
ne dazwifchen Fommende Verweſung dieſes for 
gleich vertauſchen. | 
Veberfchatten; bedecken, und fo denn weiter frucht- 
bar machen Luc. 1,35. Der griechifche Ueber— 
feger braucht es Pf. 91, 4. für das hebräifche 
Woort, welches eigentlich bedecken heißt, wie 
auch Luther dafelbit überfeße hat, und in wel⸗ 
chem Sinn eg gleichfalls beym Serodot gegen 
das Ende des erften Buchs vorfömme Der 
eingefchränftere oder beftimmeere Begriff, der 
ihm bier beygelegt wird, Fann zum Beyſpiele der 
:  meifterbafteften Wohlanftändigfeit im Ausdruck 
dienen. | 
Veberfehen, Apoftg. 17, 30. ſ. Vergebung, 
Veberwältigen, Matth. 16, 18. ſ. Pforte, Hölle, 
Uebung; leibliche ı Tim, 4, 8. iſt nach v. 3. 4. 28 
die firenge Enthaltung von Dingen, die an fh 
erlaubt find, | 
Verbannet werden, von Chriſto; Roͤm. 9, 3. fi 
Chriſtus. un | 
Derbergen, verborgen; (Rom. 16, 25.) Ephis.acu 
3,9 1. Geheimniß. Col. 2, 3. ſ. Schatz. ı Cor. 
14,25. f. Propbet. ı Petr, 3, 4. iſt der ver: 
borgene Menſch des Herzens, Die gottfelige Ges 
muͤthsfaſſung, fo wie das gleichfolgende, mit 
fanftem ftilem Gifte, auf die weibliche Eitt- 
ſamkeit gebt, u Ä 
- Bb a Der 


A, wo. 


Verdammen.  ı ob. 


7 


g verdammen. vergeben. 


‚3, 20. 21. ſollte das hier 
vorkommende ——— Wort, welches Luther 
Gal. 2, 11. richtiger uͤberſetzt hat, anklagen, 
Vorwürfe machen, gegeben werden: So braucht 


Joſephus in den jüd. Alterth. V, 1, 27. 


40 Verdammniß, eigentlicher Verderben, Röm. 9, 


22. 2 Petr, 3, 16. Unglück, 1 Tim⸗9, 2m 


2Petr. 2, 3. Beflrafung, 2 Petr. 3, 7. 
ya, Merdienft, Ohne Verdienft gerecht werden Roͤm. 


7,70). v 


3, 24., nicht aus Verdienſt der Werke 9,12. 
11, 6., oder aus Gnaden felig werden, nicht 
aus den Werfen Eph. 2, 8. 9. hat feine nächfte 
Beziehung auf die Juden und Heyden, die Dar 
mals zum Chriftenthum übergiengen; ſ. gerecht, 
felig, Werfe, zurechnen. 

ergeben die — Vergebung der — Günden: 
Die Sache, die unter diefen Ausdrücfen in dem 
neuen Teftament vorgeftellt wird, fol überhaupt 
das göttliche Wohlgefallen an jedem, zuruͤckkeh⸗ 
genden und ficy befjernden Sünder anzeigen, 
welches auch in der Gleichnißrede von Dem vers 
lohruen Sohn Eur. 15. fo lebhaft ausgezeichnet 


"wird Das ifts alfo auch, was das Evange⸗ 


lium allen, die diefes Wohlgefallens fähig zu 
werden fuchen, verfichert, Hiermit muß man 
"aber die Vergebung der Sünden, die den Ju⸗ 
den und Heyden. in den erfien Tagen des Chris 
ſtenthums angekuͤndigt wurde, nicht vermengen. 
In Anfehung der Juden war fie eine Bes 
Eanntmachung, daß Gott Feine Sündopfer 
weiter verlange, durch deren Darbringung nem⸗ 
lich die Juden ihre beſtaͤndig fortdauernde Ver— 
fchuldung gleichfam anerkannt, und — * 
dacht 


+ 


vergehen, verklaͤren. 289 


dacht wurde, wie er die Strafe nicht erließ, ſon⸗ 
dern nur von Zeit zu Zeit aufſchob; wie es Pau: 
lus ausdrücklich vorftelle Roͤm. 3, 25. — die 
- bisher unter göttlicher Geduld, befier, Ver: 
- Schonung, Machficht, gebtieben waren. Da: 
her ward num diefen der Tod Jeſu verfündiger, 
tie er zur Vergebung der Sünden, und alfo 
Aufhebung aller Sünbopfer, gefcheben fer, 
(Matth. 26,28. Eph. 1,7. Ebr.ro,1g.) und - 
‚ihnen beym Liebergang zum Chriſtenthum, nebſt 
der beffern Religion Vergebung der Sünden 
angefundiger, Marc. 1, 4. Luc. ı, 77. Apoftg. 
5, 31. 13,38: 1 Job. 1,9. 2, 2. — 
Für die zum Chriſtenthum uͤbertretenden Heyr 
den war fie eine eben fo fenerliche Bekanntma⸗ 
ung, daß GSott die Zeiten der Unwiffenbeit 
und des Aberglaubens überfehen habe, nach 
der ausdrücklichen Bezeugung des Apoftels Apoft. 
‚17, 30. 26, ı1$. 
Nach dieſem verfchiedenen Verhaͤltniß muß 
man die Sache erklaͤren, wenn von Juden und 
Henyden zugleich die Rede iſt, Luc. 24,47. Apoſt. 
10, 43. und geſagt wird, daß Gott ihnen ſchon 
veraeben babe in Ehrifto, Eph. 4, 32. Col. HL 
13. 0b fie gleich zum Theil immet noch als fehr 
unordentliche Menfchen befchrieben werden. S. 
verföhnen,, zurechnen / | | 
Vergeben. Röm. 13, 12° fe Nacht; ı Cor. 7, 
31. ſ. Wegen, | | 
Verklaͤren, deutlicher, verherrlihen; ob. 7a: 
39. 12, 23.28. 13,31. 32. 16, 14. (wo Lu⸗ 
eher zuerft in der Ausgabe von 1527. richtiger 
ehren gebraucht hatte) 17, 1.5.14. Apoflg. 3,13. 
‚vergl. Phil. 2,9. — Phil. 3,21 
Bb3 Ich 


* 


KR. 


4, w. ä 


\ 


390° verkundſchaften. Vernunft. 


Ich bin in ihnen verklaͤret Joh. 17, Io. iſt ſo⸗ 
viel, als das gleichvorhergehende, ſie haben 
wahrbaftig erfannt — geſandt baft. 
Verkundſchaften, Gal. 2,4. ausforſchen. Sie 
wollten ſehen, will der Apoſtel fagen, ob ich mir 
wirklich die Freyheit herausnähme meinen Neu- 
bekehrten unter den Griechen die Nichtbefchnei- 
dung nachzugeben. | 
Derleugnen, Jeſum Chriftum, Jud. v. 4 ſ. 
Herr. — Sich felbft Matth. 16,24. den Außer: 
lichen Bortbeilen beym Judenthum, als ein da- 
maliger Nachfolger Jeſu entfagen — das uns 
göttliche Weſen Tit, 2, ı2. dem heidnifchen Un» 
glauben entſagen. 
Verluſt, genauer Verwerfung; Roͤm. LT, 15. 
Vernehmen, nicht, was des Geiſtes Gottes iſt 
ı Cor. 2, 14., es nicht verſtehen, nicht Darauf 
achten; ſ. Menſch. J 
Verneuern, 2 Cor. 14, 16, ſ. Menſch. 


„„ Vernunft, vernünftig, vernuͤnftiglich. Lu— 


ther hat dieſe Wörter zuweilen in der Ueberſet⸗ 
zung gebraucht, wo nach dem Grundtert ganz 
andre gewählt werden müffen., 
Sie ftehen am rechten Orte Marci 12, 34. 
Roͤm. 12, 1, Phil. 4, 7. (obgleich hier es ge- 
nauer Derftand heiffen Förnte, ſ. Chriſtus, Frie⸗ 
de) 1 Petri 2, 2. Dagegen muͤſſen fie in folgen: 
den Stellen mit andern verwwechfelt werden — 
Col. 2,4. Gewiß ift, daß dag griechifche Wort 
gerade das Gegentheil von vernünftigen Unter« 
. weifungen, alle gefuchte Nednerfünfte und blu: 
michte Ausfchmücungen eines Sopbiften im 
üblen DBerftande, bedeutet,  Schönrednercy 
wäre 


verordnen. 391 


wäre dag eigentliche Wort, wenn es genug deut⸗ 
ſches Anfeben haͤtte. Man Fönnte vielleicht, 
überfegen: daß euch niemand durch einnehmens 
des Geſchwaͤtze, GSewaͤſche, verfuͤhre — 

2 Cor. 10, 5. koͤmmt gleichfalls dag von Lu—⸗ 
thern durch Vernunft überfegte griechiſche Wort 
nie in dieſer Bedeutung bey einem griechiſchen 
Schriftſteller vor. Es bedeutet Gedanken, Ge⸗ 
ſinnung; wornach es heiſſen muͤßte nach der 
figuͤrlichen Einleitung des Gedanken im 3. 4. V. 
mit Ergreifung des Bildes von einem Verthei— 
digungskrieg: wir zernichten alle feindliche An— 
ſchlaͤge und alle Verſchanzungen, welche gegen 
das Erkenntniß Gottes auſgeworfen werden und 
nehmen gefangen alles, was feindlich denkt, 
daß es ſich Chriſto und ſeinem Evangelium un— 
terwerfe. BER. 

Ganz fo ift dieß der Sinn des Eph. 2, 3. und 
Col. 1, 21. gebrauchten Wortes. Die Leber: 
feßung der erften Stelle f. bey Fleiſch; die zwey— 
te würde ſeyn: | 

Die ihr ehemals niche zum Volke Gottes. ge- 
| a und nach eurer in fo viele Lafter aus— 

vechenden Gefinnung ibm ganz entgegen. 
| waret. | | 
Derordnen, ift Rom. 8, 29. 30. Eph. 1, 5. ITey,es. 
fchlechrweg, beftimmen; f. Vorſatz — Apoftg. 
13, 48. fteht ein andres Wort im Grund- 
tert und die ganze Nedart, zum ewigen Leben 
verordnet feyn, wird gleich vorher v. 46. durch 
den Gegenfaß, fich felbft deffelben nicht wertb _ 
achten erflärt. Man Fönnte uͤberſetzen; foviel 
ihrer wahrer dauerhafter Glürkfeligfeit fähig 
waren. S 
hranfuchnun. PAAD- Bb 4 Ver⸗ 


392 - verſehen. verſoͤhnen. 


427. Verſehen, zuvor; Nöm. 8, 29. gebt nur auf das 
göttliche Wohlgefallen, die römischen Chriften 
der Erleuchtungen des Evangelii mir zuerſt theil⸗ 
baftig zu machen, und in diefem Verſtande muß 
auch ı Petr. ı, 2. Verſehung, d. i. Wohlge- 
fallen genommen werden, 


Verſi iegeln, uneigentlich fuͤr, bekraͤftigen, beſtaͤ⸗ 

tigen; Job. 7, 33- 6,27. — verherrlichen 

2 0Cor. 1,22. Erb. r, 132. — verwahren 

- Erb. 4, 30. — Roͤm. ı5, 28. koͤmmt eg in 

| der befondern Bedeutung vor, daß es fo viel 
ift, ‚als, ficher überbringen. 


1,218. rſoͤhnen, Verſoͤhnuntt. Beyde Wörter ge: 
J hen auf die Vereinigung der Juden mit andern 
Voͤlkern, und alſo der Menſchen unter einander 
zu einer Religion Eph. 2, 16. Col. 1, 20. 22. 
(f. Leib, Himmel), oder ihre Wiedervereinigung 
‚ mit Gott durch Ehriftum. 2 Cor, 5, 18-21. 
Roͤm. 5, Lo Am Briefe an die Corinther 
würde ich ungefähr fo überfegen : Das alles 
haben wir Gott zu danken, welcher durch 
Chriſtum uns wieder mit ſich vereiniget bat, 
und uns (Apofteln) das Geſchaͤfte dieſer Wie⸗ 
dervereinigung aufgetragen. Gott bat, fage 
ich, die Menſchen mit ſich felbft durch Chriftum 
ausgeföhnt, indem er ihnen ihre Abweichuns 
gen nicht zugerechnet bat und die Befanntz 
machung deffen unter uns feſtgeſetzt. Das 
verfündigen wir euch alfo an Chriftus ftatt, 
als wenn Gott durch uns zu euch redete, wir 
bitten an Chriſtus ftatt: Caſſet euch verföhnen 
mit Gott; der den Gerecdhteften für uns als 
einen Sünder bat bebanpeln laſſen, — * 

elb 


A,213 


\ 


verſoͤhnen. 393 


ſelbſt gute, ihm gefaͤllige Menſchen wuͤrden. 
Die Ausleger ſind einmal in ſo fern ziemlich 
einig, daß im 19. V. es wörtlich heiſſen follte, 
Gott war in Chrifto verföhnend die Welt mit 
- ihm felber. Hiernächft if nun aber auch in An- 
fehung des Sinnes und mithin des dogmati- 
ſchen Gebrauchs diefer Stelle, mir wenigfteng 
fo viel einleuchtend, daß in derfelben nur von 
dem Lehramte Ehriftiund feiner göttlichen Sen⸗ 
Dung dazu die Rede fen, fo wie es allen einleuch- 
tend feyn muß, daß in dem Hauptfaß und der 
Wiederholung deffelben Feiner Ausſoͤhnung Bots 
tes mit dem Menſchen, fondern nur einer Nuss 
‚föhnung der Menjchen mir Gott gedacht wird, 
Die ganz natürliche Gedanfenfolge des Apoftelg 
äft, nach meinen Einfichten, diefe: Die Menſchen 
follen mit Gott verföhnt werden; er bat alle 
Anftalten dazu durch Chriftum gemacht; und , 


wir ſollen nun diefes frohe Befchäfte unter euch 


ausrichten. Er bat fie durch Ehriftum gleiche 
ſam eingeleitet, indem er den Menſchen durch 
ibn Begnadigung anbieten und die Ordnung 
bekannt machen laſſen, im welcher diefe Aus« 
ſoͤhnung mit ihm geſchehen ſoll. Wir ermahs 
nen und bitten alſo an Gottes und Chriſtus ſtatt, 
laſſet euch verſoͤhnen mit Gott! Thut nun auch 
das Eurige! Es ſoll euch alles vergeben ſeyn, wenn 
ihr zu gotternebenen Gefinnungen zuruͤckkeh— 
vet; laſſet ung nicht umſonſt bitten! Denn das 
ift ja ganz die gättiiche Abficht gewefen, in der 
J. C. bey aller Schuldlofigfeit als der gröfte 
Vebelthäter fo vieles geduldet und gelitten hat, 
damit dieß gefihähe, wir wieder gute Menſchen 


würden. 
Bb4 Was 


394 Verſtand. verſuchen. 


Was ſich noch weiter hieruͤber ſagen lieſſe, 
gehoͤrt nicht in ein Woͤrterbuch. Vielleicht aber 
ai fidy noch hierzu in der Vorrede Gelegenheit 
findet. 


— Verſtand koͤnnte ı Cor. ı, 19. Eph. 3,4 Col. 


4, 2. 


1,9. 2, 2. mit Einſicht verwechſelt werden — 
— id) will die Einſichten der Gelehrten zu ſchan—⸗ 
den machen — woraus ihr meine Einfichten in 
die chriftliche Neligion erfennen werdet — in 
alleriey geiftlicher Weisheit und Einficht — zu 
allen gründlichen Einſichten — Mady der drit- 
ten Stelle geht Weisheit wohl mehr auf die Fa- 
bigfeit nüßliche Einfichten zu erlangen und an« 
zumenden; und fo verbindet Plutarch bende 
Wörter mit einander in. der Abhandlung von 
der bruderlichen Kiebe nicht weit vom Anfang. 


After 440: ' 
Berſuchen, Verſuchung: — Das Zeitwort be—⸗ 


deutet, einen auf Die Probe fiellen, Ebr. 3, 9. 
Matth. 16,1. Marc 8, 11. Matth. 19, 3- 
Marc. 10,2, Matth, 22,35. Marc. 12, 15. 
Luc. 10, 25. Apoſtg. 15, 10. ı Cor. 10, 9. 
Ebr. 11, ı7. 1 Tim. 3, 10. (man nehme fie 
erſt auf die Probe); reizen zu etwas, ac. 1, 13. 
14. verführen ı Cor. 7,5. Gal. 6, 1. — vers 
fiicht werden, Noch und Send erfahren Ebr, 2, 
18. 4, 15. Und in, diefer Bedeutung der 
Noth und Trübfale wird dag Nennwort durch: 
gehende im neuen Teftament genommen Matt. 
6, 13. Marc. 14, 38. ı Cor. 10, 13. 2 Pet. 
2, 9. ı Tim. 6, 9. denn auch bier foll es die 
Sorgen und unrubigen ängftlichen Beftrebun- 
gen des Habfüchtigen, und alfo die Noth, die 


er fich felbft macht, anzeigen, fo wie Strick, 


eigent« 


vertrauen. verwirren. 395 


eigentlich Verſtrickungen, die Abwege, auf die 
er dabey geraͤth. Matth. 4, 1. Luc. 4, ı ff. 
habe nun die Verſuchung wirklich in aͤuſſerlichen 
Vorſpiegelungen beſtanden, oder ſey durch Erre— 
gung dahin gehoͤriger Bilder in der Vorſtel— 
lungsfraft gefcheben; fo bleibe die Hauptfache 
immer diefelbe, daß nemlich Jeſus die unbeweg- 
lichfte Treue gegen Gott bewiefen habe. 

Dertrauen. 2 Tim. 3, 14. bleibe in dem, das du 4227 
gelernet haft und dir vertrauet iſt, beffer: blei- 
be deinen erlangten Einfichten und Ueberzeu- 
gungen getreu. Sonſt ftebt dag Wort am red)- 
ten Orte in der Lutherſchen Ueberfegung, Kom, 
3,2. Gal. 2,7. ı Theil. 2,4. 

Dertreten. Roͤm. 8, 26. ift der Sinn: Unſre 4,224. 
findliche Gefinnungen gegen Gott Fommen ung 
bey allen äufferlichen Leiden zu ftatten. Wenn 
das Gefühl von diefen ung von der einen Seite 
nod) fo fehr niederfchläge , daß mir felbft niche 
wiflen, was wir ung als dag Beſte von Gott 
erbieten follen, fo ift von der andern jeder Seufs 
3er unfers Gottergebenen Herzens eben fo viels 
geltend vor ibm, als das weitläuftiafte Gebet, 
und dem Gott, der unfer Innerſtes kennet, ver- 
ftändfich genug (0. 27. ſ. Geiſt). DB. 34 wird 
e8 von Jeſu gefagt in Beziehung auf die Für: 
bitte des Hohenpriefters A. T. und nad) der den 
Sri Nie angemeifenen Vorſtellungsart, 
melche bey der ganzen Anwendung deg Leviti- 
fhen Prieſterthums auf Jeſum zum Grunde 
liege; ſ. Prichter. 

Verweſen; 2 Cor, 4, 16. f. Menſch. 

Derwirven Roͤm. 14, 1. ſ. Gewiffen. 1,290. 


⸗ 


396. unfeuchtbar. unparthenifh. 


2,25. Unfruchtbar. Epb. 5, 11. find unfruchtbare 


Ar, 


4992. 


Werfe der Finſterniß unnatuͤrliche after, wel⸗ 
che die Benölferung hindern. Es ift fchändlich, 
von ihnen zu reden, fagt der Apoſtel gleich nach⸗ 
her, vergl. Roͤm. ı, 26. fo wie die Griechen 
das Wort fehändlich eigentlicy von ihnen brau⸗ 


chen; und Clemens von Aler. in der Päadagogie 
nennt fie eben fo unfruchtbar 2, ro, vergl. mie 


bem Philo it der Schrift vom Abraham. 


| Ungerecht. Vom Reichthum gebraucht Luc. 16, 


70. ift eg fo viel als, ungewiß, unbeftändig. 
So brauchen es die griechifchen Leberfeger des 
A. T für ein hebräifches Wort von dieſer Ber 
deutung. S. wahrhaftig, 


Ungerechtigkeit, genauer, Laſterhaftigkeit, 


atth. 24, 12. Röm: 1, 18. 4,7. 6, 13. 19. 
2 Zheſſ. 2, 12. 2 Tim. 2, 19. Tit. 2, 14 


Ling. u. P, AM. 
"Pine. Luc. 17, 10. und Matth. 12, 36. ſtehen 


A,29- 


im Grundtert Wörter von ganz verfchiedener 
Bedeutung. Beym Matthäus find unnüge 
Worte, der Sprache und dem Zufammenbhang 
nach v. 31. 32., Verleumdungen und Käfte 
rungen, Calumnien; hingegen unnüge Knechte 
benm Lucas eigentlidy Unwürdige, die nichts 
welter thun, als was fie zur hoͤchſten Noth muͤſ⸗ 
fen, Die Griechen haben ein andres Wort, für 
unnüg, welches Philem. v. ı 1. vorkommt. 


1298. Unpartbeyifch. Jac. 3, 17. ziche ich dieß von 


Luther gebrauchte Wort dem nicht zänftfch. oder 
nicht rechthaberiſch vor, welches Neuere dafür 
gewählt haben, da diefes ohnedem ſchon in dem 
vorhergehenden friedſam fidy mie denfen läßt. 
Doch Fonnte man auch hier Die Bedeutung des 
Ä Rd 


7 


⸗ 


unrein. vollenden. 397 


fich immer glei feyn (nemlich, in dem Verhal⸗ 
ten gegen andre) annehmen, J 
Unrein. Der unreine Geiſt, nach einem Ausdruck, 
welcher fo oft in den Lebensbefchreibungen Chris 
. fi vorfomme, ift eben fo viel aus befannten 
Sprachgruͤnden, als, der böfe Geift. So fagen 
auch Die Lateiner , ein unrziner Menſch, für 
Böfewicht. Daher verftehe ich num auch unter 


Unreinigkeit, ı Thefl. 2, 3. die niedrigen Beiden + 238. 
ſchaften des Geizes und der Ehrfucht (v. 5. 6.) ; 
Unterthan; der Obrigkeit Match. 8, 9. ſteht gar 23,. 
nicht im Texte, oder wenigftens nur nach einer 
falfchen Interpunction; würde auch hier gar 
nicht zur Sache gehöre haben. Ich denke nem 
lich, man follte überfegen: ich bin auch "eine 
obrigfeitlide Perjon, und babe unter mir: 
Briegefnechte — die mir aufs Wort gehorchen 
muͤſſen. — | 
Unwiffenbeit, Apoftg. 17, 30. Ebr. 9, 7. genauer, 4,257 
Vergehungen, Abweichungen; Sir. 23, 2, 
1 Mace. 13, 39 | 
Unwürdig, beffer unebrerbietig ı Cor, 11, 27, 
29. fo wie auch die Lateiner ihr gleichgeltendeg 
Wort brauchen, wo von dem Betragen gegen 
andre die Rede iſt. 0 
Volk, heiliges, des Eigenthums, 1 Petr, 2, 9. 

10 ſ. beilia, Bigentbum. Kae Sr 
Dollenden. Es ift einerley griechifches Wort, a..57 
welches Luther in dem Brief an die Hebräer s,  - 

9. 10, 14, 11, 40, Durch vollenden, und in den 
übrigen Stellen vollfommen machen uͤberſetzt, 
2, 10, 7, 19. 28, Io, 1. 12,23. RR 
Ä | e⸗ 


398 vollenden. 


Gerechte). Allein von Jeſu geſagt, iſt es aus 
der Einweyhungsceremonie der Hohenprieſter 
des Alten Teſtaments genommen, und bedeutet 
alfo einweyben, feyerlichft einfegen, 2, 10. 5, 
9. 7, 28., wo es eigentlich heiffen follge: — 
Nach der Moſaiſchen Rirchenordönung werden 
nur fchwache fterbliche Wienfchen zu Hohen⸗ 
prieftern eingefegt, aber durch den Bid (v. zT), 
der erft nach der Befanntmachung jener ges 
fprochen worden, ift der Sohn auf ewig dazu 
eingefegt worden. — Dann bedeutet es, von 
den Menfchen gefagt, völlig Ioofprechen, oder 
wabre Befferung und Beruhigung zuwege 


bringen (nach 7,25. 10,2.) und ift alfo die Ue⸗ 


berſetzung: | 
7, 19. Denn die Mofaifche Kirchenordnung 
Fonnte niemand voͤllige Losſprechung und Be⸗ 
ruhigung verſchaffen, ſondern war nur eine 
Anleitung zu der beſſren Hofnung, durch wel⸗ 
che wie Gore (ohne Furcht) anbeten. 

10, 1. Die Mofaifche Kirchenordnung, da 
Y nur den Schatten von den Fünftigen Gluͤck⸗ 
eligfeicen enthielt, — Fonnte durch die Opfer, 
welche jährlich auf einerley Weife Dargebracht 
wurden, unmöglicy völlige Kosfpredhung 
verichaffen. | | 

14. Durch Ein Opfer bat er ein für 
allemol denen, die begnadige werben follten, 
völlige Losfprechung verfchaft. 

11, 39. Jene alle haben durch ihren Glau⸗ 
ben zwar ein rühmliches Zeugniß erhalten, 
aber die Erfüllung der Berheiffung (des Mef- 
ſias) nicht erfebt; weil Gort für ung diefe 
glückliche Begebenheit auserfehen harte, da 

| | - mis 
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‚mit fie nicht ohne ung (mir alle zugleich) log: 
gefprochen würden, | 
12, 23. — und zu den begnadigten Ge- 
rechten. 
©. Vergebuna, Verſoͤhnung; wo ſchon erinnere 
worden, daß die Sünden nad) dem Mofaifchen: 
Gottesdienſt als behalten vorgeſtellt wurden. 
Vollender des Glaubens, Ebr. 12,7, ſ. Anfänger. 24: 


Vollkommen. Zuerft wird es von denen geſagt,„ 
die richtige Kinfichten in die Religion haben, 
Phil. 3, 15, Col. 1,28. 4,19%. Ebr. 5, 14 
und daher ift Vollkommenheit Hebr. 6, ı. dag 
- gründlichere Erfenneniß der Keligion; dag Voll⸗ 
Fommmne eben daffelbe ı Cor. 13,10, | 


Vollfommen werden ı Cor. 14, 20. im Gee 
genſatz der Kinder am Verſtaͤndniß, fefte, rich⸗ 
tige Einſichten erlangen — am Verftaͤndniß 
aber werdet geſetzte Menſchen. 

Vollkommen ſeyn Col. 2, 10. unter Chrifto, 
als dem Haupt, zu Einer Gemeine vereiniget 
ſeyn und durch ihn zu allen guten Fertigkeiten 

belebet werden; ſ. cuͤlle — gleich Gott Natth. 
5, 48. geht auf allgemeingute Gefinnungen, 
das Woblgefallen an allem, was que und vor= 
treflich ift, und das gleiche Beftreben darnach, 
Ich würde überfegen (weil die Beybehaltung deg 
Worts vollfommen eine Zweydeutigkeit veran- 
laßt, wenn es von dem Menfchen wie von Gore 
gebraucht wird): Seyd in dem Umfang gutges 
finnt, in weldyen euer Gott und Vater das 
Gute liebet und will — Matth, 19, 21. muß 
num wohl der uneingefchränfte Begriff beybebals 
ten werben; weil bier die Redart ihre 
au 


\° 
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auf die vorhergehende Frage hat, was feblt mir 


noch? In einer Paraphraſe Fönnte es heiſſen: 


Willt du als ein Reicher die hoͤchſte dir zufom- 


imende Tugend ausüben, fo ꝛc. Jac. 1, 4. fönnte 
man überfegen; die Geduld aber foll euer ganzes 
Verhalten frönen, damit ihr ganz untadelbaft 
feyd und euch nichts fehle. | 

Der vollfommene Mann ift nun auch etwas 


anders im Sprachgebrauch des Jacobus, 3, 2. 


amd Paulus Epb. 4,13. In jenem der fehlers 
freye; in Diefem der völlig ausgewachfene 
Menſch: f, Mann, 


Vollkommen machen; f. gleich vorher voll 


enden.- 


4 240. V 


Arad. v 


Vorbild; 1 Cor. 10, 6. vergl. 11. genauer, 
ein warnendes Beyſpiel. DR 
orhaut, d. i. Unbeſchnittene, iſt allezeit eine 
Benennung der Heyden, die Paulus allein 
braucht, weil ſie den Gegnern, mit denen er zu 
thun hatte, gelaͤufig war (Eph. 2, 11.) und er 
allein durch die Widerſetzlichkeit der Chriſten aus 
dem Judenthum die Beſchneidung fahren zu 
laſſen, und ohne ſie die Chriſten aus dem Hey— 
denthum neben ſich zu dulden, dazu veranlaßt 
wurde Roͤm. 2, 26 27. 3, 30. Gal. 2, 7. 5, 
6. Col, 2, 11. 13. 1Cor.7, 18. Der Sinn 
iſt alſo in der letzten Stelle des Briefs an die 


Galater: Nach dem Chriſtenthum hat der Un- 


terſcheid unter Juden und Heyden keinen Werth 
(f. Chriſtus), fondern ꝛc. (ſ. thaͤtig). 

orſatz. Von Gott gebraucht, ift es der Kath» 
fchluß Gottes, und alfo Köm. 8, 28. nach dem 
Vorfag berufen feyn, nach dem göttlichen Pe 


we I — 
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ſchluß einer der damaligen erften Chriften feyn 
(f. verfehen) — 9, Is. Vorfag nach der Mahl, 
ein freyer aus eigner Macht und Gnade gefaßter 
Rath — Eph. 3, !1. der Vorſatz von der Welt 
ber (nad) dem Grundtert und der nicht unge⸗ 
wöhnlichen Bedeutung des Worts Welt), der 
Rathſchluß von den Zeiten des Neuen Tefta- 
ments: S. Wahl, welt. Ä 


Vortheil ‚ beffer Vorzug; Roͤm. 1. 9. 4,747, 


Urſach; Ebr. s, 9. richtiger Urheber. 


Urtheilen, für verurtheilen 8 4 11. 12. Ja- 45 
i 


J 
cobus ſcheint nur von gle hguͤſtigen Handiun— 
—* zu reden wie Paulus Roͤm. 14, 4. uny alfo 


‚Jagen zu rooflen: „wenn du andre über ihr Were 
3 balten, melcyes nach ihrem Gewiſſen recht ſt, 


liebloß beurtheileſt, ſo wirfſt du Dich zum Ges 
wiſſensrichter auf, welches Gott aͤllein zu · 
„kommt.“ ©, auch tragen, F 


Rñ | W. 


Wachen, wacker ſeyn; bedeutet eins wie das an⸗ 


dre Matth. 24, 42. 25, ı 3. Marci 13,38,2%, 
Sue. 21,36, ı Cor. 16, 13. Col. 4, * FR 
“5,6. ı Dein, 5,8. Marc, 13, 33. Luc. 21, 36, 
Eph. 6, 18. allezeit bereit und Aufgelege zu dem 
ſeyn, was man ehum fol ‚ bder zu erwarten at; 
vergl. Luc. 12,37, 39. Mit 40, Cs iſt alſo Col, 
4, 2. ber Einn: 
Haltet an am Gebet, und ſeyd dabey bereit 
Gore auch für alles zu danuken 


Waffen find überhaupt Werkzeuge, Roͤm. 6, 13, 4.:4,. 


14. dann Kleider Röm, ı 3, 12. und in diefer 
| Ce De 
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402 Wahl. 
Boedeutung kommt das Wort auch ben. andern 


— 


griechiſchen Schriftſtellern vor; wenn z. E. He⸗ 
rodot im 1. B. vom Arion ſagt, er habe ſich mit 
ſeiner ganzen Kleidung ins Meer geworfen und 
da daffelbe Wort braucht. Es erfordert uͤbri⸗ 


gens die ganze Vergleichung zu uͤberſetzen: Caſ⸗ 


fet uns Tagekleider anlegen, und dann Aleis 
der des Tages, von den chriftlichen Geſinnun⸗ 
‚gen und Ermeifungen zu verftehen. 


waßen der Ritterſchaft 2 Cor. 10, 4, follte 


fürzer überfegt werden, Briegsröflung. 


Roͤm. 9, 11. 11, 5. find feine freyen Gnaden⸗ 


Wahl; von Gott geſagt, oder Gnadenwabl, 


erweifungen, kurz, fein guter gnädiger Wille. 
So fonnte in den Fällen, von welchen der Apos 


ſiel das Wort braucht, mie au Kom. 11,28. 
2 


die gleichmäßige Berdienftlofigkeit der Menfchen 


nicht in Rechnung Fommen, wenn Gott be» 


ſchloß, erſt unter den Süden feinen Namen vor- 
zuglich befanne zu machen, und dann das Chri⸗ 
ſtenthum diefem zuerst, jenem nachher, verfün- 


digen zu laflen; es fam eine wie das andre les 


diglich “auf den göttlichen Willen, an, und die 
dern Darunter nicht begriffen waren, haben aud) 
weiter feine Verantwortung — die obne Geſes 
gefündiget haben, werden auch nicht nach dem⸗ 
felben verurtheilt werden, mie Der Apoftel fagt - 


Die wahl, Roͤm. 11, 7. bie zum Chriften- 
thum Erwaͤhlten. re 


Col, 2, 18. follten bie Worte, der nach ei⸗ 


gener Wahl einbergebet in Demuth ꝛc. nad) 
dem ebräifchen Gebrauch des Zeitworts wollen, 
mit in verbunden, nach welchem es einen Gefal⸗ 

— | len 


- 


wahrhaftig. Wahrheit. 403 


len an etwas baben Df. 147, 10, nach etwas 
begierig feyn ı Gain. 18,25, 2 Sam. 24,3. 
‚anzeige, überfegt werden; der eine bejondre 
Demuth erfünftelt und fich andächtig wie ein 

Engel ftellt. nr nn 

Wahrhaftig, beffer, rechtſchaffen Ebr. 10, 22. 4.250 
f. Hiob 2,3. im Grundtere und der griechifchen 

WUeberſetzung; — mit rechtichaffenen Geſinnun⸗ 

en — 
Das Wahrbaftige Luc. 16, 15 Das, was 
allein einen wahren dauerhaften Werth har. Es 
wird daher dem unbeftändigen Reichthum v. 9. 
entgegengeſetzt und iſt zur Erlaͤuterung des 
Sprachgebrauchs Spruͤchw. 2, 7. der Text mit 
ber gr. Ueberſetzung zu vergleichen. 

Der Wahrbaftige, ı Joh. 5, 20, der twahre 
Meßias, ganz im Johanneiſchen Geiſte, der 
alles auf den Lehrſaß baute, Jeſus ey das; im- 
mer darauf zurück Fam. Und fo follte es im gleich 

folgenden Vers nach meiner Uebcezeugung 
ohne den Zuſatz Gott, ſchlechthin in demſelben 
Verſtande heiſſen: J— Die og 94 

— iſt der Wahrhaftige und das ewige 
eben. er 

So führe Sauftinns von’ der Dreyeinigfeie (de 
fide) und noch darzu wider die. Arianer diefe 
Stelle an und bringt dann erſt durch eine muͤh⸗ 
ſame Wortſchrauberey die Idee Gott hinein, 
daß man auch daraus fiehe, er habe das bloße 
Praͤdicat in feinem Texte gehabt. 

Wahrheit. Nicht ſelten bedeuter das griechiſche / zer. 
Wort, wofuͤr Luther dieſes braucht, Rechtſchaf⸗ 
fenheit, als Joh. 3, 21. (wer die Wahrheit 
thut, d. i. wer ae lebt) ı Cor, 5,8 


N ea. (f. Sauers 


* 


* 


494 ‚ Wahrheit. 


(f. Sauerteig) 13, 6. und fo hat es Luther ſchon 
zweymal uͤberſetzt Eph. 4, 21. 24. Einigemal 
iſt es ſoviel, als Redlichkeit Eph. 5, 9. (aller: 
ley Guͤtigkeit, Gerechtigkeit und Kedlichkeit) 
Phil. 1, 18. Es geſchehe zum Schein oder aus 
vedlichen Abſichten, für, zufalls oder rechter 
Weiſe); am oͤfterſten iſt die Religion des Ev⸗ 
angelii ſelbſt zu verſtehen Roͤm. 2,8. 2 Theil- 
2, 10. 12. Jac. 5,19. I Petr. 1, 22. 2 Cor. 
4, 2. 6,7. 11,10. (f0 gewiß ich der chriftlichen 
Religion ergeben bin) 13, 8- Sal. 2,5. 14 3, 
1. 5,7. Epd. 1,13. Eolı,5. 1 Tim. 2, 4 
3, 15. 4, 3: 6,5. 2 Tim. 2, 15. 18. 25. 3,7 
B 4, 4. Tit. 1, 1. 14. Jac. 1, 18. 2 Pet. 2, 
2. »%ob. 1: das zweytemal 2. 4. in der Wahr⸗ 


Gegenſatz gegen Die Philoſophie, oder griechi⸗ 
ſche Gelehrſamkeit beyzulegen; als wenn Cle⸗ 
mens von Alex. im 1. B. feiner vermifchten 
Schriften fagt, er wolle die Woebrbeit in Ber: 
bindung mit der Philofopbie vortragen. 
Die Wahrbeit Gottes Röm. 1,25. der wah⸗ 
te Gott; f. Lügen. J 
" Gnade und Wahrheit Joh. 1, 14. 17. ſ. 
Gnade,p?? | 
Geiſt und Wahrbeit Joh.4, 23. 24. ſ. Beift.p ıs®. 
In der Wahrbeit lieben, 2 Joh. 1. vergl. 
Br. 3, 18. aufrichtig lieben. | 
Glaube der Wabrbeit 2 Theſſ. 2, 13. Oder, 
Glaube und woabrheit ı Tim 2, 7. Die wahre 
Religion. — | 
- - | Aus 
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Aus der Wahrheit feyn, “oh. 18, 37. ein 
Freund des Guten feyn; ı Joh. 3, 19. es aufs 
richtig meynen. | | 

In alle Wibrbeit leiten “ob. 16, 13. bie 
ganze Keligion lehren: f. Feiten. Ä 

Was ift Wahrheit? “ob. 18, . Freylich 
die wichtigſte Frage, welche der denkende for⸗ 
ſchende Geiſt aufwerfen kann; nur ein Richter 
wird fo etwas nicht fragen, der weder Zeit no 

Beruf hat fich darüber belehren zu laſſen. J 
denfe alfo Pilatus habe diefe Worte nicht frag- 
meife ausgefprochen, fondern entweder in einem 
megmwerfenden Tone „mas ift Wahrheit! was 

gehoͤrt dag hierher“ oder mit einer fceptifchen 
Mine „ja, mas ift Wahrheit! das wirft du wohl 
„beraus bringen; wirds mir doc) fo fhwer mit _ 
„dir auf den rechten Grund zu kommen. ——— 
Wallen, dem Herrn, 2 Cor. 5, 6. iſt foviel, als ı x. 
bier in der Welt abwefend von Chrifto feyn, 
‚der. Gegenfaß im. 8. v. dabeim feyn bey ibm; 
und, außer dem Keibe wallen, fehr fehön ger 
fagt, für; auswandern: Es wird nemlich der 
Leib als die bisherige Wohnung der Seele dax 
bey gedacht. | 

Wandel. Phil. 3, 20. ift das Wort im Grund: 

. tert nicht einerley mit dem, welches Luther gleich, 
vorher 17. 18. richtig wandeln uͤberſetzt; Bürs 

gerrecht kann es auch nicht gegeben werben, weil 
das griechiſche Wort in diefer Bedeutung eine 
andre Endung hat. Buͤrgerſchaft, welches der 
a ehe an fid) zulaͤßt, würde feinen 
guten Sinn geben, daß alfo nichts weiter übrig 
bleibt, als es von dem Ort der Bürgerfibaft 
&3 ſelbſt 
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ſelbſt zu verfiehen. So braucht Diodorus dag 
Wort, und fo koͤmmt es auch in einer alten In⸗ 


ſchrift vor beym Weſſeling, von den juͤdiſchen 


Archonten S. 6.7. 15. Aber voͤllig beweiſend 


fie dieſe Erklaͤrung iſt das, was Philo in der 


Abhandlung von der Verwirrung der Sprachen 
dm ı B. der Mangneifhen Ausgabe S. 416. 


fagt: die Weifen find eine vom Himmel herab- 
gekommene Coleniez fie wiſſen, daß der Sim⸗ 
mel ihr Osterland fey, in welchem fie eigent⸗ 


lch zu Hauſe find und fie auf der Erde nur 


Fremdlinge find. Es hänge damit die drey— 


fache Eintheilung der Platonifer zuſammen in 


Erdmenſchen, den Pöbel; Himmelomenſchen, 


Weiſe; und Bottesmienfchen, Lehrer. ‘Die Ue— 
berſetzung wäre alfo in Verbindung mit v. 17. 


Folget mir und richtet euch nach denen, die 


r 


>” 


ſo wandeln, wie wir — denn unfer Vaterland 


ift im Himmel 26 © ı Petr. 1, 18: f. erloͤſen; 


Eh 9, 14. ohne allen Wantel, unbeflecft, uns 


tadelhaft: der fich felbft Gott als ein ganz veis 


nes Opfer dargebracht bat. - 


| — Wandeln. Gal.2, 14. kann, nicht richtig wan⸗ 


deln fuͤglich in der gewoͤhnlichen Bedeutung ge⸗ 


nommen werden, daß es alſo wohl von den Leh⸗ 


rern geſagt wird, aber nicht von dem Unterricht 
ſelbſt; da es Paulus ſogleich ſelbſt durch, juͤdiſch 


ieben, juͤdiſche Gebraͤuche beobachten, erklärt, 


womit man noch Apoſtg. 27,27. vergleichen 
ya fann. . 


>>» 
s 


“ 


wandeln im Hauſe Gottes, ı Tim, 3, 15. 


das Lehramt verwalten. — 
5:4. Wankelmüthige, Jac. 4, 8. genauer, Falſche, Un— 


* 


xedliche. | 
—— — Waſ⸗ 


Waſſerbad. Weg. 407 


Waſſerbad/ im wort Eph.5, 26. kann ich nicht 
wohl von der Taufe verſtehen, und halte es fuͤr 
eine Umſchreibung des Evangelii ſelbſt. Als ein 
Reinigungsmittel des Herzens und im Gegen⸗ 
faß gegen die jüdifchen leiblichen Waſchungen 
vergleicht es Paulus mit einem Bad; und der 
Sin ist alfo: anf day er fir heilige, und, was 
jene gefegliche Reinigungen nicht, augvichten 
konnten, fie durch fein Evangelium wahrhaftig 
beffevre, Es ließe fich) Die gewöhnliche Erflä- 
rung noch hören, wenn es hieße, mit dem Wort, 
. aber das tn ift foviel ale durch. PAR . 
Meg. Mad) dem Sprachgebrauch der Ehrädrrsr. 
wird das Wort überhaupt von Der Urt und wei- 
fe zu denken, zubandeln gebraucht. Es ift alfo 
Weng, Lebensart, Matih. 7,13. 14. in wel- 
chem Sinn andre griechifche- Schriftftellev Weg 
des. Lebens fagen; f. breit... Hiernaͤchſt eine, 
Religionsparthey Apofig. 9,2: 199. 23. 22, 
4. 24,14. 22, — Dann find folgende Redar⸗ 
ten zu. merfen.. ——— EIN: 
weg Gottes, Matth. 22, 16: Marci 12, 14. 
Apoftg. 18, 26. die Verbaltungsart, die Gptte 
den Menfchen vorgefchrieben,. kurz, Die Belis 
gion. Ä * — 
weg des Serrn (Jeſu Chriſti, Ir Here) 
Apoſtg. 18, 25. 00er, Weg der Wahrheit 2. 
Petri 2, 2. die chriftlihe Religion — binges - 
gen Matth. 3,3. Marei.ı, 3. Euc 3,4. das 
eſchaͤfte Chrifti auf Erden, und beſonders fein: 
Lehramt; daß denn, diefen weg bereiten, ſo 
viel heißt, als, fein Lehramt ankündigen und 
die Menfchen dazu vorbereiten. — 
Cc4 
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408. Wehe. weiben. 


Weg dee Friedens, die Wiederherſtellung bes 

ehemaligen Wohlftandes, Luc. ı, 79.5 — Rom. 

3, 17. aber nad) dem Zufammenbang, in wel⸗ 

. chem der Prophet (ef. 59, 8.) Davon redet, ein 

> fiebreiches, friedfertiges Betragen (es find Men- 
ſchen, die voll Feindſeligkeit find). 

Der rechte Weg, Matth. 21, 32. nach dem 
Grundtert, die rechrichaffne Kebensart; und eben 
das der richtige Weg 2 Petr.2, ı5. mo auch der 
Weg Bileam, di. feine Verhaltungsart, gleich 
erflärt wird: f. Irrthum. 

"Weg Pauli in Cbrifto ı Cor. 4, ı7., feine 
chriftliche Lehrart, wie auch gleich deutlicher 
überfege werden follte, und er ſelbſt fidy erkläre. 

Wege Gotte in der mehrern Zahl, Kom. ır, 

33. feine ganze Negierung; in welcher Bedeu⸗ 
tung der Ausdruck ſehr oft im Alten Teftament 
vorkoͤmmt. 9 | 

Weg zur Zeiligfeit Ebr. 9, $. oder genauer, 
der Heiligen Weg, ift, in Vergleichung mit 10, 
19. der freye Zutritt zu Gott ir Danffagungen, 

Aunrufungen und feiner ganzen Verehrung. 
13% Wehe ift in den Reden Chrifti und den Unterwei⸗ 
*5ſungen der Apoftel, wie Matth. 23, 13 fi ı Cor. 
»...9,r6. mehr ein Bedaurungswort als ein Urs 
"  theilsfprud). | j 
227 Weib, war überhaupt unter den Juden in den 
wohlgemeinteften Anreden gebräuchlich, z. E. 
‘ob. 20, ı5. wornach alfo auch oh. 2, 4 
19, 26. zu verftehen ift. | 
+5 Weiden wird, wie befannt, bildlich von Kchrern 
in der Bedeutung unterrichten, und von Obrig- 
B Feis 
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Weiſe. 409 


keiten für regieren geſagt. In der letzten Be⸗ 

deutung muß man es Apoſtg. 20, 28. 1 Petr. 

‚ 2. nehmen, 10 offenbar von den damaligen 
Borftehern der Gemeinen (f. Aeltefte) die Rede 

ift, und gleich, vorftehen, regieren, überfegen. 


Weiſe, weife und kluge; die jübifchen Gelehrren + :. 
und Bornehmen, vergl. Joh. 7, 48. Weltweife | 
1 Cor, 1, 20. eben diefelben. Es find befon- 
ders, wie Suller in feinen vermifchten Anmers 
Fungen wahrfcheinlich gemacht bat, die myſti⸗ 
ſchen Ausleger, Talmudiften, gemeint. Das 
vorhergehende Aluge follte durch weife überfee 
werden, und fcheint mehr auf die griechiſchen 

Philofophen zu geben. Und fo ift 
Weisheit; ı Cor, 1, 24 ff. uͤberhaupt die da- 
malige Gelehrfamfeit; 2, 7. Col.2, 3. Matth. 
11,19. Eph. 3, 10, f. rechtfertigen, Schag. 
1 6or. ı2, 8. ift die Ueberſetzung, einem ift 
gegeben durch den Geift zu reden von der 
Weisheit, fehr abweichend von dem Grundtext. 
Es ſollte Wort fuͤr Wort heiſſen — dem Einen 
iſt gegeben — die Rede der Weisheit; dem an- 
dern — die Rede der Erkenntniß ꝛc. Beydes 
ſcheint mir auf die verſchiedenen Gaben des 
Vortrags der Religion zu geben, daß das erfte 
einen beredten Bortrag, das andre einen gelehr⸗ 
ten Vortrag bedeutet; es ift menigfteng die 
Sprache dafür, nach welcher bey den Griechen 
Weiobeit oft fo viel als Beredſamkeit ift, und 
Dingegen Erkenntniß von fcharfjinnigen Einfich- 
ten gejagt wir. So erklaͤrt fich auch wirklich - 
der Apoftel über die legte Kedart;, wenn er in 
der Wiederholung ı e 2, ſagt; wenn ich alle 
— c5 Ge⸗ 
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Geheimniſſe und alle Erkenntniß wüßte, das 
mweitlänftigfte, gruͤndlichſte Wiffen in den Din- 
gen ber Religion haͤtte. 
Weiſſagen, Weiſſagung; f. Prophet. 
Welt. Es find drey verfchiedene griechifche Wör- 
ger, für welche in unſrer Leberfegung an den 
meiften Orten diefes gebraucht wird. Das Eine 
bedeutet. eigentlid) einen gewiſſen Zeitraum, in 
der Zahl der Vielheit Zeitläufte, und ift daſſel⸗ 
‚ be, welches Luther auch zuweilen Ewigkeit uber» 
fest, hingegen Welt (nach einer auch bey: den 
älteften griechifchen Schriftftellern , wie dem 
Homer, gewöhnlichen Bedeutung) in den Red⸗ 
arten, von der welt. ber, an, job. 9, 32 
Apoftg. 3, 21. 15, 18. Eph. 3, 9. — vor der 
welt, ı Cor. 2,7. — Ende der Welt Matth. 
13, 39. 49:49. 24, 3..28, 20. ı Cor. 10, 11. 
— die welt machen Ebr. 1,2. 11, 3. — dieſe 
und jene Welt, Mattb. ı2, 32. ip. 1,*2. 
21. die zufünftige welt Marc, 10, 30, "Luc, 
18, 30. Ebr. 6, 5. und noch in folgenden Stel- 
len, wo der Ausdruc, diefe Welt, vorfommt 
Matth. 13,22, Marc. 4, 19. Luc. 16, 8. 20, 
34. Roͤm. 12, 2. 1 Cor. 1,20. 2,6. 8. 3, 
18. 2 Cor. $, 4. ı Tim. 6, 17. Qt. 2, 12. 
Allein Luther hat ſchon felbft einmal’ das Wort 
S.auf Eph. 2, 2. und zweymal das Wort Seit 
damit verwechfelt Eph. 2, 7. 2 Petr. 3,78. und 
fo follte zur Unterfcheidung das letzte noch in fol- 
genden Ausdruͤcken gebraucht worden fern. 
Ende der Welt, beym Matthäus, wie Ebr. 9, 
26. Ende des Zeitalter, und wie der Jufam- 
menbang giebt, der Untergang des jüdifchen ge: 
meinen Weſens verftanden werden. 
- Die 
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Dieſe und jene Welt, durch alle Zeitläufte, 
daß beym Matthäus der Sinn wäre: es wir 
-.. Ihm nie vergeben werden. — ! 

Dieſe welt, dieſes Zeitalter, die zukuͤnftige 
welt, die Zufunft, — | 

Vor den Zeiten der welt, Tit. 1, 2. vor uns 
denklichen Zeiten, wie wir fagen. 
Die gegenwärtige arge Welt, Gal. 1, 4. dag 
‚gegenwärtige verdorbene Zeitalter. 
S. Ewig. Das ziveyte griechifche Wort bes 

- deutet num eigentlich das, mas mir die Welt nens 
nen, und alfo den Inbegriff aller geſchaffnen 
fichtbaren Dinge. Hieher. gehören die meiften 
vorher nicht ausgezeichnete Stellen, in melchen 
ber Welt gedacht wird. Nur in der Johannei— 
fchen Lebensbefchreibung Jeſu und dem Sprach)» 
gebrauch Paulus ift.es in einer eingefchränftern \ 
Bedeutung zu nehmen, und von den Juden zu 
verſtehen; wie denn auch den Lefern der Schrif- 

ten des. Philo nicht unbekannt feyn wird, daß 

‚ .. diefer Gelehrte die jüdifche Verfaſſung nicht fel- 
ten als einen Inbegriff der ganzen Welt, Mofen 

als einen Weltbuͤrger, den Tempel; ja fogar die 
Kleider des Hohenpriefters als ein Sinnbild der 
ganzen Welt vorſtellt. Aus ähnlichen Gründen 
koͤnnte alſo wohl auch Johannes, nach dem Bey- 
fpiel Jeſu, die Syuden die Welt genannt, oder 
Wbenyde fich darinn nach ihrer Sprache gerichtet 
haben. Wenigſtens erfodert eg die Natur der 

Sache, in folgenden Stellen lediglich die Juden 

zu verſtehen, und zu überfegen : > 

Joh. 14, 17, 27. Gicht, wie die Juden, 
(die jedem Friede wuͤnſchen, ohne etwas weiter 


dabey 
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| Beil. 
daben zu denfen, f. Sriede), 31. damit die 
Juden fehben xc. ° 
oh. 15, 18. 19. Wenn euch, die Juden 
haffen, fo wiſſet, daß fie mich vor euch ger 
hafjet-haben. . Hieltet ihre mit den Juden, 
fo würden fie euch gewiß lieben; da ihr es 
aber nicht mit ihnen haltet, und ich euch zu 
meinen Juͤngern auserſehen babe, fo haſſen 
fie euch — | 
— 16, 8. Der wird. die Juden uͤberzeu⸗ 
gen von ihrem Unglauben ꝛc. ſ. Strafen, 


Sünde — ır. — daß die jüdifche Obrigfeit 


zu fehanden worden ift — und foaud) 12, 31. 
14, 39 ſ. Sürft, 17, 6. 9 LI. I2. IA 15. 
16. 18. 25. Col. 2, 20, ı (or. 3, 22. 
vielleicht auch 4, 9- 

So braucht auch Paulus daffelbe Wort 
von den Heyden, Roͤm. 11, 12. 15. 

Das dritte griechifche Wort bedeutet 
eigentlich den Ka Ye Erdtheil; Luther 
überfeßt da gemeiniglich Erde, ausgenommen 
Luc. 2, 1. 4, 5. Matth. 24, 14. Go wie 


‚aber bey Erde ift erinnert worden, bedeutet eg 


auch in Diefen drey Stellen das ganze juͤdiſche 
Voik oder Land, die legte Stelle nicht ausge» 


nommen. Denn einmal vermechfet Mat: 


thaͤus felbft in einem ähnlichen Contert 26, 
13. diefes Wort mit dem vorhergehenden, 
und fo auch Marcus 14, 9. Dann brauche 
es Pbilo in der Schrift gegen den Flaccus, 
wo er fagf, er hätte die ganze Welt in Auf: 
ruhr fegen Fönnen, und dieß gleich nachher 
von dem weit und breit zerſtreuten — 

eht. 


| Werk, 413 
fteht. Es kann alfo auch feyn, daß man die- 


fen allgemeinen Ausdrud zur Bezeichnung 


des jüdifchen Volks angewendet hat, weil eg 
in mehrern Ländern zerftreut war, 


Werk. | 


— 


Werke Gottes, iſt bekannt, in fo weit die 


anze Schöpfung und Regierung der Welt das 
ey gedacht wird. Zumeilen werden aber auch 


in den evangelifchen Gefchichten unter Werk 


Gottes die aufferordentlichen Thaten, die Jeſus 
im Namen Gottes verrichtete — oh. 4, 34. 
17, 4 das ganze Erlöfungsgefchäfte, 6, 29. 
der Wille Gottes von Annehmung deffelben, 
und Eph. 2, 10. der Chrift, als ein neues Ges 
ſchoͤpf, wie auch überfege werden follee, (f. ſchaf⸗ 
fen) verftanden. | 
Werke Ehrifti Matth. 11, 2. Joh. s, 20. 
36. 7; 3. 10, 25. 32. 37. 38: 14, 10 11. 1a. 
15, 24. find alfo feine wundervollen Thaten: f. 
Wunder. 
Werk des Seren ift das Predigtamt; ı Cor, 
15,58. 16,10. (vergl. 2 Tim. 4, 5). £ 
Werk der Gemeinälteften ı Thefl, 5, 13. ſ. 
Aelteſte. 
Werk des Paulus ı Cor, 9, 1. die von ihm 
errichtete Gemeine, Ä 


were im Glauben, oder, des Glaubens, 


Ebr. 6, 10. t Theff 1, % 2 Theff. t,. 11, (0 


wie werk der Kiebe in der erften Stelle, find 
die guechätigen Beweifungen gegen arme Mit: 


hriften; fo gleich nachher 
Werke der Menſchen, find ihre Handlungen, 
bie ſowohl gut als böfe ſeyn foͤnnen. Die gus 
re ven 


1,273, 


I 
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ten find allezeit Gott gefällig, zur wahren dauer: 
baften Gluͤckſeligkeit nothwendig, und wer ſie 
treu ausuͤbt wird dieſe erlangen, fo wie es der 
Zweck des Chriſtenthums war die -Menfchen 
dazu gefchicfe zu machen, Eph. 2, 10. Tit. 2, 
14. a ob. 3, 19.21. Matth. 5, 16. 
u. ſ. w. Hat es Zeiten gegeben, im welchen die 
guten Werke in einem üblen Gefchrey waren, 
fo find dag die Zeiten geweſen, da man unter 
dieſer Benennung bloße Firchliche Uebungen von 
Faſten, Wallfahreen, Geiffelungen u. ſ. w. gels 
tend und verdienftlich machen wollte. Es find 
alfo 
ie werke überhaupt alle die gufen Erwei— 
fungen, die insgeſamt unter dem Namen Gott 
feligfeit, Tugend, Rechtſchaffenheit begriffen 
werden, Matth. 5, 16. ı Petr. 2, 12. Rom. 2, 
7.13, 3% Epb. 2, 10. 2 hell. 2, 17. 2 Tim. 
9,21. Tit. 1,16 2,91% 3,1.8: Ebr. 3, 
31. und die beyden gleichgeltenden Benennun- 
gen, rechtſchaffene Werke der Buße Apoſtg. 26, 
20., Werke in Sott gethan, gottgefaͤllige, Joh. 
3, 21. — Im beſondern Verſtande werden zu— 
weilen Apoftg. 9, 36. 2 Cor. 9, 8. Col. ı, 10. 
Phil. 1,6. ı Tim. 2, 10. 5, 10.6, 18. Til: 3, 
14. Ebr. 10,24. barmherzige wohlehätige Er: 
weifungen fo genannt, und billig follten dieſe in 
. einer genauen Ueberfeßung zur Unterſcheidung 
jener, Werfeder Gutthätigfeit, heißen. End— 
lich find in einem ganz befondern Verſtande gute 
wer: 2 Tim. 3, 17. die Anıtsverrichtungen ei: 
nes Lehrers, |. vorher Werf des Herrn. 
Bon guten Werfen im allgemeinen Berftan- 
de unterſcheidet nun Paulus im Brief an — 


\ 
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Römer und Galater Werfe ſchlechtweg, oder 
werke des Gefiges, d. i, die Beobachtung juͤ⸗ 
difcher Kicchengebrauche, beſonders der. ‘Bes 
fehneidung, oder, (tie im Brief an die Römer) 
des moſaiſchen Rechts überhaupt (f. Geſetz), in 
fo weit es bloße Borfchriften Firchlicher. Gebräus 
che enthielt, oder doch nur die äufferlichen Aus: 
brüche lafterhafter Gefinnungen verbot, und 
noch nicht fo Flar und hauptſaͤchlich die ganze 
gortfelige Gemuͤthsfaſſung einichärfte, die nad) 
. dem Evangelio die Hauptfache des Menfchen 
feyn fol. Nach demfelben verwirft er fie alfo 
auch als unnuͤtz oder doc) unzureichend, um vor 
Gott gerecht und felig zu werden, befchreibe fie 
im Brief an Die Ebräer 6, 1. 9, 14. alg todte,- 
und folcye, von denen der damals zum Chriften- 
thum befehrte Sjude (wer zu feıner Ruhe Foms 
men ift, wer ein Chrift worden ift; fo nenne er 
dag beruhigende freudige Chriſtenthum, und'die 
. Zeit defjelben gleidy vorher) num gleichfam aus⸗ 
ruhe (der ruhet von ſeinen Werken, von ſeinen 
vielen ermuͤdenden gottesdienſtlichen Gebraͤu⸗ 
chen) 4, 10. und meynt fie alſo durchaus im 
Brief an die Roͤmer — — Nur haͤtte der ſelige 
Luther in dieſem Briefe 3, 20. 28. und an die 

Galater 2, 16. 3, 2. 5. 10. nicht des Geſetzes 
Werk, fondern die Werke des Seſetzes in der 
‚ mehreren Zahl uͤberſetzen ſollen, mie er auch 
Rom. 9, 32. gethan — denn beydes iſt nun 
auch etwas ganz anders, und jenes 2, 15. ‚die 
Vorſchrift des ewigen unveraͤnderlichen Wil—⸗ 
lens Gottes, die durch das Gewiſſen erkannt 
wird, und alſo eine ſehr gute Sache. 


J 
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| 
Mach diefer Unterfcheidung unter Werken, 
Werfen der Gefeges, und guten Werfen, find 
auch die beyden Medarten ganz verfchieden, 
Gutes thun Roͤm. 2, 10. und mit Werken um- 
gehen, Röm. 4,4. Jenes heißt neulich nach 
Gottes Willen gut feyn, wie es der gläubige, 
rechtſchaffne Abraham war, nicht in fo fern er 
opferte, feine Familie befchneiden ließ, fondern 
in fo fern er Gore und dem Guten von Herzen 
ergeben war und aus Gehorfam gegen Gott 
auch dieß that; dieſes fich auf die ſtrenge Beob⸗ 
achtung äufferlicher Gebräuche verlaffen, wie es 
der große Haufe unter allen Religionspart 
gethan bat, und nöch thut, und wohl auch im- 
merdar thun wird; f. die Vorrede dieſer M 
ge; imgl. Gutes thun, Geſetz, zurechnen. * 


Werke der Finſterniß Roͤm. 13, 12.; des 
Fleiſches Gal. 5, 19., des Teufels Joh. 3, 8. 
ſind lauter Benennungen herrſchender Laſter; — 

Finſterniß, Fleiſch, Teufel, unfruchtbar. | 


Vicht aus den Werken, oder, um der Werke 






32. willen, felig werden, Eph. 2, 9. 2 Tim, 1, 9. 


Tit. 3, 5. geht auf die Menfchen, die damals 
befonders aus dem Heydenthum zum Chriſten⸗ 
thum übertraten, und bisher in Abgötterey und 
allen den Lintugenden, die der Apoſtel gleich vor» 


= ber befchreibt, Eph. 2, 2. Tit. 3, 3. gelebt Bat» 


ten — Die freye Ueberfeßung der erften Stelle 
würde z. E. fern: „Es ift lediglich Gottes Gna⸗ 
be, durch welche ihr Chriften worden feyd, und 
ae ihr feinen Vorzug vor fo vielen andern 

ölfern, um deßwillen ihr folcher Wohlthat eher 
würdig geweſen wärer; ihr habt es ganz ale fein 


eig nicht mit eurem * en Lebenzwandel .,. .... 
% — EIN l, J — Bra Im * ppm ha Inf ER vlrbeu 
Weſen. 





rrechtſchafnes in Cbriſto Jeſu, Eph. 4, ar, 
chriſtliche Rechtſchaffenheit; ſ. Chriſtus. 
dieſer Welt, ı Cor. 7, 31. die zufaͤllige von 
menfchlicher Einrichtung berrübrende Beſchaf⸗ 
ſendeit des Erdbodens und der Gefellfchaft ; 
„Johannes im 1. Br. 2, 17. erflärt es, do 
nur zum Theil, durch, die Welt vergehet mie Weschnign.n 10. 
— 
iedergeburt, wiedergebohren werden; ſ. A 
Bad, gebohren werden, Nur ı Petri 1,3, 
wird das Zeitwort bon der Aufrichtung des 
menjchlichen Herzens durch die freudige Hof⸗ 
nung der Auferſtehung gebraucht; ſ Sofnung. 
Wille, genauer, Wiliruͤhr, Belieben a Perth t 
21. Nach ihrem Belieben, ſagt Joſephus (im 
1. B. gegen den Appion $. 8.), haben die grie⸗ 
ifchen Geſchichtſchreiber ihre Nachrichten zu⸗ 
ſammengeſtoppelt; und braucht da daffelbe 
Wort, Ä 
Wiſſen; alle Dinge, f. Ding; daß man Weiß, ı:00. 
daß Gott fey Roͤm. r, 19., follte fur; und ges 
nauer uͤberſetzt ſeyn, das Erkenntniß Gottes. 
eh D» Wohl⸗ 






Aragt. 


4,29. 


— 


48 Wohlbefallen wohnen. 
Wobigefallen Von Gott gebraucht, ift es — 


ſtentheils eine fehlerhafte Ueberſetzung eines un⸗ 
lateiniſchen Worts der Vulgate, und ſollte ei⸗ 


gentlich Wille, wie Luc. 12, 32., oder Gnade, 


wie Eph. 1,9., oder mit dem Wort, welches 


"ch Wille bedeutet, zufammengefegt, gnadi⸗ 

ger Wille, gegeben werden, als Eph. 1, 5. 
" Bon Menfchen gefage, ift Woblgefallen ber 
Güte 2 Theſſ. 1, 11. eine zum Wohlchun ge- 


neigte Gemürbsart; und 


Wohlgefaͤllig dem Herrn, Eph. 6, 10 Ebr. 


13, 21. was Gott will, ingleichen, ſolche 
Opfer gefallen Gott vergf. Ebr. 13,16, ſoviel, 
als, foldye Opfer verlangt Gott. 


- Wobltbat, ı Petr. 2,20. 3,17. richtiger, Wobl⸗ 


verhalten, nad) unferm — Sprach⸗ 


gebrauch. . ı Tim. 6, 2, moͤch te id itzt lieber 
Wohlthat von der Geundigkei erklaͤren, mit 


welcher chriſtliche Herren ihre chriſtlichen Sela⸗ 


ven behandelten, daß die Meyhnung waͤrer 
chriſtliche Knechte, die gleichfalls chriſtliche 
Herren haben, muͤſſen ihnen um fo treuer und 
williger dienen, weil ſie das ſind und nach ihrer 


guten Denkungsart ſie gelinde behandeln. 42. 


ahnen, Mobnung; Rom. 7,17. 26. fr 


Sünde: Col. 1, 19. 3,9. ſ. Fülle, Roͤm. g, 


9. ſ. Geiſt. In der Johanneiſchen Vorſtel⸗ 
Jung — er wohnete unter uns 1, 14. wie in 
der eignen Berficherung Chriſti Joh. 14, 23. 


wird auf die Stiftsbürte gefeben, die die gnaͤ⸗ 
dige Gegenwart Gottes unter. den Iſraeliten 


vorſtellte, die dem Pfalmiften 78, 6. Gele 
| venheit gab, in — Ausdruͤcken * 


F zu 


Er: Ge 
) Er fügen, daf er unter den Iſraeliten gewohnt 
vabe, und dem Volk, wie Joſephus erzähle 
: „1.8, 10. der jüdifchen Alterthuͤmer, Gott fie. 
ſeinen Nachbar zu halten — — Die Mey⸗ 
—mnung Johannes iſt alſo; das Wort ward 
Menſch, und wohnete unter une, machte mie 
nuns die genauefte Sreundfchaft, und wir ſahen 
.. feine Serriichkrit, es war ung alles in allen 
Srtiftshuͤtte und Wolfen und Feuerſaule zu— 
gleich. Es ift ſchon erinnert worden -(f. Ebene 
bild), daß er. mit den legten Worten die Vers 
gleichung fortfegt, und nun. audy. die legte: auf 
Jeſum deutet, weil fie ehemals ımter der Ber 
nennung der GerrlichFeit Gottes die Stiftshuͤtte 
umgab 2 Buch Mofe 40, 34. 38. Es iſt alſo 
auch der Sinn der Verheiſſung Jeſu; alle mei- 
ne rechtſchafnen Bekenner werden auch meinem 
Vater werth ſeyn, und. wir werden zu ihnen 
kommen, und Wohnung bey ihnen machen, 
ſie als unſre Freunde erfttuen und ſegnen. 
Sole 3 / MBungn p Ar? 
Wort; ift ſoviel, als Lehre, *. Luther — 293. 
ſelbſt einigemal überfege bat; Eye. 3, 4. 1 Cor, 
1,54 Beſonders ift, Wort der Wahrbeit Eph. 
1,13. 2 Cor. 6,7. ac, 1,18. (21.),. des 
Beils Apoſtg. 13, 26, des Lebens Phil. 2, 
16., des Herrn‘ oder Chrifti, Apofig. 8;; > 
13, 48. 49. 15, 35 a 10. 20, 25. I 
4, 15. ꝛc. Cok 3, 16, Böttes, Apofig:' N: 
mg, 12, 2% 13, 5. — 46. 18, 11. 1Cor. 
14, 36. 2 Cor. 2, 17. 2 Tim. i, 13. ı Petri 
‚17.23. die chriſtliche Lehre f. Evangelium. 
Dann ſollte dafuͤr in der Ueberſetzung ſtehen, 
— eur. 3,2 en Augenzeygen und 
Dd Theil⸗ 


420 Wort. Wunder. 


— der porgefallenen Begebenheiten 
Bere find)- Machtſpruch, Befehl Luc. 4,4 _ 
5,5. (fo auch Luther Luc, 3,2.) Gebot, .. 

7,13. Roͤm. 13,9. Verbeiffung Roͤm. 9, 6 
vielleicht auch Apoftg. 8, 21. wenn man nich 

lieber bier das ‚gleichvorhergehende Gabe ‚vor: 
ziehen will. . Und fo bedeutet es nun auch Ebr. 
4, 12. die göttlichen. Drohungen nad) 0° Z., 
daß der Apoftel fagen will: das Wort Gottes 
iſt lebendig und uud Fräftig, bie — 
Drohungen geben gewiß. in ihre g, 
und erreichen ihren Endzweck, und ſchaͤrfer, 
denn Fein zweyſchneidig Schwerdt, und durch⸗ 
dringet — und Bein, laſſen ˖ dem Sünder kei⸗ 
ne Errettung übrig, und if ein Richter — des 
Herzens, verurtheilen nicht nur die Ausbrüd, 
der Laſter, fondern auch die geheimften Anſchlaͤ⸗ 
ge und Begierden; und ift Peine Creatur — 
ugen, fein Menfch kann fich ihrem Urtheil 
entziehen, alle find demfelben unterworfen. = 
Das wort ift oh. ı, 1. die ewige Kraft 
Gottes, durch die er alle fichtbare Dinge ger 
ſchaffen hat, und wird v. 14. von Jeſu 
den Apoftel felbft erkläre; womit denn ı — 5 
1. zu vergleichen iſt. | 
Wort des Eides, Ebr. 7,28. dag mie dur 
Eid befräftigte Wort. 


— Wunder und Zeichen. Beyde Wörter * 
= —— miteinander nach einem im Alten 
eſtament Pſ. 135, 9. und auch beym Joſephus 
vorfommenden Sprachgebrauch verbunden, 
Abpoſtg. 2, 22: 43. 4,30. 6,8: (7, 36.) Röm. 

-- 15, 19 2 Cor 12, 12. Zebr. 2, 4, Wenn 
J von 


\ Wurzel. Zaun. 421 


von den auſſerordentlichen Thaten die Rede 
iſt, durch welche Chriſtus und die Apoſtel ib» 
re goͤttliche Sendung zur Anrichtung des Chri⸗ 
ſtenthums beſtaͤtigten. Hiervon werden noch 
in der legten Stelle die Kraͤfte unterſchieden, 
und daſſelbe Wort ſteht auch eigentlich ı Cor. 
12, 28. 29. im Tert, wo Luther, Wunder 
thun, und Wunderthaͤter uͤberſeßt. Es ſcheint 
mir alſo das erſte noch mehr anzuzeigen, und 
Keraͤfte nur auf das auſſerordentliche helden⸗ 
muͤthige Bekenntniß des Chriſtenthums zu 
gehen, worauf Paulus ſelbſt führe, in der 
| laͤrung 1 Cor. 13,2. durch den Glaus 
ben, der Berge verfegt, und Lucas in der 
—— voll Glaubens und Kraͤften, Apofig. 
8. | — et | 
Wurzel. - Die auffchieffende bittre Wurzel Ebr.,2,>. 
12, 154 verftehe ich nach v. 14. von einfchlei« 
chenden Laſtern. nn 
Yunderbar, ı Petr. 2, 9. genauer, vortrefs ».2,s. 
lich, ‚herrlich nach dem SHebräifchen Sprach— 
gebrauch Pſ. 8, 1: 9. | ; 
Wuͤſte ift, nach der Sprache der Juden, eine 
jede fehlecht  bebaute und bewohnte Gegend; 
welche denn allezeit zu verfteben ift, wo dag 
Wort in den Lebensbefchreibungen Jeſu vor - 
koͤmmt. Ze 
3. 


Zaun, der dazwifchen war, mie Luther üherfehe 
Eph. 2, 14., follte genauer heißen, die uns 
trennende Zwifchenmauer, nemlic) das mofais 
ſche Recht, wie es — erklaͤrt wird, v. 15. 
3 


— 


õeit 


4,298. 
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422 geit. Zion. 


Zeit; Rom.i2, 1. Eph. -5,16.f. ſchicken: a Bin. 
4,2. ſ. prrdigen; 2 Cor. 5, 2. ſ. Tag des 


Heils. Nach der Zeit, Roͤm. 5, 6. iſt ſoviel 


als zur beſtimmten Zeit (nemlich, ift Chris 


ftus geftorben) und zu vergleichen die griechi- 
fehe Heberfegung 2 B. M. 34, 18. 


Zerrüttete Sinne haben ı Tim, 6, 5. 2 Tim, 3; 


8: „are, unſinnig ſeyn. 

5 * n, Zeu — Dieſe Woerter fol 
ten in folgenden Stellen mit den eigentlicheis 
Lehrer, wa Lehre verwechfele werden Offen. 
Il, 5 3, 14 „318,37; ı Tim. 2,6. 2 Tim. 
1, 8. 2 Thefl, 1, 10. en ah ea ſelbſt 
Predigt und predigen d — aucht 


1 Cor. 1, 6. 2, Is 1 Tim. 2,6 + Zuweilen, 


als, ı Job, 5, 6. Rom. 8, 16. find fie über; 


haupt in der Bedeutung, verſichern Verſiche· | 
rung, zu nehmen. 


Zeutten. Bildfich wird von Gott — er bas 


be Jeſum gezeugt, Apofig. 12, 23. Ebr. 1,5. 
da er ihn in die Welt gefande tf. Sohn); und, 
er zeuge die. Chriften Jac. ı, 18. wenn er fie 
durch dag Evangelium zu beſſern Menfchen 
macht, vergl, Eph. 2, 10, Paulus braucht 


das Wort von feinen Schülern. im Chriften; 


thum, ı Cor, 4,13. Philemon 10. 


Sinne des Tempels, Matth. 4, 5. war ein Dach 
von einem Seitengebaͤude 4 Tempels, : dag 


Joſephus uͤberaus hoch beſchreibt. 


.. Weil ber Tempel auf dem Berg Zion 


ebene er fo wird num vergieidun af 


| goͤllner. Zorn. | 423 


bie Chriſtenbeit, der Berg Zion genannt, Ebr. 
12, 22. — Tochter Zion, iſt nach einer ebraͤi⸗ 
ſchen Redart eine Benennung der juͤdiſchen Na—⸗ 
tion uͤberhaupt. — 


Zoͤllner iſt in den Lebensbeſchreibungen e 
ein allgemeiner Name der Zollpaͤchter und Zo 
bedienten. Zu den letzten gehörte ohne Zwei⸗ 
fel Matthäus 10, 3. 9, 9:5 die ganze Zunft 
‚aber war ben den Juden ſehr verhaße, niche 
nur weil der größte Theil derſelben aus Roͤ⸗ 
mern beitand, fondern auch die ganze: Eins 
richtung des Zelimefens von den Römern alg 
demaligen Oberherrn der Juden herruͤhrte, 
March. 17, 25. fe Sünden 


Born. Wo von Gott die Rede ift, ift es nicht 7.2, 
nur anftändiger, fondern auch IPrachrichtiger, 
dieſes Wort mit dem Wort, Strafe, zu ver- 
wechſeln, und alfo für, sufünftiger Zorn, zu⸗ 

8 Strafe Matth. 3,7. 1 Theſſ. I, 10. 
Zorn· Böttes, goͤttliche Strafe Joh. 3, 36. 
Eph. 5, 6. Col. 3, 6. oder Strafe, Beſtra⸗ 

' fürg, ſchlechtweg 1. Theff. 2, 15. Roͤm. a,'s 
5, 9% 9,2% ı Theffi $, 9. ind für Rinder des 

Zorns, (f. Rinder) firafwiirdige Menſchen zu 

ſagen. Dieß bat Luther ſelbſt ſchon einmal 

eobachtet, Roͤm. 13, 4 — umd fo follte eg 
auch Rom, 12,19 heiſen. 7 
- Schäffer euch richt feibft Recht, meine 
Lieben, —— jr Beltras 
fung; denn eg ſtehet gefchrieben: Das Ges 
richt ift mein, ich will vergelten. 
Eph. 6, ſ. veigen, = 


4 2 
-b, 


424 Bucht. Zugang. 

-Eph:4,26. ift eine ſpruͤchwoͤrtliche Beſchrei⸗ 
bnng der Unterhaltung zorniger und feind⸗ 
feliger Gemütbsbewegungen , welche ei- 
gentlich das ſtrafwuͤrdige dieſer Leidenſchaft 
ausmacht. — 


Zucht Ebr. 15, 28. beſſer Ehrerbietung: ſ. Furcht. 


2 Tim. 1, z «(Eindliche) Scheu. In dem: an- 
gezeigten Verſtande wird das erſte griechifche 
Wort auch vom Nelian 2, 22. von der ehrer- 
bietigen Liebe der Kinder gegen ihre Eltern ge- 
braucht. | | | j 


Zucht und Vermabnung zum Seren Eyh. 
6, 4 ift, nad) einer genauern Lieberfegung, 
chriſtliche Anmeifung und Erinnerung. Und 
ſo iſt — m 
Zuchrmeifter ı Cor. 4, 15. Gal. 3,24.25, had) 
uünfrer Art zu reden, Hofmeifter, Lehrmeiſter, 
zu uͤberſethen. | 


Zuͤchtig, Tit. 2, 2: 4 6. 12. mäßig, enthaltfam. 


Süchtigen, richtiger, unterweifen; Züchtiger, 
“ Lehrer: Rom. 2, 20. Te. 2, 12. 
Bödeng iſt alfo aud > Tim. 3, 16, Unter 


meifung. 


Zugang, Zutritt, Roͤm. 5, 2. Eph. 2, 18 3, 
12., in welcher legten Stelle, Sreudigkeit und 
" Zugang, deutfchmäßiger, freudiger Zutritt, 
uͤberſetzt werden ſollte. Burchaus gehen biefe 
Vorſtellungen auf die chriftliche Freyheit, ſich 
ohne Dazmifchenfunft eines Hohenpriefters, 
der die Sfraeliten bey’ Gott vertrat, or Hi 


Zukunft. Zunge, \ 425 


felbft „gerade zu ‚in jeder Anbetung menden zu 
dürfen: ſ. Geil, | a 


Zukunft, richtiger, Ankunft 2 Cor. 7,6. 7. Jac. 
—5, 8.; und Ruͤckkunft, Phil. 1,26. | 


Zunge... Mad) der Sprache der Hebräer find, 4... 
elle Zungen, Röm. 14, 11. Phil. 2, ır. Of: 
fenb. 5, 9: alle. OölPer,- wegen der. Verſchie⸗ 
denheit ihrer Sprachen. Daher heißt num 
auch Marci 16,: 17. mit neuen Zungen; oder 
Apoſtg. 2, 4. mit andern Zungen, oder: auch 
nad) dem Sprachgebrauch Lucaͤ und Pauli Apoft, 
10,46. 19,6. 1 Cor. 12,30. 14,2.4.5.6.1$. 
19. 23. 27. 39. fehlechtweg mit Zungen reden, 
imgleichen, 1 Cor. 14, 14. 18. mit Zungen 
beten, in einer fremden Sprache reben, ober, 
beten. Um nun den Apofteln felbft zu ihrer 
Staͤrkung, und ihren®amaligen Zuhörern zu 
ihrer" Achtung, die finnlichfte md Fraftigfte 
Berficherung zu geben, daß die Lehre Jeſu 
durch fie unter allen Völkern folle ausgebreitee 
‚und in mancherley Sprachen verfündiger wer- 
den, gefchahe die auſſerordentliche Begebenbeir, 
von welcher im 2 F. der Apoftelgefchichte Mach- 
richt gegeben wird. Man muß aber hier v. 2. 
3. uͤberſetzen: „Ganz unerwartet echob ſich 
„ein Brauſen, gleich eines gewaltſamen Sturm- 
„windes, und erfuͤllte das ganze Haus, mo, 
„die Apoftel verſammelt waren, und es war 
Y „ihnen nicht anders, ale ob fie bin und ber 
„fahrende Blige fähen; und der heilige. Geift 
„Fam über fie, alle wurden mir demfelben -er- 
„füllee, und fingen an in fremden Sprachen 
„zu reden, nachdem der Geiſt fie unser fie ver- 


“ 


. En 


426. Zuwerſicht. zweiſeln. 


v, „theilte.“ Dieſes Wunder war nun nicht fort⸗ 
dauernd, wie denn auch nur noch zweymal in 
der Abpoſtelgeſchichte von einem dergleichen 
außerordentlichen Sprachgeſchenk Meldung ge⸗ 
ſchieht. Es gieng aber die Verſicherung felöf 
in ihre ‚Erfüllung, wie die ganze Borftellung 
Pauli im Brief an. die Corinther beweiſet; fo 
daß viele ſich durch eine befondre' Fertigkeit in 
fremden Sprachen unterſchieden, aber auch fie 
niche felten zur Störung und zum Aergerniß 
der andern in öffentlicher Werfanmlung miß- 
brauchten: Daher denn der Apoftel ihnen be: 
fiehlt, entweder ffilliufchweigen, oder ihren 
Wortrag in einer der Menge befanntern Spra- 
che auszulegen, allenfalls auch, mofern ihnen 
diefe ‚nicht befannt feyn follte, eg durch andre 
zu ehun: ſ. Geift, Propbet. | 


in: Zuverficht. Ebr. 11, 1. bedeutee das Wort die 
Grundlage, und fullte überhaupt die ganze 


- Periode überfigt feyn: . 
Der. Glaube ift die Grundlage alter Hofe. 
nung und die Leberzeugung von dem Uns 
ſichtbaren. Zur | 


Dweifel, ift foviel, als Zänferey, Phil. 2, 14 
"#7 Tim, 2,8. und ſcheint der Apoſtel in der leß- 

‚ ten Stelle befonders von der Bertragfamfeit im 

Eheſtande zu reden. . 


an. Zweifeln. Jac. 1, 6 ift nicht zweifeln foviel 
* als feinen Unterſchied machen im Gebete unter 

der Meisheit, da man fie fid) etwa wur zu 
dieſem oder jenem Gefchäfte, in dem cinen 
oder dem andern Falle wünfche, aber ſich — 

| N : eben 


—* zurechnen. | 427 


eben nicht darum in feinen ganzen Verhäften 
befümmert. Auf diefe befondre Beftimmung 
feheint Die folgende Vergleichung zu führen. 
Ich würde uͤberſetzen; er bitte aufrichtig und 
mit allgemeiner Kiebe zur Weisheit, 


Öurechnen. ‘Hier find Bie beyden Redarten zu 4:0. 
merken: Die Sünde nicht zurechnen Roͤm. 
4, 8, 2 Cor, 5, 19. und etwas zur Gerech⸗ 
tigkeit 3urechnen, Roͤm. 4, 3. 5. 9. 11.22, 
Gal. 3,6. Jac. 2, 23. (1 Buch Moſ. 15, 6. 
vergl. Pſoq, 31.). Die erſte bedarf feiner. 
Erklaͤrungz man denfe fich ſogleich dabey ein 
x Vergeben der Sünde, die Erlafjung der 
Schuld derfelben, ihre Nichtbeſtrafung. Aber 
auch die zweyte würde man nicht fo ſchwierig 
. gefunden haben, wenn man nice das Wort 
Verdienſt von Menfchen in Verhaͤltniß ge- 
gen Gore gebraucht unnöthiger Weiſe gefcheut 
hätte. Der Hebraer hat fein befondres Wore . 
um den Begriff des Verdienftes auszudrücken; 
er lege ihn alfo dem. Worte bey, welches un- 
ter andern Gerechtigkeit bedeute, Will er 
nun fagen, einem etwas zum Verdienft an 
‚rechnen fo fagt er ihm etwas zur GerechtigPeit 
anrechnen oder zurechnen ; wie wir zu fagen pfle- 
gen: ich vechne ihm das fehr hoch an, Die 
iſt ganz unwiderlegbar in der angeführten Stel: 
le aus den Pfalmen, wo von dem Pinchas 
in Beziehung auf 4 Buch Mof. 25, 6 ff’ ge- 
fagt wird, daß ihm fein patriotifches Unter⸗ 
nehmen, zur Gerechtigkeit fey gerechnet wors 
den immer und ewiglich, und dag heifie denn, ”- 
nach unferer Sprache, zu einen ewigen ent 


2 rechnen. 


bdienſt ſey angerechnet worden. So ward nun 
auch dem Abraham, feine gehorſame Unter⸗ 
werfung unter den Willen Gottes nach der 
aus 1 DB. M. angeführten Stelle, dieſe edle 
Geſinnung (ſ. Glaube) zur Gerechtigkeit ges 
rechnet, d. i. für ein groſſes Verdienſt ange- 
vechnet, fo _boch, daß Gort vorgeftelle wird, 
wie er ihn für feinen Freund (Jacob. 2, 23.) 
und Liebling (ef, 41, 8.) erflärt. habe. Und 
fo wird. dem fündigen Menſchen, der fich beflert, 
feine zutrauliche Gefinnung zu Gottes Bater- 
buld wegen. ber vorhergegangenen Unordnun⸗ 
gen, dieſer Glaube an den, der gerecht ma⸗ 
chet, zum Verdienſt, welches er ſonſt nicht hat, 
gerechnet. Hier iſt alſo weiter nicht die Fra⸗ 
ge, was wirkliches Verdienſt in dem Men⸗ 
fehen ift, fondern was Gott dafür will gelten 
laffen. ©. die Vorerinnerungen zu biefer 

> Yufloge. ** | 
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